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Allgemeines. Didaktik. Bibliographisches. 


e Sutton, 0.G.: Mathematies in aetion. London: G. Bell and Sons Ltd. 1954. 
VII, 226 p.; 52 fig. 16s net. 

A sketch of applications of mathematics—wave motion, ballisties, aerodynamics, 
statistics, weather forecasting. The exposition is authoritative and stimulating. 
The preface states the book is „‚written primarily for the layman“. Yet it is doubtful 
if a non-mathematician could follow large parts of the book. An engineer or physicist, 
in practice with elementary mathematics, should enjoy it. A student with some 
knowledge of calculus up to partial differentiation will find it admirable reading to 
precede or accompany a detailed study of applied mathematics. Mature mathemati- 
cians may find interest in the account of simplifying hypotheses needed to make 
physical phenomena mathematically tractable — in weather forecasting, for 
example. A later edition might somewhat expand the disussion of irrotational 
motion. It is mentioned that a rotating fluid can be in irrotational motion, but 
the definition is not suffieiently clear for students to see why this should be so 
(page 142). W. W. Sawyer. 


Gesehiehte. 


e Schrödinger, Erwin: Nature and the Greeks. Cambridge: At the University 
Press 1954. IV, 97 p. $ 2,00. 

Im Unterschied zu unserer Zeit war in der Welt des griechischen Denkens noch 
ein enger Kontakt zwischen Wissenschaft und den Anliegen des persönlichen Men- 
schen (Religion, Ethik, Metaphysik) gegeben. Der Verf. geht den Spuren dieser 
Einheit, sowie den der griechischen Eigenart des Denkens über die Natur entspre- 
chenden Besonderheiten bei den wichtigsten Vorsokratikern nach. Die gedanken- 
reichen Bemerkungen z. B. über die Zusammenhänge zwischen der griechischen 
Kontinuumsproblematik und der Entstehung der Atomtheorie und vieles mehr, 
lassen den Ref. mit Trauer an den üblichen Griechisch-Unterricht an den Gymnasien 
denken. — Der Grund für die Trennung zwischen Wissenschaft und Metaphysik 
in unserer Zeit wird in der „Objektivierung“ des Weltbildes d. h. der systematischen 
Ausschaltung des Beobachters, als Wesen von Fleisch und Blut, gesehen. Ob man 
für die Loslösung des Beobachters in starkem Maße Herakleitos verantwortlich 
machen darf, erscheint dem Ref. etwas fraglich— was übrigens auch der Verf. nicht 
unbedingt als sicher ansieht. Die Schrift sollte er Ha ei der Arbeit 

7 j st: sica Austriaca 1, 201—245 (19 elesen werden. 
des Verf. in Acta physica A ( )g a 

e Maddalena, Antonio: 1 Pitagoriei. Bari: Gius. Laterza & Figli 1954. 366 p- 

Die vorliegende Arbeit über die Philosophie der Pythagoreer auf Grund der 
antiken, freilich meist späten Zeugnisse besteht in ihrem größten Teil (9. 60— 314) 
in einer italienischen Übersetzung der einschlägigen Abschnitte der „V orsokratiker“ 
(Diels-Kranz I, 61951, Nr. 14—58), also von Thales bis „Pythagoreische Schule“ 
ohne die andere Ansichten vertretenden Philosophen (Herakleitos, Parmenides, 
Zenon, Empedokles) oder sonstige Nichtpythagoreer (Oinopides, Hippokrates von 
Chios u.a.). Einige Ergänzungen und zahlreiche Erläuterungen sind beigegeben, 
in denen sich der Verf. auch nıit den neueren Forschungen (Rey, Stenzel, van der 
Waerden, von Fritz, Mondolfo, Michel usw.) auseinandersetzt. Die Ein- 
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leitung (8. 3-59) behandelt die Entwicklung von Thales bis zu den ee, Pytha- 
goreern, dann Parmenides und Heraklit und schließlich die späteren ythagoreer. 
In einem Anhang (S. 317—364) „Platon, Orphiker und Pythagoreer‘‘ wird vor allem 
die Lehre von der Seelenwanderung im Zusammenhang dargestellt (S. 331— 346). — 
Die Benützung des inhaltsreichen Werkes wird durch keinerlei Verzeichnisse er- 
leichtert. RK: Frege 

Frajese, Attilio: Il contributo personale di Euclide alla costruzione dell’edificio 
geometrico. Archimede 6, 258—262 (1954). ur 

Am Anfang und Ende des für den Aufbau des griechischen geometrischen Ge- 
bäudes in Betracht kommenden Zeitabschnittes (600—300 v. Chr.) stehen zwei 
Baumeister, Pythagoras und Euklid, deren persönlicher Anteil aus den vor- 
handenen Quellen schwer zu fassen ist. Einen eigenen außerordentlichen Beitrag 
Euklids — nicht den einzigen — sieht Verf. in der logisch unangreifbaren Darlegung 
der Parallelentheorie im 1. Buch der Elemente. Dies war ein gewaltiger Fortschritt 
gegenüber der Zeit von Aristoteles, in der diese Theorie nur in einer unstrengen 
Form existierte. K. Vogel. 

Conte, Luigi: Il confronto dei poliedri regolari nella „Collezione Matematica“ 
di Pappo. Periodico Mat., IV. Ser. 32, 125—141 (1954). 

Verf. beginnt mit dieser Arbeit eine Reihe von Abhandlungen über Pappus’ 
Colleetiones. Er faßt zuerst in modernen Symbolen den Inhalt der Sätze kurz zu- 
sammen, und dann folgt die Übersetzung — mit vielen Bemerkungen des Verf. 
in Klammern — der Sätze 38—44 des dritten Buches. E. M. Bruins. 

Natueei, A.: L’origine dell’algebra. Giorn. Mat. Battaglini 82 (V. Ser. 2), 429 — 
436 (1954). 

Verf. berichtet kurz über die mutmaßliche Wortbedeutung des Buchtitels 
Kitab al-Jabr wa’]l Mugäbalah und über die Ansichten verschiedener Historiker über 
die Erfindung der Algebra. Er sieht nicht die Sumerer, sondern erst Diophant 
als den Schöpfer einer „wirklichen“ Algebra an und glaubt bei al-Hwäräzmi 
nicht an die Weitergabe einer indischen, sondern einer auf Diophant zurückgehenden 
syrisch-mesopotamischen Tradition. J. E. Hofmann. 

o Vogel, Kurt: Die Practica des Algorismus Ratisbonensis. Ein Rechenbuch 
des Benediktinerklosters St. Emmera’n aus der Mitte des 15. Jahrh. nach den Hand- 
schriften der Münchener Staatsbibliothek und der Stiftsbibliothek St. Florian. 
(Schriftenreihe zur bayerischen Landesgeschichte.) München: C. H. Becksche Ver- 
lagsbuchhandlung 1954. XI, 283 S. 8 Tafeln. DM 18.—. 

Das als Algorismus Ratisbonensis bezeichnete Rechenbuch entstand um die 
Mitte des 15. Jahrhunderts im Benediktinerkloster St. Emmeram in Regensburg, 
wo im ausgehenden Mittelalter die Mathematik besonders gepflegt wurde. In seinen 
beiden ersten Teilen (de integris und de minuciis) wird das Rechnen mit den 
indisch-arabischen Zahlzeichen (der sog. Algorismus) beschrieben. Sein dritter 
Teil (Practica) enthält eine Sammlung von Aufgaben, in denen die in den ersten 
beiden Teilen entwickelten Lehren angewandt werden. Dieses Rechenbuch ist in 
6 Handschriften verschiedenen Umfangs (teils lateinisch, teils deutsch, teils ge- 
mischt) erhalten, die alle in St. Emmeram entstanden sind ; fünf davon befinden sich 
heute in der Münchener Staatsbibliothek, die sechste in der Stiftsbibliothek von 
St. Florian bei Linz. Schon vor mehr als 50 Jahren wollte M. Curtze dieses Rechen- 
buch, das an Bedeutung die meisten früheren und manche späteren übertrifft, heraus- 
geben. Der Plan blieb unausgeführt. Verf. hat ihn nunmehr insoweit wieder auf- 
gegriffen, alserim vorliegenden Werk, das G eorge Sarton gewidmet ist, den dritten 
Teil, die „Practica‘“ mit über 350 Aufgaben herausgibt. Diese Aufgabensammlung 
enthält nicht nur kaufm! nnische Probleme der damaligen Zeit, sondern auch 
Aufgaben aus der Zahlenlehre und der Unterhaltungsmathematik. — Verf. gibt 
zunächst einen Überblick über die Vorgeschichte und Entstehung des Algorismus 
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Ratisbonensis und der 6 Handschriften, in denen er ganz oder teilweise enthalten 
ist. Der Hauptanteil an dem ganzen Werk, das einen großen Teil des mathematischen 
Wissens um die Mitte des 15. Jahrhunderts wiedergibt, gebührt dem Frater Fride- 
ricus (Friedrich Gerhart). Er schöpft nicht nur aus älteren Quellen, sondern 
hat auch viel Eigenes dazugegeben. Insbesondere hat er als Autor eines großen 
Teils der ‚„Practica‘ zu gelten. Daran schließt sich eine eingehende Beschreibung 
des Gesamtinhalts der 6 Handschriften und eine Klärung ihrer gegenseitigen Ab- 
hängigkeit. Den Hauptteil (S.26—154) bildet der Text der Practica, d.h. der 
354 Aufgaben, die aus allen 6 Handschriften zusammengestellt sind. Im nächsten 
Teil (S. 155—202) analysiert Verf. den mathematischen Inhalt des Rechenbuches. 
Zu dem Zweck werden die Aufgaben in drei Gruppen (praktische Aufgaben aus dem 
täglichen Leben, Phantasieaufgaben, Aufgaben aus der reinen Arithmetik, der 
Zahlentheorie und der Kombinatorik) eingeteilt und nach ihrem mathematischen 
Gehalt kritisch erläutert. Dann folgt ein Überblick über die zur Lösung verwendeten 
Methoden, eine Schilderung der benützten Zahlen und Symbole und eine Erläuterung 
der lateinischen und deutschen Fachsprache. Der letzte Teil (8. 203—232) gibt 
Aufschluß über die Quellen, aus denen die behandelten Probleme und Methoden 
geschöpft sind, wobei der Einfluß Leonardos von Pisa besonders deutlich hervor- 
tritt, und zeigt, wie stark Fr. Gerharts Aufgaben auf die gedruckten Rechenbücher 
vom Ende des 15. Jahrhunderts einwirkten. Damit wird eine Lücke in den bisherigen 
Darstellungen der Geschichte der Mathematik zwischen 1300 und 1500 teilweise 
geschlossen. Zwei Anhänge (S. 233—243) geben kulturgeschichtliche Aufschlüsse 
über Maß- und Münzverhältnisse sowie über die damaligen Preise und Löhne. Ein 
umfangreiches Verzeichnis der einschlägigen Literatur und der angeführten Hand- 
schriften legt Zeugnis ab von den tiefdringenden und gewissenhaften Studien, die der 
Verf. bei der Durchführung seiner mühevollen Arbeit gemacht hat. Verzeichnisse 
der in den Aufgaben vorkommenden selteneren spätlateinischen und vom heutigen 
Sprachgebrauch abweichenden deutschen Ausdrücke mit Übersetzung oder Er- 
läuterung geben sprachliche Hilfen. Verzeichnisse von Personen-, Orts- und Länder- 
namen sowie der Sachen erleichtern die Benutzung. Acht schön ausgeführte Tafeln 
geben Schriftproben verschiedener Art. — Mit diesem für die Geschichte der Arithme- 
tik bedeutsamen, inhaltsreichen und mit großer Genauigkeit gearbeiteten Werke 
hat sich der Verf. zu seinen bisherigen Verdiensten um die Klärung von Problemen 
der Mathematikgeschichte ein weiteres erworben. E. Löffler. 
Proeissi, Angiolo: I „‚Ragionamenti d’algebra“ di R. Canacei. I. II. Boll. Un. 
mat. Ital., III. Ser. 9, 300—326, 420—451 (1954). R 
Verf. ediert den Text der ersten 3 Teile nach cod. Palat. 567 der Bibl. Naz. 
Florenz, nicht aber den 4. Teil (Einzelprobleme). Der Text ist durch kurze An- 
merkungen erläutert; eine ausführliche Analyse der Algebra, die wohl kurz vor 
1500 in Anlehnung an die (aus dem Arabischen übersetzte) italienische Algebra des 
Wilhelm de Lunis (13. Jh.) entstand, steht in des Verf. Artikel Atti Accad. 
Ligure Sci. Lett. 9, 55—76 (1952). In den bibliographischen Notizen sehlt Pe 
Smith, History of mathematies, Boston/London 1923/25, woselbst (I, 391) bon: 
erste Seite eines auf Canacei zurückgehenden Mskr. aus G. A. Plimptons Library 
in Faksimile wiedergegeben ist, und D. E. Smith, Rara ge a 
. 459. J.E.H r 
., Viggo: Niels Henrik Abel. Neue biographische Funde. J. reine angew. 
. 193, 239—249 (1954). 
rn hat das lange als verloren angesehene Original-Mskr. der Parispr PR 
Abhandlung über die Abelschen Transzendenten [M&m. pres. par Bra an R 
(1841)] auf Grund eingehender archivalischer Nachforschungen 107 im ER % 
Libri in Florenz wiederaufgefunden (vgl. V. Brun, dies. Zbl. 52, 3). i Ir e 
richtet hier über diesen Fund und gibt auf Grund des in den letzten 50 Jahren neu 
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l Di i i irgä ; d Berichtigungen 
aufgetauchten biographischen Materials wertvolle Ergänzungen un ınge 
zu den Lebensbeschreibungen von G. Mittag-Leffler (Paris en m 
(Vorlesungen über die Entwicklung der Mathematik im 19. Jh. I, Er a R 

Natucei, A.: Nel primo centenario della naseita di Gregorio Riecci-Curbastro. 
Giorn. Mat. Battaglini 82 (V. Ser. 2), 437—442 (1954). 
Kurze Biographie unter Hinweis auf die wichtigsten Veröffentlichungen. 
E J. E. Hofmann. 
Akademiemitglied Dimitrie Pompeiu. Acad. Republ. popul. Romine, Studii 
Cerc. mat. 5, 7—17 (1954). 
Mit Schriftenverzeichnis. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. | 


e Stegmüller, W.: Metaphysik, Wissenschaft, Skepsis. Frankfurt/Main: 
Humboldt-Verlag 1954. 396 S. DM 12,50. 

Der Grund dafür, daß dieses Werk eines Nicht-Mathematikers, mit einem ein- 
deutig nicht-mathematischen Titel, hier anzuzeigen ist, ist der, daß es in seinem 
zweiten Hauptstück eine kritische Darstellung der drei metamathematischen 
Standard-Interpretationen der Mathematik (Logizismus, Intuitionismus, Formalis- 
mus) enthält, die so genau, so gründlich, so durchsichtig und so zuverlässig ist, daß 
man sie unbedenklich als die beste Darstellung dieser Art wird bezeichnen dürfen, 
über die wir gegenwärtig verfügen. Ein Studium ist auch für den Kenner der Mühe 
wert. Gliederung: (1) Einleitende Betrachtungen [eine vorzügliche Darstellung des 
Antinomienproblems mit der Aufteilung in logisch-mathematische, semantische und 
syntaktische Antinomien (hier die Antinomie von Grelling)]. (2) Der logizistische 
Aufbau der Mathematik, im Anschluß an die „Mathematical Logic‘ von W.V. 
Quine (rev. ed., dies. Zbl. 44, 247), deren Gehalt mit einem ganz ungewöhnlichen 
Gelingen bis zum Beweis der Unendlichkeit der Zahlenreihe mit Hilfe der freilich 
etwas gespensterhaften Quineschen Selbstvermehrerfunktion unter schärfster Kon- 
zentration auf eine lückenlose Erfassung des Wesentlichen ausgebreitet wird. 
(3) Erkenntnistheoretische und metaphysische Erörterung des logizistischen Grund- 
legungsversuchs. Kein Abgleiten in philosophische Verschwommenheiten. Statt- 
dessen mit anderem die folgende Belehrung: „Es wäre gänzlich irrig, die These des 
Logizismus, daß die Mathematik auf die Logik gegründet werden könne, so zu 
interpretieren, daß sie besagt, es sei möglich, alles mathematische Wissen rein formal, 
unter Zugrundelegung einiger weniger formaler Ableitungsregeln aus einigen logi- 
schen Axiomen zu deduzieren. ... Der Prozeß der ‚Einbeziehung der Mathematik 
in die Logik“ kann nur so verstanden werden, daß es möglich sei, ein formales 
System zu errichten, in welchem mittels Definitionsketten mathematische Aussagen 
in logische und mittels Ableitungen mathematische Wahrheiten in logische Wahr- 
heiten, also solche, in denen nur die logischen Zeichen wesentlich vorkommen, 
verwandelt werden können. Die Beweise, welche zur Rechtfertigung dieser These, 
die nur in einem vollständigen Aufbau des Systems bestehen könnte, erforderlich 
sind, müssen mathematisches und logisches Wissen im üblichen Sinne heranziehen‘“ 
(p- 204 l.). (4) Intuitionismus und Formalismus. Zur Charakteristik des Intuitionis- 
mus das in Anlehnung an Hilbert-Bernays verfaßte Probestück: „Die Verarmung 
der intuitionistischen Logik durch Ausschaltung des ausgeschlossenen Dritten und 
des Satzes von der Eliminierbarkeit der doppelten Verneinung ist „darauf zurück- 
zuf ühren, daß es nicht gelingt, für Existenzbehauptungen und Allsätze eine N egation 
et ne Wer: Ya zusammen mit der ersten Behauptung 
E. en isjunktion zu bilden, vorausgesetzt, daß die beiden Urteilsarten 

sesamtheiten angewendet werden, für welche die „Platonische“ 
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Deutung abgelehnt und durch eine konstruktive „Prozeßvorstellung‘“ ersetzt wird 
(p- 214). In die Charakteristik des Formalismus ist eingebaut die Struktur des Be- 
weises des Gödelschen Unvollständigkeitstheorems, im Anschluß an die Darstellung 
von St.C. Kleene, „Introduction to Metamathematics“, p. 204 ff. (dies. Zbl. 47, 7). 
(5) Erkenntnistheoretische und metaphysische Erörterung des intuitionistischen 
und formalistischen Grundlegungsversuchs. Wie zu (3). Stattdessen als Probe- 
stück: „Zwischen dem Intuitionismus auf der einen Seite und der klassischen 
Mathematik bzw. dem Logizismus auf der anderen herrscht jener Gegensatz, der 
im mittelalterlichen Universalienstreit durch die Alternative „Realismus“ („Plato- 
nismus‘‘ in unserem Wortsinne) und „Konzeptualismus“ bezeichnet wurde. An 
Universalien wird in beiden Fällen geglaubt, nur sind sie im einen Falle „an 
sich da“, im anderen hingegen vom menschlichen Geiste erzeugte Gebilde. Während 
der klassische Mathematiker und Logizist die These vertritt, daß es sich in der Mathe- 
matik um Entdeckungen handle, muß der Intuitionist den Standpunkt vertreten, 
daß hier ein Erfinden und nicht ein Entdecken vorliege. Wie wenig dieser meta- 
physische Gegensatz zwischen Platonismus und Konzeptualismus eine interne An- 
gelegenheit der Philosophie darstellt, hat sich an den radikalen Konsequenzen ge- 
zeigt, zu denen der Intuitionismus gelangt. Sie sind die notwendigen Auswirkungen 
der Zurückweisung des „An-sich-seins-Standpunktes“ gegenüber dem Unendlich- 
keitsbegriff‘“ (p. 214). Die Darstellung ist zwar angeschlossen an ein erstes, für den 
mathematischen Leser als ganzes wenig befriedigendes philosophisches Hauptstück 
in bezug auf das Problem der Metaphysik, man kann dieses Stück jedoch über- 
schlagen, ohne irgend etwas Wesentliches einzubüßen.  H. Scholz. 

e Copi, Irving M.: Introduetion to logie. New York: Macmillan Company 1954. 
XVI, 472 p. 

Dieses Buch stellt eine pädagogisch ausgezeichnete Zusammenstellung und Dar- 
stellung jener Teile der Logik und Methodologie der Wissenschaften dar, die in den 
letzten beiden Jahren der Mittelschulen und in Proseminaren der Hochschule be- 
handelt werden. Es umfaßt, zusammen mit dem nachstehend ref. Buch das, was 
an Kenntnissen in Logik für die Lehramtskandidaten in Mathematik und Physik 
wünschenswert erscheint. — In Teil I werden der Gebrauch der Sprache in ihrer logi- 
schen Funktion und die nicht-formalen Trugschlüsse, sowie recht ausführlich die 
Definitionslehre behandelt. Teil IT bringt zuerst ausführlich und klar die klassische 
Lehre der Syllogismen, das Venn-Diagramm und die formalen Schlußfehler. Danach 
folgt eine kurze Einführung in das System des natürlichen Schließens für den Aus- 
sagen- und einstelligen Pradikatenkalkül; dieses System wird in dem nachfolgend 
ref. Buch in abgeänderter Form und ausführlich behandelt. Teil ITI enthält eine 
teils kritische Erörterung der Induktionslehre von J. St. Mill, größere Abschnitte 
über die Methodologie und einen kurzen Abschnitt über Wahrscheinlichkeit, in dem 
die klassische und die Häufigkeitstheorie aequo loco behandelt werden. [Für eine 
Neuauflage —- das Buch ist 1953 erschienen und 1954 wiederabgedruckt worden — 
wäre vielleicht eine Behandlung der ‚„plausible inference“ nach G.Polya, Mathe- 
matics and plausible inference (Princeton 1954) zu empfehlen.] G.H. yo 

eo Copi, I. M.: Symbolie logie. New York: Macmillan Co. Ltd. 1954. un 
= ich (s. auch vorstehend. Referat) bringt in zwei verschiedenen Naspıngez 
eine Darstellung der Aussagenlogik (AL) und der Prädikatenlogik (PL) (mE 
Stufe), mit der sich vom pädagogischen Standpunkt kaum eine andere Me ung 
messen kann. Der Stil ist flüssig; jede formale Einführung wird durch pi Er 
und Beispiele deutlich gemacht; eine erstaunliche Anzahl gut ee ner 
aufgaben begleiten fast an jeder wichtigen Stelle den Text. Wenn ir N 2 
klärtermaßen auch nicht andere weitergehen’ie Darstellungen ersetzen >= a 
es jedenfalls für den Beginn des Logikstudiums warm zu empfehlen. — Im erste 
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Teil (Kap. I—V) wird von der Fragestellung en ie en Er 
sind, und von diesem Gesichtspunkt aus zuerst die AL und danach die a: he 
des natürlichen Schließens entwickelt. Bei der ‚Behandlung der AL wird der Zu- 
:schen der Richtigkeit von Beweisen und der Gültigkeit von Impli- 
sammenhang zwischen Ger I g de 
kationen nach den Wahrheitstafeln hergestellt. Danach werden Regeln les Schlie 
Bens, und zwar 9 eigentliche Schlußregeln und eine Ersetzungsregel für weitere 
10 Äquivalenzen angegeben. Dabei kommt es dem Verf. nicht auf Unabhängigkeit, 
sondern auf eine bequeme Möglichkeit an, ın längeren Beweisen in den Formeln 
kombinatorische Umstellungen und gegebenenfalls Verkürzungen vornehmen zu 
können. Zu diesen Regeln tritt dann noch eine Regel des bedingten Beweises und die 
reductio ad absurdum hinzu. (Die Notation von Beweisen ist insofern sehr an- 
genehm, als keine Verzweigungen beim Rückwärtsschreiten auftreten; allerdings 
müssen durch Klammern die jeweiligen Bereiche der bedingten Beweise abgegrenzt 
werden.) Die PL wird zunächst einstellig entwickelt, wobei aber die Regeln (mit 
Hilfe metasprachlicher Symbole) so allgemein gefaßt sind, daß die nachherige Er- 
weiterung auf die volle PL keine Schwierigkeiten bereitet. Es werden freie und ge- 
bundene Variable nicht typographisch unterschieden, was bei den Formulierungen 
der Regeln zur Einführung und Wegschaffung der Quantoren wohl auch die je- 
weils angegebenen Zusatzbedingungen komplizierter gestaltet. Die Identität 
(als identitas indiscernibilium) wird als Aquivalenzrelation mit zugehöriger Einset- 
zungsregel, und Kennzeichnungen durch Gebrauchsdefinitionen eingeführt. Eine 
kurze nicht-formale Skizze der einfachen Typentheorie [die vielleicht in einer Neu- 
auflage ausführlicher behandelt werden könnte (schon im Hinblick auf Appendix II)] 
beschließt den ersten Teil. Im zweiten Teil wird dann der Aussagen- (AK) und 
Prädikatenkalkül (PK) formal und in sehr korrekter Weise nach Rosser, Logic 
for mathematicians (New York 1953) behandelt, und über diese Kalküle die zur Ab- 
rundung wichtigsten Metatheoreme (Widerspruchsfreiheit, Vollständigkeit, Deduk- 
tionstheorem, Dualitätstheorem, Bildung von Normalformen, speziell der Skolem- 
schen Normalform) ausführlich und sehr durchsichtig bewiesen. Ebenfalls wird die 
Gleichwertigkeit mit dem im ersten Teil behandelten System des natürlichen Schlie- 
Bens gezeigt. Der Vollständigkeitsbeweis für den PK ist eine von Henkin selbst 
im Frühjahı 1951 dem Verf. angegebene Vereinfachung seines ursprünglichen Be- 
weises (dies. Zbl. 34, 6), die mit der von G. Hasenjäger inzwischen veröffentlichten 
Fassung (dies. Zbl. 51, 5) in der Methode übereinstimmt. Ein Kap. über verschiedene 
andere Fassungen des AK und damit verbundene Schreibweisen ist eingeschaltet: 
diesem hätten, unter Umstellung der Kap.-Reihenfolge, einige Paragraphen über 
andere Fassungen des PK, auch solche mit Formeleinsetzungen, beigefügt werden 
können. Abschließend wird in einem ersten Appendix kurz die Klassenlogik und in 
einem zweiten die verzweigte Typentheorie behandelt, letztere, um ein Verfahren 
der Vermeidung der semantischen Antinomien, auch bei Zulassung des Reduci- 
bilitätsaxioms, vorzuführen. [Vgl. Verf., Philos. and Phenomenological Res. 11, 
190—199 (1950), und Referat dazu von A.Church. J. Symbolie Logie 16, 154— 155 
(1951)]. @G. H. Müller. 
Skolem, Th.: The logieal background of arithmetie. Bull. Soc. math. Belgique 
6, 23—34 (1954). j 
Klare und im Vergleich zum Umfang außerordentlich inhaltsreiche Darstellung 
einiger wichtiger Standpunkte betreffs der logischen Natur der Arithmetik. Die 
Klassifikation von Aussagen als analytische, synthetische a priori und synthetische 
a posteriori liefert drei klassische Anschauungen über das Wesen der Arithmetik. 
Als typisch werden die Theorien von Dedekind, Poincar6 und Fröchet [Warum 
nicht Pasch ? Siehe dessen „Ursprung des Zahlbegriffs“. Ref.] kurz dargestellt. 
Unter Berufung auf A. Thue sieht der Verf. eine gewisse Synthese in einem streng 
formalen axiomatisch-linguistischen Standpunkt (E.L. Post wird nicht genannt) 
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mit schrittweisem Aufbau, wobei der konservative Charakter, oder die Widerspruchs- 
freiheit, der erweiterten Sprache intuitiv durch Induktion erkannt wird. Dabei 
müsse der Gebrauch von Quantifikatoren noch schärfer als in der intuitionistischen 
Arithmetik eingeschränkt werden. Dieses vom Verf. empfohlene genetische Ver- 
fahren stehe im Gegensatz zu Hilbert, der das volle formale, interpretationslose 
System an die Spitze stelle und dann erst einen Beweis der Widerspruchsfreiheit 
suche. D. Tamari. 

Sublet, Jaeques: Essai de formalisation. complete du raisonnement math6- 
matique sur la base de trois op6rations. Collection de Logique math@matique, Ser. AV: 
Appl. sei. Logique math. 1952, 91—94 (1954). 

Aus Objekt-und Aussagenvariablen werden logische Ausdrücke zusammengesetzt 
mittels der drei Verknüpfungen: z€y („x ist Element von y“), 0, P(x) (mit der 
Bedeutung des Hilbertschen e-Symbols) und X/Y (für die „Unverträglichkeit“ 
zweier Aussagen). Hiermit läßt sich bekanntlich die gesamte Mathematik formali- 
sieren. Kurt Schütte. 

Feys, Robert: Le probleme des applications de la logique formalisee. Collection 
de Logique mathömatique, Ser. A. V: Appl. sei. Logique math. 1952, 15—19 (1954). 

Robinson, Abraham: L’application de la logique formelle aux mathömatiques. 
Colleetion de Logique mathömatique, Ser. A V.: Appl. sei. Logique math. 1952, 
51—64 (1954). 

The author gives metamathematical proofs of the following theorems: 2.1 Let 
X= Yflt....t,) bea proposition formulated in the first order functional caleulus 
in terms of the basic relations of „=“, „+“, » X “ such that X is satisfied in the 
algebraie closure of the field of rational functions of ty,...‚t„ with rational coeffi- 
cients. Then there exists a polynomial p(z,--- x,)E 0 with rational integer 
coefficients such that Yla,--.a,) iS satisfied in the field of algebraic numbers 
byall a,...,a, suchthat p (a, .-.,0,) #0. 3.4 Let N be the ring of polynomials 
in n-variables with coefficients in a commutative field. Then the ideal JCN is 
prime if and only if it has a generie point. 5.2 (Generalisation of König’s lemma). 
Let {F,} be an ordered set of finite, disjoint non-null sets and R, a graph whose 
nodes belong tt F=U {F,, such that (a) each element of F, is joined to at least 


one element of each F,, with a <rb)if o<u<v and 2,92€ P,Fu F, respec- 
tively then if x is joined to yand y is joined to z then x is joined toz. Then there 
exists a subset @ of F which has a single element in common with each F, and is 
such that each pair of distinet elements of @ are joined. — The author also discusses 
the metamathematical concepts of ideal and pre-ideal which he introduced in his 
book „On the metamathematics of Algebra“ (this Zbl. 43, 247). J. C', Shepherdson. 
Heyting, A.: Logique et intuitionisme. Collection de Logique math&matique, 
Ser. A V.: Appl. sci. Logique math. 1952, 75—83 (1954). 
Interpretation intuitioniste de l’implieation. — La logique a sa place ä la fin 
des mathematiques. — Cette logique (intuitioniste) est-elle formelle ! Oui, au 
mime titre que les math@matiques en general. — Analyse intuitioniste de la demon- 
stration (Gödel) du caractere complet de la lo ique @l&mentaire. — La traduetion 
de formules non-intuitionistes par des formules intuitionistes, illustree par un th6o- 
reme general de @. Kreisel (ce Zbl. 44, 3; 46, 7) et par un exemple special. _ 
L’importance de ’attitude intuitioniste dans la theorie des fonetions TEOLLBIVEB. 
H. Freudenthal. 
Aubert, Karl Egil: On the foundation of the theory of relations and the logical 
independence of generalized concepts of reflexivity, symmetry and transitivity. Arch. 
3 tursid. 52, 9—56 (1954). N 
ee eenssinerune der ir binäre Relationen üblichen „Re-Sy-Tr-Begriffe‘ 
auf N-Relationen, die als eindeutige Abbildungen von N (irgendeine Untermenge 
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der Menge aller über einer vorgegebenen ‚Grundmenge M kn Er: 
eine Menge %, der Mächtigkeit «> 2 definiert werden. Relationen werden auch als 
Wahrheitswertfolgen, 2, als Menge der Wahrheitswerte einer #-wertigen Logik 
aufgefaßt. Der Hauptsatz der Arbeit spricht die logische Unabhängigkeit der ver- 
allgemeinerten Re-Sy-Tr-Begriffe unter gewissen hinreichenden und notwendigen 
Bedingungen aus. Der Verf. möchte seine Arbeit als Beitrag zur Algebra der Ab- 
bildungen betrachten. Der eingenommene Standpunkt ist derder naiven Mengenlehre e 
Verf. scheut nicht einmal vor der Menge aller Mengen oder aller Kardinalzahlen 
> 2 zurück (8.14 oben). Die offensichtlich zu breite und zu unkritische Arbeit 
enthält nichtsdestoweniger einige originelle Bemerkungen und Präzisierungen. [Be- 
merkung des Ref.: Die Relationen des Verf. sind die vom Ref. als „Familien exklu- 
siver Rel.“, bezeichneten Strukturen; Verzicht auf die Eindeutigkeit der Abbildung 
von N auf 2, (als Menge der induviduellen Rel. aufgefaßt) ergibt allgemeine Familien 
von Rel., die eine große Rolle spielen (z. B. für die uniformen Strukturen der mengen- 
theoretischen Topologie). Die übliche Beschränkung auf binäre Rel. (über die übri- 
gens noch viel zu lernen ist) ist auf ihre Wichtigkeit und nicht, wie Verf. meint, 
auf den Mangel genügend allgemeiner Definitionen zurückzuführen.] D. Tamari. 

Prior, A. N.: The interpretation of two systems of modal logie. J. comput. 
Systems 1, 201—208 (1954). 

Prior gives interpretations of the Lewis-von Wright and Lukasiewicz [J. 
comput. Systems 1, 111—149 (1953)] modal logies within the two-valued C-N-ö-/I- 
propositional calculus. He then discusses applications to two Aristotelean 
theses and to differences between the work of Lukasiewiez and Parry (this 
Zbl. 23, 99). A. Rose. 

Henry, D.P.: Expressions trivially deeidable. J. comput. Systems 1, 221— 224 
(1954). 

A method for deciding whether certain special kinds of formulae of the proposi- 
tional calculus are tautologies. J.C. Shepherdson. 

Anderson, Alan Ross: Improved deeision procedures for Lewis’s ealeulus 5; 
and von Wright’s caleulus M. J. symbolie Logie 19, 201—214 (1954). Correetion 
to a paper on modal logie. Ibid. 20, 150 (1955). 

By a proper definition of tautologyhood of a formula, it is shown that tauto- 
logyhood is necessary and sufficient for theoremhood in S,, and that there is an 
effective procedure to test tautologyhood. Evaluation of the steps involved shows 
that the number of tests required by the author’s method is so small (relative to 
other known decision procedures for S,) that it may effectively be applied to simple 
formulas. H. Guggenheimer. 
Routledge, N. A.: Concerning definable sets. Fundamenta Math. 4, 6—11 
(1954). 

Verf. nennt eine Menge M von natürlichen Zahlen Turing-reduzierbar auf 
eine Menge S, wenn es eine sog. Turing-Orakel-Maschine (T uring, dies. Zbl. 21, 97) 
gibt, die die charakteristische Funktion von M in folgender Weise berechnet: Die 
Maschine entscheidet, ob eine vorgelegte Zahl zu M gehört, wobei es erforderlich 
sein kann, daß die Maschine während der Berechnung zusätzlich mit (jeweils endlich 
vielen) Angaben der Art n,eS oder n,d S versorgt werden muß. — Die De- 
finition kann leicht auf Mengen von k-tupeln natürlicher Zahlen (k-stellige Relationen) 


f k k R ‘ s ® 
ausgedehnt werden. P! N 1 seien die bekannten Mostowskischen Definierbarkeits- 


klassen. Verf. zeigt: Die Klasse P® Q® besteht aus genau den k-stelligen Re- 


. v (1 . . . 
lationen, die auf Mengen aus Pu, Turing-reduzierbar sind. Der Beweis gründet sich 


auf das folgende Theorem: Ist das Prädikat @(n) Turing-reduzierbar auf ein Prädikat 
(Ex) R(n, x), so ist es sowohl in der Form (Ex) (y) M,(n, x, y) als auch in der Form 


(2) (Ey) M,(n, x, y) darstellbar, wo M, und M, Turing-reduzierbar auf R sind. 


nn 
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Der Beweis für dieses Theorem erfolgt durch Übertragung der maschinellen Be- 
rechnung in die Theorie der rekursiven Funktionen, wobei gewisse Finzelheiten, 
die grundsätzlich klar, aber in der Ausführung mühselig sind, übergangen werden. — 
Erratum: S.9, Z.2v.u.muß R(ax,x,) statt R(x,, «,) steben. W. Markwald. 

Kalicki, J.: On equivalent truth-tables of many-valued logies. Proc. Edin- 
burgh math. Soe., II. Ser. 10, 56—61 (1954). 

Kalicki calls two truth-tables ‚„equivalent‘“ if they form the same set of theo- 
rems. He illustrates, by means of examples, a- method by which two truth-tables 
can, in certain cases, be proved equivalent. A. Rose. 

Takekuma, Ryoichi: On a nine-valued propositional ealeulus. J. comput. 
Systems 1, 225—228 (1954). 

Takekuma first gives lattice-theoretie definitions of Kuroda’s logie and 
weakly Brouwerian logie. He then shows that a logie whose truth-values form a 
certain nine-element lattice is not Kuroda’s logie but is weakly Brouwerian. 

A. Rose. 

Andreoli, G.: Le varie e contrastanti accezioni del „tempo nella scienza odierna“. 
Giorn. Mat. Battaglini 82 (V. Ser. 2), 413—422 (1954). 

Der Zeitbegriff und seine verschiedenen Deutungen: die psychologische und 
die physikalische, und hier die klassische, relativistische, quantentheoretische, usw. 

B. de Finetti. 

Meyer, H.: Application de la logique math&matique & la theorie de la connaissance. 
Collection de Logique math@matique, Ser. A V.: Appl. sci. Logique math. 1952, 
145—151 (1954). 

Überlegte erkenntnistheoretische Betrachtungen über den „Realitätscharakter‘ 
der Aussagen der Physik; die dabei versuchten Anwendungen der symbolischen 
Logik erscheinen dem Ref. wenig glücklich. Gert H. Müller. 


Algebra und Zahlentheorie. 
Allgemeines. Kombinatorik: 


e Smirnow, W.I.: Lehrgang der höheren Mathematik. Teil IL,1. (Hochschul- 
bücher für Mathematik. Band 3.) Berlin: Deutscher Verlag der Wissenschaften 1954. 
VII, 283 S. 

Kapitelüberschriften: (I) Determinanten und die Auflösung von Gleichungs- 
systemen (59 Seiten), (II) Lineare Transformationen und quadratische Formen (101), 
(III) Elemente der Gruppentheorie und lineare Darstellungen von Gruppen (113). 
Die genannten Gegenstände erfahren eine sehr gründliche und systematische Be- 
handlung, jedoch keineswegs abstrakt, sondern in allen Phasen auf die Anwendungen 
in der Analysis bedacht. Z. B. finden sich am Schluß von (I) Ausführungen über 
lineare Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizienten, über Funktional- 
determinanten und implizite Funktionen, ferner in (II) über kleine Schwingungen. 
In (II) kommt auch der unendlich-dimensionale Raum zur Sprache, womit den Be- 
dürfnissen der modernen Physik begegnet wird. In (III) lernt man die Gruppe der 
Lorentz-Transformationen schon unter den einführenden Beispielen kennen und 
begegnet ihr wieder bei der Frage nach der Einfachheit einer Gruppe und in der 
Theorie der infinitesimalen Transformationen, wie überhaupt dieses Kapitel be- 
sonders auf die gruppentheoretischen Methoden der Quantenmechanik hin gerichtet 
ist. Das Sachverzeichnis entspricht der Fülle des Stof fes; der von den Heraus ZB 
beigefügte Literaturnachweis kündigt von einer Reihe von ange - 
sprachigen Werken deutsche Übersetzungen beim Deutschen Veı 28 he n sa 

i an. IE ’ 
ren; On a generalization of an inequality of Hardy, Littlewood, and 
Pölya. Proc. Amer. math. Soc. 5, 596-602 (1954). 
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Es seien A=m,<S,S:.:.S@,} und B=-fb,sbS- Sb} zwei 


Mengen von reellen Zahlen, ferner n, i=1,2,...,k) gegebene natürliche Zahlen 


ae S n,— n. Man betrachte alle Teilungen Pr=ıB Br, Bi(r=1,2,.. 


i=1 i ‚ 
..„. R) der Menge B in elementfremde Teilmengen B; von n, Elementen; P’ und P* 


sollen verschieden sein, falls B; + B} für mindestens ein i. Somit ist R= n!/C, 


wo C = ]JI n;! bedeutet. Jedem P’ entsprechen € formal verschiedene Ausdrücke 


Al 
N . ” . . in ” 
der Form v,„= > a, b,, WO 1 Ja. 7), eine solche Permutation von 1, 2,..., n ist, 


s0rdaß,die b,,mit 3= nn +3 N FL Sn ur die 


Teilmenge B; erschöpfen. Verf. definiert eine teilweise Ordnung der PRE = I 
..„, R) mit einem kleinsten bzw. größten Element P! bzw. P*, und zeigt, daß es 
eine Matrix |lv.,|| von R Zeilen und O' Spalten gibt, so daß aus Pr> P® jeweils 
mer (Gelder lolgn L. Fuchs. 
Szegö, G.: On a theorem of €. Carath6odory. Studies Math. Mech., presented 
to Richard von Mises, 62-66 (1954). 


Vereinfachter Beweis [vgl. G.Szegö, J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 28, 


131—137 (1920)] des Satzes: n komplexe Zahlen c,,....c, lassen sich in der Ge- 
stalt c,= x 7,5 mit 4, >0, 5) =1, 1=Sm<n, eindeutig darstellen. 
al j 
@. Doetsch. 


Kanellos, Sp. G.: Eine Art der Ableitung der Bernoullischen Zahlen. Bull. 
Soc. math. Grece 28, 101—106 (1954) [Griechisch]. 


A way for computing Bernoulli’s numbers is given and an inequality also is proved con- 
cerning these numbers: 


Ben 2-—e | 3— e\k i 
ee er 
eo! eh) | a) ae 


Autoreferat. 

Toscano, Letterio: I numeri di Bernoulli nella teoria degli scarti dalla permu- 
tabilitä. Archimede 6, 254—257 (1954). 

Majumdar, Kuldendra N.: On combinatorial arrangements. Proc. Amer. math. 
Soc. 5, 662--664 (1954). 

L’A. etudie les ‚‚designs“ de b blocs dont les el&ments sont choisis parmi v 
varietes differentes de maniere que: 1°) tous les blocs soient distinets, 2) toute 
vari6t6 figure au plus une fois dans chaque bloc, 3°) toute paire de varietes figure 
exactement dans le möme nombre de blocs, 4°) chaque bloc contienne k varidtes. 
Soit un design satisfaisant aux conditions 1°) 2°). Formons une matrice A (ij) dans 
laquelle l’el&inent (ij) est egal A 1 si la iM® variöte apparait dansle jemebloc, et A 0 dans 
le cas contraire. Si le rang de A est egal au nombre des blocs le design est dit „‚non 
singulier‘“. Alors, si toutes les varietes sont reprösentdes un nombre egal de fois 
dans un design non-singulier, et si le nombre total d’&l&ments est le mäme dans tous 
les blocs qui contiennent une variete donnee, tous les blocs eontiennent le m&me 
nombre d’elements. Sur ces questions, voir Ryser (ce Zbl. 38, 153) et Bhatta- 
charya, Sankhya 6, 313—314 (1943), 7, 423—424 (1946). A. Sade. 

Golomb, S. W.: Checker boards and polyominoes. Amer. math. Monthly 61, 
675—682 (1954). 

Als n-omino wird ein einfach zusammenhängendes Gebiet von n Feldern des 
Schachbretts bezeichnet, innerhalb dessen jedes Feld von jedem andern aus durch 
Furm-Züge erreichbar ist. Es gibt daher je ein monomino und domino (!), zwei 
Bo ines, i ni Bi En 2 behandelt Einzelfälle der Frage, wie das Schach- 

Arten solcher Figuren lückenlos bedeckt werden kann. 


. 


R. Sprague. 
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Segre, Beniamino: Generalizzazione di un’identitä aritmetica di Conforto. 
Archimede 6, 100— 106 (1954). 

Segre, Beniamino: Generalizzazione di un’identitä aritmetica di Conforto. 
Matematiche 9, 97—105 (1954). 

Elementarer Beweis folgender zwei Formeln: 
2 2hn\n {a © ._ 2hn\n 
Ze} -rE(0);: Sem Hy -r Zee) 
wo r, n beliebige positive ganze Zahlen sind und % nur diejenigen Werte unter 
0,1,...,n annimmt, für welche 2k = n(modr) ist. Setzt man in der ersten 
dieser zwei Formeln r=8, n=?2p-+ 2, so erhält man: 

9P—-1(: 2p+2 2p+2 2p+2 
le =, le ale: 

eine Formel, die F.Conforto in der Theorie der Zweiteilung der kanonischen 
Schar auf einer hyperelliptischen Kurve des Geschlechts p schon gefunden hat. 
Andere Anwendungen macht Verf. dann auf den Fall r=3, n=3p-e (mit 
p>1, e=0,1,2). Für r—=5 bekommt man weitere spezielle Relationen, aus 
welchen man Eigenschaften der folgenden Art herleiten kann: 2” = 1 (mod. 5), 
93m—2 + 3m — 0 (mod. 5), für jede positive ganze Zahl m; usw. E. Togliattv. 

Nanjundiah, T. S.: On a formula of Grosswald. Amer. math. Monthly 61, 
700—702 (1954). 


Grosswald’s formula 


N n+r+k\_,_ re n ) 
=. ER el k )=( 2, . (n—r)/2 


if r=n(mod2), =0 if r=&n(mod2) can be recovered from the formula: 
5 (2) er -( a =... Seren 
ee, \ k n—k/ n/2 


which is the result of equating the coeffieients of z* on both sides of the identity: 
d+2PPr(1-221+2)’"=(1+ Zr, 


Lineare Algebra. Polynome. Formen: 


e Haupt, 0©.: Einführung in die Algebra. 2. Teil. (Mathematik und ihre 
Anwendungen in Physik und Technik, Reihe A, Bd. 5.) 2. Aufl. Leipzig: Aka- 
demische Verlagsgesellschaft Geest & Portig K.G. 1954. XVI, S. 371—673, 1 Text- 
abb. DM 19,35. 

e Mostowski. Andrzej und Marceli Stark: Höhere Algebra. II. II. (Biblioteka 
Matematyezna. T. III, IV). Warszawa: Panstwowe Wydawnietwo Naukowe 1954. 
173, 273 S. zit 19,—, 17,50 [Polnisch]. | 

(Vgl. Bd. I, dies. Zbl. 50, 248.) Es handelt sich um ein ausführliches Lehrbuch 
der Algebra, das den Stoff der obligatorischen Algebravorlesung der Universitäten 
enthält. Kurze Inhaltsangabe: Bd. II. Polynome einer Veränderlichen. Polynom- 
ringe. Gleichungen 2,,3., 4. Grades. Polynome mehrerer Veränderlicher. Algebraische 
und transzendente Zahlen. Grundbegriffe der Eliminationstheorie. Bd. III. Gruppen. 
Ringe. Körper. Galoissche Theorie. Normalformen von linearen | ransformationen. 
Elementarteiler. L. K aloujnine, 

Amato, V.: Commutabilitä del prodotto di una matrice per la sua derivata. 

i 9, 176—179 (1954). 
Be eetion of the Br A S’ of a function matrix Sin the case of mn 
tativity in the form TRT where R is a matrix commuting with the Jordan en 
form T-1ST of S (so that TRT-! commutes with S). Details Bo ST a Er 
ei en the Jordan form, but no details at all we. 2 
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Egerväry, E.: On the Hermitian normalform of a matrix and Sylvester’s law 
of nullity. Publ. math., Debrecen. 3, 144—149 (1954). 

Werden die nicht-verschwindenden Diagonalglieder einer hermiteschen Normal- 
Kkorm. A, (C.C MacDuffee, dies. Zbl. 7, 292) einer vorgegebenen quadratischen 
Matrix mit Elementen aus einem Körper zu Eins normiert, so erweisen sich e y 
H,—= E—H, als komplementäre Projektionsmatrizen Rz: i= 1, 2; 
H,H, = HH, =0, Iner er Einheitsmatrix), was zusammen mit einem 
die vorher (dies. Zbl. 51, 249) vom Verf. publizierte Methode der hermiteschen (ins- 
besondere einer gewissen quasihermiteschen) Zerlegung vereinfachenden, ein Ver- 
fahren von Cholesky und Th. Banachiewicz (dies. Zbl. 21, 241) verallgemei- 
nernden Algorithmus zur praktischen Auflösung homogener linearer Gleichungs- 
systeme benutzt werden kann. — Hauptzweck der Mitteilung soll ein kurzer Beweis 
des Sylvesterschen Nullitätsgesetzes sein; offenbar hat Verf. den nur vierzeiligen 
Beweis bei D. E. Littlewood, A University Algebra (dies. Zbl. 41, 353), p. 107, 
Theorem VI nicht gekannt. H.-J. Hoehnke. 


Stein, P.: An extension of a formula of Cayley. Proc. Edinburgh math. Soe., 
II. Ser. 9, 91—99:(1954). 

Der Cayleysche Prozeß ist ein durch die Operatorendeterminante & = (S;.), 
(&, = 0/0%,,). hervorgerufener Differentiationsprozeß, z. B. 
(1) Exr=ala+1):---(a+n— 1), 
wenn x = (x,,) die Determinante der n? unabhängigen Variablen x,.(i,k=1,...,n) 
und & irgendeine Konstante ist. Verf. dehnt Capellis Verallgemeinerung von (1), 
dasit IE =alx +1): (a +n— m—1)a”1 xx, in gewissen Unterdeter- 
minanten &IK, x; der Grade n — m, m von £, x, auf Operatoren der Form &, = 
Q;, 0/0%,, aus, mit n? Konstanten a,,. Damit ist ein Resultat von bemerkenswerter 
Allgemeinheit erreicht. Der Beweis, bei dem eine Relation von L. Gärding (s. 
dies. Zbl. 36, 150) benutzt wird, bleibt mutatis mutandis gültig, wenn & oder x Per- 
manenten (vgl. H.W. Turnbull, The theory of determinants, matrices, and in- 
variants, London 1928, p. 14) sind. 

In den vom Verf. vollzogenen Spezialisierungen bemerkt Ref. einige Versehen: Verf. 
sagt, Beweis von Lemma 4 sei dem von L. 3 ähnlich. Es liegt aber nahe, L. 4 durch wiederholte 


ne n — m\ 
Anwendung von L.3 zu beweisen: In L.3 ist «(r) ( ) ‚so daß 
- x 


(2) RBELR IK x , I — Yy- en r,\ (" & ") & ) „IK (n - m)! vi 
Nm ee = et u 
u “(r+) 3 / x . 5 ’ 
t=1 l r, / rn. Das (n- m—r, er)! 8 
3) r,1 
— ‘ 
i=1 


wo die Summen entsprechend der Tensorkalkülkonvention ausgedrückt und in dem Sinn un- 
abhängig voneinander sind, als sie aus s Summationen nach Art von L. 3 zusammensesetzt sind. 


Summiert man dagegen wie bei Bildung von Q(r} ++ r,), so ist die rechte Seite von (2) durch 
[02 
Li $7! zu dividieren, wo 1... ., 8, die Anzahlen der gleichen unter den Zahlen 1, + +. Ta AH 
ve ö 
o 
a) . "2 
5 3.,=s. Also ist 
sl 
n — m)! 5 “ Fe! 2 
(3) EN \ | r,! ? } 
i Ar AZ WERT RE: 
— _ ! Li . ö 
mem er, 19 


Der vom Verf. an (4. 3) angeschlossenen „Abzählung‘‘ kann Ref. keinen Sinn zulegen. J. Piehler 
gab folgendes Beispiel, wo der u-Wert des Verf. nicht ganzzahlig st: n„- m=15, R=2 +2 + 
1+1+1,s=5. Der dortige u-Wert ist durch (3) zu ersetzen. Formel (4. 4) des Verf. ent- 
A aus (4. 8) durch 2 Operationen: 1. Füge in (4. 3) der Summe &” die sonst nicht gezählten 

ummande i ieren der Zahlen r r ii j 
ınden zu, die durch Permutieren der Zahlen Yj,...,7, entstehen, und korrigiere diese 


o 
Summationsausde Divisi it s ü j 
ionsausdehnung durch Division mit s!| ]] s-!. Dann geht &’ über in 


v1 
(4) . 2" (mn — m)!/s!)(n—m-— R). 


Ä a 


} e R—1 . 
2. Beachte, daß eine Anordnung von R Zahlen auf ( RE 5) Weisen in s Teile zerspalten werden 
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1% n—m—1 Ra 
kann, weshalb beim Übergang zı m in (4. 4) ( a # hinzukommt, da die Summanden 


=S 


Bi nur von R,s abhängen. — In (5. 2) ist (—)”!*" zu ersetzen durch „+1 bzw. —1, wenn 
a: 
EK nn gerade bzw. ungerade“. H.-J. Hoehnke. 


Robinson, G. de B. and R. M. Thrall: The content of a Young diagram. Michigan. 
math. J. 2, 157—167 (1954). i 

Auf ein Raster, das an der Stelle (i, 5) die Ziffer j— i trägt, lege man ein Young- 
Diagramm [2] so, daß die linke obere Ecke auf (0, 0) liegt. Bedeckt es dann ,-mal 
die Ziffer A, so heißt das Produkt C[A] = // x}* der Inhalt von [A]. Zwei Dia- 
gramme stimmen dann und nur dann überein, wenn ihre Inhalte übereinstimmen. 


Zu einem Monom // x,“ gehört dann und nur dann ein Diagramm, wenn 


= ty —Hy a0 oderi fürk>0, bzw = 0 oder —1 für A= 0 


m, 


und Y'm, = 0. Es werden Formeln hergeleitet, um leicht aus dem Inhalt das 
Diagramm zu bestimmen. Im modularen Fall werden die Ziffern mod q reduziert, 


ga—1 
und das entstehende Monom (,[4] = TI y, heißt der q-Inhalt von [A]. Für 
=0 


Diagramme, die q-Kerne sind, gilt dann, daß sie durch den g-Inhalt bestimmt sind. 
Beliebige Diagramme aber haben dann und nur dann gleichen g-Kern, wenn der 
Quotient ihrer g-Inhalte eine Potenz von %, 41° Ya-ı ISt- Auch hier werden Be- 
dingungen hergeleitet, damit zu gegebenem Monom ein Kern gehört, und Methoden 
um ihn zu bestimmen. Schließlich wird eine erzeugende Funktion für die C [4] an- 
gegeben. Auf die Bedeutung dieser Dinge für die Theorie der gewöhnlichen und 
modularen Darstellungen der symmetrischen Gruppe wird nicht eingegangen. 
H. Boerner. 
Seres, Ivän: Über eine Aufgabe von Sehur. Publ. math., Debrecen 3, 138—139 
1954). 
x Anschluß an eine Aufgabe von I. Schur [Arch. Math. u. Phys., 3. Reihe, 
15. 259 (1909)] wird bewiesen, daß das Polynom F(x) = [(® —.a) (2 — b)]” +1 
(n >1; a,b ganze rationale Zahlen) rational irreduzibel ist (Verf. nimmt unnötig 
ab an). Der leichte Beweis besteht darin, daß nach Annahme einer Faktorisation 
F(x) = g(x) h(x) zuerst die Faktoren mod 2, dann ihr Produkt F(x) mod 4 ‚be- 
trachtet werden. L. Redei. 


Gruppentheorie: 

Thierrin, Gabriel: Sur quelques classes de demi-groupes possedant certaines 
proprietes des semi-groupes. ©. r. Acad. Sci., Paris 238, 1765—1767 (1954). 

L’A. considere deux elasses de demi-groupes qui sont deux generalisations 
successives des semi-groupes: 1° les demi-groupes eompletement integres, c’est-A- 
dire tels que la relation a?=xa entraine a=%, avec la propriete symetrıque. 
9> les demi-groupes limitatifs, qui sont tels que la relation a=ax = bx ba 
a — b, avec la propriete symötrique. Il donne quelques proprietes en ces demi- 
groupes qui les apparentent aux semi-groupes; en partieulier tout Br 
limitatif fini est un groupe. 2 er sscu 
| Thierrin, Gabriel: ‘Sur la caracterisation des groupes par leurs &quivalences 
regulieres. C. Tr. Acad. Sci., Paris 238, 1954—1956 (1954).  . 

L’A. a dej& donne ailleurs une caracterisation des ‚groupes par ses dan a 
regulieres (ce Zbl. 52, 18). U en presente d’autres Ici, entre autres la i £ 
pour qu’un demi-groupe completement integre A gauche soit un Bei i ä h 
il suffit que ses &quivalences rögulieres & droite soient integres & droite (pour I: 
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definition d’un demi-groupe completement integre, voir le rapport precedent; pour 
la definition d’une &quivalence integre, remplacer l’egalite par l’&quivalence). 
L. Lesieur. 

Thierrin, Gabriel: Sur la caracterisation des groupes par leurs &quivalences 
simplifiables. ©. r. Acad. Sci., Paris 238, 2046—2048 (1954). \ 

Dans cette note, l’A. montre qu’un semi-groupe est un groupe si et seulement si 
ses &quivalences simplifiables & droite sont regulieres & droite. L. Lesieur. 


Thierrin, Gabriel: Sur la caracterisation des groupes par certaines proprietes 
de leurs relations d’ordre. ©. r. Acad. Sci., Paris 239, 1453— 1455 (1954). 

Es werden zwei (äquivalente) hinreichende und notwendige Bedingungen dafür 
angegeben, daß eine Halbgruppe mit Kürzungsregeln S eine Gruppe sei: 1. Die 
rechtsregulären Ordnungsrelationen über S sind rechtskürzbar; 2. Die rechts- 
kürzbaren Ordnungsrelationen über S sind rechtsregulär. Es handelt sich um eigent- 
liche Ordnungsrelationen <, die rechtsregulär heißen, wenn a<b=axr<s bi 
und rechtskürzbar, wenn ay<’by-= a< b. Der Beweis von 1. benutzt den auf 
P. Dubreil (dies. Zbl. 26, 196) zurückgehenden Begriff des Residuums. 

D. Tamari. 


Iseki, Kiyoshi: On eompaet Abelian semi-groups. Michigan math. J. 2,59—60 
(1954). 

L’A. demontre que tout semi-groupe abelien compact est un homogroupe, 
gen6ralisant ainsi un resultat de G. Thierrin: tout semi-groupe abelien fini est 
un homogroupe (ce Zbl. 50, 17). L. Lesieur. 


Croisot, R.: Automorphismes interieurs d’un semi-groupe. Bull. Soc. math. 
France 82, 161—194 (1954). 

L’expos& des r6sultats obtenus par l’A. necessite un grand nombre de definitions; 
nous allons donner celles qui sont indispensables.. Soit D un semi-groupe. Un 
complexe K est conjugu& ä droite de H par rapportäxrsilona ceH=Krz, 
ou x est un &elöment de l’interieur de D, au sens de P. Dubreil (ce Zbl. 26, 196); 
on definit de mÖme b conjugue A droite de a par rapport A x en prenant K = {b}, 
H = {a}. La relation b est conjugu6 de a, definie dans D, s’appelle relation de 


conjugaison et est notee ab. — La relation (', toujours transitive, n’est pas 
necessairement ı6eflexive et symetrique. L’A. donne des conditions ne&cessaires 
et suffisantes pour qu’elle le soit. — La relation oz d’&quiconjugaison A droite 


d’un complexe H est definie par zog y=>a,(H)=a,(H), en designant par 
&,(FH) et x (H) les conjugues A droite de H par rapport & x et y respectivement. 
C’est une relation. d’&quivalence dans le transformateur A droite de H, ou en- 
semble des el&öments x pour lesquels il existe un complexe K telque ceH —=Ka. 
Ceste relation o77 est reguliöre A gauche et simplifiable A droite; ses classes corres- 
pondent biunivoquement aux differents complexes conjugues de H. Ce resultat est 
done une extension aux semi-groupes de propristes classiques des groupes. L’A. 
donne un certain nombre de propristös qui seraient banales dans le cas particulier 
d’un groupe et qui ne le sont plus dans le cas des semi-groupes. — Dans la derniöre 
partie de son travail, il döfinit et ötudie sommairement les automorphismes interieurs 
generalises. La notion d’automorphisme interieur d’un semi-groupe est düe & 
P. Dubreil (loc. cit.); elle se göneralise comme suit: soit D un demi-groupe avec 
el&ment unit6, et x, y,2, t, quatre &löments tels que la relation za y—= zbt admette 
pour tout a une solution (unique) b et inversement, la correspondance a<>b 6tant 
par hypothöse un automorphisme de D; une telle correspondance s’appelle un auto- 
morphisme interieur gengralise de D. Cette definition a le merite de rendre valable 
le theor&me suivant: les automorphismes interieurs generalisös d’un semi-groupe D 
forment un groupe, mais elle est trop coınpliqu&e pour etre vraiment interessante, 


“ 


L. Lesieur. 
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Tamura, Takayuki: On compact one-idempotent semigroups. Ködai math. 
Sem. Reports 1954, 17—21 (1954). 

The author intends to generalize some results of his own concerning the finite 
one-idempotent semigroups [On finite one-idempotent semigroups, J. Gakugei, 
Tokushima Univ. 4 (in press)] to the case of a compact topological one-idempotent 
semigroup. Here we understand by an one-idempotent semigroup, a semigroup 
with single idempotent element, and ‚„‚compactness‘‘ means ‚„sequential compactness‘“. 
Any compact semigroup S contains at least one idempotent e (Lemma 1). If Sisa 
compact one-idempotent semigroup, then the subset @ = Se is the compact 
greatest group as well as the least ideal of S. In $3 the author gives several propo- 
sitions concerning zero-semigroups (that is one-idempotent semigroups with zero as 
their single idempotent). We have for instance: If S is a compact zero-semigroup, 
then N S" — {0}. This theorem can be also extended to the case of compact re- 


n=|1 
oo 
gular one-idempotent semigroups, we have namely N S” = for such semigroups, 


n=]1 
T. Tannaka. 

Koch, R. J. and A. W. Wallace: Maximal ideals in compact semigroups. 
Duke math. J. 21, 681—685 (1954). 

A mob S is a Hausdorff space together with a continuous associative multi- 
plication. As the main theorem the authors state that if S is a compact mob then 
any proper ideal of S is contained in a maximal proper ideal of S, and each maximal 
proper ideal J is open (Theorem 1). Among other applications they solve affir- 
matively a question raised by one of the authors: Let 5 be compact with 2='8 
then SES=S(E = the set of idempotents of S). They also obtain a shorter 
proof of a known theorem: If a elan (= compact connected mob with unit) is an 
indecomposable continuum, it is a group [ef. A.D. Wallace, Summa Brasil. 
Math. 3, 43—55 (1953)]. Finally they give the following theorem: lf S is compact 
with a unit w, S being not a group, and if H(u) is the maximal subgroup of S in- 
cluding u, then J = S—H (u) is the maximal proper idealof 8. T. Tannaka. 

Novikov, P. S.: Die Unentscheidbarkeit des Problems der Konjugiertheit in der 
Gruppentheorie. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 18, 485—524 (1954) [Rus- 
oe Beweis der Unentscheidbarkeit des allgemeinen Problems der Konjugiert- 
heit (Transformierbarkeit) für Elemente von Gruppen (a = b>>a=cTtbe) wird 
hier dadurch geführt, daß man dieses Problem auf ein von E. L. Post [Bull. 
Amer. math. Soc. 52, 264—268 (1946)] und A. A. Markov (dies. Zbl. 30, 194) 
als unentscheidbar nachgewiesenes Wortproblem zurückführt. Diese beiden Ar- 
beiten beruhen auf einer früheren Arbeit von Post [Amer. J. Math. 65, 197— 215 
(1943)], die also auch für die vorliegende Arbeit grundlegend bleibt. Dem ie: 
zufolge ist die Unentscheidbarkeit des Transformationsproblems allerdings trivial, 
wenn man über die von ihm konstruierte komplizierte Gruppe mit [nen 
barem Wortproblem verfügt [knappe Andeutung in Doklady Akad. Nauk BE j 
n. Ser. 85, 709—712 (1952) (siehe dies. Zbl. 47, 249); der Ref. hat den Br zitier- 
ten vollen Beweis (Trudy mat. Inst. Steklov Nr. 44 (1955)) noch nicht sehen önnen], 
jedoch sind der hier gegebene direkte Beweis und die angegebene Gruppe ua 
gesamt einfacher. Man benutzt die sogenannten „normalen Erzeugungeegäteni 
E (systems of productions) von Post, und zwar symmetrische  - 
definiert durch A, X>X B, wo (A, Biel... genehanf Panreun 
Worten, X ein beliebiges Wort im gegebenen Alphabet ip In u u % 
wenn X und Y durch solche Erzeugungen auseinander hervorgehen. "er BoD 
satz von Novikov lautet: Zu jedem gegebenen System & .. ei e 
angebbare Gruppe Y — A(E) mit endlich vielen erzeugenden Buchstaben un 
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i ichungen) und eine explizit angebbare Abbildung ® von C in W, 
: Ke = G(Y) In Y äquivalent ist. Dies bedeutet die Un- 
lösbarkeit des Transformationsproblems für diejenigen Gruppen A(E), die Erzeu- 
gungssystemen mit unlösbarem Wortproblem entsprechen. Man kann also auch 
zweidimensionale Polyeder mit X als Fundamentalgruppe konstruieren, für die das 
Homotopieproblem der Wege unentscheidbar ist. Die Gruppe U(E), eine „spezielle 
Gruppe Ay,n,‘“, ist wie folgt definiert: Sie besitzt eine von der Inversion zu ns 
scheidende involutorische Symmetrie * mit den Regeln (X Y)” = r+ 2 
Ka (Kunde X. Ihre erzeugenden Buchstaben sind c,..-, €, 


(das Alphabet von &) und e; 22. 65, die 6 A Buchstaben q, - - » B5Ty--„Ta5ly- 3 l;; 
di,...„ I (A = Anzahl der Grunderzeugungen von &), zwei selbstsymmetrische 
„durchgehende Stützbuchstaben“ 7,, ?,, und zu allen vorhergehenden die ua 
a, ee de ?5 . Ihre definierenden Relationen sind A, 9,4: er 
gupkm nan=m BprB=riphn, 1mdi=m 15-4; 
2a = 6,7, 1,6; = c,1, und die dazu *-symmetrischen Welh.zäs j = I; 
Die Abbildung © ist durch ®(X) = p, X 7 X+ (X EC) gegeben. In einem kurzen 
Referat ist es kaum möglich, der vorliegenden Arbeit gerecht zu werden. Der Beweis 
beruht zum größten Teil auf allgemeinen, sorgfältig entwickelten Begriffsbildungen, 
Methoden und Hilfssätzen, die auch an und für sich von Interesse sind. Dabei 
kommt es natürlich vor, daß manches unabhängig gebracht wird, das sich ähnlich 
auch schon bei anderen, russischen und nichtrussischen, Autoren findet. Die 
definierenden Relationen einer Gruppe A werden durch ein System elementarer 
Substitutionen expliziett: XA,Y>XBY, Xgy'roXYoXgIgY, 
X X (g beliebiger positiver Buchstabe des Alphabets A). Das Transformations- 
problem erfordert den zusätzlichen Substitutionstyps Y’XoAXg (=+)). 
Dieser wird mittels der zyklischen Identität 3 (Unterdrückung der Anfangs- und 
Endmarke von Worten) eliminiert, und dadurch wird das Transformationsproblem 
dem üblichen Wortproblem assimiliert. Eine Kette sukzessiver elementarer Sub- 
stitutionen gehört also zu einem gewöhnlichen Gruppensystem oder zu einem 
„Konjugiertheitssystem“, je nach dem verwendeten Identitätsbegriff oder © 
für Worte. Die im letzteren Fall mögliche Vieldeutigkeit der ‚individuellen Identität“ 
eines Buchstaben des Alphabets relativ zur gegebenen Kette von Worten, in denen 
er jeweils mehrmals vorkommt, stört nicht. Das Teilalphabet N = [P,, - - -, 2% 
Pr!;...,p7'] heißt ein System „durchgehender“ Buchstaben p,, wenn die ?, in 
den definierenden Relationen nur so erscheinen: E,pF,=H, 2,G, de 
U, Pe= DW, ‚oder ebensogut 9%, =U,9,V, wo E,„F,„..„U,=HrlE, 

= @,F7', V,= Wr! Worte ohne irgendwelche p, p-1sind. Es genügt übrigens, 
sich auf die Substitutionen des Typus Xp, Y>XU Ep EPG 7a 
AV pp'UY zu beschränken. Die „Projektion“ einer Gruppe auf eine solches Teil- 
alphabet N, d.h. Streichung (= 1 setzen) aller anderer Buchstaben. ergibt also 
die freie Gruppe in I: in einer elementaren Substitutionskette von Worten der 
Gruppe kann ein p, nur durch Einschaltung oder Streichung eines Paares p% p7° 
auftauchen, bzw. verschwinden. Die Zuordnung U,x> W, bestimmt in V einen 
Isomorphismus Z,, der aus den U, erzeugten „linken“ mit der aus den W, erzeugten 
„rechten“ Untergruppe. } heißt ein „‚reguläres“ System durchgehender Buchstaben, 
wenn alle Z,, auch in der durch Streichung aller p, (Projektion auf A — »P) ent- 
stehenden Gruppe A = (Wa-p Isomorphismen bleiben. Es gelten unter anderem: 
1. Zu einer Konjugiertheitskette mit einem „individuell“ bestimmten durchge- 
henden Buchstaben 7: DS LPT, > Da a ee XP Y. SZ, gibt 
es eine equivalente (Z, mit Z,, verbindende) Kette, in der zunächst nur die Sub- 
stitutionen auf p° ausgeübt werden: ASKHP N>. a \x zZ! 

| X,/p!ıUY, ) 
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und dann Z, in Z,: Zi > :::—Z,, ohne Substitutionen auf 9” übergeführt 
wird, derart, daß die Projektionen auf I der ursprünglichen Kette Z, >: —Z,, 
und der Kette Z, — :--— Z,., abgesehen von „Tautologien‘“‘ (Wiederholungen), 
übereinstimmen. Die Kette Z, >: — Z,, heißt eine zu p° „gehörende kanonische 
Kette“. 2. In einer Gruppe mit einem regulären System I sei So T und (T)y 
(die Projektion von T auf P) #1 und „unkürzbar‘‘ (d.h. kein p und p-! stehen 
nebeneinander); dann kann S ohne Einschaltung von P-Buchstaben in 7 über- 
geführt werden. Die Betrachtung von Gruppen mit sogenannten „quadratisch“ 
durchgehenden Buchstaben (z. B. die oben vorkommenden q,, r,) und dem Symmetrie- 
operator * führt schließlich zu der definierten speziellen Gruppe W,,»,, Für diese 
gilt: 3. R = [pr ps"; Pı: Pa] ist ein reguläres System durchgehender Buchstaben. 
4. (Fundamentaler Hilfssatz) In X, », sei Y), XU,=Y, wo Vr!= W,, bzw. U,, 
rechts zu L,,, bzw. links zu Z,,, gehören, und X, Y nur aus positiven Grundbuch- 
staben c, bestehen; dann ist X — Y im zugehöriger Erzeugungssystem €. (Der 
Beweis beruht auf vollständiger Induktion nach o=k-+ s, wo k und s die Anzahl 
der sogenannten „Hauptfaktoren“ (1,, 9 An)” von V,, bzw. (7  B;, % yon 
U, sind.) Wir können jetzt eine Hälfte des Hauptsatzes, nämlich 2 (X) 2. “69 
in Un, > X = Yin E, beweisen. D(X) — ®(Y) bedeutet, daß es eine Konjugiert- 
heitskette 5.: , X» I+>:-->m FR T* gibt. Wegen 3. kann man 2. mit 
(T)g = pP, pP, anwenden und annehmen, daß in 3. keine Einschaltungen von 9 
und p, vorkommen. Deshalb gehen die zwei individuellen, explizit angegebenen, 
7, und p, durch die ganze Kette hindurch, und es kommen in ihr keine anderen Ds 
. i=1,2) vor. Anwendung von 1. ergibt eine zu Pı und 2, gehörige kanonische 
Kette, also insgesamt 
PXmpX+>->UpV’X Up V" Xp V’XU"mV’Xt U 2 Ymr, 
wo offenbar V"XU”>Y in W,,. und daher, nach 4., x -Y/’ m&. Der 
Beweis der zweiten Hälfte erfordert einige einfache Rechnungen in den ‚quadratisch 
durchgehenden Buchstaben 9,r; ( Bemerkung des Referenten: Die Notation 
könnte manchmal verbessert werden; z. B. wäre die Einführung eines besonderen 
Substitutionszeichens für Konjugiertheitsketten, etwa =», bequem.) D. Tamari. 

Boone. William W.: Certain simple, unsolvable problems of group theory. II. 
Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 57, 492 —497 (1954). 
In Fortsetzung des I. Teils (dies. Zbl. 55, 6) werden Herleitungen eines 
Worts aus einem anderen unter gewissen Voraussetzungen ın Herleitungen mit be- 
stimmten, nach Malcev genannten Eigenschaften übergeführt. G. Pickert. 
Neumann, B. H.: An essay on free produets of groups with amalgamations. 
Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 246, 509554 (1954). ß r 
Diese Arbeit ist im wesentlichen eine englische Version des „Anbanges 
zu der deutschen Übersetzung der ersten Auflage des Buches „Teorija grupp“‘ von 
& j 5 ) hs ferat). Sie enthält die erste syste- 
A.G.Kuros$ (Berlin 1953, s. auch nachstehend. Referat). an 
matische und ausführliche Darstellung der Methoden, mit denen Verf. en hi = 
Autoren, namentlich Hanna Neumann und Graham Higman, a den en 
Jahren mehrere Existenz- und Einbettungsfragen in der Theorie der en 
Gruppen erfolgreich angegriffen haben. Die wichtigsten hierher en N 
sind schon einzeln referiert worden: R.Camm, dies. Zbl. 50, 20; 2 = na 
dies. Zbl. 42, 21, 22; 43, 257; 46, 26; G.Higman, B.H. Neu 3 Re 
ann dies. Zbl. 34, 301;B.H. Neumann, dies. Zbl. 38, 162 ; 50, 29 r j ER 15 
f d H. Neumann, dies. Zbl. 38, 12; 50, 254; H. Neumann, dies. . 32, 
90: 40 149: 43, 257. Die Arbeit ist in fünf Kapitel u T. ne 
ar} ds "Existence criteria for generalized Iree 
en Bi N en with one amalgamated subgroup. 
klein of the generalized free product to embedding problems. V. Three 
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remarkable groups of Graham Higman’s. In IV findet man Beweise der ee 
Tatsachen: zwei isomorphe Untergruppen einer Gruppe (Fr sind in einer en zu 
wählenden Obergruppe von @ sogar konjugiert (einer der De Beweise ieses 
Satzes, bisher unveröffentlicht, stammt von P Hall); jede Gruppe kann . hi 
Obergruppe eingebettet werden, in der sämtliche Ba gleicher Ordnung E 
jugiert sind; jede abzählbare Gruppe kann in eine Gruppe mit zwei Erzeugen len 
eingebettet werden; es gibt aber keine „universelle“ abzählbare uppe d. eine 
Gruppe, die ein isomorphes Bild jeder beliebigen abzählbaren a oe Uniez 
gruppe enthält ; jede Gruppe kann in eine „vollständige“ en eingebet er werden, 
d. h. eine Gruppe, in der für jedes beliebige Element a alle Gleichungen ı" —= a mit 
beliebigem natürlichen n Lösungen besitzen. Kapitel V bringt Beispiele einer end- 
lich erzeugten Gruppe, die zu einer echten Faktor-Gruppe isomorph ist (eine solche 
Gruppe kann sogar endlich viele definierende Relationen besitzen); ferner Bei- 
spiele einer endlich erzeugten unendlichen einfachen Gruppe, und einer Gruppe, die 


keine freie Gruppe ist, in der aber jede abzählbare Untergruppe frei ist. 
K. A. Hirsch. 


o Kuros, A. G.: Gruppentheorie. 2. umgearb. Aufl. Moskau: Staatsverlag 
für technisch-theoretische Literatur 1953. 467 S. R. 16,85. [Russisch |. 


Die erste Auflage dieses Buches war im Jahre 1940 abgeschlossen, erschien aber erst 1945. 
Diese erste Auflage liegt auch in einer deutschen Übersetzung vor (Berlin 1953) mit einem Anhang 
von B.H. Neumann (s. vorangehendes Referat). Die zweite russische Auflage ist eine völlige 
Neubearbeitung, die die Fortschritte der abstrakten Gruppentheorie bis zum Jahre 1952 wieder- 
spiegelt. Eine englische Übersetzung der zweiten Auflage, mit Anmerkungen von dem Ref., 
ist kürzlich erschienen (New York 1955). In dem elementaren ersten Teil des Buches sind keine - 
wesentlichen Änderungen vorgenommen worden, außer daß der Homomorphiesatz und der 
Begriff der Faktor-Gruppe lange vor dem Begriff des Normalteilers erscheinen, „um die Tri- 
vialität der allzu häufigen Verallgemeinerungen des Gruppenbegriffs bloßzustellen, deren Theorie 
nicht viel über den Homomorphiesatz hinausgeht. (Kapitel I. Definition der Gru ppe. 1I. Unter- 
gruppen. III. Normalteiler. IV. Endomorphismen und Automorphismen. Gruppen mit Operato- 
ren. V. Reihen von Untergruppen. Direkte Produkte. Definierende Relationen.) Der zweite 
Teil, der von den Abelschen Gruppen handelt, ist stark umgearbeitet worden. Das Kulikovsche 
Kriterium für die Zerlegbarkeit einer Gruppe in eine direkte Summe von zyklischen Gruppen 
[Mat. Sbornik, n. Ser. 16, 129—162 (1945)] steht im Mittelpunkt, und die Prüferschen Sätze 
über Gruppen mit Elementen beschränkter Ordnung und abzählbare Gruppen ohne Elemente 
unendlicher Höhe erscheinen als einfache Korollare. Der Ulmsche Hauptsatz über die 
Struktur der abzählbaren primären Gruppen wird noch nach Zippin bewiesen. Inzwischen 
liegt der neue Beweis von Kaplansky-Mackey (dies. Zbl. 54, IS) vor. In der Theorie 
der torsionsfreien Abelschen Gruppen ist die sehr umständliche Klassifikation der primi- 
tiven Gruppen endlichen Ranges zugunsten der Theorie der vollständig reduziblen Gruppen 
fortgelassen worden. Das methodische Hilfsmittel bei den meisten Konstruktionen und Beweisen 
in diesen Teil ist die transfinite Induktion, während die Monographie von Kaplansky (s. fol- 
gend. Referat) mit dem Zornschen Lemma arbeitet. (Kapitel VI. Grundlagen der Theorie der 
Abelschen Gruppen. VII. Primäre und gemischte Abelsche Gruppen. VIII. Torsionsfreie 
Abelsche Gruppen.) Der dritte Teil ist den gruppentheoretischen Konstruktionen gewidmet. 
Hier erscheinen die neueren Resultate von B.H. Neumann und seinen Mitarbeitern über 
Existenz- und Einbettungsfragen in der Theorie der unendlichen Gruppen, die auf der Verwen- 
dung des freien Produktes beruhen (s. auch vorangehendes Referat). Der Beweis des Untergiup- 
pensatzes für freie Produkte ist noch KuroSs eigener; inzwischen gibt eserheblich vereinfachte 
Beweise von Takahasi [Proc. Acad. Tokyo 20, 589594 (1944)], Kuhn (dies. Zbl. 47, 23) 
und M. Hall (dies. Zbl.50, 20). Der Hauptsatz über direkte Produkte wird mit gemischt gruppen- 
theoretischen und verbandstheoretischen Hilfsmitteln in der allgemeinsten bisher bekannten 
Form bewiesen: Sei G eine Gruppe mit beliebigem Operator-Bereich. Wenn jede zulässige 
sp des zulässigen Zentrums, die als homomorphes Bild der Kommutator-Faktorgruppe 

/@' erscheint, als Operatorgruppe eine Hauptreihe besitzt, so haben je zwei direkte Zer- 
legungen von @ zentral isomorphe Verfeinerungen. Die Erweiterungstheorie wird im Sinne 
der Eilenberg-MacLaneschen Kohomologie-Theorie abstrakter Gruppen behandelt (Kapitel IX. 
Freie Produkte und freie Gruppen. X. Endlich erzeugte Gruppen. XI. Direkte Zerlegungen. 
Theorie der Verbände. XI. Erweiterungen von Gruppen.) Der vierte Teil handelt von auf- 
at Sen rt at Nacka Se 3 ER So Am der Alk nun Ruras 
Be math S mi ce ns Be . (1 u 1E ze, (1947); englische Übersetzung, 

‚ mabh. Doc., Iranslat. Nr. 80 (1953)]. In diesem Gebiet sind in den allerletzten Jahren 
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besonders rasche Fortschritte gemacht worden (Kapitel NL. Endlichkeitsbedingungen, Sylow- 


Gruppen und verwandte Probleme. XIV. Auflösbare Gruppe XV.Ni 5 i 
Bibliegraphie, die 21 Seiten umfaßt, Ri ermeries ne Arten a a 
des Buches hat eine zusätzliche Bibliographie bis zum Ende des Jahres 1955. K. 4. Hirsch. | 

. Kaplansky, Irving: Infinite abelian groups. (University of Michigan 
Publications in Mathematies. Nr. 2.) Ann Arbor: University of Michigan Press 1954. 
0. 33,—. 

Diese vorzügliche Monographie gibt einen klaren Überblick über den gegen- 
wärtigen Stand unserer Kenntnisse in der Theorie der unendlichen abelschen Gruppen. 
Die ersten elf Paragraphen führen den Leser zu dem Gipfelpunkt in der Theorie der 
primären Gruppen: dem Satz von Ulm, der eine vollständige Klassifikation 
der abzählbaren primären Gruppen gibt. Der Beweis dieses Satzes wird nach 
Kaplansky und Mackey (dies. Zbl. 54, 18) geführt und ist begrifflich ein- 
facher, wenn auch erheblich ‚„‚kondensierter‘‘, als die früheren Beweise von Ulm 
und Zippin. Das sozusagen klassische Material dieser ersten elf Paragraphen 
enthält auch die Hauptsätze über die Struktur der Gruppen mit vollständiger Divi- 
sion, über Gruppen mit Elementen beschränkter Ordnung, und abzählbare Gruppen 
ohne Elemente unendlicher Höhe usw. und überdeckt sich zum großen Teil mit dem 
von Kuros in der zweiten Auflage seines Buches ‚„Teorija grupp“ (s. vorhergehend. 
Referat) behandelten. Methodisch unterscheidet sich aber das Kaplanskysche 
Buch von dem Kurosschen in seiner intensiv didaktischen Darstellungsweise, in 
dem ausgiebigen Gebrauch des Zornschen Lemmas, und in der Beifügung zahlreicher 
Aufgaben (manche davon sind sehr schwer!), an Hand derer der aufmerksame Leser 
sein Verständnis des Textes prüfen und vertiefen kann. Die beiden genannten Bücher 
ergänzen sich also ausgezeichnet. Der Rest der Monographie handelt von der Theorie 
der Moduln, erst über Hauptidealringen, dann spezieller über diskreten Bewertungs- 
ringen, von der algebraischen Struktur kompakter abelscher Gruppen, und von den 
Endomorphismen-Ringen der abelschen Gruppen. Schließlich gibt der Verf. noch 
einen ausführlichen ‚Guide to the Literature‘ und eine Bibliographie von 145 Ar- 
beiten über abelsche Gruppen aus den letzten zwanzig Jahren. Einige weitere 
Fortschritte sind inzwischen von Kertesz (dies. Zbl. 48, 14; 49, 155) und Kuli- 
kov [Ukrain. mat. Zurn. 4, 230—275 (1952)] gemacht worden. K. A. Hirsch. 


Asano, Keizo: Bemerkungen über die Erweiterungstheorie von Gruppen. J. 
Inst. Polytechn. Osaka City Univ., Ser. A 5, 75—80 (1954). 

Es seien W und I zwei gegebene Gruppen und M sei die Menge aller Paare (£, X), 
EET, XEN. Mankann W als eine Untergruppe der Permutationsgruppe B m von M 
ansehen, wenn man die Permutation (£, X) > (&,X4A), AEN mit A identifiziert. 
Verf. bemerkt, daß man jede Erweiterung von X nach T sehr einfach in P®y, kon- 
strujeren kann und daß man auch Zerfällungsgruppen der Erweiterungen von W 
in By, befinden kann. Verf. behandelt dann die Erweiterungen von N in dem Falle, 
wo I’ durch einige Relationen bestimmt ist. Er beweist in einfacher Weise einen 
modifizierten Erweiterungssatz von K. Shoda [Proec. Acad. Tokyo 19, 518—519 
(1943)], der die ausführliche Konstruktion der Erweiterungen erleichtert. Als eine 
unmittelbare Folge werden die Erweiterungen mit gewöhnlichen abelschen Faktor- 
gruppen behandelt. a K. Shoda. 

Sesekin, N. F. und A. I. Starostin: Uber eine Klasse periodischer Gruppen. 
Uspechi mat. Nauk 9, Nr. 4 (62), 225—228 (1954) [Russisch ]. | 2 

Eine lokal endliche Gruppe @, in welcher jede Sylow-Gruppe lokal ee 
(bzw. quasizyklisch) ist, heiße Z-Gruppe (bzw. Z,-Gruppe)- ee, j e 
Kommutatorgruppe von G, [a,b] = Kommutator von 4 und b, His N a ra I 
tor von 4, Ax B= halbdirektes Produkt, wo A Normalteiler ist. Verf, eweisen 
die folgenden Sätze: 1. Ist @ eine Z,-Gruppe, sO ist (# eine ganz lokal zyklische Gruppe. 


Es wird nach einem Satz von Carin [Ukrain. mat. Zurn. 5, 363— 369 (1953)] bewiesen, 
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daß@/3(@')—=1, und hieraus folgt der Satz. 2. Ist @ eineZ-Gruppe, so es = Be. 
und Blokal zyklische Untergruppen. und die Ordnungen von Elementen vonG un R. 
relativ prim sind. Die wichtigeren Schritte des Beweises a - a) Es en R 
Elemente f,6,@=1,2,...) so, daß {fi} S rs, U ff} =@ und {b,@} 


ne we n.cy= ae Eee A fm, wenn [dm In) = Fimn 
gilt. Dann kolkr Ay nS As SAnnSS{fng und es existiert eine Zahl M „, so daß 


1,2 = M,N h Re > P t 
für m>M, folgt Ann = Am = A,„, das heißt a } 7 {fom+s y= u 
ee {fir}, und nn N,„) == (Yin N ) nr (Yn N.) FE di, rn N. die 


Ordnung von {f,} ist. Dann werden bewiesen: 5) UA,„=@', c) jedes d„=1, 


dp, nA,„=1 für alle m,n, e) B=U fb,}. 3:.It.@=Ax B wAundE 


ms 


m . 
lokal zyklische Gruppen und die Ordnungen der Elemente von A und B relativ 
prim sind, dann ist @ eine Z-Gruppe und 4 enthält @°. Zum Beweis wird ein Satz 
von O. Schmidt benutzt [Mat. Sbornik, n. Ser. 17 (59), 145 —162 ei: 

J. Szep. 

Inaba, Eizi: Zur Bildung der auflösbaren Gruppen. J. math. Soc. Japan 
6, 106—113 (1954). ei 

Es sei @, eine auflösbare Gruppe endlicher Ordnung, und /! ein Primteiler der 
Ordnung von G,. Dann enthält @, einen abelschen Normalteiler 7 vom Typus 
(l,...,!), also kann @, als eine Erweiterung der abelschen Gruppe H durch eine 
auflösbare Gruppe @ = G,/H aufgefaßt werden. In einer früheren Arbeit (dies. 
Zbl. 46, 259) betrachtet der Verf. den Fall, wo die /-Sylowgruppe von @ ein Normal- 
teiler von @ ist. In der vorliegenden Arbeit untersucht er den allgemeinen Fall und 
erhält einige Struktursätze für die auflösbare Gruppe. Es sei H eine abelsche Gruppe 
vom Typus (l,..., 2), dann nennt man nach A. Scholz eine Erweiterung @ von H 
durch eine endliche Gruppe @ eine Z-Aufspaltung von @ und bezeichnet @ mit 
(H,6G). H kann auch als direkte Summe von Primkörpern P (von Charakteristik /) 
aufgefaßt werden mit G@ als Linksoperatorenbereich. Es sei S eine !-Sylowgruppe von 
@, und A, die von der Einsdarstellung von S induzierte Darstellung von @. Unter 
einer regulären l!-Aufspaltung von @ versteht man eine /-Aufspaltung von @, 
bei der der Modul #7 ein Darstellungsmodul von 1, ist. Nach einigen Vorbereitungen 
erhält der Verf. zuerst den Satz 1: Für jede l-Aufspaltung G@ = (H,@) existiert 
eine l-Aufspaltung @, = (H,,@), welche aus @ durch Wiederholung der regulären 
[-Aufspaltungen erhalten wird, so daß für eine G-zulässige Untergruppe H, von H, 
die Faktorgruppe G,/H, und die Gruppe @ dieselbe /-Aufspaltung von G sind. Für 
weitere Untersuchungen führt der Verf. den Begriff der regulären Auflösbarkeit ein. 
Eine Gruppe @ heißt regulär auflösbar von !-ter Stufe, wenn eine Kette von 
Normalteilern {G,} = 0,1,..., 4) von @ (charakteristische Reihe von @) 
existiert mit folgenden Eigenschaften: (1) 6,2G,, =6, = {e}. (2) @,/@, 
ist zyklisch von Primzahlordnung. (3) @/G,., ist eine reguläre /-Aufspaltung von 
@/@G, für eine Primzahl /, welche in der Ordnung von @ aufgeht. Wenn dann GW 
und @®) zwei regulär auflösbare Gruppen mit derselben Ordnung und mit den 
charakteristischen Reihen Ga i — 0, und ae ?=(,...,4, sind, dann 
ist A=u und lad, = GPlC®, für jedes i. Als letztes Ergebnis erhält der 
Verf. den folgenden Satz 3: Eine auflösbare Gruppe @ ist stets ein homomorphes 
Bild einer regulär auflösbaren Gruppe. T, Tannaka. 


Gaschütz, Wolfgang: Gruppen, deren sämtliche Untergruppen Zentralisatoren 
sind. Arch. der Math. 6, 5—8 (1954). 


Alle endlichen Gruppen, in denen jede Untergruppe Zentralisator ist, werden 
33 1 r ’erwea "61 au Sy; 1 1 3 1} 
bestimmt unter Verwendung eines Satzes von M. Suzuki (dies. Zbl. 43, 25) über 
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die direkten Zerlegungen der endlichen auflösbaren Gruppen. Der Verf. hat die 
Voraussetzungen (insbesondere die Auflösbarkeit) in dem Suzukischen Satz aus der 
Zentralinvoltierbarkeit der Gruppe abgeleitet. Dabei versteht man unter einer 
meer ripsgeige eine Involution £ des Verbandes aller Untergruppen, derart daß 
ww, U “ (ur)® für jede Untergruppe U, wo UZ bzw. UN den Zentralisator 
bzw. den Normalisator von U bedeutet. Damit erhält der Verf. den folgenden Satz: 
Ist eine endliche Gruppe & zentralinvoltierbar, so ist & direktes Produkt von Grup- 
pen, die paarweise teilerfremde Ordnungen haben und nilpotent oder verallgemeinerte 
Diedergruppen sind. Dabei versteht man unter einer verallgemeinerten Dieder- 
gruppe eine Gruppe von der Art {X,o, S}: p Primzahl, U,» abelsche Gruppe von 
der Ordnung p®” und den Exponenten p, q Primzahl #p, S=1, SASTI= 4" 
für alle AE W,., n unabhängig von A, n=1,'n = 1 modulo p. Ist jede Unter- 
gruppe von © Zentralisator, so gilt, da & zentralinvoltierbar ist und keinen nilpo- 
tenten Faktor hat: In einer endlichen Gruppe & ist dann und nur dann jede Unter- 
gruppe Zentralisator, wenn 6 direktes Produkt von verallgemeinerten Dieder- 
gruppen mit paarweise teilerfremden Ordnungen ist. K. Shoda. 

Tachikawa, Hiroyuki: A remark on generalized characters of groups. Sci. 

Reports Tokyo Kyoiku Daigaku, Sect. A 4, 332—334 (1954). 
Green, J. A.: On the converse to a theorem of R. Brauer. Proc. Cambridge 
philos. Soe. 51, 237—239 (1955). 

Es sei @ eine endliche Gruppe. Eine ganzrationalzahlige Linearkombination 
der gewöhnlichen Charaktere von G heißt ein „‚verallgemeinerter Charakter“. Nach 
R. Brauer sind die verallgemeinerten Charaktere p von @ unter allen komplex- 
wertigen Klassenfunktionen auf @ durch die folgende Eigenschaft gekennzeichnet: 
p induziert in jeder elementaren Untergruppe H von G einen verallgemeinerten 
Charakter von H (dies. Zbl. 50, 24). In der ersten Arbeit wird für diesen Satz ein 
vereinfachter Beweis gegeben, der sich auf die vom Ref. entwickelte Strukturtheorie 
des Charakterringes stützt (dies. Zbl. 48. 19). In der zweiten Arbeit wird gezeigt, 
daß in dem obigen Satz das System {H'} der elementaren Untergruppen von @ durch 
kein wirklich kleineres System ersetzt werden kann: Gilt nämlich der Brauersche 
Satz für ein System {H’} von Untergruppen, 50 ist jede elementare Untergruppe H 
bis auf Konjugierte in einer der Gruppen H’ enthalten. — Zu beiden Arbeiten vgl. 
R. Brauer und J. Tate [Ann. of Math., II. Ser. 62, 1—7 (1%5)]- 

P. Roquette. 

Waelbroeck, L.: Le groupe symplectique et ses repr&sentations. Bull. Soc. math. 
Belgique 6, 47—52 (1954). . 

Decomposition des espaces tensoriels en sommes directes d’espaces invarlants 
pour le groupe des substitutions sympleetiques de degre n, sur un cOrps de earac- 
Ile. La methode est fondee sur la propriete suivante: toute matrice 


2 ; IoO M'O IZ £ a, 
sympleetique est produit de matrices rn ae Ar oa IM #9, Zz=2. 


teristique mu 


Th. Lepage. 
Najmark, M. A.: Die linearen Darstellungen der Lorentzgruppe. Uspechi mat. 
Nauk 9, Nr. 4 (62), 19-93 (1954) [Russisch]. 
Die Arbeit gibt einen zusammenfassenden Bericht über die Darstellungstheorie 
der eigentlichen Lorentzgruppe, auf welchem Gebiet der Verf. zusammen mit 
I.M. Gelfand bekanntlich Hervorragendes geleistet hat. Die Darstellung ist haupt- 
sächlich für Physiker bestimmt. Dieser Umstand konnte natürlich auf die Art der 
mathematischen Behandlungsweise des Stoffes nieht ohne Einfluß bleiben. Der 
Verf. trachtete mit möglichst wenigen Hilfsmitteln auszukommen: zum Verständnis 
sind im wesentlichen nur die Grundzüge der linearen Algebra und der Theorie er 
Operatoren in einem Hilbertraum, sowie einige Kapitel der Arbeit yon 
und Sapiro über die Darstellungstheorie der Drehungsgruppe (dies. Zbl. 49, 15%) 
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erforderlich. Nach einer Besprechung der Grundbegriffe ($$ 1—2) folgt die rech- 
nerische Bestimmung der infinitesinalen Operatoren der 2 gewissen naturgemäßen 
Forderungen genügenden — irreduziblen Darstellungen in einem unitären Raum, 
womit eine Übersicht über die möglichen (nicht notw endig unitären) Darstellungen 
oewonnen wird ($ 3). Es wird dann der Zusammenhang mit der Gruppe der uni- 
modularen komplexen 2 x 2 Matrizen dargelegt, mit deren Hilfe dann nach be- 
kannter Weise die endlichdimensionalen Darstellungen ($ 4), sowie die Haupt- und 
Komplementärreihe der unendliehdimensionalen irreduziblen unitären Darstel- 
lungen ($$ 5—7) beschrieben werden. Am Ende gibt Verf. ohne Beweise, entspre- 
chend seinen neuen Resultaten (dies. Zbl. 56, 338), eine Übersicht aller vollständig 


irreduziblen Darstellungen in einem reflexiven Banachraum. L. Pukänszky. ; 
Bott, Raoul: On torsion in Lie groups. Proc. nat. Acad. Sci. USA 40, 586—588 
(1954). 


Cette Note annonce, en indiquant les princeipes de demonstrations, des resultats 
qui relient la topologie d’un groupe de Lie compact semi-simple, connexe et simplement 
connexe, G, ou de certains espaces associes A @, avec la theorie des el&ments singuliers 
de G, due & H.Weyleet E.Cartan. Ils sont obtenus & Y’aide de la theorie de 
M.Morse. Soit 2; l’espace des lacets sur @, d’origine donnee, et soit (3 le centrali- 
sateur d’un tore & une dimension S de @. L’A. prouve que Q& et G/@s sont sans 
torsion et ont des groupes de cohomologie nuls en dimensions impaires. Il en resulte 
par exemple que z,(@) est eyclique infini pour @ simple ainsi qu’une nouvelle de- 
monstration de ,(@) = 0 (E.Cartan). Pour la demonstration, on peut se re- 
streindre au cas oü (@ est simple, pour lequel ’A. donne les expressions indiquees 
plus bas des polynomes (ou series) de Poincare des espaces envisages. Soient T 
un tore maximal de G, E le rev&tement universel de 7, I’ l’image r&ciproque dans E 
de l’el&ment neutre e de T, D(@G) le diagramme de @, c’est-a-dire l’ensemble des 
hyperplans de E qui representent des elements singuliers de T. Le diagramme 
divise E en simplexes A congruents dans une metrique definie ä V’aide de la forme 
de Killing. Soient e un point de /’ et € une chambre de Weyl de E (domaine fon- 
damental du groupe de Weyl W(@) de @ limit& par des hyperplans de D(@) passant 
par e). Notons A(#), (#€ E), le double du nombre de plans de D(G) .traverses par le 
segment e x et dösignons par A(A) la valeur de A(#) pour & interieur AA. Alors ona 

1) POs))= FZr4, (2) Pell;,y= 5 Pam 
AGO ACC;Adag i 
ou q est un point fix& de /" contenu dans la droite issue de e qui se projette sur S. 
Soit x un point interieur A ın simplexe A* contenant e et soit x son image dans T. 
L’A. Stablit une correspondance biunivoque entre les simplexes de (' et les geodesiques 
(relativement a une metrique biinvariante) joignant © & x, telle que A(A) soit egal 
a lindex (somme des indices des conjugues de e) de Ja geodesique correspondante. 
Ces g6öodösiques 6tant ainsi non degenerees et d’indices pairs, Je principe lacunaire 
ae Morse (The caleulus of variations in the large, ce Zbl. 11, 28) affirme que 
l’espace des arcs joignant e a x (qui a m&me type d’homotopie que (24) est sans 
torsion et a comme n-ieme nombre de Betti le nombre de geodesiques d’index n 
d’ou (1). Soient Z, V’algebre de Lie de @ et soient 


ot de % == Y, deux points r&guliers de 
V’algebre de 7. Alors Vapplication g > F(g) = Adg (x) induit un hom&omorphisme 


de G/T dans L. LA. parvient & (2) pour Gg= T en 6tudiant les niveaux cri- 
tiques de la fonetion, definie sur G/T, qui associe A g T la distance de F(g)& yo; 
extension ä G/Gs n'est pas detaillee. A. Borel % 
1% * r Tr . T . ö b = 
Vilenkin, N. Ja.: Verallgemeinerte Normalteiler topologischer Gruppen und ihre 
Anwendungen auf die kombinatorische Topologie, Trudv Moskovsk. mat Obse. 3 
15—88 (1954) [Russisch]. | Be 
Nicht-H: . an ARE Yuar ni 
En. Be wusdorifsche topologische Gruppen, z. B. Faktorgruppen nach nicht- 
abgeschlossenen Normalteilern wurden behandelt von H. Fre udenthal (dies. Zbl 
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16, 280), N. E. Steenrod (dies. Zbl. 25, 234), K. Kodaira [Proc. Phys. Math. Soc. 
Japan 23, 67—119 (1941)], S. Eilenberg und. S.MacLane (Ann. of Math., 
II. Ser. 43, 757-831 (1942)|. Verf. entwickelt eine systematische Theorie, ausgehend 
vom Begriff eines Normalteilers mit einem gegebenem System offener Umgebungen. 
srundlegende Sätze werden von neuem bewiesen, u. a. Schreiers Verfeinerungssatz. 
Der Nachbarschafts-(ogranitennost’)begriff wird berücksichtigt. um die Charakter- 
theorie vorzubereiten. Diese wird insbesondere im Zusammenhang mit lokal bi- 
kompakten abelschen Gruppen entwickelt. Spektra werden behandelt und auf 
die Homologietheorie angewandt. H. Freudenthal. 

Poneet, Jean: Une elasse d’espace homogenes possedant une mesure invariante. 
C.r. Acad. Seci., Paris 238, 553—554 (1954). 

G sei eine lokalkompakte Gruppe, H eine fastinvariante abgeschlossene Unter- 
gruppe von @, d.h. zu jeder Umgebung V der Einheit gibt es eine Umgebung U der 
Einheit mit HUCVH. Es wird bewiesen, daß der homogene Raum G/H ein be- 
züglich @ invariantes Maß besitzt. @. Köthe. 


Verbände. Ringe. Körper: 


Hintikka. K. Jaakko: An application of logie to algebra. Math. Scandinav. 
2, 243—246 (1954). 

L’A. d&montre que tout treillis est isomorphe a un sous-treillis d’un treillis 
semi-modulaire: il le fait en utilisant alternativement plusieurs definitions des 
treillis semi-modulaires eonsider&es par le rapporteur dans sa these (ce Zbl. 45, 10; 
52, 26). Le resultat prineipal d&montre par l’A. avait deja ete etabli par P.M. 
Whitman [Bull. Amer. math. Soc. 53, 521-522 (1946)] qui a montr& que tout 
treillis est isomorphe & un sous-treillis du treillis des relations d’&quivalences definies 
dans un ensemble convenable. R. Croisot. 

Davis, Chandler: Modal operators, equivalence relations, and projective al- 
gebras. Amer. J. Math. 76, 747—762 (1954). 

The paper treats of Boolean algebras with Lewis S5 operators, i.e. with ope- 
rators C such that: aC Ca, 0C0=0, CCa= Co, Cuovbb= law Ob, 
C (C a)’ = (C a)', where b’ denotes the complement of b. The main theorem estab- 
lishes the connexion between projecetive algebras and Boolean algebras with two 
s5 operators. R. Sikorskt. 


Andreoli. Giulio: Algebre di Booie: Loro generalizzazione. Reticoli. Mate- 
matiche 9, 23—42 (1954). FE | 

Vortrag, gehalten im Mathematischen Institut der Universität in Catama am 
36. Februar 1954. Der Vortrag teilt sich in 6 Paragraphen: $ 1. Premesse e richiami. 
g2. Le algebre a due elementi. $3. Le algebre di Boole finite. $ 4. Le generalizza- 
zioni di vario tipo. $ 5. Le interpretationi. $ 6. Premessa geometrica al reticoli. 

| P. Roquette. 

Kowalsky, Hans-Joachim: Distributivität in atomaren Booleschen Verbänden. 
Arch. der Math. 6, 9—12 (1954). 

Daß ein Boolescher Verband, mit oder ohne Einselement, dann und nur dann 

ü * . . * ” 7 . a r, rc 
atomar ist, wenn er vollständig distributiv Ist, wurde von Enomoto (dies. Zbl. 52, 
27) in allgemeinerem Zusammenhang bewiesen. Der Verf. gibt nun einen neuen, 
einfachen Beweis, der nur mit dem Begriff der Kette (linear geordneten I eilmenge) 
operiert. Die Forderung der vollständigen Distributivität läßt sich abschwächen. 
j K. Krickeberg. 

Balachandran, V. K.: A eharacterization for complete Boolean algebras. J. 
Madras Univ., Sect. B 24, 273— 278 (1954). | | 

In a partially ordered set P with units 0, 1 the x-ideal of elements with product 
complement 0 is denoted by 7; this ideal is also characterised here as the inter- 
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section of the maximal x-ideals of P, and also as the set ah on 
a a’, for elements @ in P having a product complement a. 5 3 ri R: 3 
butive lattice in which this ideal 77, iS the zero ideal (consisting 0 Se TE n 
only) it is shown that every normal x-ideal is comprincipal, and in ka 
complement of the product complement of its last-residue class (note that the s e 5 
ment of this result in (10) has to be corrected to read as here stated); from w ic 

is deduced that the lattice is closed for sum-complements if it is a complete lattice. 
This result is used in deducing the characterisation of the complete Boolean algebra 
as a distributive and complete lattice in which the ideal m. and the dually defined 
ideal x, are respectively the zero x- and u- ideals. That the completeness or Ares 
butivity of the lattice cannot be omitted to get a Boolean algebra is proved by 


examples V.S. Krishnan. 
. Stone, M. H.: Free Boolean rings and algebras. Anais Acad. Brasil. Ci. 26, 
91711954). 


The author remarks that the construction of free Boolean rings is analogous to 
that of group-algebras of discrete groups. This fact suggests to introduce the more 
general notion of „‚system-algebras“. A system-algebra A consists of the set of all 
functions f from a set Z into an algebraie field F with finite support, and the four 
operations upon them defined by the formulas: (fi + fo) (2) = h@a+ f.(); 
und=atd:; Ga =- IA; hAxmAd= N  hafly; R is here 


M.VDJEeR 
a fixed subset of the set Zx Zx Z such that the set [2:(x, y,2)e R] is finite 
for arbitrary x, yeZ. IH Zisagroupand R= [(x, y,2):z»—= xy], then A is the 
group-algebra of Z over F. If Z is the class of all finite subset of a set G, 
R=[(x,y,2):2=xu y], and F is the field of integers mod 2, then A is the free 
Boolean ring with @ generators. — The author examines also free algebras with 
two binary operations. The connexion with the logie of proposition is discussed too. 
R. Sikorski. 

Gluskin, L. M.: Das assoziative System der quadratischen Matrizen. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 97, 17—20 (1954) [Russisch]. 

Fin assoziatives multiplikatives System @ mit den orthogonalen primitiven 
Idempotenten e,,...,e, wird durch folgende Eigenschaften als das System aller 
n-reihigen quadratischen Matrizen über einem Körper P gekennzeichnet: I. Das 
Teilsystem e, @ e, ist isomorph zum multiplikativen System P. Zu jedem e, existiert 
ein Paar von Elementen x,€@e, und x;€@ mit x, x; = e,. II. Für jedes primitive 
Idempotent e aus @ existiert ein Element <=#=+0 mit ze=0. III. Für beliebig 
vorgegebene n? Elemente x,,€e,@Ge, (,k=1,...,n) existiert ein Element x in @ 
Di a2 0, ig " R. Kochendörffer. 

Mal’cev, A. I.: Zur allgemeinen Theorie algebraischer Systeme. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 35. (77), 3—20 (1954) [Russisch ]. 

Let A be an algebra (as in Birkhoff, Lattice Theory, rev. ed., this Zbl. 33, 
101) with a set of (finitary) operations f,. A derived operationof Aisan operation 
fs, or an operation obtained by repeated application of the operations f,, where 
some pairs of variables may be identified and other variables may be replaced by 
elements of A. The set of elements of A with some set of derived operations is called 
aderived system of A. IE F(x,,...,x,) isany derived operation of A and 4, 
EA, tbenthe mappıne: => Pla... 5% Gum ..m a,) of A into 
itself is called a translation of A; the congruences on A are then just the equi- 
valences on A which admit all translations. A translation is said to be invertible 
if it has an inverse which is also a translation. If in particular A belongs to a variety 
Q of algebras then the derived systems of A, being defined in terms of the operations 
of A, may be regarded as being attached to ®. The author considers in detail two 
properties ol varieties of algebras: I. ® has a derived system whose translations 


j 


form a transitive group (on each algebra of ®) and II. all the congruences on any 
algebra of ® commute. He first gives various criteria for I or II to hold, and then 
applies these to extend results on topological groups to general topological algebras. — 
Thus a variety ® satisfies I if and only if each algebra of 3 has a loop as derived 
system (the varietal_ definition of loops, as in T. Evans, this Zbl. 34, 13, is used). 
A similar result states that the invertible translations in each algebra of a variety 
form a transitive group if and only if there are two derived ternary operations xyz 
and xzryrz satisfying the identities 
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(zya)ryıra=x, (etryr)y=n ı702=2 
An algebra with two such operations is called a biternary system. A variety 
satisfies II if and only if there is a derived ternary operation F(x, y, 2) such that 
Fix, x,2)=z, F(x,z2,2) = x. In particular, every biternary system satisfies this 
eondition [with Fix, y,2) = (xya)rzra, where a is any fixed element], and it 
follows that e. g. on a quasigroup all normal congruences commute (cf. G. Trevisan, 
this Zbl. 39. 15: H. A. Thurston, this Zbl. 46, 247). — Next the author defines 
a normal complex as an equivälence class of a congruence and calls an algebra, 
proper ifany such complex belongs to only one congruence. Necessary and sufficient 
conditions for an algebra to be proper are given; if e.g. the group of invertible 
translations is transitive then A is proper. — The rest of the paper concerns topo- 
logical algebras, i. e. abstract algebras which are topological T,-spaces such that all 
the algebraie operations are continuous. Various properties of topological groups 
(e. g. Theorems 13, 15 and $ 16 F of Pontrjagin, Topological groups, Princeton 
1946) are extended to algebras satisfying I. Finally covering algebras are considered. 


Here A is a covering algebra of A if there is an open continuous homomorphism of r\ 
onto A which is a local isomorphism. Any arcwise connected, locally simply connected 


algebra A with a 1-element subalgebra fe} has a covering algebra A with a 1-element 


subalgebra mapping into fe}, and A is unique up to topological isomorphism. The 
fundamental group of an arcwise connected algebra satisfying II is abelian. 
P. M. Cohn. 

Rokos. P.: Generalisation of theorems in „general algebra“. Bull. Soc. math. 
Gröce 28. 167—186 und engl. Zusammenfassg. 186— 187 (1954) [Griechisch]. 

Es sei A eine Algebra mit » w-gliedrigen Operationen 91, Pa - +» Pr und R 
eine Kongruenzrelation bezüglich dieser Operationen in A. Verf. zeigt den be- 
kannten Satz, daß die Restklassenalgebra A|R (A mod R) das homomorphe Bild 
von A ist, und umgekehrt, daß jeder Homomorphismus A 4* zwischen zwei 
Algebren eine Kongruenzrelation R in A erzeugt, derart daß A|R isomorph zu 4% 
ist. Verf. betrachtet dann eine Algebra A, die er als einen Algebroring bezeichnet, 
der durch zwei Arten von zweigliedrigen Operationen charakterisiert wird, nämlich 
1. die Operationen 91 Pa» Po», °0 daß A bezüglich jedes 9, (i=1,2,...0) 
eine Gruppe mit derselben Einheit ist, und 2. die Operationen hr a Tor DER 
daß A bezüglich jedes f; (j=1,2,...,0) eine Halbgruppe ist. Für jedes Paar Q,, f; 
soll das distributive Gesetz gelten. Verf. zeigt dann einige interessante Eigenschaften 
dieses Algebroringes. Im Falle o=o=1 ist A ein Ring. Eine Boolesche Algebra 
kann als ein Algebroring mit der symmetrischen Differenz als Gruppenoperation 
und den Verbandsoperationen n, U als Halbgruppenoperationen betrachtet 
werden. Die Sätze des Algebroringes, die vom Verf. in diesem Beispiel bestätigt 
werden, sind aus der Theorie der Booleschen Algebra bekannt. Interessant wäre 
ein Beispiel eines Algebroringes mit mehreren ee Ba 
entre, J.: On rings admitting only direct extensions, Publ. math. Debrecen 
3, 180-182 (1954). 


Abweichend vom Titel handelt es sich in der Arbeit um einige bemerkenswerte 


x 
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Sätze aus zwei ziemlich getrennt liegenden Themenkreisen bezüglich einer Schreier- | 
schen Ringerweiterung 5 von einem Ring R (das bedeutet, daß R ein Ideal des Ringes 
S ist). Ist S insbesondere die direkte Summe von R und eines weiteren Unterringes 
R* von S (wobei dann also auch R* ein Ideal in S ist), so wird die Erweiterung 
direkt genannt. Als genaues Analogon eines bekannten gruppentheoretischen 
Satzes wird bewiesen Theorem 1: Dann und nur dann ist ein Ring nur direkter 
Schreierscher Erweiterungen fähig, wenn er ein Einselement enthält. [Hiernach 
spielen die Ringe mit Einselement eine analoge Rolle wie die vollständigen Gruppen, 
d.h. die mit nur inneren Automorphismen ohne Zentrum. Diese Analogie wird 
in der Arbeit des Ref., Acta math. Acad. Sci. Hungar. 5, 169—194 (1954) weiter 
ausgebaut.] Für den Teil „dann‘‘ von Theorem 1 sehe man B. Brown und N.H. 
McCoy (dies. Zbl. 36, 297). Bezüglich des Zentrums von 5 gewinnt Verf. folgendes 
Theorem 2: Die regulären Zentrumelemente von R gehören ins Zentrum von I 
(Reguläres Element — Nieht-Nullteiler.) Corollar: Ist R kommutativ und null- 
teilerfrei, so liegt R im Zentrum von S. Theorem 3: Ist R®= R, so liegt R wieder 
im Zentrum von 8. Alle Beweise sind sehr einfach. L. Redei. 

Northeott, D. G. and D. Rees: Reduetions of ideals on local rings. Proc. Cam- 
bridge philos. Soc. 50, 145—158 (1954). 

Ein Ideal b eines kommutativen Ringes Q mit Einselement und Basissatz heißt 
Reduktion des Ideals a von Q, wenn a2b und be = a’+1 für mindestens eine 
natürliche Zahl r; eine Reduktion b von a heißt minimal, wenn kein cC b Re- 
duktion von a ist; ein Ideal ohne echte Reduktionen heißt Grundideal. Die ideal- 
theoretische (durch den ersten Koeffizienten der Hilbertfunktion erklärte) Multi- 
plizität eines Ideals a bzgl. eines minimalen Primoberideals stimmt mit der ent- 
sprechenden jeder Reduktion b von a überein. — Verff. untersuchen insbesondere 
Stellenringe Q mit maximalem Primideal m (wobei i.a. k — Q/m nicht endlich 
sein soll). Jede Reduktion enthält dann mindestens eine minimale Reduktion. 
Die „analytische Ausbreitung‘ Z(a) eines Ideals a = (%...., %,), erklärt als der 
um 1 vermehrte Grad der Hilbertschen Funktion des ain k [&j;...,%,) zugeord- 
neten Nullformenideals n (a), ist gleich der Dimension von n (a). Jede Minimalbasis 
einer Reduktion b von a hat mindestens /(a) Elemente: b ist dann und nur dann 
minimale Reduktion von a, wenn jede Minimalbasis von b genau /(a) Elemente hat. 
l(a) ist zugleich die Maximalzahl in a analytisch unabhängiger Elemente (Weiterfüh- 
rung des Begriffs der analytischen Unabhängigkeit in Q; vgl. Northeott, Ideal 
Theory, dies. Zbl. 52, 268); Kriterien dafür, daß a ein Grundideal ist. — Die um- 
gekehrte Frage nach dem maximalen Ideal d, zu dem ein vorgegebenes a Reduktion 
ist, steht in enger Beziehung zu dem Prüferschen A-Prozess (vel. auch Krull, Ideal- 
theorie, dies. zbl. 11, 197). Ist a zusätzlich „relevant“ (d.h. enthält a nicht nur 
Nullteiler), so ist ä genau aus allen von a analytisch abhängigen Elementen kompo- 
niert. Für Reduktionen b eines relevanten Ideals gilt 1(b) = L(a), und b ist minimale 
nem ent cmeie rer en Nennt man zwei Ideale 
Korte esralich we - Be ()+ (b), so folgt in Stellenringen mit 
„te ‚usätzli m-primän ist, eine Verallgenieinerung des Chevalley- 
schen Assoziativitätsgesetzes für die Multiplizitäten [vgl. Chevalley, Trans Amer 
math. Soc. 5%, 1—85 (1945) insbesondere S. 25]. E Lamprecht ’ 

Northeott, D. 6. and D. Rees: A note on reduetions of ideals with an appli- 
Rn the generalized Hilbert function. Proc. Cambridge philos. Soc. 50. 353 — 359 
Be I er ie er u Are a ie e eo Referat), braucht 
(falls Chär- I e ba 9): En = : ee en 2 in a Ausweg 
natürliche Zahlen, so heißt (v,, ” ie u 
m-Primärideals q, wenn 1. v, 
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EN dukti 7 7 
2 s a) =. Reduktion vom Typus .[r,,...,r,] des 
mod gr Ü=1,...,d) und 2. für mindestens ein 


27 


j natürliches m > max (r,..,7) gilt mug +... + 0,gmra, Die Re- 
| duktionen im vorstehenden Referat sind vom Typus [1,..., 1] ‚einfache Reduktionen. 
- Esgibt immer von q abhängige natürliche Zahlen r,,...,7,, sodaß q eine Reduktion 
vom Typus [r1, .. .,7,] besitzt; jedes Typenmultiplum [ri 81, +, 77 8,] (8; natürliche 
- Zahlen) ist ebenfalls möglicher Reduktionstypus, insbesondere gibt es I genügend 
großem v stets den Reduktionstypus [v,...,»]; ist k unendlich, so kann v=1 ge- 
wählt werden. Zwischen den Multiplizitäten besteht die Beziehung e (v,,.. .,v,) = 
mer-tz>e (a). — Als Anwendung folgt: Ist a !-dimensionales Ideal von Q > 0), q 
m-primär, so ist die Ordnung von a bzgl. q (höchster Koeffizient der verallgemeinerten 
Hilbertfunktion) gleich der Summe der Ordnungen bzgl. q der verschiedenen /-dimen- 
sionalen Primärkomponenten von 4. E. Lamprecht. 

Nagata, Masayosbi: Note on complete local integrity domains. Mem. Coll. 
Sei. Univ. Kyoto, Ser. A 28, 271—278 (1954). 

Verf. führt in Verallgemeinerung von Chevalley (Trans. Amer. math. Soc. 
57, 1-85 (1945)] das Kroneckersche (tensorielle) Produkt 0,/kı XxVo/ko zweier 
Ringe vo, und o, mit Grundkörpern k, und k,, die in einem Erweiterungskörper X 
enthalten sein sollen, ein und untersucht dies insbesondere für vollständige (Noether- 
sche) lokale Integritätsbereiche (IB)o. Ein solcher IB o heißt separabel erzeugbar 
über seinem Grundkörper k, wenn o x,k?" wieder ein IB ist; Kriterien für se- 
parable Erzeugbarkeit. — Einführung von Derivationen von d über k; die Maximal- 
zahl linear unabhängiger Derivationen ist größer oder gleich der Dimension von 
o und gleich genau für separabel erzeugbare I o. Separabel erzeugbare IB o der . 
Dimension n enthalten ein System von n Parametern %,,..., %, SO daß o separabel 
über dem Potenzreihenring k{z,,...,x,} ist. — Reguläre Erweiterungen vo von k 
(separabel erzeugbar und k im Quotientenkörper von o algebraisch abgeschlossen) ; 
Verhalten bei Grundkörpererweiterung, Kroneckerprodukte regulärer Erweiterungen. 
— Die festgestellten Eigenschaften verallgemeinern entsprechende bei endlich- 
erzeugbaren Ring- und Körpererweiterungen. E. Lamprecht. 

Krull, Wolfgang: Zur Theorie der kommutativen Integritätsbereiche. J. reine 
angew. Math. 192, 230—252 (1954). 

Verf. behandelt in vorliegender Note hauptsächlich Fragestellungen, die um- 
kehrbare Ideale und den Z. P.E.-Satz (Satz von der eindeutigen Primelement- 
zerlegung) in kommutativen Integritätsbereichen betreffen: Ein ganzes oder nicht- 
ganzes R-Ideal a (R komm. Int.-Ber.) ist d.u.n.d. umkehrbar, wenn es eine end- 
liche Basis besitzt und jedes . =a:- N, (Ar = Quotientenring zum maximalen 
Primideal nı, von R) ein Hauptideal ist. Dies im Zusammenhang mit Bemerkungen 
über »-Ideale [Ideale der Form a a” = (a -1)-1] und endliche diskrete Hauptordnungen 
(vgl. Krull, Idealtheorie, $. 37) führt zur Feststellung: In einer endlichen diskr. 
Hauptordnung NR ist d.u.n.d. jedes v-Ideal umkehrbar, wenn jeder Ring N 
ein Z.P.E.-Ring ist. Zur hieran anschließenden Frage nach Kriterien für die 
Gültigkeit des Z. P. E.-Satzes in Stellenringen wird über Ergebnisse von Cohen 
[Trans. Amer. math. Soc. 59, 54—106 (1946)] und Zariski (dies. Zbl. 31, 261) 
hinaus gezeigt: In einem p-Reihenring R (jedes Element besitzt eine einzige Anfangs- 
form, regular local ring nach Chevalley) gilt der Z. P. E.-Satz, wenn er I der voll- 
ständigen Hülle N* von R gilt ;in jedem vollständigen p-Reihenring der Dimension 1 

“ oder 2 gilt der Z. P. E.-Satz [auch im „‚verzweigten“ Fall: Charakteristikungleicher 
Fall mit pe (m*)?]. — Neben Bemerkungen über das Verhalten von Primidealen 
eines Stellenringes beim Übergang zur vollständigen Hülle werden Zusammenhänge 
mit der Diskriminantentheorie aufgezeigt: Übertragung der Ring-Unverzweigtheit 
‚und p-Reihenringeigenschaft (entsprechendes für Halb-p-Reihenringe) auf die Ringe 
über N ganz-abhängiger Elemente aus endlich-algebraischen Eirweiterungsäfzpeen 
des Quotientenkörpers von ft. — Ein Beispiel weist auf die Schwierigkeiten, die 
beim Fortfall der Unverzweigtheitsvoraussetzung bzw. bei Niecht-p-Reihenringen 
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auftreten. — Abschließend gibt Verf. einige Bemerkungen über zwei „Operationen 
(ler Idealtheorie (vgl. Krull, loc. eit., S. 118), die mit der allgemeinen Quotienten- 


ringbildung eng verknüpft sind, und zeigt unter gewissen Endlichkeitsbedingungen 
(z. B. für Noethersche Ringe) Beziehungen zwischen beiden auf. E. Lamprecht. 


Shoda, Kenjiro: Über die nicht algebraischen Erweiterungen algebraischer 
N e. Proc. Japan Acad. 30, 70—73 (1954). 
nn. en einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 49, 159) über 
algebraische Erweiterungen allgemeiner algebraischer Systeme werden vorausgesetzt. 
Eine Erweiterung des algebraischen Systems A heißt zerfallend, wenn sie von A und 
einem normalen Untersystem erzeugt wird, das mit A nur das Nullelement gemeinsam 
hat. Die algebraischen Erweiterungen von A sind solche Erweiterungen, die keine 
zerfallenden Erweiterungen von A enthalten. Jede Erweiterung von A ist nun al- 
gebraisch über einer zerfallenden Erweiterung von A. Es werden Bedingungen an- 
gegeben, unter denen diese zerfallende Erweiterung eindeutig bestimmt ıst, sowie 
solche, unter denen sie als wohlgeordnete Kette aufeinander folgender einfacher 
zerfallender Erweiterungen dargestellt werden kann. @. Pickert. 


Lal, Goverdhan: Construction of a basis for the vector space of remainders in 
the algebra of Grassmann. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 40, 1046— 1057 
(1954). 

L’A. construit une base du module des polynomes homogenes de degre ?, 
0,, de l’Algebre engendree par n + 1 elements ind&ependants 1,%1, Kg » + +> Ann 
avec 0,8, =0,'% «®= 0, le domaine des coefficients etant un anneau commu- 


tatif de caracteristique nulle. Les polynomes o, sont, de plus, assujettis & verifier 
N 
la relation oe, Hr ?e+t=0, on H= 3. Tr. Lepage. 
i=1 


Butts, Hubert, Marshall Hall jr., and H. B. Mann: On integral elosure. Canadian 
J. Math. 6, 471—473 (1954). 

Verf. beweisen einige Sätze der klassischen Polynomtheorie, für die bislang der 
ZPE-Satz vorausgesetzt wurde, unter der schwächeren Bedingung der „Ganz- 
abgeschlossenheit (ga.)“: (1) Sei J ga. Integritätsbereich mit Einselement, 7 sein 
Quotientenkörper; f(x) = ax" +: --EJ [x], g(x) = be? + ---EeFf[e], Air) = 
ext +.:-EFf[x]. Ist f(x) = g(x) h(x) (also a=be), so gilt (in Verallgemeinerung‘ 
eines bekannten Gaußschen Satzes) 

af(xz) = (ab!g(a)) (ach (2)), {adIg(a), aetkay CI [x]. 
GOlst J-ga., so auch Ju a. Mi Hilfe dieser beiden Sätze läßt sich 
sofort wörtlich der folgende Satz der Galoistheorie übertragen: Sei J ga., p ein 
Primideal in J, f(x)EJ[x] und normiert; f(x) sowie f(x) mod p seien doppel- 
wurzelfrei. Dann ist die Galoisgruppe von f(x) mod p Untergruppe der Galoisgruppe- 
von f(x) (vgl. v.d.Waerden, Moderne Algebra I, 3. Aufl., S. 198, dies. Zbl. 37, 19). 
H.Ostmann. 

Yoshii, Tensho and Masotashi Ikeda: Note on generalized uniserial algebras. II. 
Proc. Japan. Acad. 30, 550—552 (1954). 

(Part I: T. Yoshii, this Zbl. 56, 30.) Let A be an associative algebra 
(of finite rank) over a field X and let. 4 have a unit. The theorems proved 
in this paper are as follows: (1) If A, is generalized uni-serial for an extension field 
L of K, then A has the same property. (2) If A, has the radical expressible as a 
prineipal ideal, then A has the same property. Some years ago the reviewer proved 
[Sci. Rep. Tokyo Bunrika Daigaku, Sect. A 4, No. 88, 177—194 (1951)] that the 
group ring of a finite group & over an algebraically elosed field @ with characteristic ? 
nr expressible as a principal ideal if and only if 9% is normal and ® is 

yelic, where 9 is the largest normal subgroup of & with an order prime to pand ® 
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isa p-Sylow subgroup of &. The authors’ theorem (2) shows, as remarked by them, 
that the ‚if‘ part of the reviewer’s theorem holds for any field of characteristie p. 
- K. Morita. 
Kasch, Friedrich: Uber den Automorphismenring einfacher Bee Eh. 
der Math. 6, 59—65 (1954). 
A sei der Ring aller n-reihigen (n > 1), quadratischen Matrizen über einem 
- kommutativen Körper Z; ferner sei @ die Gruppe aller inneren Automorphismen 
von A. Dann stellen offenbar jedes Element aus Z als Multiplikator von A und jeder 
Automorphismus aus @ eine lineare Abbildung von A/Z dar, wenn man A als linearen 
Vektorraum über Z betrachtet. Der durch @ und Z erzeugte Ring sei mit R bezeichnet. 
Ein Untermodul von A heißt invariant, wenn er @-Modul ist. Unter der Annahme, 
daß Z kein Primkörper von der Charakteristik 2 oder n >2 ist, hat Verf. früher 
bewiesen (dies. Zbl. 51, 27), daß es außer Z nur einen einzigen nicht-trivialen, in- 
varianten Untermodul B gibt, wo B den durch die Kommutatoren x y —Y x(x,y€ A) 
erzeugten Modul bezeichnet. Verf. beweist in dieser Arbeit folgenden Satz: Außer 
der oben angegebenen Voraussetzung über Z sei ferner n durch die Charakteristik 
von Z nicht teilbar. Dann gilt: 1. A besitzt als R-Modul die direkte Zerlegung 
4A—Z®B mit R-irreduziblen Summanden Z und B. 2. R induziert in B alle 
linearen Abbildungen von B/Z. 3. R ist als direkte Summe von Z und dem Ring 
aller (n?— 1)-reihigen, quadratischen Matrizen über Z darstellbar. Verf. beweist 
weiter: Dann und nur dann ist Z< B, wenn die Charakteristik von Z in n aufgeht. 
Verf. stellt die Frage, ob der obige Satz für beliebige einfache Algebren A zutrifft. 
Wenn man A als den Ring aller n-reihigen Matrizen über einem Schiefkörper K 
mit Z als Zentrum betrachtet, so gilt der Satz sicher für A/Z, wenn er für K/Z zu- 
trifft. Der Satz gilt tatsächlich für K/Z, wenn K/Z ein beliebiger Quaternionen- 
körper von einer Charakteristik >2 ist. M. Moriya. 

Wolf, Paul: Das Einbettungsproblem galoisscher Algebren. J. reine angew. 
Math. 193. 166—182 (1954). 

Es sei & ein Normalteiler der (endl.) Gruppe ©, und &,/& = 9. In der vor- 
liegenden Arbeit wird für gal. Algebren K/Q, mit 6, als Galoisgruppe die Einschaltung 
des Invariantenkörpers Q zu & in der vom Verf. entwickelten Kennzeichnungstheorie 
verfolgt. Zu diesem Zwecke werden auf die Normalelemente W von K/Q (für die 
also nur das Verhalten bez. der Automorphismen von & vorgeschrieben ist) Sub- 
stitutionen ausgeübt, indem man Vertreter von &,/& wirken läßt als Transformatoren 
auf die Gruppenelemente aus © und als Automorphismen auf die Elemente von K. 
Dies ergibt eine Abänderung W > WB,, wo die B,, zugeordnet den Elementen 
seg, das sog. Verkettungssystem bilden und den Verkettungsrelationen genügen. 
Wie im Abelschen Fall, der bereits von Hasse untersucht wurde (dies. Zbl. 32, 255, 
257, 258; 33, 158), läßt sich hier eine, die Konstruktionsaufgabe (nämlich zu vor- 
gegebenem Q, 6, ©, Algebren K zu konstruieren, welche bez. Q bzw. ©, die Galois- 
gruppen © bzw. ©, besitzen) betreffende Vermutung formulieren. Die besagt, daß 
es zu vorgegebener Lösung der zweiten Verkettungsrelation immer möglich ist, die 
erste Verkettungsrelation durch Elemente zu lösen, die den Forderungen für Normal- 
elemente genügen. Durch Gegensbeispiele von Faddeev und Safare vie wird sie 
jedoch, wie in einem Zusatz vermerkt, in dieser Allgemeinheit widerlegt. — Die 
Lösbarkeit der zweiten Verkettungsrelation wird zurückgeführt auf das Zerfallen 
einer gewissen Algebra. „Zerfallen“ wird hier an einer speziellen Basis definiert, 
eine Übersetzung in Struktureigenschaften erscheint Ref. wünschenswert. - - Über die 
Lösung der zweiten Verkettungsrelation hat Hasse (loc. eit.) BeRER ee 
keitsaussagen gemacht, die sich jedoch nur im Ansatz übertragen lassen. Dre = 
satz zur Lösung der zweiten Verkettungsrelation läßt sich ebenfalls ‚nachbilden. 
Das hierbei auftretende Bedürfnis nach einem brauchbaren Separabilitätskriterium 
befriedigt Verf. im letzten Abschnitt: K/Q ist separabel dann und nur dann, wenn 
die Normalfaktoren regulär sind. H. W. Knobloch. 
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Lazard, Michel: Bemerkungen zur Theorie der bewerteten Körper und Ringe. 
r. 12, 67—73 (1954). ! 
a to construet & discrete (unramified) valuated u 4 
with a given perfect (vollkommen) residue field st, is to form first the ring o t e 
integers (with respect to the valuation) obtaining the required field as its quotient 
field. This can be done by means of a special kind of vectors named after Witt 
(see e.g. Hasse, Zahlentheorie, this Zbl. 35, 20). The author aims at keeping the 
theorems within the scope of the ring theory, at the same time avoiding the somewhat 
artificial vectors of Witt. The multiplieation preservingresiduesystem of T eie hmüll er 
is used, however. All rings considered are supposed to be commutative and in 
possession of a unit. p denotes a prime number . A ring A with an element x not 
dividing zero and such that Oz A=N and pen is called n-adie if 
it is complete with respect to the topology determined by defining = A as a neigh- 
bourhoodsystem of zero. H p= m it is called p-adie. If in a p-adic ring A the re- 
sidue ring A = A/p A is perfect then there exists one sole mapping @ of A in A, 
such that p(a b) = p(a) p(b). The image is called the multiplication preserving 
residue system. Now the idea is the following. If R is some residue system modulo 
pA (in which 0 represents the zero class) then each element x can uniquely be re- 
presented as 2 — S &,7i with &ER. Now if @ denotes the mapping of 
i=0 
A=A/pA on | we get = >>; p(x,) p! where x, denotes the class of &,. Thus 
the ring Aisasa set determined by its residue ring, while additionand multiplication, 
denoted by *, gives Ep (x) p* N op (y) p = £p (x) p', where 2* is some func- 
tion of X, %y - >» Yo Y4 - - -- The author proves that these functions are independent 
of the ring A if the ring A is perfect and if X is the multiplication preserving residue 
system. From this point of view Witt’s vector caleulus appears to be a method for 
the actual computation of these functions. In his proof the author makes an 
extensive use of homomorphisms of a definite p-adie ring A in the ring 4. The 
ring X is the complete closure of the ring of the p® polynomials with variables 
&,n, (= 0, :--) with the rational integers as coefficients (i. e. exponents of the 
form n/p" are allowed). Its residue ring is perfect. In the homomorphism £, is 
mapped on o(.x,) and n, on @(y,). Thus the z} appear to be definite 2” polynomial 
functions of the x, and y,. After this being proved the main theorem easily follows: 
To every perfect ring A of characteristic p there exists a unique (up to isomorphisms) 
p-adie ring A such that A® A/pA and if A and A’ are two p-adic rings with 
perfect residue rings A and A’, then each homomorphism f of A in A’ can in only 
one way be extended to a homomorphism fof A in A’. The paper concludes with 
an outline of the ramified case. The main theorem becomes: To every perfect ring A 
of characteristic p and to each sequence of elements a,,@s,,... of A there exists a 
unique (up to isomorphisms) z-adie ring A, such that A®A/z A and that 


oo . 
p= N op(a,)n‘ holds. Most of the proofs are only sketched. 
i=1 


J. Verhoeff. 


Kähler, Erich: Osservazioni a proposito della dinamieca. Convegno Internaz. 
Geometria differenz., Italia, 20—26 Sett. 1953, 82—98 (1954). 

Gedrängt von der Überzeugung, daß es eine aktuelle und dringende Aufgabe ist, das Zwie- 
licht der Ideologien durch Wachrufen der mathematischen Aktivität zu überwinden, stellt Verf 
eine Reihe von Thesen auf, deren Bestätigung oder auch Widerlegung diesem Ziel dienen soll. 
Knapp zusammengefaßt besagen diese Thesen folgendes. Die objektive Wirklichkeit ist ein nicht- 
kommutativer Ring R, dessen Zentrum ein Körper ist. Dabei wird die Produktbildung &-y=z 
in R als die Wirkung von x auf y bzw. Rückwirkung von y auf x und demgemäß x als eine aktive 
Ursache bzw. y als eine reaktive Ursache von zangesehen. Elemente aus R mit Reziproken werden 
frei, linke bzw. rechte Nichtnullteiler aktiv bzw. reaktiv genannt, und es wird vorausgesetzt, daß 


Sl 


R aktive Elemente besitzt und diese sämtlich frei sind. In der objektiven Wirklichkeit R heben 

‚sich als Fhänomene gewisse Unterringe S hervor, auch Aspekte von R genannt, nämlich solche 
mit einem maximalen Primideal ®, für die der Restklassenring S/® einfach ist und als Zentrum 
C/B einen kommutativen Körper hat. Eine (unmittelbare) Beobachtung an R anstellen, heißt 
für einen Aspekt S von R den Homomorphismus S -> S/P ansetzen und dabei den Typus des 
Restklassenringes S/® feststellen. Eine solche Beobachtung ergibt S als ein dynamisches Phäno- 
men, wenn sich S/® als ein verschränktes Produkt eines über dem Zentrum C/B normalen 
kommutativen Teilkörpers O/B (Organisation) mit der Gruppe ® seiner Automorphismen o 
(Bewegungen) herausstellt, das durch eine Faktorbasis p, (Impulse) vermittelt wird: 


2 Pa = Pa‘? > Pa’Pr = Par "Yo, 12 variabel, @, , konstant in O/®, o,r in S. 


Ist speziell & zyklisch, so heißt O/B ein Bahnzyklus. Allgemein heißt ein dynamisches Phäno- 
men S organisch, wenn die beobachtete Organisation O/R ein arithmetischer Körper ist, d.h. 
aus seinem Primkörper durch Adjunktion endlich vieler Elemente gewonnen werden kann. Verf. 
hat den Ausdruck organisch‘ gewählt, weil er vermutet, daß nicht nur die physikalischen, 
sondern auch die biologischen Fhänomene durch diesen mathematischen Formalismus erfaßbar 
sind, wenn man nur arithmetische Körper hinreichend hoher Feinheit für die Beschreibung zu- 
läßt. Unter der Feinheit eines arithmetischen Körpers versteht er seinen Transzendenzgrad ver- 
mehrt um 1 oder 0, je nachdem die Charakteristik Null oder eine Primzahl ist; so haben die end- 
lichen Körper die Feinheit 0, die endlich-algebraischen Zahlkörper und die endlich-algebraischen 
Funktionenkörper vom Transzendenzgrad 1 mit endlichem Konstantenkörper die Feinheit 1. 
Allgemein bezeichnet Verf. als Feinheit eines organischen Phänomens 8 die Feinheit des an ihm 
als Organisation beobachteten arithmetischen Körper O/®. Die letzte seiner Thesen besagt dann, 
daß sich das Raumzeitkontinuum der Dynamik aus den Bewegungsgruppen herleitet, die man 
bei organischen Phänomenen S der Feinheit 2 beobachtet. — Zur Erläuterung seiner Thesen be- 
trachtet Verf. die organischen Fhänomene der Feinheiten 0 und 1 im vorstehend definierten 
formalen Sinne. Bei Feinheit 0 ist nach der Theorie der endlichen Körper O/® zyklisch über C/®- 
Ist n der Grad, o ein erzeugender Automorphismus und p, der zugeordnete Potenzfaktor, so be- 
n—1i 
steht das verschränkte Produkt S/® aus den Elementen N) z,-p/ mit z, aus O/® und mit den 
v‚=0 

Relationen z-p, = Pp,'?”, p; = a, wobei ain C/® liegt und durch geeignete Normierung von 
p, zu a = 1 normiert werden kann. Demgemäß liefert hier jede Beobachtung einen Bahnzyklus 
O/®. Vergleich mit der in der Quantenmechanik für den Hamiltonschen Operator H (wenn nicht 
explizit von der Zeit t abhängig) auftretenden Differentialgleichung 


dz/dt — (2aifh)(H-z—z- H\, integriert z(t) = lt to) (rilh)H z(b,) - et WARME 


lehrt, daß die Relation 2-9, =P,' =” erfüllt ist, wenn man p, = edriinz 26 +1)= 2) 
setzt. Verf. sieht demgemäß das Beobachtungsergebnis bei einem organischen Phänomen der 
Feinheit 0 (im definierten formalen Sinne) als Embryonalzustand eines dynamischen Systems an, 
wobei die Automorphismengruppe & von O/®B über C/® (Bewegungsgruppe) der Lieschen ale 
stitutionsgruppe t—t-+ c und der Potenzfaktor p, (Impuls) dem Energieoperator „lamtin) 

entspricht; zu der letzteren Deutung des in den Thesen als Impuls bezeichneten Potenzfaktors 
als Energieoperator bemerkt er, daß ja relativistisch Impuls und Energie in einen einzigen Tensor 
zusammentreten; ferner daß allgemein die formal als Impulse bezeichneten Faktoren P« nicht 
den quantenmechanischen Impulsen p selbst, sondern den Exponentialfunktionen BANN ent- 
sprechen werden. — Bei Feinheit 1 ist zwar nicht bei jeder Beobachtung S/® die Organisation 
O/® zyklisch, aber nach dem Hauptsatz der Algebrentheorie gibt es stets Beobachtungen 2 
zyklischer Organisation O/®, also Bahnzyklen. Die Sachlage ist dann formal analog wie ei 
Feinheit 0, nur daß hier in der Potenzrelation pg= a das Element a aus C/B im als n 
nicht mehr zu 1 normiert werden kann. Da die Potenzrelation bei der gegebenen dyaeEe en 
Deutung außer acht gelassen wurde, überträgt sich diese Deutung auch auf die . ei ; : 

An einer Beobachtung $/P der objektiven Wirklichkeit R kann man erneut Beobac 1 na p 
anstellen, die sich dann auch als mittelbare Beobachtungen von R auffassen lassen. Im . Be 
braischen Schema ist dabei s ein Unterring von S mit maximalem I rimideal = P N 7 Ve ; x 
nennt das Phänomen 8 aus der Gesamtheit der möglichen derartigen | gen ZUSRIEN end 
setzt und sieht den Fortschritt der Wissenschaft in der Entdeckung neuet Ban ei 
höherer Feinheit, die bereits beobachtete Phänomene 8 von niederer Feinheit BanaEa Fr a ei; 
Die Struktur eines arithmetischen Körpers K ist bei Feinheit 0 vollständig dur si > = : e a E 
anzahl q bestimmt; bei höherer Feinheit tritt sie formal züsemgnengeia 5 in A e a un 
£.(s) hervor. Diese ist bei Feinheit 1 als das unendliche Produkt I. It -N WB) efiniert, 


wo S’alle Bewertungsringe (abgeschlossenen, d.h. nicht mehr erweiterbaren Aspekte) von K 


32 ” 


durchläuft und N(®) jeweils die Elementanzahl des Restklassenkörpers 8/® bedeutet. Zur 


ee Sdlog (1 N(P)*)" mit der rechten Seite der Planckschen Gleichung 
>k — N 
S 


= ür di i 1 i ischen Oszillators 
.dt-1/kT) = dlog(1-—e w[*T) für die mittlere Energie E eines harmonisch 
nr A ee v. 9 erner läßt er jedem arithmetischen Körper der Feinheit 0 mit re 
einen harmonischen Oszillator entsprechen, dessen Grundfrequenz v durch hr= 5 k 0 log q 
gegeben ist, wo T, eine unbekannte Temperatur universellen Charakters ist. Die Konfrontierung 
fe) 2. ’ 
ergibt dann dlog (TR T)=E#- d(-1/kT, w E=} Ey die Summe der mittleren 


Ss s 

i ‚rharmonischen Oszillatoren ist, dieden Restklassenkörpern S/B von K zugeordnet sind. 
on er eine Organisation K der Feinheit 1 als Strahlungsgleichzewicht mit I 
die Zetafunktion von K gegebener mittlerer Energie, Ähnliche Deutungen vermutet er für h e 
die &x(s) zusammensetzenden Artinschen L-Funktionen, durch deren Hinzunahme auch a 
imaginäre Teil von s eine Bedeutung bekommen würde. Von einer Durchführung ini\einze en 
dieser Betrachtung erhofft er eine Stütze für die aus formalem Grunde naheliegende Vermutung, 
daß das volle komplexe Argument von Zetafunktion und L-Funktionen die physikalische Be- 
deutung s=3KkT, (1/kT — 2nit/h) hat, wo t die Zeit ist. Dies veranlaßt ihn, den Begrn 
„mittlere Energie“ durch den Ansatz Ey -d (—1/kT + 2nit/h) = dyg, E- d(—1/kT + 2nit/h) 
— dp ins Komplexe zu erweitern, so daß für die logarithmischen Bildungen 

yg ls - NIT, 9 = yg = log &.(s) 


die Wellengleichungen Ey — (hl2mi) Oyziöt, E = (h/2ai) &y/öt gelten. An dem dieser Er- 


weiterung entsprechenden komplexen Energieintegral 4 Ee d(t + h/2aT) gibt er folgende 
physikalische Deutung der Riemannschen Vermutung: Bei der universellen Temperatur AN; 
hat die mittlere Energie E als Funktion der Zeit t unendlich viele Singularitäten mit den Re- 
siduen An/?ri (n positiv ganz), während sie bei jeder anderen positiven Temperatur 7 singu- 
laritätenfrei ist (abgesehen von der Singularität in t—= 0 bei T = T,/2). Hieraus schließt er, 
daß die Realisierung von Organisationen K der Feinheit 1 in Naturprozessen zu suchen ist, die 
auf ein endliches Zeitintervall beschränkt sind, an dessen Anfang und Ende eine Energiekrise 
steht, und die sich nur in engster Umgebung der universellen Temperatur 7‘, abspielen können. 
Als Wert dieser universellen Temperatur vermutet er 7, = 310° (normale Bluttemperatur). 
Eine Stütze für diese Vermutung findet er durch Heranziehung des bekannten Zusammenhangs 
der Zetafunktionen der kommutativen Körper K=O/%, K, = (/® mit der Zetafunktion der 
in den Grundthesen auftretenden einfachen Algebren S/®. Dieser Zusammenhang hebt nämlich 
auch die Temperaturen 7 = nT,/2m +1 (OS m<.n) mit der unteren Grenze T,/2 als aus- 
gezeichnet hervor. Wieso allerdings 7,/2 = 155° als untere Grenztemperatur besonders plausibel 
ist, wird nicht gesagt. — Verf. bemerkt weiter ohne Begründung, daß auch die Fastperiodität 
von Zetafunktionen und L-Funktionen im Imaginärteil von s dafür spricht, daß dieser in der 
physikalischen Deutung der Zeit t proportional ist, sowie daß sich der Begriff der Zetafunktion 
auch auf arithmetische Körper von höherer Feinheit als 1 verallgemeinern läßt. — In der letzten 
Grundthese, daß sich das Raumzeitkontinuum der Dynamik aus den bei organischen Fhänomenen 
S der Feinheit 2 beobachteten Bewegungsgruppen herleitet, sieht Verf. ein Primat der Dynamik 
gegenüber der Geometrie, in Fortführung der Riemannschen Hypothese über den dynamischen 
Ursprung der Metrik des Raumes. Er stützt seine These auf den Zusammenhang zwischen den 
Automorphismengruppen von rationalen und elliptischen Funktionenkörpern der Charakteristik 0 
einerseits und der Lorentzgruppe andererseits, wie er in der komplexen Geometrie von B.Cartan 
auseinandergesetzt ist, sowie auf neuere Ergebnisse über elliptische arithmetische Funktionen- 
körper. — Die Arbeit schließt mit einer Bemerkung über die relative Integralinvariante 
N p,:dq,— E-dt von Poincare-Cartan. Die vorstehend vollzogene Erweiterung von 
Yyı= 
E und tins Komplexe legt nämlich Verf. nahe, dies auch mit den p,, q, zu tun. Dazu zieht er die 
in der algebraischen Geometrie von Hodge entwickelte Theorie der harmonischen Differential- 


"me ran. Die Integr: ät der äußer Era A \ s 
formen heran. Die Integrabilität der äußeren Differentialform Gr dq, \ dq, zu einer 


a! 


hermiteschen Metrik ist gleichbedeutend damit, daß man die Poincar6-Cartansche Differential- 
form nach Multiplikation mit h/2mi in die Gestalt der absoluten Integralinvariante von Poin- 


E 2 , h oy 
car: = dp, V dq, mit 9, =— ( ;) . En setzen kann, wo y eine willkürliche Funk- 
= ar N 


tion der 2n Real- und Imaginärteile der q, ist. In dieser Tatsache sieht Verf. das geeignete Hilfs- 
mittel zum Aufbau einer neuen Dynamik auf dem Boden der vorstehend entwickelten Thesen 


H. Hasse. 


n Deutung der komplexen Variablen s konfrontiert Verf. die Glieder der Reihe‘ 


Zahlkörper. Funktionenkörper: 


Skolem, Th.: Eine Einführung in die Theorie der algebraischen Zahlen. I. I. 
Gac. mat., Madrid 6, 19—31, 71—84 (1954) [Spanisch]. 

I. Die Arbeit ist eine zusammenhängende Darstellung der wichtigsten Lehr- 
sätze der Theorie der algebraischen Zahlen. Entwickelt werden die Sätze über die 
Basis der ganzen Zahlen eines Körpers und über die Zerlegung in Primideale. Die 
Darstellung ist weitgehend originell. Überall werden die Sätze der modernen"Algebra 
verwendet. In $ 2 finden wir eine ausführliche Theorie der Basis eines Moduls gegen- 
über einem Teilmodul, in $3 eine der Teilbarkeit in kommutativen Halbgruppen, 
$ 4 gibt den Satz über die eindeutige Zerlegbarkeit von den Idealen in Primideale. — 
II. Hier wird in $5 die Endlichkeit der Klassenzahl bewiesen, in $ 6 die Theorie der 
Einheiten behandelt. Überall kommt Verf. mit dem Schubfachschluß aus, der 
Minkowskische Determinantensatz wird nirgends angewandt. 

Eine kleine Lücke in der Beweisführung werde ergänzt (Ende $.82, Anfang 8.83): Die 
n Konjugierten einer Körperzahl x nennt Verf. &, aM, ...,a®d, Vorher ist gezeigt, daß bei 
Existenz von r reellen Körpern und s Paaren konjugiert komplexer Körper bei Heraushebung 
von t=r-+s-—1 ausdenersten r + s Körpern (zuerst die reellen, dann immer ein imaginärer 
aus einem Paar) t Einheiten folgender Eigenschaft existieren: Es ist |e;| im j-ten Körper, natürlich 


auch in dem dazu konjugierten Körper, sollte er imaginär sein, größer als eins, in allen anderen 
: t 


unter den n Körpern kleiner als eins. Verf. nimmt nun II \e;|”” =1 in den t Körpern an. Nun 


7 = 
werde diese Gleichung im j-ten Körper, falls er imaginär ist, quadriert, sodann in allen Körpern 
logarithmiert. Mit a, = log | ‚#®|, wenn der j-te Körper reell, dagegen 4; = 2 log| a 


ı ee T ’ 
wenn er imaginär ist, kann sodann Lemma 1 des Verf. (eine Determinante mit positiven Haupt- 
diagonalgliedern, negativen sonstigen Gliedern und durchwegs positiver Summe der Elemente 


einer Spalte ist positiv) angewandt werden und ergibt das in Satz 39 behauptete Verschwinden 
aller z;. L. Holzer. 


Mann, H. B.: A generalization of a theorem of Ankeny and Rogers. Rend. 
Cire. mat. Palermo, II. Ser. 3, 106—108 (1954). 

Let F be a finite algebraic extension of the field R of rational numbers. Let 
m — 2% m’ where m’ is odd. Let E(n) denote a primitive 9n-th root of unity and 
let x be the largest integer such that &(a) + E(a)1eF. The author proves that, 
if a number a of F is an m-th power residue for a set of Dirichlet density 1 of prime 
ideals at which a is integral, then either (1) a is an m-th power in F, or (2) 
the field Fr R(£(k)) is real and a is the product of 7 = [AlfE(o) + Ea)i+ 2}]”I2 
with an m-th power s” in F. Conversely, if the conditions (2) are satisfied, then a = ns" 
is an m-th residue for every prime ideal p for which s is integral at p, although 7 is 
not an m-th power in F. When F = R, this reduces to a result, ascribed to Ankeny 
and the reviewer, which is, in fact, due to E. Trost (this Zbl. 9,298). ©. A. Rogers. 


Safarevit, I. R.: Über das Problem der Einbettung von Körpern. Izvestija 
Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 18, 389418 (1954) [Russisch ]. Er. 

Das Problem, einen normalen algebraischen Zahlkörper k/22 mit der Galois- 
gruppe F in einen Normalkörper K/Q einzubetten, dessen Galoisgruppe G eine vor- 
geschriebene Erweiterung der Gruppe © von K/k mit Hilfe von F ist, wurde für den 
Fall einer abelschen Gruppe und einer zerfallenden Erweiterung von A. Scholz 
konstruktiv gelöst [Math. Z. 30, 332—356 (1929)]. Verf. löst die entspreglignd£ 
Aufgabe für den Fall, daß & eine Gruppe von Primzahlpotenzordnung 1? ist, wobei 
deren Klasse c kleiner als I ist oder I in der Ordnung von F nicht aufgeht. Er ver- 
allgemeinert zu diesem Zweck zunächst den Begriff der Scholzschen Dispo 
gruppe und deren Haupteigenschaft auf nilpotente und auf zentrale a 
gruppen und zeigt dann, daß seine Konstruktionsmethode der Normalkörper Ben 
Grad 1* (dies. Zbl. 56, 33) anpassungslähig genug ist, um die durch das Einbettungs- 
problem entstehenden Anforderungen zu befriedigen. H. Reichardt. 
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Hasse, Helmut: Zur Arbeit von I. R. Safarevi@ über das allgemeine Reziprozi- 
tätsgesetz. Math. Nachr. 5, 301—327 (1951). » % 

Freie Bearbeitung eines Teiles der Arbeit von I. R. Safarevid über explizite 
Formeln für das Normsymbol (vgl. die ausführlichen Referate dies. Zbl. 32, 392 
und 36, 159). Behandelt werden die multiplikative Basisdarstellung der Zahlen 
eines p-adischen Körpers, die Definition des Safareviöschen Symbols (A, B), und 
die Beweise der wichtigsten Eigenschaften desselben mit Ausnahme des kompli- 
zierten Beweises für die Unabhängigkeit des Symbols (A, B). von der Wahl des 
Primelementes x, aus der dann folgt, daß (A, B). mit dem Normsymbol überein- 
stimmt. Zum Schluß wird die Möglichkeit angedeutet, umgekehrt aus den Eigen- 
achaften des Normsymbols die Safareviöschen Formeln zu erhalten, was inzwischen 
vom Ref. durchgeführt wurde (dies. Zbl. 45, 322). M. Kneser. 

Lapin, A. I.: Zur Theorie des Safarevi@schen Symbols. Izvestija Akad. Nauk 
SSSR, Ser. mat. 18, 145—158 (1954) [Russisch]. 

Die Arbeit verfolgt das Ziel, die Unabhängigkeit des Safareviöschen Symbols 
(1; Y)a (Safarevic, dies. Zbl. 32, 392; 36, 159; Lapin, dies Zbl. 52, 274) von der 
Wahl des Primelementes x im Falle eines ungeraden Primzahlexponenten p ein- 
facher als in den genannten Arbeiten zu beweisen und darauf die lokale Klassen- 
körpertheorie der abelschen Erweiterungen vom Exponenten p zu gründen. Die 
nötigen Rechnungen sind immer noch recht umfangreich; außerdem beruhen die 
Formeln (12), (44) und (47) auf dem gleichen Fehlschluß wie das Lemma 1 der oben 
genannten Arbeit des Verf. M. Kneser. 

Lapin, A. L.: Das allgemeine Reziprozitätsgesetz und eine neue Begründung der 
Klassenkörpertheorie. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 18, 335—378 (1954) 
[Russisch]. 

Es sei l eine ungerade Primzahl, k ein algebraischer Zahlkörper, der die !-ten 
Einheitswurzeln enthält. Verf. entwickelt die Theorie der abelschen Erweiterungen 
von k vom Exponenten Z ohne Benützung der allgemeinen Klassenkörpertheorie. 


Das Normsymbol wird dabei durch die expliziten Formeln definiert, also für 


pfl mit Hilfe des !-ten Potenzrestsymbols: () — (7) wenn .ı genau durch 


p“ und v» genau durch 9? teilbar ist |in der Arbeit steht fälschlicherweise (=>) = 
p 


\ 


u ) ‚ für pjl durch die Safareviösche Formel (dies. Zbl. 32, 392ff.). Der 


größte Teil der Arbeit besteht in dem Nachweis der Produktformel II (>>) = 
für dieses & ee | 
ür dieses Symbol. M. Kneser 
Urazbaev, B. M.: Über eine asymptotische Formel in der Algebra. Doklady 
Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 95, 935—938 (1954) [Russisch]. . 
Theorem. If l is a fixed prime number, the number N,(x) of eyclie algebraie 
number fields of degree ! having diseriminant at most @—1isAx + De 
A Er positive number depending only on !. Proof. The diseriminant is oß 
the form (l* pP: * : 9) "', where a is 0 or 2 aı ) 
I ax is 2 and ; i 
gruent to 1 modulo /, and tl a ; ie a 
I ‚ and the number of fields with a given such diseriminant is 
(1-2 and (1 1if&=0. Let II {1 + (I — Dee vie 
where the product is taken over all primes p = 1 (mod !), the sum is taken ovei 
all positive integers n, and s is a complex variable with real part >1. Then if 


D 7 $ ") — 22 it s 
w a, we have N,(x) -2(9)+4 . But straightforward ana- 


Iytic number theory gives B(x) = xx + O(x!=1/d-U+e) where x is a positive 
number depending only on l. The result follows, with A — »/12 + x/(l— 1) | 
P. T. Bateman. 
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. Eee En asymptotische Formel für das Wachstum der Anzahl 

er Abelschen Körper des Grades /?. Doklady Akad. Nauk SSSR Ser. 9 . 
1147 (1954) [Russisch ]. a 

By an argument similar to that used in the paper reviewed above, the author 

proves the following theorem. If Z is a given prime number, the number of non- 

eyclie abelian algebraic number fields of degree !? in which ! is not ramified and 

whose discriminant does not exeeed x’ UV isequalto x f (log x) +0 („1-1/@=D+e) 
where f(y) is a polynomial in y of degree I with coefficients depending only on I. 
P. T. Bateman. 


Gundlach, Karl-Bernhard: Über die Darstellung der ganzen Spitzenformen zu 
den Idealstufen der Hilbertschen Modulgruppe und die Abschätzung ihrer Fourier- 
koeffizienten. Acta math. 92, 309—345 (1954). 

Es sei K ein total-reeller algebraischer Zahlkörper n-ten Grades und 1 
(k=1,2,...,n) seien n komplexe Variable, die auf den Teilraum Km) >0 be- , 
schränkt seien. Die Hilbertsche Modulgruppe 7’ ist die Gesamtheit aller Substi- 
tutionen 


’ 


ri) > (a) Ti 4 HW)/(cH m + d®) ketareen) 
wo a), ... die Konjugierten der ganzen Zahlen a, .... des Körpers mit der Deter- 
minante 1 sind. Für ein ganzes Ideal c aus K ist die Hauptkongruenzgruppe der 
Stufe ce diejenige Untergruppe von J', die dadurch charakterisiert ist, daß die Matrix 


b : » : E Ä > 
E 2) der Einheitsmatrix mod ce kongruent ist. Verf. beweist die Darstellung durch 


Poincaresche Reihen und gibt eine Abschätzung der Fourier-Koeffizienten für die 
zur Gruppe I/‘(c) gehörigen Spitzenformen einer ganzen Dimension — rs — 2. Die 
Verallgemeinerung des Falles n = 1 auf den Fall mehrerer Variablen erfordert die 
Überwindung von mehreren Komplikationen. Verf. zeigt aber, daß diese Kompli- 
kationen hauptsächlich technischer Natur sind und daß die Methode von Petersson 
im Falle n = 1 (dies. Zbl. 3, 350) ohne wesentliche Schwierigkeiten durchgeführt 
werden kann. Als wichtigsten Spezialfall der bewiesenen Resultate erhält Verf. eine 
asymptotische Formel 
aw)= Nby-!EWw)+O(N (wyrl2—1l4+e) 

für die Anzahl a(v) der Darstellungen einer total-positiven ganzen Zahl v des Körpers 
K durch eine positiv-definite quadratische Form in 2r Veränderlichen (r ganz > 2) 
mit ganzen Koeffizienten in K (eventuell unter Hinzufügung von Kongruenzbedin- 
gungen für die Veränderliche). Das erste Glied rechts ist der Fourier-Koeffizient 
einer Linearkombination von Eisensteinreihen, das zweite die Abschätzung der 


Fourier-Koeffizienten einer Spitzenform der besprochenen Art. 
H. D. Kloosterman. 


Zahlentheorie: 


eo Suikevid, A. K.: Zahlentheorie. Elementarer Kurs. Charkov: Verlag der 
Staatlichen A. M. Gofkij-Universität zu Charkov 1954. 204 8. R. 4,20 [Russisch]. 

This is a well-written textbook, treating rather conventional topies nm the 
elementary theory of numbers. According to the preface, it is based on & book in 
Ukrainian which appeared in 1936. It is on a more elementary level than Vino- 
gradov’s Foundations of the Theory of Numbers (5. ed., Moscow 1949) and could 
in fact be read by a good secondary-school student, since the exposition iS very clear. 
The titles of the chapters are as follows: Divisibility, The Euclidean Algorithm 
and Continued Fractions, Congruences, Quadratie Residues, Primitive Roots and 
Indices, Certain Facts about Quadratic Forms, The Work of Russian Mathemati- 
eians in Number Theory. The last chapter is a brief history of number theory in 
Russia, with emphasis on the classical work of Cebysev. P. T. Bateman. 
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Carlitz, L.: Some formulas of Oltramare. Math. Mag. 27, 189 —194 (1954). 
In Analogie zu Formeln von Oltramare beweist Verf. zahlreiche merkwürdige 
2m a TEN TEE 1 

Kongruenzen, so z.B. 1+ > e ns — )) en (mod pP, p=3m+1, 
prim. (In der Formel 2.9 der Arbeit ist auf der linken Seite 3r — 2 durch 
37-1 zu ersetzen und diese mit der linken Seite von 2.10 zu vertauschen.) 
Zahlreiche Kongruenzen kann man gewinnen, indem man in hypergeometrische 
Reihen ganzzahlige Variable einsetzt und ihre Summen mod p betrachtet, wobei 
der Satz von Wilson oft Verwendung findet. K. Prachar. / 

Selmer, Ernst S.: The exceptional points of a ceubie eurve which is symmetrie 
in the homogeneous variables. Math. Scandinav. 2, 227—236 (1954). 

The author studies the cubice equation 


azt+y+2)+baytzz+tye)(cty+D)teryz=(, 
" c(27a +9b+c)® +c-ad)+0, 


in which case (1) represents a non-degenerate cubic curve of genus one. It is shown 
that (1) will be equivalent to any cubie curve with 3 rational inflections. The excep- 
' tional points, innumber n=3n,, are studied in homogeneous coordinates, by a 
method based on the forming of tangentials. The case b = 0 will cover all curves 
with n >6, and a simple parametric representation is given for «a and c when 9|n. 
The case a = 0 covers the general curve with 6/n, and corresponding representations 
for b and c are given when there is a cyclie or a non-cyclie exceptional subgroup 
of order 12. It is assumed that the coefficients and variables are rational integers. 
Because of the choice of his normal form the author’s parametrice representations 
are much simpler than those previously obtained for the Weierstrass curve „2 — 2? — 
4,2 —B lorm=6,9Fand 12. W. Ljunggren. 


Lehmer, Emma: On cyelotomie numbers of order sixteen. Canadian J. Math. 
6, 449—454 (1954). 

Let p=ef+ 1 bea prime number. To use the e-degree periods of the p-th 
eyelotomie polynomial it is usually necessary to know the e? „cyclotomie constants“ 
(%, 7), which are the coefficients in the product of two periods expressed linearly 
by the periods. For a certain primitive congruence root g (modulo p) (t, 5), is also 
known to be the number of pairs of integers », u (mod p— 1) for which gti -I= 
g’"*! (mod p), and, using this property, the National Bureau of Standards Western 
Automatic Computer has been used to caleulate (%, j)js and (i, j)s, for all (suitable) 
primes < 1000. L. E. Diekson (this Zbl. 12, 12) has shown that 64 (?, j)s Is expres- 
sible, for each i and j, as a linear combination with integer coefficients of x, 9, a, 
and 5b, where p= 2 +42 = a2 +2 —8 +1, a@=x=1(mod 4), and the 
signs of yand b depend on g. In this paper, the author uses the information provided 
by SWAGC to prove that for no i, 718 256 (i, j)), expressible in the form p+tax-+ 
Py+ya+töb+e, where &,ß,y,d,& are integers. The sign of b is assigned by 
use of Dickson’s formula for (i, })s and that of y be means of a criterion of the author’s 
which holds for primes for which 2 is not a quartic residue. M.C.R. Butler. 


Carlitz, Leonard: Sums of primitive roots of the first and 
field. Math. Nachr. 12, 155— 172 (1954). 
Falls y ein Element eines endlichen Körpers GF(gq”) 


second kind in a finite 


; ist, so existiert ein Polynom 
a(x) = = a,x” (a,EeGF(g), a,+0) mit kleinstmöglichem k, derart, daß 


r 


& 


a(y) = 0. Es heißt y eine primitive Wurzel zweiter Art, falls x” — x dieses Polynom 
st. Die gewöhnlichen primitiven Wurzeln (die erzeugenden Elemente für die zy- 
klische multiplikative Gruppe der nichtverschwindenden Elemente des endlichen 
Körpers) werden jetzt primitive Wurzeln erster Art genannt. Verf. betrachtet die 


Anzahl der Losungen U, laurut,EG@Fla) BaW ae ln Ey u Be Ed 
von Gleichungen vom Typus 
B5- 4% = Kat SE Or Uns bzw.a= A a ah N, th Eh ne pe, 
wo a, &, En ß; #0 gegebene Elemente des endlichen Körpers sind, die k, ge- 
gebene natürliche Zahlen, und wo die [, entweder primitive Wurzeln zweiter Art 
oder zugleich primitive Wurzeln erster und zweiter Art sind. Er betrachtet überdies 
noch einige weitere ähnliche Typen von Gleichungen. H..D. Klcosterman. 

Carlitz, L.: Some theorems on generalized Dedekind sums. Pacific J. Math. 
3, 513—522 (1953). 

Let G,()= 2 

n,m=1 

formation formula 
(*) Gh = (kr — hr-iG,, () + Brililp- Dh, kr) 


p+l Per 
where f(k,hn= N (”, (er mtro,(hk) with (kh)-1, Ü= 


22 
5 tT=xH+tiy y>0. Consider the trans- 


nP em nnir 


— 
Et: net an B.3: (--) B, (2) B(x) denoting the Bernoulli 
funetion. (*) is equivalent to a formula of Apostol (this Zbl. 47, 45). The 
author obtains a transformation formula connecting f(h, k, r) and f(—k, h, tr!) 
which enables him to prove identities involving e,(h, k). Incase r=p, c,„(h, k) = 
— 8,(h, k) and this identity reduces to a reciprocity formula for the generalized 
Dedeking sum s,(h, k) introduced by Apostol. The author also shows that c,(h, k) 
can be expressed in terms of „Euler numbers“ H‚(o) defined for o=#1, oA 


1—o > 2 = 
bv + vH (0) —- K.@G. Ramanathan. 
D =: 0 a m\E’ m} 


Carlitz, L.: Dedekind sums and Lambert series. Proc. Amer. math. Soc. 5, 
580—584 (1954). 

In this note the author gives an elementary proof of the transformation formula 
for f(k, h, r) (see review above) by making use of the representation of c,(h, k) by 
means of Euler-numbers. K.G. Ramanathan. 

Carlitz. L.: The reciprocity theorem for Dedekind sums. Pacific J. Math. 
3, 523—527 (1953). 

Let (2) =r- I] — i where [x] denotes the integral part of x. Define the 


3 N rh . 
Dedekind sum S(h,k) by S(h, k) = a (4) (7) Dedekind and later 


r (mod k) 
various authors proved the reciprocity formula 
" (*) 12h k(S(h, k) + S(k, h)) = h®+3kh+® +1 
for the coprime integers h, . The author obtains a very simple proof of this formula 
k—1 
; r 1 1 N ie ‚2nilk 
in the following manner. Firstly (()) =-s;t+7 Be a j where oe 
i N De 
f SH r) a 2 ( 1 according as kis or kls 
roof: invert (z))e = er ACC as KA: os). 
® N ei 2 


ep) re £ runs through all the 
Secondly S(h, = ne 2 ee: 1) (& j where £ runs through 4 \c 
complex roots of x*k — 1 (trivial). Thirdliy 
1 
1 E(E—]) It n(n— 1) 4 

nn u =T ZT HR +- | — - 

(«® — 1)(@*— 1) k zZ —-He—1) hm (ae n)n"—) kh(x 1 
(proof again trivial). Finally put =1 +1 and expand in powers oft. Comparison 
of coefficients of t gives the results (*). The author obtains also in the same manner 
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a proof of the reciprocity formula for the generalized Dedekind sum studied by 
Apostol (this Zbl. 47, 45). t K.@. Ramanatkan. 
Rademacher, Hans: Generalization of the reeiprocity formula for Dedekind 
sums. Duke math. J: 21, 391—397 (1954). 
Let S(a, b) denote the Dedekind sum. The author obtains the following reciproci- 
ty formula generalizing the usual one: Let a, b and c be three mutually coprime 
integers and determine a’,b’ and ec by aa’= 1(modbe), bb’ =1(modca), 
cc’ = 1 (mod ab). Then 
(*)S{bc’,a) + S(ca’,d) + S(ab',c)=—4+,(a+b?+ c)jabe. 
This is proved in the following manner: First if f(z) = (x — 1)/(&® e 1), 9(2) — 
(#5 —-1)(2— 1), A(a) = (x —1)/(x—1) then by using Lagrange’s interpolation 


 I1-fe)g)Ale) 2 ot (e- 2? Then 
forınula one gets x f(x) 9 (x) h(x) — ale (& 1) (& 1)(€ —- 5 
using S(b,a) = - > (@ je 1) - ee (see review above) and expand- 
el 5 er En .. 
ing both sides in powers of x —1 and equating coefficients of (x — 1)?, (*) 
follows. K.@G. Ramanathan. 


Carlitz, L.: A note on generalized Dedekind sums. Duke math. J. 21, 399— 403 
(1954). 
The author generalizes Rademacher’s identity (see review above) by putting 


HK)=#-[#]-5 + 55 and defining 
S,(h, ho... .„h,;k) = > 1) ur i6s) as 5” .- +7 =). 


Y19--..,7n(modk 


Then n + 2 of the above S,’s satisfy an identity from which Rademacher ’s follows 
by puttingn = 1. K.@. Ramanathan. 
Frejman, G. A.: Zur Frage der Zerlegung von Zahlen in eine unheschränkte 
Anzahl von Summanden. Uspechi mat. Nauk 9, Nr. 3 (61), 222—225 (1954) [Russisch]. 
The author states two Tauberian theorems for partitions. One is of the strong 
type considered by Ingham [Ann. of Math., II. Ser. 42, 1075—1090 (1941)], 
Auluck and Haselgrove (this Zbl. 47, 280), Haselgrove and Temperley 
(this Zbl. 55, 274), and Meinardus (this Zbl. 55, 38). The other is identical with 
a weaker but more comprehensive result of Knopp [Schrift. Königsberg. gelehrt. 
Ges., naturwiss. Kl. 2, 45—74 (1925)], which was subsequently proved again by 
Brigham in a more general form (this Zbl. 37, 169). The author remarks that the 
converse of Knopp’s theorem is also true; infact, this was rroved by Erdös [Ann. 
of Math., II. Ser. 43, 437—450 (1942)]. P. T. Bateman. 


Gel’fond, A. O.: Über die Zerlegung der natürlichen Zahlenreihe in Klassen 
durch eine Gruppe linearer Substitutionen. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 
18, 297—306 (1954) [Russisch]. 

Suppose m is a given positive integer greater than unityand q,...,q,, are posi- 
tive integers which form a complete residue system modulo m. For k=1,2,... m, 
let L, be the transformation on the non-negative integers defined by Z,(2)=mx-+ I 
Let 5 be the semigroup of transformations generated by L,,. 2 L,„. Let E be the 
set of non-negative integers which are not expressible in the form Z,(x), with non- 
negative integral x, foranyk(k=1,2,.. „m). lf vis an element of E, let N,(x®) 
be the number of non-negative integers not exceeding the real number x which are 
expressible in the form Z(v), where Z belongs to S. The author proves that 


N,(x) = x9, (In z/In m) + o(1), 


)» as a function of t, has period unity and satisfies a Lipschitz condition. 
also discusses the behavior of the function 9,(t) in considerable detail. 


P.T. Bateman. 


where (17 


He 


(# 
v\eb 
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Erdös. P.: On a problem of Sidon in additive number theory. Acta Sci. math. 
15, 255259 (1954). / 

Für eine wachsende Folge 0 <a, <a, <--- von positiven ganzen Zahlen sei 
f(n) die Anzahl der Lösungen von n=a,+ 4; Verf. beweist die Existenz einer 
Folge (a,) derart, daß 0 <f(n) <clogn für jedes ganze n > 1 (c ist eine positive 
Konstante). H. D. Kloosterman. 

Roth. K. F. and 6. Szekeres: Some asymptotie formulae in the theory of 
partitions. Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 5, 241—259 (1954). 

Es sei u (k=1,2,...) eine wachsende Folge von natürlichen Zahlen und 
p,(n) die Anzahl der Zerlegungen (Partitionen) einer natürlichen Zahl n als Summe 
von Zahlen der Folge u, mit ungleichen k. Falls auch Summanden mit gleichen k 
zugelassen werden, sei p*(n) diese Anzahl. Verff. beweisen eine asymptotische 
Entwicklung von p,(n) für großes n, falls die Folge u, den folgenden Bedingungen 


* 7 ” * . hr 
genügt:(I) ‚im log u,/log k existiert ; (IT) die untere Grenze von (log k)! 5 ||u, ol]? 
>> 00 v=l 


für alle x mit 142! <a <} strebt mit wachsendem k nach oo (||0]| ist die Ent- 
fernung von ® bis zur nächstliegenden ganzen Zahl). Sie zeigen, daß p,(r) (falls 
(I) und (II) gelten) eine monoton wachsende Funktion von n ist. Sie zeigen weiter, 
daß die Folge aller Primzahlen, sowie auch die Folge u, = f(k) [wo f(x) ein Polynom 
ist, das für ganzzahliges x ganzzahlige Werte annimmt, und keine Primzahl in allen 
fx), x ganz, aufgeht] und viele andere Folgen den Bedingungen (I) und (II) genügen. 
Sie benferken schließlich, daß auch für pk(n) eine ähnliche asymptotische Ent- 
wicklung bewiesen werden kann. H. D. Kloosterman. 

Ananda-Rau. K.: On the representation of a number as the sum of an even 
number of squares. J. Madras Univ., Seet. B 24, 61-89 (1954). 

Ramanujan (Collected Papers, Cambridge 1927, 157—159) gab ohne Beweis 
eine Reihe von Identitäten an, die die Darstellung einer Zahl als Summe einer be- 
liebigen geraden Anzahl von Quadraten betreffen. Diese Formeln wurden später 
von Mordell [Quart. J. pure appl. Math. 48, 93—104 (1920)] bewiesen. Verf. gibt 
neue Beweise dieser Relationen, die auf der Theorie der elliptischen Funktionen 
beruhen, und bemerkt, daß sich aus seiner Methode weitere Formeln ergeben, die 
bei späterer Gelegenheit behandelt werden sollen. H.-E. Richert. 

Sehinzel, A.: Sur la d&eomposition des nombres naturels en sommes de nombres 
triangulaires distinets. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 2, 409—410 (1954). 

Ref. hat früher (dies. Zbl. 40, 308) als Anwendung eines allgemeineren Satzes 
gezeigt, daß jede natürliche Zahl > 33 als Summe verschiedener positiver Dreiecks- 
zahlen darstellbar ist. Sein Beweis liefert jedoch keine feste Schranke für die Anzahl 
der benötigten Summanden. Verf. beweist unter Verwendung eines Satzes von 
Pall [Amer. math. Monthly 40, 10—18 (1933)] : Jede natürliche Zahl >51 ist 


als Summe von vier verschiedenen nicht negativen Dreieckszahlen darstellbar. 
H.-E. Richert. 
Kanold. Hans-Joachim: Über die Diehte von gewissen Zahlenmengen. 11. 
reine angew. Math. 193, 250-252 (1954). r-; 
Der Verf. beweist: Die natürliche Dichte der Menge aller natürlichen Zahlen, 
die zu den Primzahlen 9, 92; + - +» 9ı teilerfremd sind und deren größter quadratischer 


I 
$ : / 6 N s Salpe 
Teiler genau eine feste Zahl d? ist, ist 2 1 ( t ei ; . Selberg. 

LeVeque, W. J.: The distribution of values of multiplieative functions. Michigan 
Bath. J: 2, 1799—132 (1954). | 
u Tutzj be the number of integerss m“ for which r(m)=k. 1 

Y kom —l» 
k=p' Me A eo ben er) 6 292" log log 14 l0R r x. 
Let R,(x) be the number of integers < x for which the number of representations 

k = 


40 N 


as the sum of two squares equals k. IE k=2’k, 2 Ik taen teen Fi 
c„aloglogtwlogian; if 2fh, 3, then R,(x) = zU2 log 2 2; 
24k, k=3’k, 34 k, then R,(x) — 6, z.*log log’ x log”? x. The constants 
6, depend rather strongly on the arithmetie structure of k. They are explained 
in the text. The proof for T,(x) gives the author with the help of the funetion 
Helen >, > a,” °, where a,=1 or 0 according ton= ?717°-.:p, for 


some distinet primes or not. Here (+1), +1)=kand „S:.:-Sa, 
Now f(s) is associated with functions 9, (8), - - -, 9,,(5), SO that ,(s), - - > Pr, (8) and 
fs) — y1(s) log (&ı s — 1): — @,, (8) log”: (x, s— 1)! are regular in a region 
which contains 7! and is familar in the theory of &(x, 5). The classical way of 
prime number theory (contour integration) gives the result, although there are 
some complications. The results for R,(x) are derived in a similar way. The singu- 
larities now are of the form log’ (s—A) 1 +. -, (s— 4) V2, (s — 4) U2 Jog’ (s— 3) 1 
een, W. Verdenius. 
Karamata, J.: Evaluation elömentaire des sommes typiques de Riesz de certaines 
fonetions arithmötiques. Acad. Serbe Sei., Publ. Inst. math. 7, 1—40 (1954). 
Verf. beweist eine Reihe von elementaren Sätzen über die Rieszschen Mittel 


le =. f(n) logk — von zahlentheoretischen Funktionen f(n)(n =1,2,...). 


Es lautet z.B. Satz 2: Falls 


N k 


kin! RN 
log:+’2 + > ır(2)e log "2 + (—-1)%t1o(2), 


DE Dem et 


wo o(2) =O(x”) (6 > 0), so ist die Dirichletsche Reihe f(s) — 


n=1 
vergent für N(s) >0 und die Funktion f(s) ist regulär für N(s) >— ö mit Aus- 
nahme eines einzigen Pols N-ter Ordnung im Nullpunkt. Satz3: Es sei & der 
Funktionenkörper, der entsteht durch Adjunktion der logarithmischen und der 
Exponential-Funktion zum Körper der rationalen Funktionen mit reellen Ko- 
effizienten. Falls f(x)EH und O(az? log! x) ist (6 >0), so ist 


% k 
in 8 _ k 
len / f(t) log’ — dt + > (— ır( ‚je logt =" 2 — (—1)* A,(&), 
1 u „=( 

wo 4,1) = O (27872 log2 (8)). 

Die Sätze werden angewandt zur Bestimmung der Rieszschen Mittel für spezielle 
f(n), wie l/n, logn/n, g(n)=1für n=K: und =0 für n+R, t(n) (Anzahl 
der Teiler von r) ünd die Funktionen wur), A(n), A(n) der Primzahltheorie. 

Be: H. .D. Kloosterman. 

Blij, F. van der: Even quadratie forms with determinant unity. Quart. J. 
Math., Oxford II. Ser. 5, 297—300 (1954). 

Für jedes positive ganze k sei 4, — 1 Go + Yo + Bock), wo a rl.) 
°n > 2 (— VS gr zig“ +9 und r sämtliche ganzen Zahlen durchläuft. 
Verf. gibt elementare Beweise für die nachfolgenden drei Sätze: br we er 
(2) es existiert eine quadratische Form Ql[x]) = 20, SS mEE Versnlerlichen 
" 4 : j 
%4, %g; » + -, X; derart, daß Ar PR wo.die m, (=1,2%.,,.8 k) sämtliche 
ganzen Zahlen durchlaufen ; die a,, sind gerade und die Determinante la;;| von Q 
ist = 1; (3) für jedes positive ganze %k sind die [3%] +1 Funktionen Ak-3s A 

—- Eu 1 P P x e se M k = 1 38 
(x: 0, EHE. k]) linear unabhängig und 4, ist linear mit konstanten Ko- 
effizienten durch diese Funktionen darstellbar. H.D. Kloosterman 

Ramanathan, K. 6.: A note on sym i j 
athan, K. G.: sympleetie eomplements. J. 

Soc., n. Ser. 18, 115-125 (1954). ; Ba 

Im Hinblick auf eine Theorie der ahelschen quadratischen Formen beweist 


f 4 


Verf. folgende Sätze, aus denen er auch einige leicht zu beweisende Folgerungen 
zieht: 1. Zu je zwei symmetrischen, teilerfremden (m, r)-Paaren C,D und F,@ 
gibt es eine Matrix M der Siegelschen Modulgruppe m-ten Grades so, daß besteht. 


q F Rn: 
M (2) == re} Dabei wird das Paar €, D m-zeiliger, r-spaltiger (r S m) Matrizen 


mit ‚ganz-rationalen Elementen ein symmetrisches teilerfremdes (m, r)-Paar ge- 
’ Ba « . me .y. 
nannt, wenn €’ D= D’C ist und der größte gemeinsame Teiler der r-reihigen Unter- 


determinanten der 2 m-zeiligen, r-spaltigen Matrix(7, )den Wert 1 hat. 2. Sei 0,.D 


ein symmetrisches, teilerfremdes (m, r) -Paar und F,@ ein symmetrisches, teiler- 
fremdes (m, s)-Paar (r<s= m) und die Bedingung 
unter NE 

| De go)le) #9 

erfüllt, wobei E die Einheitsmatrix bedeutet. Dann lassen sich Matrizen P und Q 
von 2m Zeilen und m — r bzw. m — s Spalten so finden, daß die zusammengesetzte 

R SEN 

Matrix ( D Pa 
Zu festem €, D, F,G stellt Verf. alle M auf. Die Analoga beider Sätze für algebrai- 
sche Zahlkörper an Stelle des rationalen werden angegeben und der Wertevorrat der 
Determinante von M für die Modulgruppe m-ten Grades aus einem algebraischen 
 Zahlkörper bestimmt. H. Braun. 

Tsuzuku, Tosird: On a eonjeeture of Kaplansky on quadratic forms. .J. math. 
Soc. Japan 6, 325—331 (1954). 

Fortsetzung einer Arbeit von I. Kaplansky (dies. Zbl. 51, 29). Ein nicht 
formal reeller Körper K einer Charakteristik + 2 sei zugrunde gelegt. Es bedeuten: 
A die Ordnung der Faktorgruppe (z)/(2?) mit eK; B die kleinstmögliche Anzahl 
derart, daß —1= x? + --- + xp? lösbar ist; C die kleinste Zahl derart, daß jede 
quadratische Form in € Variablen die 0 eigentlich darstellt. Über die Resultate von 
Kaplansky hinaus wird gezeigt: 1. C < A(B + 2%#1 +21 —-2)2-# für 
H> B>2% und t>2 2. CsA(B+ 98-8 4 94-2 + 2 6) 2° Afür 
+ B>2% undt>3.3.4A>Cfür B<S4.4.A>C für B>4 5. BA 
für 16 > B>8. 6. (29-3 + 2202 + 2 — 14) 22-924 >C für XH'>B=2% und 
t>3. Insbesondere besagen 3. und 4., daß jede Form in A-+ 1 Variablen die 0 
eigentlich darstellt. Die Aussagen 3.—6. folgen leicht aus 1., 2. und früheren Re- 
sultaten. während der Beweis von 1. und 2. sehr kunstvolle Überlegungen erfordert. 

M. Eichler. 

Byers, G. Cleaves: Class number relations for quadratie forms over GF'(g, x). 
Duke math. J. 21, 445—461 (1954). Br 

Es sei GF[g, x] der Polynombereich mit Koeffizienten aus dem Galois-Felde 
GF (q), wobei g— p" mit ungeradem p ist. Nun betrachtet Verf. quadratische Formen 


Q) — M der Siegelschen Modulgruppe m-ten Grades angehört. 


7 


estalt 
u Q=[{4A,2B,C; = AX? +2BX,%, + 0X2, 
wobei A, B und ( Elemente aus GF {g, x] sind. Wenn Q' durch eine Transformation 
mit der Determinante 1 aus Q entsteht, so heißen beide Formen Q und Q üquivalent. 
Falls die Diskriminante A = B?— AU kein Quadrat eines Elementes a 
ist, so gibt es eine zu Q äquivalente Form Q’ — {A4',2B’,C'} mit IB Kr % ıs 1“ j 
wobei z. B. |A’| — g° ist, wenn c den Grad des Polynoms A er er che 
Form heißt nun reduziert. Daraus ergibt sich, daß die Klassenzahl h(A) der Formen 
mit der Diskriminante A endlich ist, falls die Formen definit sind, d.h. 6 En 
Quadrat eines Elementes aus dem Körper GF{q, x} ist, dessen Elemente die Gestalt 


iS x. x haben, wobei a, Elemente aus @F(g) sind. Ferner betrachtet Verf. die 
a A i ’ 


i=—00 


Aquivalenz bilinearer Formen und die Anzahl der reduzierten definiten Formen. 


42 
Somit wird u. a. gezeigt: Wenn V ein Polynom aus @F[g, x] vom ungeradet : 
Arad 2m + 1 ist, dann gilt > (R—V)=2 93 IX], wobei ReS 


Gradv.Rsm Kir 
Gradv.K>m 


Polynome aus G@F [q, x2] vom Grad < m (einschließlich R =), und K die Teiler 
von V vom Grad > m mit dem höchsten Koeffizient 1 durchläuft. (Hierbei ist 
R?2—Y deshalb definit, weil dessen Grad ungerade ist.) Dies ist natürlich ein Ana- 
logon zu der Kroneckerschen Klassenzahlrelation. Z. Suetuna. 

Linnik, Ju. V.: Eine Anwendung der Theorie der Markovschen Ketten in der 
Arithmetik der Quaternionen. Uspechi mat. Nauk 9, Nr. 4 (62), 203—210 (1954) 
[Russisch ]. 

Malvsev has obtained an asymptotic formula for the number of primitive repre- 
sentations of a large positive integer by a positive ternary quadratic form belonging 
to one of certain special genera [Dcklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 73, 771—77& 
(1953)]. In the present paper the author shows how a large part of Malysev’s proof 
can be phrased in the language of the theory of probability. P. T. Bateman. 


Analysis. 
Mengenlehre: 


Viola, Tullio: Gli insiemi astratti e i fondamenti dell’analisi matematica. 
Archimede 6, 219— 228 (1954). 

Expository paper on the foundations of the theory of sets, with some critical 
remarks. Particular emphasis is given to the empty set. @. Fichera. 

Newns, W. F.: A theorem on cardinal numbers. Edinburgh math. Notes 39, 
4—5 (1954). 

Es wird (ohne Auswahlaxiom) bewiesen: Sei 4 eine Menge, a ihre Mächtigkeit, 
T die Menge aller Teilmengen von A, deren Mächtigkeit mindestens gleich der von 
A— {x}, x€ A, ist. Dann ist die Mächtigkeit von T größer als a. W. Neumer. 

Martie, Ljubo: Quelques th&or&mes sur l’ultrafiltre. Soc. Sci. natur. Croatica, 
Period. math.-phys. astron., II. Ser. 9, 89—94 und kroatische Zusammenfassg. 
94—95 (1954). 

Zwischen Filtern, Idealen und Rastern (grilles) besteht eineindeutige Entspre- 
chung: der Raster ist das Komplement, der Filter das Supplement eines Ideals. 
Dual zum Raster definiert nun Verf. einen ‚„separateur‘‘ ; dieser ist also das Kom- 
plement eines Filters, das Supplement eines Rasters. Verschiedene Sätze über Ultra- 
filter und Ultraideale. J. Schmidt. 

Schützenberger, Marcel Paul: Sur une definition combinatoire des espaces 
veetoriels classiques. ©. r. Acad. Sei., Paris 238, 2487—2488 (1954). 

E etant un ensemble, o une relation binaire entre &l&ments de E et P un sous- 
eusemble de E, on designe par P* l’ensemble des r€ E tels que le couple (x, p) 
verifie la ‚relation 0 quel que soit pe P. La propriete suivante: „quels que soient 
Eh Br ER en Pr en (a, b) Erg la relation o et c appartenant au 

: 137 N 105", le sous ensemble {c}* m {a, b}** est reduit A un element 
et un seul“ est verifiee lorsq won prend pour o la relation de conjugaison habituelle. 
L’A. enonce que cette propriete caracterise abstractement la structure des espaces 
cr mr done fome sundrtie, nit u Spmplctigne et enonce die 
! ats es str: Ss parues depuis dans le Bull. Sei. math., II. Ser. 
19, 12—32 (1955). IRRE 04° 

Fraisse, Roland: Sur l’extension aux relations iötös, Ne 
A. = ni EL IN > a ions de quelques proprietes des ordres. 

KR . sup., III. Ser. 71, 363—388 (1954). 
Poursuivant les recherche 


s de sa thöse sur les relations A i 
5 se Ss S S : arguments .SC 
Univ. Alger, Ser. A1,35—182 ( Fi Re 


1955)], VA. introduit deux sortes de classes de relations 
n 


| 


4 
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Tety, qui generalisent la classe des ordres et celle des ordres finis. — Etant donnde 
une relation Ra n arguments, il designe par y; la classe formee des restrietions de A 
aux parties finies de sa base, et de leurs isomorphes, et par /'r la classe des relations 
dont toutes les restrictions de bases finies appartiennent ä& yz. [Par exemple, si A er 
un ordre (total) infini, T'; est la classe des ordres, ya celle des ordres finis] Uns 
<lasse K de relations sera dite une /', ou une y, s’il existe une relation It telle que 
K = ou telle ue K=ypr. — LA. &rit A>B siBest isomorpih a une 
restrietion de A. 1 caracterise les y de la facon suivante: pour qu’une elasse K de 
ee age finies ne 0 Y» il faut et suffit qu’elle verifie les deux conditions: 
&: ii. eK, et B<A, alors BEK; GC,: Si A, BEK, il existe une relation 
C' de K telle que © >4A et © > B. — Au moyen de l’interessante notion de filtre 
de projeetion” que l’A. a introduite dans sa these, et dont il donne ici un expos6 
perfectionne, il d&montre les resultats suivants: 1° une classe /\, ou bien est forme&e 
d une relation de base finie et de ses restrietions, avev leurs isomorphes, ou bien 
«ontient des relations definies sur tout ensemble (ce r&sultat generalise le fait que 
tout ensemble peut &tre ordonne). — 2° Pour qu’une classe de relations soit une ]' 
il faut et suffit qu’elle verifie E,, E,. et la condition C, suivante: pour toute chaine 
de relations A de K, le prolongement des 4 & la reunion de leurs bases appartient 
A K (une chaine est un ensemble de relations dont les bases sont totalement ordonnees 
par inclusion, de sorte que, lorsque la base de A contient celle de B, A est un pro- 
longement de B). — 3° Etant donnee une T. soit K, et un ensemble de relations A 
de K, il existe dans K une relation R telle que R > A pour toute A (ces deux 
derniers enonces generalisent des proprietes des ordres). — L’A. introduit ensuite la 
notion de relation ‚„‚homogene“, qui generalise l’ordre 7 des nombres rationnels. 
Il obtient en partieulier des r&sultats qui generalisent les deux propositions suivantes: 
tout ordre denombrable est isomorphe ä une restrietion de 7; Vordre n est le seul ordre 
denombrable dense sans premier ni dernier element. Il preeise les rapports entre 
relations homogenes et classes I. — Il termine par l’application suivante ä la logique 
mathömatique: tout type arithmeötique au sens de A. Tarski (classe de relations 
verifiant les m&mes formules du calcul logique du premier ordre) satisfait & la condi- 
tion @,, et plus generalement & l’Enonee 3° ei-dessus. — Enfin I’A. indique plusieurs 
questions relatives aux notions introduites qui restent ouvertes. R.de Possel. 

Ginsburg, Seymour: Fixed points of produets and ordered sums of simply 
ordered sets. Proc. Amer. math. Soc. 5, 554-565 (1954). 

A fixed point of an ordered set A is a point which is mapped into itself by all 
similarity transformations of A into A;if A is non-null and all of its points are fixed 
points then A is called exaet. In $1 the author gives various results on the relation 
between the fixed points of two disjoint sets A, B and the fixed points of the ordered 
sum A- B and product A x B (the cartesian product ordered by first differences) 
e.g. if p,g are fixed points of A, B respectively then either por 4 is a fixed point 
of A-+ B; if Aand Bare both exact then A x Bis exact. In $ 2 it is proved that 
there exists an exact sub-set GofR% R (where Ris the set of real numbers) such 
that if B, = {y \(® W) eG} then the set {#|B, + OÖ} is exact and the non-null B, 
constitute a given family of 2% exact sub-sets of R. $3 contains various results 
about sets with the fixed point property fi. e. such that for each similarity trans- 
formation f of the set into itself there exists a point p such that f(p) = P]; ®- 8- 
that if A. B have the fixed point property a so do A + B, AB if 
|A|, |B| are incomparable order types and ( has the fixed point property then 
IC x Al, |C x Blare incomparable order types. J.C. Shepherdson. 
 Rado, R.: Partial well-ordering of sets of veetors. Mathematika, London 1, 
89-95 (1954). 

A quasi-ordered set S is partially well-ordered, 1 
et B such that toany ac A there exists an element beB with b<a 


f every subset A contains a 


finite subs 


H 


(ie. S has the finite basis property in the terminology of G.Higman, this Zbl. : 
47 34). For any ordinal m, W(S, m) denotes the set of all sequences, OF vectors, 
of length“ m over Ssand W(S, <m)= U W(S, u). According to G. Higman 


u<m s 
(loc. eit.) any such vector set may be quasi-ordered by means of an order relation 


naturally induced by that of S; and if S is partially well-ordered, so is the set 
W(S, < o,) of all vectors of finite length. The author shows that this is not necessa- 
rily true for W(S, @,), and proves a necessary and sufficient condition on the partial 
well-order in S for it to be true. This condition is satisfied when S is totally well- 
ordered. The author conjectures that for every m the partial well-order of S in- 
duces a partial well-order in that subset of W(S, m) which consists of all veetors 


whose components form a finite subset of S. He obtains two partial results in this 


: 7 
direction. Hanna Neumann. 


Neumer, Walter: Zur Konstruktion von Ordnungszahlen. IV. Math. Z. 61, 
47—69 (1954). 

(Part I—III, this Zbl. 56, 49). The author compares the notation for ordinal 
numbers developed in I with that given by Ackermann (this Zbl. 42, 50)... He 
shows that the „s-stellige‘‘ Ackermann system represents the numbers less than 
the ordinal he denotes by 1 V I I’s=1 and gives a recursive procedure for finding 
the regular figure of his constructive algorithm corresponding to a given symbol 
(&,8: ..,.%&,) of the s-stellige Ackermann system. Asa preliminary to this comparison 
the author investigates the general form of the numbers <1 VF IT’I”. 

J.C. Shepherdson. 


Regnier, Andre: Sur les operateurs de Koopman. Ü. r. Acad. Sei., Paris 238, 
1857—1858 (1954). 

Soient B un reticule boolien o-complet de sous-ensembles d’un ensemble X, 
N une famille d’ensembles negligeables de B telle que le quotient B[N = K est un 
reticul& boolien o-complet. Soient ® la famille des fonctions numeriques definies 
dans X, K-mesurables, A la famille des fonctions negligeables de ®, & le ouotient de 
® modulo A. L’A. etudie une notion de restrietion d’un elöment fde X ä& un elöment 
AdeK. Les el&ments de £ identiques A sa restriction A un elöment A de K forment 
une variete lindaire V , associee & A; chaque VW, determine A entierement et la 
somme de deux varietes associdesä A etä Best la variete associceeä A v B. L ötant 
une variete lineaire de 2, des conditions sont donnees pour que les Zn V, possedent 
ces m&mes proprietes. Dans de telles conditions, les L V , forment un reticule 
boolien isomorphe au reticul&e boolien des A associes aux V4.X,K, 8% 6tant definis 
de fagon analogue, I’A. considere certaines applications lindaires de & dans ®. 

A. Pereira Gomes. 

i Bagemihl, F.: A note on Scheeffer’s theorem. Michigan math. J. 2, 149— 150 
(1954). 

Die folgende Verschärfung eines Satzes von Scheeffer wird aufgestellt und 
sehr einfach bewiesen: Ist die Menge E reeller Zahlen höchstens abzählbar und K 
von erster Kategorie, so gibt es eine Residualmenge R derart, daß (E+r)nK=V0 
für jedes r € R, wo E +r dieSummealler e+r mit e@c E bedeutet. Scheeffer 
hatte X als nirgends dicht vorausgesetzt und R nur als dichte Menge konstruiert. 
Analog erhält man: Ist E höchstens abzählbar und K vom Maß Null, so gibt es ein 
Komplement R einer Nullmenge derart, daß (E+rnnK=0 für jedes rEeR. 


K. Krickeberg. 
Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maftheorie : 
_ I IIBSTE ON TBBEIBTTUNKUONEN. Mantneorie: 


Heyting, A.: Sur la th6orie intuitionniste de la mesure. Bull. Soc. 


Belgique 6, 70-78 (1954) math: 


F alle: | | 
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— Expose tres clair des theoremes fondamentaux de la theorie de la mesure et 
de l’integration intuitionniste (th&oreme du complementaire et de la somme). 

H. Freudenthal. 

Miyamoto, Takao: Note on eovering theorem of Vitali. Mem. Fac. Sci. Kyusyu 
Univ., Ser. A 8, 153—159 (1954). 

Verf. beweist den Vitalischen Überdeckungssatz für konvexe Flächen S mit 
positiver stetiger Normalkrümmung; dabei ist die Regularität einer Folge {E,} von 
Überdeckungselementen erklärt durch m(E,)/m(K )Za>0, n=1,2,..., wo 
K,„ eine E, überdeckende geodätische Kreisscheibe (z. B. die kleinst mögliche) be- 
deutet. Der Beweis verwendet das sphärische Bild von S und den Vitalischen Satz 
für die Sphäre. G. Aumann. 

Enomoto, Shizu: Derivation par rapport ä& un systeme de voisinages dans l’es- 
pace de tore. Proc. Japan Acad. 30, 712—725 (1954). 

Let S be the eireuniference of the perimeter landet T=SxSxSx:-: 
Let m be the Lebesgue measure on Sand let u=mx mx mx ++ bethe product 
measure on T. It is proved that, under a suitable definition of the derivative Dy of 
a set function y defined on some subsets of T, the following theorem is true: if fis 


a funetion integrable on T,and y(A) = [rau, then Dy = f almost everywhere. — 
4 


The definition of the upper derivate Dy on p. 722 is incorrect since the symbol J, 
is not defined. R. Sikorskt. 

Enomoto, Shizu: Notes sur integration. I. Quelques proprietes des fonctions. 
II. Une propriet& du recouvrement ferm& de l’intervalle. IH. Theoreme de Fubini. 
Proc. Japan Acad. 30, 176—179, 289—290, 437—442 (1954). 

Die folgende Definition der Integrierbarkeit im Denjoyschen Sinne einer in 
einem k-dimensionalen (abgeschlossenen) Intervall R erklärten reellen Funktion f 
wird aufgestellt und untersucht: Es gibt eine additive Intervallfunktion # in R und 
eine Folge abgeschlossener Mengen F, mit UF, = R derart, daß f über jedes 


F. hinsichtlich des k-dimensionalen Lebesgueschen Maßes u summierbar wird und 
Em jedem e >0 und jedem n ein ö >0 existiert, so daß bei jedem endlichen 
Bystem- I, -- Im yon Intervallen /, mit Kantenlängen <1/n aus I,F„=#0 


(i=1,...,m) und „(UI,—F,) <® folgt NA PIN. fdu' <e. Im Fall 


k = 1 gibt dies den üblichen Denjoyschen (Perronschen) Integralbegriff. F ist ein- 
deutig bestimmt und in bezug auf reguläre derivierende Intervallfolgen fast überall 
differenzierbar mit der Ableitung f. Andererseits wird jede Ableitung einer additiven 
Intervallfunktion F integrierbar in diesem Sinne, wenn sie in bezug auf beliebige 
derivierende Intervallfolgen überall existiert; unter gewissen Stetigkeitsvoraus- 
setzungen über F genügt die Existenz überall außer in einer abzählbaren Menge. 
Es gilt das Analogon des Fubinischen Satzes. Keine Beweise. K. Krickeberg. 


Goffman, Casper: Lower semi-eontinuity and area funetionals. II. The Banach 

. J. Math. 76, 679—688 (1954). 
firma einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 52, 286) bet ch iu 
lächen x; = pP; (u ®); i=1,23,3; „wvel= (0 < u<l, 0 Be < u: Naar 
meterdarstellung. Wesentlich ist wieder die Einführung einer Bee ne 
d = d(p,g) im Raum der Polyederflächen p, q derart, daß „Erstens“ og e au are 
Flächeninhalt E(p) von p unterhalb stetig ist in dem durch d ee: a age 
raum ® der p und daß „Zweitens“ die bezüglich d vollständige eh he PB 
stetigen sowie „genügend viele‘ unstetige Abbildungen rn umfa : ( n ye er- 
flächen sind die stetigen, in den Dreiecken je er 
Flächen). Die Sachlage ist hier, nämlich für den Fall Ber, ee 1 ellung, 
wesentlich anders als früher, weil die Forderung „Erstens ür d(p, g) || 
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> üllt ist. — Es wir in d folgender- 
f | >> Ip, (u, dv) — g,(u, v)| du dv nicht erfüllt ist. — Es wird nun ein olge 


j Ranidefrarens und zwar zunächst für die polyedrischen Abbildungen in die (27, 25)- 


E "Ra: sei. Pe(d,, Pr, PD Sal) HRerger saeien I ne u die- 
an as die ee der Seiten von I in 2” gleiche Teile geliefert 
werden (n=1,2,...). Ist u das 3-dimensionale (Lebesguesche) Maß in nn (2 %)- 
Ebene, so sei u; (P,Q) = u(PR; = QR,), wobei PR}; das Bild von R, bei der 
Abbildung P und + die symmetrische Differenz zweier Mengen bedeutet. Man bildet 


1(P,O= SF ut(P.Q, N=8%*, und setzt d(P,Q= 27", wobei m das 


k=1 2 

i i ta is i S .d.h. d(P,Q) = 0 genau 
kleinste n mit d, (P,Q) > 2” ist. Es ist d eine Distanz; d.h, GLE, 
für P=Q, sonst >0 sowie d(P,Q) = d(Q, P) [aber d(P,Q) <2 (d(P,S) + 
d.(S,Q))]. In dem durch d bestimmten Distanzraum ® genügt E (P) der HOrGGrUNE 
„Erstens“ und besitzt eine unterhalb stetige (Frechetsche) Erweiterung E auf die 
Vervollständigung ®’ von ® bezüglich d. Durch jede Abbildung P aus z wird nun 

R 1 n+1 
eine Abbildung fder AR} in die (x, y)-Ebene bestimmt, derart, daß (R% — Rn (RS, 
7 = 

für RR=U Ri. Setzt man ®,(x, y) gleich der Anzahl derjenigen R;, für die 
(MY) € i( Sl), und D(x,y) =lim®,(z, y), so ist B(f) = [S Dix, y) dx dy, das 
Integral erstreckt über die (x, y)-Ebene, das Banachmaß von f. Der \ ervollständigung 
$B’ entspricht nun gerade das System aller {mit endlichen B(f), und es ist Bf) Zr E’( N ' 
— Diese Ergebnisse betr. die Abbildungen von / in die (x,,%)-Ebene lassen sich mit 
geringen Modifikationen auf Abbildungen von / in den (%,, %,, x3)-Raum übertragen: 
Es sei (P}, 3, P,) eine solche polyedrische Abbildung. Man setzt P, = (P1 Para)» 
i=1,2,3, wobei die ö©+1, i+2 mod3 zu reduzieren sind, und sodann 


3 
dap)= I UP,Q). Otto Haupt. 
i=1 


a 

Nicolescu, Lilly: Integrales Perron-Stieltjes. Comun. Acad. Republ. popul. 
Romine 4, 555—558 u. russ. Zusammenfassg. 558 u. franz. Zusammenfassg. 559 
(1954). 

Dans cette Note, on donne une definition de l’integrale Perron-Stieltjes, differente de la 
definition donnee par J. Ridder. On montre que les deux definitions sont &quivalentes et, 
a l’aide de la nouvelle definition, on d&montre un th&eoreme d’integration par parties, theor&me 
quine peut etre dömontr6 avec la definition de Ridder. Aus der Zusammenfassung des Autors. 

Otan, Ju. S.: Eine Darstellung der Funktionen von beschränkter Variation 
durch ein verallgemeinertes Integral. Uspechi math. Nauk 9, Nr. 2 (60), 209-211 
(1954) | Russisch ]. 

Unter einem verallgemeinerten Integral der meßbaren, im allgeıneinen nicht 
summierbaren Funktion p(x) über der Menge E von endlichem Maß, bezeichnet 
durch S" p(x) dx, wird der Grenzwert verstanden: 


3 & 1 - 
[* p(x)dx = lim te. (Pla) ned, 
g t>oo !\ 

sofern er existiert und unabhängig von «>0 und 5 >0 ist. Dabei bedeutet 
bt . . ER B 

[p(&)] -at eine Funktion, die im Intervall [—a t, bt] mit p(x) übereinstimmt, außer- 
halb hingegen gleich —a t bzw. bt ist. f(t) ist eine vorgegebene, für genügend große 
£ streng monoton wachsende Funktion, für die lim Br — 1] für mindestens 
. Re .. * t>00 

ein «> 1 (also auch für alle a >0) gilt. Im Sonderfall f(t) =1 reduziert sich 
dieses veral'gemeinerte Integral für eine summierbare Funktion auf das Lebesgue- 
sche Integral. Es ist ein linearer und bezüglich punktfremder Mengen additiver 
Operator. Existiert es für alle Teilintervalle [%), &] des Intervalles [a, b], so heißt 


p(x) überall in [a, b] integrierbar. Läßt sich p(x) als Differenz zweier nichtnegativer 


E 
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“ 


Funktionen darstellen, die überall in [a, 5] integrierbar sind, so wird (x) voll- 
integrierbar überall in [a, 5] genannt. — Für derartige Funktionen wird der Satz 
angegeben: 1. Jedes unbestimmte Integral einer vollintegrierbaren Funktion (x) 
ist eine Funktion von beschränkter Schwankung u(x), und umgekehrt kann jede 
in [a, 5] erklärte Funktion von beschränkter Schwankung als unbestimmtes Integral 


T 
einer geeigneten vollintegrierbaren Funktion dargestellt werden: ia p(x) de = 
L 


l 
u(x) — u(a), xE [a,b], d.h. die Klassen der unbestimmten Integrale vollintegrier- 
barer Funktionen und der Funktionen von beschränkter Schwankung stimmen 
überein. 2. Für eine beliebige Funktion s(x), die durch gleichmäßige Konvergenz 
einer Folge von stufenförmigen Funktionen in [a, b] entsteht (also für alle stetigen 
Funktionen), gilt: 
x 2 

[* sitz) (x) dx — J s(x) duie). 

a a 
Rechts steht ein gewöhnliches Stieltjessches Integral. Allerdings ist zur Gültigkeit 
dieser Sätze die das verallgemeinerte Integral erzeugende Funktion f(t) noch einer 
Reihe von 5 weiteren Bedingungen über das Verhalten ihrer Ableitung zu unter- 
werfen. Der zweite Satz erlaubt es, eine jede Feststellung über Stieltjessche Integrale 
durch verallgemeinerte Integrale auszudrücken und umgekehrt. E. Svenson. 


Conti, Roberto: Sulla convergenza in media delle derivate di una successione 
di funzioni eonvergente in lunghezza. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 23, 86—90 
(1954). 

E dovuto adE. Baiada (questo Zbl. 48,291) ilteorema seguente: Sia {y„(x)} una 
suecessione di funzioni assolutamente continue nell’intervallo chiuso (a, b), ivi uni- 
formemente convergente verso la funzione 4,(%) (continua e) a variazione limitata. 


bh h 
Si supponga inoltre che risulti: lim a f | un(? + =) — yn(2)| de = 0 


kh>-0)-+r=1 0 


uniformemente rispetto ad n. Allora la suecessione {L,} delle lunghezze delle curve 
y= y„(*) tende verso la lunghezza L, della curva y = Yo(®)- Nella Neta in oggetto 
l’A. osserva che: nelle ipotesi del teorema enunciato, la funzione y,(x) risulta 
assolutamente continua ; ciö che implica (efr. L. Tonelli, Fondamenti del Calcolo 
delle variazioni, V.I, Bologna 1922, p. 126) la convergenza in media del primo 
ordine della successione {y,(x)} verso yo(2)- F. Cafiero. 
Dekker, David: Twisted eurves and the mean-value proposition. Amer. math. 
Monthly 61, 607—610 (1954). 
Verf. beweist, daß unter gewissen Regularitätsbedingungen jede Kurve im 
Raum, welche dem Mittelwertsatz der Differentialrechnung genügt, eben ist. 
G. Aumann. 
Tatarkiewiez, Krzysztof: Sur une inegalit& integrale. Ann. Univ. Mariae 
Curie-Sklodowska, Sect. A 7, 83—87, polnische und russische Zusammenfassgn. 
E en A, und A, meßbare Mengen, A= A, + A, fjA meßbar, g| A summier- 
bar, ferner 0 < f(pı) = 9(p)) = 9(P)) = f(p) für alle pe Ay; Pa € A, und 
[stp) dr [ ftp) dp. Dann ist / g:(p) dp < / f*(p) dp. G. Aumann. 
5 Fan, Ry and G. G. Lorentz: An integral inequality. Amer. math. Monthly 
—631 (1954). 
E; n Sure die folgende Verallgemeinerung einer Ungleichung von 
G.H. Hardy-J. L. Littlewood-G.Pölya [Messenger of Math. 58, 145—152 
x z 


(1929)]: für [kWa</Wdd-1%...m (f, 9, abnehmend und zwei- 
Ö 0 


x 
48 - 


1 1 

malstetig differenzierbar) ist Mi Die J Dt. 05-40, dann 
0 ” - ” 

und nur dann, falls PJ/öu, ou, — 0, aDlöt ou, <=), (, j =il, 2.2, 2). Ward 

statt zweimaliger stetiger Differenzierbarkeit nur Beschränktheit vorausgesetzt, SO 

lauten die notwendigen und hinreichenden Bedingungen: für jedes 0 <a <1-—2Ö, 

De NN kG=123:.,2n, hzN, ii Walz 5%) gelte 


6 ; 
if [D(a e Ö E= L, Un, oda Un U; Un ..., u.) =D (a + Ö + 1 %; ..., U 75 U; = hu. ..., u.) 
0 


+ dla +4, u, un ut hun u,)—-D (a+t, U, %p Up Une u,)) dt 05% 
Ölt, u... u + hu» up tr Rh; Hrsg Dal 
Dt, Ugsers Ups U + Br Upgaseern Un Up Upgocer Un) 
Ölt, un, wn Yo day» m br A, Ujggsner Un 
Dt), un... Wr Up Uno Up U Une u 
Dt, une, Wu + RB, Un Un) 2D(t, U -.., U Up Up nn Un) nr 
Du te a u) Eh 
(Konvexität). — Es werden auch Beispiele, sowie Bemerkungen über die Möglichkeit 
der Milderung der Bedingungen gegeben. — Die Arbeit hängt mit Arbeiten von 
H. Ruderman (dies. Zbl. 46, 51) und von G. G. Lorentz (dies. Zbl. 50, 282) sehr 
eng zusammen. J. Aczel. 
Wright, E.M.: An inequality for convex functions. Amer. math. Monthly 
61, 620—622 (1954). 
Es bezeichne (a) ein System 2 ,2:::2a,„>20 von n+1 reellen 
Zahlen, P(n, f) die folgende Aussage über die reelle Funktion f|[2 2 0]: Für jedes 
System (a) ist 


SSKEEVZICHE TI ER), a) 3-19) 70). 


se 
Nach Hardy-Littlewood-Pölya gilt P(n, f) für jede stetige konvexe Funktion f. 
Verf. beweist dies vermöge der Bemerkung P(n, ZZ P(2,f) für n=2. 
G. Aumann. 
Carleson, Lennart: A proof of an inequality of Carleman. Proc. Amer. math. 
Soc. 5, 932—933 (1954). 
Ist m(x) stetig, konvex für >0 mit m(0)=0 und p>-—1, so gilt 
-}- 00 = 98 
N ar emalede<C(p) f xp em’) dx 
0 [6) 
mit C(p) = ePtl, was nicht verbessert werden kann. Der Fall p= 0 führt auf 
eine Ungleichung von Carleman. @G. Aumann. 
Biernacki, Mieezyslaw: Sur des inegalites remplies par des expressions dont 
les termes ont des signes alternes. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 
7, 89—99, polnische und russische Zusammenfassgn. 100—102 (1954). 
Ist w2..2,>0,b>2-->2b>0, so gilt 


= +: 4.2 - mt 4a) 4 > b,)/n 
als eine „alternierende Form“ einer Tschebyscheffschen Ungleichung. Eine Ver- 


allgemeinerung davon betrachtet Summen & a,b, + &%a,b, ++ e,a,b, (ent- 
sprechend auch auf der rechten Seite der Ungleichung), wobei &; = --1 und jedem 
Zeichenwechsel der &, von +1 zu —1 mehr Pluszeichen vorausgehen als ihnen 


Minuszeichen nachfolgen. Neben die Weinbergersche Abwandlung der Minkowski- 


schen Ungleichung (dies. Zbl. 47, 53) und eine leichte Verallgemeinerung derselben 
stellt Verf. die Ungleichung 


Fa — (& PP + + Zar >2% (a9. +: + An); 


' r 
falls 0a, Za5 2° 2a,.>0, pZ1, und dazu die inverse Ungleichung für 
0<p<1. Für eine konvexe Funktion f|[r > 0] mit f(0) = 0 gilt f(a,) + f(a,) 
-fb)-b)Zz fa, +, —b, — db), sofern <au,sbSa, bel, 
b, +b, <a, + a,, und mit einer entsprechenden Verallgemeinerung auf längere 
Summen. Schließlich wird noch folgender Satz bewiesen: Ist f|[x 2 0] wachsend 
und konvex mit f(0) = 0, sind ferner (a, b}),..., (@,, b,) Intervalle derart, daß 
jedes x von höchstens p dieser Intervalle überdeckt wird, so gibt es eine nur von p 
und f abhängige Zahl X, so daß Ib, —a) <K.ft(&(fib) — fta,))). Dabei ist 
K< sup px/f!(pf(x))<p, und insbesondre XK=1 für p=1. Es wird 


z>0 
dabei eine Überdeckungseigenschaft der Intervalle auf der Zahlgeraden herangezogen, 
deren Übertragung auf achsenparallele Intervalle in einer Ebene ein bemerkens- 
wertes Problem darstellt. G. Aumann. 


Focke, Joachim: Asymptotische Entwicklungen mittels der Methode der 
stationären Phase. Ber. Verh. Sächs. Akad. Wiss. Leipzig, math.-naturwiss. Kl. 101, 
Heft 3, 48S. (1954). 

Es sei p(x) eine für & <x< &, definierte, reelle, analytische Funktion. @(%) 
sei an endlich vielen Punkten & stationär mit gr()=0 (k=1..,% — D)» 
ga (E) + 0(x > 2. g(x) seieine ebenfalls in &£<x< &, definierte reelle Funktion, 
die außer an den stationären Punkten analytisch ist, in & aber die Form g(x) = 
g(&) x — E7[0 <A <1, g(x) analytisch] haben kann. p = x eiarep (x = |p| > 1) 
sei ein komplexer Parameter mit: Fall a) are p| = n/?; Fall b) Jare pl <9<aj2. 
Im Falle b) sei noch p(x) > 0 vorausgesetzt. — Verf. zeigt, daß für große x das 


>» 


Integral [= f g(x) err(2) dx im wesentlichen nur von den Umgebungen der & 


und der Endpunkte &,, &, abhängt. Genauer: es sei N:(x) unendlich oft differen- 
zierbar, N;.(2) =1 für | -2]<se N. (y=0 für |r— EZ. e Z0) 
Ferner sei 

+5 2 

IE = | Newgde "Paz, IE = [ Niagae”’"dz, L;=1/ +12. 


£ E_6ö 
5 


Dann ist Iw I + EI, + Iz fürs >oo. — Ein ähnliches Resultat im Falle a) ist 


schon von vander Corput erhalten worden (dies. Zbl. 30, 246). — Verf. zeigt dann, 
daß die Integrale (*) sich in die folgenden asymptotischen Reihen nach fallenden Po- 
tenzen von p entwickeln lassen: Fall a) 


er er EEE OPEN, 2( 
a, ee 


1 ,@—A+DIa 
x |Pa| & ? 


ns E 
IF ze ee Pr ’ 


vie, Wir Dle ‚4, e—ArDla 
zer = Pe je BR een: 
E is & Ipal & x 
mit Ci entsprechend 9, = 0; Fall b) 
= 1’ \r—A+Dle v—-A+ıı/1 w—r+1)/a 
Re r( ) —) 
ie 2, 7: (2) x \p 
Ir g a 1 Ban? —i+ Be 
Em 2 Vene) r ? 


mit 2()=I 9% 0 bzw. (-1)?g9,>0. Dabei ist 9. = ga (Eja!l. Die 

a. sind durch g(&+ M) dh = ul” 55 a, uw du gegeben, wo h—= h(u) implizit 
5 v—N ; 

-durch ,w=p(+ h) —p(&) definiert ist. Auch ein geschlossener Ausdruck 


für die a, wird gegeben. Verf. gibt zwei Anwendungen | Bessel-Funktion J,(Z) und 


4 
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Beispiele und verallgemeinert beide Sätze auf Doppelinte- 


Stirlingsche Reihe] als 
J. Horvath. 


grale der Form Mi g(z, „er rram) dx dy. 
j B 


Allgemeine Reihenlehre: 

Zamansky, Mare: La sommation des series divergentes. Me&m. Sei. math. 
128, 46 p. (1954). 

This is a short expository account, without proofs, of some typical results and 
leading ideas in the ‚theory of strength‘ of linear summability. The material is rather 
restricted, and the ideas are somewhat sketchy, so that the aim of the author to 
provide a guide for the uninitiated reader seems not fully achieved. The main 
emphasis is on the analytical Mellin-transforın theory of strength of Hausdorff 
methods and related procedures, as first developed by the reyiewer, a field to which 
the author has made important contributions. Introduction : Definitions, Theorem 
of Toeplitz, Enumeration of methods dealt with, Problems, and two methods of 
attack. Part I: Inclusion theorems for Nörlund-, Cesäro-, Hölder-, typical Riesz-, 
and Hausdorff methods [in Theorem 15 the condition on the w, is superfluous, as 
proved by W.H. Fuchs, Quart. J. Math. 16, 64— 77 (1945)]- Part II: Generalized 
(continuous) Hausdorff methods. Part III: Abel-, Riemann-, Lambert-, and Borel- 
methods. There are additional notes stating, for instance, the Wiener Tauberian 
theorems. W. W. Rogosinski. 

Chandrasekharan, K. and $. Minakshisundaram: A note on typical means. 
J. Indian math. Soc., n. Ser. 18, 107—114 (1954). 

Mainly a clarification of certain points in the author’s joint book „Typical 
Means“ (this Zbl. 47, 299) in reply to B. Kuttner's review in Bull. Amer. math. 
Soc. 60, 85—88 (1954). W. W. Rogosinski. 

Pati, T.: On the second theorem of consisteney in the theory of absolute summa- 
bility. Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 5. 161—168 (1954). | 

Das Hardy-Rieszsche zweite Konsistenztheorem für gewöhnliche Riesz-Sum- 
mierbarkeit wurde weiter ausgebildet von K. A. Hirst (dies. Zbl. 3, 393) und B. Kutt- 
ner (dies. Zbl. 42, 66), und auf den Fall der absoluten Summierbarkeit übertragen 
durch K.Chandrasekharan [J. Indian math. Soe., n. Ser. 6, 168—180 (1942)]. 
Verf. beweist: Die Funktion ®(t) > 0 (monoton zunehmend für t=0, Dit) > oo 
für > 00) sei ein (x + 1)-faches unbestimmtes Integral für ein ganzes x e% 
und für va Iran? sei DM (t)/D(t) von beschränkter Schwankung in (h, ©0) 
au ein positives h; jede |R, A,, x\-summierbare Reihe ist dann auch |ZR, D(4,), r|- 
SE EE Vote Sen Bin erfüllt, wenn ®(t) eine logarithmisch-expo- 
Br. ee a N = u ir ) bei Zn oo für eine Konstante A, womit 

Borwein, Di On Rn en 1 R an NS 
mat. Soc. 20, 476486 (1954). N Stieltjes integrals. J. London 

Unter x(t) eine reelle Funktion von beschränkter Schwankung-in jedem end- 


: Mas w 
lichen Teilintervall von [1, 00) verstanden, sei das Integral [ dx (t) (C;)-beschränkt 
rn 


in (1,00), wobei A> 0 vorausgesetzt wird. Für die |C, A + 1|-Summierbarkeit 
[e,e] ı j = > 


les Stieltiesintegrales Far | " 
des Stieltjesintegrales J k(t) dx(t) sind dann nach Bosanquet die folgenden 


a © 
Bedingungen hinreichend: (1) k(t) ist für > 1 stetig; (2) | 1 \kl)| dt <oo und 
00 1 E 


Qt FI) j\ e Torf ex En ‘ = 
(3 J 1? |dk® (t)| < oo. Verf. ersetzt die Bedingung (3) durch (3): es gibteinc>1.» 


| s1 


"und eine Funktion h(u) derart, daß 


oo 


Bere } 
kiü)= Tü+ 5, (u—tdh(u) für t>c und J u’ \dh(u)| <oo 


gilt, und zeigt, daß jetzt die Bedingungen (1), (2) und (3) für die oben angegebene 
Behauptung sowohl notwendig als auch hinreichend sind. Sätze von ähnlichem 
Typus für die C-Summierbarkeit von Reihen finden sich bei H.C.Chow (vgl. 
folgendes Referat). V. Garten. 

Chow, Hung Ching: Note on convergence and summability factors. J. London 
math. Soc. 29, 459—476 (1954). 

Für ganzzahlige Werte vona und $ (0 <x<ß) gab Bosanquet [J. London 
math. Soe. 20, 39—48 (1945)] notwendige und hinreichende Bedingungen für die 
Summierbarkeitsfaktoren beim Übergang von |Ü;|-summierbaren zu |O„|-summier- 
baren Reihen an: die Verallgemeinerung dieser Resultate auf nicht-ganze x und 
findet sich bei A. Peyerimhoff (dies. Zbl. 55, 57). Verf. beweist bei nicht not- 
wendig ganzen x und ß zwei den Bosanquetschen Ergebnissen analoge Sätze, bei 
denen an die Stelle der C-Mittel der Reihe Ya, die C'-Mittel der Folge na, und 
an Stelle der Differenzen von e, diejenigen von n-!e, treten. 1. Sei 0 <a =D 
und A, eine Folge positiver Zahlen derart, daß },|n nicht zunimmt, ferner sei 
En-ı2, || <oo, wobei 1,—=na, ist und t* die Cesäro-Mittel der Ordnung a > 0 
von t, bedeuten. Die Bedingungen (1) &, —O(n#}),) und (2) A(n-!e)= 
O(n-#-!72,) sind dann notwendig und hinreichend für die \C»|-Summierbarkeit von 
Za,g. — 2. Si ga>20, 4 =0O (m). Notwendig und hinreichend für die |C,|- 
Summierbarkeit von Ya,e, sind dann im Fall 0<x < ß die Bedingungen 
(3) En -1r@le,| <oo, (4) Enf+e|AP (n-!e,)| <oo und im Fal.0O <a=TR 
die Bedingungen (3) En'*" le, <oo und (4). 

V. Garten. 

Knopp, Konrad: On the proof of the main Tauberian theorem for the C,- and 
H,„-methods. Proc. Amer. math. Soc. 5, 571-573 (1954). 

° Mit H bzw. ( seien die Summierungsverfahren von Hölder bzw. Cesäro be- 
zeichnet. Satz (H): Aus Za, = s(H,), wobei die a, reell und k eine ganze Zahl > 2, 
sa. <uUlin=0,1,..-) folgt Zu,— 8. Für diesen klassischen einseitigen 
Umkehrsatz wird unter Verwendung der Reihe-Reihe-Transformation des H-Ver- 
fahrens ein besonders einfacher und kurzer Induktionsbeweis geführt. (Für k=1 
wird der Satz als bekannt angesehen). Aus (H) und der (leichteren) 0,> H,-Hälfte 
des Aquivalenzsatzes folgt der entsprechende Satz (C), der unter Vermeidung von 
(H) auf Grund von C,> (7 0,, auch direkt wiederum mit Hılfe der R.-R.-Form 
und induktiv — abgeleitet wird. w. Meyer-König. 

Korevaar, Jacob: Kloosterman’s method in Tauberian theorems for €, summa- 

ilitv. Proc. Amer. math. Soe. 5, 574-577 (1954). 
et weist auf die Methode von H.D. Kloosterman (dies. Zbl. 26, 108; 39, 56) 
zum Beweis des Satzes (C) des vorangehenden Referats hin und zeigt, wie sich die- 
selbe besonders und noch mehr eignet zum Beweis des entsprechenden Satzes für 
das funktionale C-Verfahren, d.h. des folgenden [bekannten, mit einem zusätzlichen 
Argument auch (C) liefernden] Satzes: Sei a(t) reell und integrierbar ın (0, x) für 

oo % 


jedes x > 0 ko, f a(t) dt C,-summierbar, d.h. f alt) (1 — tja)" dt kon- 
Eh E= e 6 0 = 


vergent für 20 ©, und schließlich tal) <M für t=V0; dann ist [ alt) dt 


0 
konvergent. Der Beweis beruht auf einer die m-te Ableitung einer Funktion f(®) 
in den Differenzen Ifp=m, mr ga - fie+h)— f(«) usw.) aus- 
drückenden Formel, die in etwas schwächerer Form bei A. A. Markoff (Differenzen- 

4* 
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ipzi 5 \ heorem 3 der oben an zweiter 
hnung, Leipzig 1896, S. 31) und Kloosterman (T ar 
Sen Arbeit) vorkommt. Hinweis auf weitere Anwendungsmöglichkeiten 
dieser Formel im Bereich der Cesäro-Verfahren. W. Meyer-König. 
Orts, J. Ma.: Über einige Transformationen Legendrescher Reihen. Revista 
mat. Hisp.-Amer., IV. Ser. 14, 204—209 (1954) [Spanisch]. 
Ableitung der Transformationen (im gemeinsamen Konvergenzbereich): 


Sn G, Lul 5 = te za)", 


n=0 n=0 


 ETTIH 


1(&) == > A, a, fe (4) = PaK F’CeH) ; = 0, 12 


O. Volk. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Campbell, Robert: Generalisation de la formule de Fejer pour les series de 
polynomes orthogonaux usuels. Ann. sci. Ecole norm. sup., III. Ser. 71, 389—419 
(1954). Be 

Bei einer Fourierreihe kann man mit dem Dirichletschen Integral die Teil- 


N 
summen S,(2)= + > (a, cosm x + b„sinm x) explizit angeben, ebenso 
mM 


N. 
nach Fejer die Teilsummen ol()=(n +1) 8 8,(x) der C,-Summierung. 
i=0 


Verf. untersucht in Erweiterung der bekannten Tatsachen bei Fourierreihen : Summe 
ZA, Pm(%), P,m Orthogonale Polynome. Während für S, die Erweiterung bekannt 
ist, Jagen für o} keine Formein vor, noch viel weniger für o) im Falle der ©, -Summie- 
rung. Es wird eine Vorgehensweise angegeben, die bei einer Reihe von Polynomen 
(z.B. Laguerre-, Legendre-, Tschebyscheff- und Gegenbauer-Polynomen) dje 
explizite Bestimmung der Fejerschen Summen gestattet. Es handelt sich um hin- 
reichende Bedingungen, die im wesentlichen darauf gegründet sind, daß die Polynome 
Puazwei linearen Beziehungen zwischen P,, Pa PT Pi ge- 
nügen. Erweiterungen werden angegeben für die Mittelbildung 


p=0 p=0 


(«, = 1, C,-Summierung). Unter weiteren Einschränkungen lassen sich Polynom- 
klassen angeben, bei denen die o) für p >1 explizit berechnet werden können. 
Kap. 1: Berechnung der 0) für py=1 und p>1 einer Reihe 2A,D,(x), D, 
Weber-Hermite-Funktionen im Anschluß an eine frühere Arbeit (vgl. Verf., dies. 
Zbl. 43, 69). Hier tritt bei der C,-Summierung das Gibbssche Phänomen auf. 
Kap. 2: 0%,(x) für Summen mit orthogonalen Polynomen (vgl. Verf., dies. Zbl. 48, 
45, 46). Kap. 3: Festlegung von Polynomklassen bei Bildung von m,. Kap. 4: 
Bestimmung der o, für ? >1. Kap.5: Anwendung der Untersuchungen auf die 


. ” * . . = 
Entwicklung einer Funktion in eine Neumannsche Reihe f(x2)= N a,J,(x) 
m=( 


mit den Besselschen Funktionen J,(x). H. Unger. 


Salem, R.: New theorems on the convergence of Fourier series. Nederl. Akad. 
Wet., Proc., Ser. A. 57, 550—555 (1954). 


Let f(x), of period 2, belong to L. The following theorem generalizes the well 
Da I DEM a 
known Dini-Lipschitz test. If f satisfies == J Yae+h)-fer—Hd= o( 


en 
3 log m) 
uniformly for a< x»<< b, then the Fourier series S(f) of f converges almost every- 


Be 
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where in (a, b). If also f is continuous in (a, b), then S(f) converges uniformly in 
every <a + &b-— ©. If the above condition is satisfied uniformly for all x, and 
if f is continuous everywhere, then S(f) eonverges uniformly everywhere. A second 


; a on \ 
theorem deals with the case ee T ) satisfied uniformly for all x: If s,(x) is 


the n-th partial sum of S(f), then |s„(x)| <g(x), where ge& LI for every e>!. 
If flogt|f|eZ, then geL; if fell, r>1, then ger. W.W. Rogosinski. 
Hille, Einar and George Klein: Riemann’s localization theorem for Fourier 
series. Duke math. J. 21, 587—591 (1954). 
Die n-te Partialsumme der Funktion fEL sei S,(x;f}, ferner sei oh, f) = 


27 Rh 
Max | ui) Maxi ta 77 
er ia+t)—f(x)| dx, m, (A, I=Hoz | fa+t)| dt und |[fllı = 3% a)| de; 


behauptet wird 
% 1 +6 1 | F 
9) SD S Fa+dtsinndisKötil + lem. 
n | 


Beim Beweise wird die an sich interessante Ungleichung (**) m, (h, f) = K, o,(h, f) 
angewandt, die durch Approximation mit trigonometrischen Polynomen bewiesen 
wird. Bemerkungen des Ref.: Im Lemma (S. 587) fehlt die notwendige Voraus- 
setzung v(n)>0. Statt Ungleichung (**) behaupten die Verff. m,(h,f) Ss 
K, |\flı @ı (A, f)- In dieser Form ist die Ungleichung unrichtig; man setze f=ef 
und e — 0! Ebenso kann die rechte Seite von (*) durch K O1 o,(n-!, f) ersetzt 
werden. @. Freud. 


Chen, Kien-Kwong: The eoeffieients of Denjoy-Fourier series. Acta math. 
Siniea 4, 263—277 und engl. Zusammenfassg. 277—278 (1954) [Chinesisch]. 


Corresponding to & number d< 1, there exists an elementar funetion x such that 
= 2 Y 5 
zn 


(i) f(x) is absolutely continuous in every interval (e, 27), where 0 <e< 2; (ii) lim N f(x) d& 
e>+0 8 
7 27 


2 27 
exists; (ill) [ !4(z)| de = ©; (iv) n? f f(x) cosnzdı= o(l), n? f f(x)sinn 2 dx = o(l) 
1) 0 0) 


as nm. Aus der Zusammenfassg. des Autors. 


Spezielle Funktionen: 

Hill, E. L.: The theory of veetor spherical harmonies. Amer. J. Phys. 22, 
311-214 (1954). 

Definition und einige Eigenschaften der Vektor-Kugelfunktionen, der ortho- 


normalen Lösungen von Vektorfeldgleichungen in Kugelkoordinaten, werden an- 


gegeben. B. Stech. 


Mohr, Ernst: Die Maxwellsche Erzeugung der Kugelfunktionen. Math. Nachr. 
12, 273—282 (1954). 

Analytischer Beweis des Maxwellschen Satzes über die Erzeugung einer homo- 
genen, ganzen rationalen Kugelfunktion vom Grade n durch wiederholte Differentiation 
des Elementarpotentials 1/r nach n Richtungen, der sich auf das Induktionsverfah- 
ren und eine Minimumseigenschaft von K, = a2 + b,? (an b, Koeffizienten in der 
Darstellung der entsprechenden flächenhaften Kugelfunktion) stützt. Verf. unter- 
läßt es, Literaturangaben über den Maxwellschen Satz und seine bisherigen Beweise 


O. Volk. 


hyperboloid functions. J. 


zu machen. 
Nostrand, Robert G. van:. The orthogenality of the 
Math. Physies 33, 376—282 (1954). 


Verf. bezeichnet die Kugelfunktionen pi nn) m>F P reell; m positiv 
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und ganz) als Hyperboloidfunktionen; er leitet die Orthogonalrelation 


f Pip-ue (m Pi- 2 (m) dn 
1 


2m — 1)? 
_ en se +) "98 +7): (p? AN 2 .) ö(p—9). 
ö die Dirac-Funktion, ab mit Anwendung auf die Entwicklung der reziproken Ent- 
fernung zweier Punkte nach diesen Funktionen. [Ref.: Vgl. Erdelyi, Magnus, 
Oberhettiger, Tricomi, dies. Zbl. 51, 303, S. 174, wo diese Funktionen als 
Kegelfunktionen bezeichnet sind, und S.163f; 169f.). O. Volk. 


Carlitz, L.: Note on Legendre polynomials. Bull. Caleutta math. Soc. 46, 
93—95 (1954). f 

Es wird gezeigt: 1. die Legendreschen Polynome P,„(x) sind eindeutig aus der 
Rekursion (1 — x?) (P}*(x)— Pa+1(2) Pr-ı(2))=n (+1) (Prr(2)— Pa+ı(%) Pa—ı (2)), 
n=1,2,..., Ala)=l,. P(e)=z P,(e) en Polynom vom Grade n, bestimmt. 


2. (das PP, - = ln ta ++, Rn + nf ln —r), 
(dla) PP ()e-ı= (N mt+a+Pß+ 1, (n + Ba-ıl2 (m — r), 
PP Jacobische Polynome. O. Volk. 


Gonzälez, M. O.: Elliptie integrals in terms of Legendre polynomials. Proc. 
slasgow math. Assoc. 2, 97—99 (1954). 

Entwicklurg der elliptischen Integrale erster und zweiter Gattung nach den 
Polynomen P,(A), A=Kk?— R2. O. Volk. 

Singer, ©. P.: A new expansion for the modified Bessel funetion K,(z). Quart. 
J. Math., Oxford II. Ser. 5, 301—303 (1954). 

Für K,(2) wird die Entwicklung 

Ka) = -(r + log 3) I,(2) + 2 > n I: (2) 
n=1 

(y: Eulersche Konstante) mit den modifizierten Besselfunktionen /, angegeben 
und bewiesen. Weiter wird gezeigt, daß Ä„,, aus A,und /,mitv=0,1,..„n+1 
bestimmt werden kann (n ganze positive Zahl). H. Unger. 

Chak, A. M.: A generalisation of Bessel-Maitland function. Ann. Soc. Sei. 
Bruxelles, I. Ser. 68, 145—156 (1954). 

Mittels des Operatorenkalküls werden die Funktionen 

DD = S I I) x” 


N An 


— n 
‚=! IT Tr +mr +1 
o=1 


und die entsprechend definierten ber-, bei-Funktionen für reelle, nicht negative 
Ay ++ „4, untersucht; es werden verschiedene Relationen unter ihnen, Rekursions- 
formeln, Differentialgleichung und Differentiationsformeln nach den Indizes 
App A, abgeleitet. O: Pol 
Abramowitz, Milton: Regular and irregular Coulomb wave funetions expressed 
in terms of Bessel-Clifford funetions. J. Math. Physies 33, 111—116 (1954) 
Die Lösungen der Differentialgleichung i . 


() dylde® + [1 ne LiL + 1/2] y= 0 
(L=0,1,2,...) werden für reelle n,e mit n|>e>0 in Reihen der Gestalt 


DS 27 (aiVan ick a 
(2) 2 . en or? Z, (2 iy2n 0) entwickelt. Z, ist ein Satz von Zylinder- 
funktionen. Einsetzen von (2) in (1) 


liefert ein Rekursions ür di i 
fert ‚kursionssystem für die c,. Sind 
die Z, gleich den Bessel-Funktionen J 


„, So konvergiert die Reihe (2) für alle endlichen 
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© absolut gleichmäßig. Sind die Z, etwa Hankelsche Funktionen erster Art, so 
konvergiert zwar die Reihe (2) nicht, hat aber asymptotischen Charakter; das Rest- 
glied wird abgeschätzt. Das Ziel ist, ein Verfahren zu gewinnen, das für die numerische 
Berechnung und Tabulierung der in o = 0 singulären Lösungen von (1) im Falle 
nl >o (n reell, oe > 0) geeignet ist. J. Meixner. 

Schöbe, Waldemar: Eine an die Nicholsonformel anschließende asymptotische 
Entwicklung für Zylinderfunktionen. Acta math. 92, 265—307 (1954). 

Die Nicholsonsche Formel zur näherungsweisen Darstellung einer Zylinder- 
funktion Z,(z) = a J,(2) + ß Y,(2) für ganzzahlige positive Werte der Ordnung v 
war bisher nur unzureichend hergeleitet. Vor allem fehlten Angaben über die 
Größenordnung des Fehlers. Da die Hankelschen asymptotischen Entwicklungen, 
die Debyesche Ausnahme- und Hauptreihe gerade im Anwendungsbereich der 
Nicholsonschen Formel für z—rv in der Größenordnung 21/3 oder yl/3 versagen, 
war eine eingehende Begründung und Weiterentwicklung letzterer Beziehung 
gerade für numerische Belange von großer Bedeutung. Verf. stellt die für beliebige 
komplexe z und » in gewissen Winkelräumen gültige Nicholsonreihe auf, eine asym- 
ptotische Entwicklung im Bereiche 2—» =0(z!'%). Das Hauptglied dieser Reihe 
stellt die bekannte Nicholsonsche Fomel dar, die so ihre ordnungsgemäße Einordnung 
gefunden hat. Im Hinblick auf die numerische Auswertung erfolgt die Darstellung 
in verschiedener Weise. Unter Verwendung der Airyschen Integrale Ai(&), Bi(d) 
[British Assoc. Math. Tables, Partvolume B, The Airy Integral, Cambridge 1946] 
erhält man: 

J,@) © „[z\ @r+Ddi3 Ai ’ Ai’ EIER Ei 
Br 3.17) [0 0+4 07, |, 8=® 9: 
Die Polynome P,(£) und Q,(8), deren exakte Koeffizienten für u = 0(1)4 mit- 
geteilt werden, ergeben sich aus einer Entwicklung, in der die zweiten und höheren 
Ableitungen von Ai und Bi mittels der Differentialgleichung, der die Airyschen 
Integrale genügen, durch Ai und Ai’ bzw. Bi und Bi’ ersetzt werden. Zieht man 
an Stelle der Ai(£) und Bi(£) Zylinderfunktionen der Ordnung 1/3 und —2/3 
heran, dann erhält man 2z. 3 


a) pl 5 (au zy-ul2|S H\) | Hk Han am 
HD (2) (5) PA [5.9 us (+ Tuly) ale 


mit y=z—v und 3712 y— (2y)°’?. Auch die Polynome S, und 7, sind für 

— 0(1)4 angegeben. Entsprechende asymptotische Formeln findet man für 
J;(2), Y»(2) und Z}(z) mit den dazugehörigen Polynomen. Eine weitere Darstellung 
der Nicholsonreihe, ausgehend von einer verbesserten Nicholsonformel, ist folgende: 

—2x/3) M 2\—22/3 D) 9/9 
()"z0- (Erna) )M (‚-D20(3) +0 amt) 
mit Ai (&) = «Ail(d)— ß Bi (£). Die Polynome p, und 4 sind wieder für x = 0(1)4 
mit exakten Koeffizienten angeführt. An diese Entwicklung für Z, anschließend 
wird für komplexes v vom großen Absolutbetrage die Existenz von Nullstellen der 
Zwylinderfunktionen der Ordnung » im Bereiche 2— v — O (21%) bewiesen und eine 
asymptotische Entwicklung aufgestellt. — In der Debyeschen Ausnahmereihe 
treten als Koeffizienten Polynome B,(y) auf, deren Bildungsgesetz — bisher nicht 
bekannt — hergeleitet wird. Dabei zeigt sich ein enger formaler Zusammenhang 
zwischen der Ausnahmereihe und der Nicholsonschen Formel bzw. Nicholsonreihe. 
Die B,(y) sind für 1 = 0(1)13 mit exakten Koeffizienten angegeben, ebenso naeh 
Polynome, die für die Auswertung der Debyeschen Ausnahmereihe von Wert sind. 
Zahlenbeispiele mit Vergleich zwischen Näherungswerten und wahren von zeigen 
die Anwendungsmöglichkeiten der angegebenen Beziehungen. Hal nger. 
Erdelyi, A-, M. Kennedy and J. L. McGregor: Parabolie eylinder functions 0 

larger order. J. rat. Mech. Analysis 3, 459-485 (1954). 


56 x 


Verff. behandeln die Differentialgleichung y’’ — 492(22--1)y=0 für kom- 
plexe x und », lv» > 1. Methodisch schließen sich die Untersuchungen an die von 
Langer-Cherry (vgl. dies. Zbl. 36, 61) an. Für die Gewinnung der asymptotischen 
Formeln für jede der vier Lösungen dient als Vergleichsdifferentialgleichung die 
der Airyschen Funktionen. Die für die Lösungen D,_1/2 (+ 2% V»), Dysfe (# 2) v) 
gewonnenen asymptotischen Darstellungen gelten in Bereichen für x, die zusammen 
die ganze x-Ebene bedecken, und gelten in jedem Bereiche gleichmäßig für x, wenn » 
längs arg v — const ins Unendliche geht. Für arg v = rx/6 ist der Verlauf der Bereiche 
aufgezeichnet. Eingangs werden die asymptotischen Eigenschaften der paraboli- 
schen Zylinder- und Airyschen Funktionen zusammengestellt. O. Volk. 

Poli, L.: Polynomes d’Hermite et &quations differentielles. Mathesis 63, 319— 
325 (1954). 

Verf. zeigt, daß die Differentialgleichungen von der Form 


Pay" +aPa)y") + + m Pıla)z=0, 

P,(z), Pı(x) --- Appellsche oder Ceschinosche Polynome, n partikuläre Integrale 
von der Form er:-#/2 (r eine zu bestimmende Konstante) besitzen. Anwendung 
zur Entwicklung eines Produktes zweier Hermitescher oder Ceschinoscher Polynome 
nach diesen Polynomen. O. Volk. 

Ossieini, Alessandro: Polinomi assoeiati alle funzioni ultrasferiche di seconda 
specie. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 170—177 (1954). 

Für die ultrasphärischen Funktionen zweiter Art wird die Beziehung hergeleitet 
oo 
NER dx Wi», (x) | 
LA) A / BBERT; GE ua 


T 


OenEN TATA+) 


‚Mn 


AS 3 n<0O0 (ausgenommen n=4/=0), x beliebig komplex ausgenommen 
—1<x< + 1. Einige Rekursionsformeln werden gegeben, und das zugeordnete 
Polynom W® wird als Polynom in (1 — x)/2 dargestellt. K. Prachar. 
Burchnall, J. L.: A method of evaluating certain determinants. Proc. Edin- 
burgh math. Soc., II. Ser. 9, 104 (1954). 
Aus dem vom Verf. bereits früher (dies. Zbl. 43, 74: 47, 71) implizite ange- 
wandten Determinantensatze: Es ist la, = II C, wenn Q,= Br Cr Prs Ant 


— 
v—=( v»—=( 


,t=0,1,2,.,r mt mem mil fürale v0 T,%...n werden de 
Determinanten bestimmt: 


N. 
Br] = Hera To, [Por la)| = 29 (a ara 
v=\L } h 


(A. Hermitesche bzw. Legendresche Polynome), und |F®(st)|, i=1,2,3, 
na een rn Funktionen mit zwei Ai 
Gupta, H. C.: An operational relation. Math. 7. 61, 70— 74 (1954). i 
Ausgehend von einer Darstellung der Bildfunktion 


f(p) = >, | (r) I (— yr— 0) prrragd at = re = ') @ = gr °) pH), 


G(r)= I (T(a,+0, DAR (T(b, +, r)) 
= q 1 
durch ein Barnes-Integral zeigt Verf., daß die Bildfunktion ist 


00 
ka)= 3 (- 1) 6 (nr! arrterl) 
r=0 | E 


wo Rwala,—o) > } siti 
ur z ul, i 0) > 0, Pa reell, v,&, positiv und reell und -1<N B,—- 20% 
a == 0%, <1 ist. Spezielle Wahl der Parameter führt auf bekannte Bezie- 
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hungen zwischen den Besselschen, Whittakerschen, Humbertschen und verall- 
gemeinerten hypergeometrischen Funktionen. O. Volk. 

Lambe, €. G.: Integral equations satisfied by Lam6-Wangerin functions. Proc. 
Edinburgh math. Soe., II. Ser. 10, 71—75 (1954). 

Verf. knüpft an die Arbeiten von Lambe-Ward (dies. Zbl. 9, 164) und Erdelyi 
[ Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 13, 107 (1942)] an und verwendet den dort ent- 
wickelten allgemeinen Satz über Integralrelationen zwischen den betrachteten 
Funktionen zur Herleitung spezieller solcher Relationen, insbes. mit den Kernen 
(1— zt/a)?* und (2 —t)’*. F. W. Schäfke. 

Ragab, F. M.: Further integrals involving E-funetions. Proc. Glasgow math. 
Assoc. 2, 77—84 (1954). 

Im ersten Teil gibt Verf. eine Darstellung der Integrale 


oo 1 
f BER IEln: 0:0; 0,:4”2) dA, J de—1(1 — Ay m+=1 Ep 20 0.0 Aral, 
0 0 


lampz| “x, m natürliche Zahl, p >q +1, R(ma,+ k) >0, bzw. Ra + ma,) 
>0, Rloe—-a)>0, r=1,2,3,....p durch zwei E-Funktionen mit Zurück- 
führung von 4 Doppelintegralen auf die obige Form, und im zweiten Teile 


oo 
eine solche der Integrale [ eu um-1] (u) E(p;a,:9; o,: 2u®?) du, I,(u) = 
+1 . 


(T(4) I(n + 3)) (u/2)" | e#(1—3Py"=V2 di) durch drei E-Funktionen (bei 


ähnlichen Bedingungen wie oben). OÖ. Volk. 
Ragab, F.M.: Integrals involving F-funetions and Bessel funetions. Nederl. 
Akad. Wet., Proc., Ser. A 57, 414—423 (1954). 
Darstellung der Integrale 


oo 


f e + 7k-1 E(p;a,:950,:2A=\) dA, [ #381 E(y,6::4?) E(p;a,:q; 0,:2A=')dA 
0 0 


durch E-Funktionen. Durch Spezialisieren werden Integrale mit den Besselfunk- 

tionen J„(z2), K„(z2) gewonnen. 0. Volk. 
Ragab, F. M.: Linear relations between E-funections and Bessel functions. 

Acta math. 92, 1—11 (1954). 
Verf. gibt sechs lineare Beziehungen zwischen E-Funktionen, von denen die 


folgenden 
Rx (te ee. x "El, 4+r,..,0,+r7:5; 77° x)=E (ap 7,09 ...,%9: 9508: ); 
r=o0 r/(a rn) 
s 2 5 - H -r! Ye a 
Te) 2,» re Ma LT %1 a, > 0a 7 ) 


= E(pP;%,:9, — 1,09 -- 0: % we. 
die einfachsten sind. Durch Spezialisieren werden hieraus Entwicklungen für die 
Besselfunktionen gewonnen. 0: Va 
Huzino, Seiiti: Summation of some series containing solutions of the F-equation. 
Mem. Face. Sei. Kyusyu Univ., Ser. A 8, 181—186 (1954). 


Darstellung der Summen 
[0°) i 2 
> Hinz, -+'n) F,(y,a+n) er 
=T |) 


3 F, (2, —n) F,(y, + n)z" und r 


5 ‚ N ".Cleie 
Bestimmte Integrale, wo F,(x, a), Fs(y, &) Lösungen der F et 

dell sind, die gewisse Bedingungen erfüllen. ,: ' 
a eeean, Margaret: Transformations of series of the type 3/,. Paeifie J. Math. 


4, 557-562 (1954). 
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Transformationsformeln für die Reihen „Y, durch Verallgemeinerung von For- 
meln, die Sears (dies. Zbl. 44, 77), Slater (dies. Zbl. 46, 12) und Verf. (dies. Zbl. 
46, 73) für die Reihen sd, 3H 3, n®u aufgestellt haben, nach einer auf Bailey (dies. 
Zbl. 14, 160) zurückgehenden Methode. Zum Schluß Corrigenda zur oben erwähnten 
Arbeit der Verf. O0. Voll:. 


Funktionentheorie: 

Gaier, Dieter: Über Interpolation in regelmäßig verteilten Punkten mit Neben- 
bedingungen. Math. Z. 61, 119—133 (1954). 

Verf. untersucht das Konvergenzverhalten Lagrange-Hermitescher Interpola- 
tionspolynome p,„(2), die zu einer geschlossenen Jordankurve C und einer auf ihr 
gegebenen Funktion f(z) gehören. Die Interpolationsstellen 2,., k = 1, DT 
sind auf C im Fejerschen Sinne regelmäßig verteilt. Das Polynom p,(2),n=1,2,..., 
ist eindeutig festgelegt durch ?,(2,.) = nr): D.(2,x) = %n»’ wobei die Zahlen x, ; 
geeignet gewählt werden. Es werden verschiedene Möglichkeiten betrachtet: 
1. &,, = olnflogn), 2. On: = T’,(2,,); wo T,„(z) das zu I(C) und f(z) gehörige 
n-te Tschebyscheffsche Polynom ist, Ze} (au), all fie) auf C regulär ist. 
Es ergeben sich den Annahmen über f(z) und € entsprechende Konvergenzsätze und 
Abschätzungen der Konvergenzstärke. Zur Ergänzung dieser Aussagen, soweit sie 
die Konvergenz auf € selbst betreffen, enthält der Schluß der Arbeit abgrenzende 
Gegenbeispiele analog einem früheren Resultat des Verf. (dies. Zbl. 47, 312), daß es 
in |2| <1 reguläre, in |< 1 stetige f(z) gibt, deren Potenzreihe für z—= 1 nicht 
B-summierbar ist. P. Heuser. 

Erdös, Paul, Fritz Herzog and George Piranian: Sets of divergence of Taylor 
series and of trigonometrie series. Math. Scandinav. 2, 262— 266 (1954). 

Mit Hilfe der Fejerschen Polynonie 

NER) — 1/n + z|(n —1)+:'' + 1/1 zr/1 AR: z22n-1/n 
beweisen Verff. folgende Aussagen: Ist E eine Teilmenge des Einheitskreises C, vom 
logarithmischen Maß 0, so existiert eine Funktion f(2) = 3 a,„2" mit den Eigen- 
schaften: (1) f(2) ist stetig für |< 1, (i) La,” divergiert für ze E, (ii) die 
Partialsumnien dieser Reihe sind gleichmäßig beschränkt auf ©. Ist E eine F,- 
Menge mit logarithmischen Maß 0, so kann noch gefordert werden, daß 2a, 2” für 
zeC —E konvergiert. It E=E, LE, wo E, eine F,-Menge mit logarithmi- 
schem Maß 0 und E, eine beliebige @,-Menge ist, so gibt es eine Reihe I a, 2", die 
für ze H konvergiert und für ze © — E divergiert. Analoge Sätze bestehen für 
die Fourierschen ‚Reihen stetiger Funktionen. B. S2.-Nagy -K. Tandori. 

MacLane, Gerald R.: Ona conjeeture of Erdös, Herzog and Piranian. Michigan 
Mach J.2, 147-148 (1964), ö 

S’appuyant sur des resultats dämontres par lui dans un travail anterieur (ce 
zbl. 41, 199), 1 A. montre que si A est une partie compacte de |z2| <1 contenue dans 
un domaine simplement connexe A telque 0 & A et que A soit contenu dans |z| <1, 
alors il existe un entier 7 tel que, pour tout n > n,, il y ait un polynöme P,(2) de 
5 a sont sur j2| = 1, et qui satisfait aux conditions P,(0)=1, 
lee; sn convenablement A, il donne des contre- 
xem ‚onjecture mentionn6e dans le titre, suivant laquelle il existerait une 


constante L telle que, pour tout polynöme P(z) dont les zeros sont sur .|=1 et 
qui est tel que P(0) =1, il y aurait une courbe rectifiable © joignant z—= 0 A 


un des zeros de P(z), de longueur < ZL et sur laquelle 


Pi. 


j J. Dieudonne. 
Sakakihara, Kanenji: Meromorphie approximations on Riemann surfaces. .J 


Inst. Polytechn., Osaka City Univ., Ser. A 5, 63—-70 (1954) 
Torf BRBecH. n <1 . . . r ; 
Ver!. beweist folgenden Satz: Es sei D ein Teilgebiet einer Riemannschen 
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Fläche R, welches von endlich vielen Jordankurven berandet wird; es sei f eine in 
D holomorphe und in D stetige Funktion. Dann kann f dargestellt werden als Limes 
einer in D gleichmäßig konvergenten Reihe von in R meromorphen Funke 
h,; dabei haben die Funktionen A, jeweils genau einen Pol in jeder zusamaen- 
hängenden relativ-kompakten Komponente von R—D. Der Satz ist eine Ver- 
allgemeinerung eines Satzes von Walsh, der ihn für einfach zusammenhängende 


Gebiete D in der z-Ebene formulierte; die Funktionen A, können in diesem Falle 
als Polynome gewählt werden. R. Remmert 


Ullman, J. L.: On Faber series. I. A problem of transfer. Michi 
ee neh, Michigan math. .J. 

Gehören zu der regulären analytischen Kurve C, [r ist der Abbildungsradius 
von A(C,)] die Faberschen Polynome {p,(2)}, so besteht zwischen der in /(C,) 


oo 
regulären Funktion F(z) = za p„(z) und der im Kreise X, |t| = r, regulären 
n=( 
oo 
Funktion @G(t) = > % {" eine umkehrbare Beziehung. Sie wird vermittelt durch 
n=U 


das Cauchysche Integral, das einerseits über || =r—e erstreckt @(t) darstellt, 
andererseits, wenn man es durch die normierte Abbildung A(K,) > A(C,) in 
die z-Ebene überträgt, die Funktion F(z) liefert und umgekehrt. Diese Beziehung 
benutzt Verf., um Sätze, die für Potenzreihen bewiesen sind, auf Faberreihen zu 
übertragen. Zunächst wird gezeigt, daß F(z) dann und nur dann ganz und rational 
ist, wenn dies für G@(t) zutrifft. Hieraus ergibt sich ein einfacher Beweis für eine 
von Iliev (dies. Zbl. 50, 297) mitgeteilte Übertragung des Szegöschen Satzes 
über Potenzreihen mit endlich vielen verschiedenen Koeffizienten, sowie die Über- 
tragung des Pölya-Carlsonschen Satzes auf Faberreihen. Zum Grundgedanken vgl. 
auch eine ältere Note des Ref. (dies. Zbl. 9, 114). P. Heuser. 

Korevaar, Jacob: The Riemann hypothesis and numerical Tauberian theorems 
for Lambert series. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 57, 564—571 (1954). 


Verf. beweist, daß der folgende Satz mit der Riemannschen Vermutung äqui- 


oo ” 
valent ist: Es sei N a Ah 7 für x > 0 konvergent, und die durch die Reihe 


— BD __, 
n=1 e 


definierte Funktion f(x) sei für = regulär. Es sei lim f(x) = s. Falls dann 


zoo) 


zu jedem 5 >0 ein A(6) existiert, derart, daß a, — — A(ö) nit Deren: 
so gibt es zu jedem & >0 ein K(e), derart, daß s— B> u, Kl) ai: 
Br 


(n=1,2,--.)- . H.D. Kloosterman. 
Stoilov, S.: Les singularites des fonetions analytiques uniformes et les travaux 
de ’Acad&micien Dimitrie Pompeiu. Acad. Republ. popul. Romine, Studii Cere. mat. 


d, 19—23, russ. Zusammenfassg. 23 u. franz. Zusammenfassg. 24 (1954). 

Vue d’ensemble des travaux de D. Pompeiu sur les singularites des fonctions uniformes 
d’une variable complexe et, tout particuliörement, des fonetions continues sur leur ensemble 
singulier, avec indieation des prineipaux d@veloppements auxquels ces travaux ont donn& lieu. 

Aus der Zusammenfassung des Autors. 


Fabian, William: The Riemann surfaces of a funetion and its fractional integral. 
Edinburgh math. Notes 39, 14—16 (1954). 

Es werden Sätze der folgenden Art bewiesen: Ist die analytische Funktion f 
regulär in einem Kreis um den Punkt a, welcher noch die von @ nach z führende ein- 
fache Kurve Z3 in seinem Innern enthält, so ist a ein Verzweigungspunkt der Funktion 
F(z) = D* (5) f(2) (A reell oder komplex) für nicht-ganze Werte von A, und zwar 
ein n-facher Verzweigungspunkt, wenn 7}, rational von der (gekürzten) Form A = m/n 
ist, und ein unendlicher Verzweigungspunkt für irrationales oder komplexes A. Es 
ist ebenfalls a ein unendlicher Verzweigungspunkt von F für beliebiges nicht-ganzes 
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4. wenn fin einer Umgebung von a eine Laurent-Entwicklung besitzt. Ein ähnlicher 
Satz wird abgeleitet für den Fall, daß f eine Puiseux-Entwicklung besitzt. Der 
Operator D ist dabei definiert als 


ne . 1 gi | a’ 2 _.n4A+y—1 t) dt 


a 
wobei y die kleinste nichtnegative ganze Zahl ist, für die Re) +y>®0 gilt. 
St. Schottlaender. 
Terzioglu, Nazim: Über das Phragmen-Lindelöfsche Prinzip. Revue Fac. Sci. 
Univ. Istanbul, Ser. A 19, 55—60 (1954). 
Sei g(® + iy) regulär analytisch im Streifen |y| < /2 und auf dem Rande 
beschränkt. Dann wird für den Carlemanschen Integralmittelwert m(x) = 


n|2 1/2 E 
[ log? lg(e +8 y) ay) die Abschätzung lim m(x)/sh x > m(0) + m’ (0) her- 
—ı/2 2 >00 
Belenet. Ähnliche Ergebnisse (auch für subharmonische Funktionen) finden sich 
bei Heins (dies. Zbl. 36, 191). P. Seibert. 
Gollingwood, E. F.: On the linear and angular eluster sets of functions mero- 
morphie in the unit eircle. Acta math. 91, 1655—185 (1954). 
In dieser Arbeit studiert Verf. die Verteilung und die gegenseitigen Beziehungen 
gewisser Punktmengen auf dem Kreis || = 1, die durch ein extremes Verhalten 
einer in |2] <1 meromorphen Funktion f(z) bezüglich ihrer Randwerte ausgezeichnet 
sind. Im ersten Teil wird ein allgemeiner Eindeutigkeitssatz bewiesen, der die Sätze- 
von Lusin-Privaloff [Ann. sci. Ecole norm. sup., III. Ser. 42, 143—191 (1925)] 
und F. Wolf (dies. Zbl. 23, 49) als Spezialfälle enthält und zu dessen Formulierung 
die folgenden Definitionen erforderlich sind. U, (f, e'6): Menge der Grenzwerte 
aller Folgen {f(z, } mit z,— e'® und 2,€o(p), wobei o(p) die in e'‘® endende, mit 
dem Radius den Winkel 9 (-nx/2 <gp <n/2) bildende Sehne ist \für o(0) wird 
kurz o geschrieben]; eine Menge auf der Zahlenkugel heißt „total“, wenn sie mit 
dieser identisch ist, anderenfalls „subtotal“ ; x bezeichnet stets einen Bogen auf 
lz]| = 1: eine Menge E heißt auf x metrisch dicht, wenn für jeden Teilbogen P€ a 
M ß von positivem Maß ist. Weiter setzen wir zur Abkürzung: m(E) für „Maß. 
von E“, E/d, für „E dicht auf «“, E/md, für „E metrisch dicht auf a“, E/I, bzw. 
E/II, für „E von 1., bzw. von 2. Kategorie bez. a“, € E für Komplement von E 
bez, 1j2| =ıL}, res, für „CE/I,“. Der Satz lautet dann: existieren für ein 
Wertepaar p, b zwei Mengen M und N mit den Eigenschaften: M/II, U Cl, 


mM 
subtotal, bE N Coml(t,e®), N/m d,, soist f(2)= b. Außer Verallgemeinerungen 


ELIEN 


der beiden oben genannten Sätze ergibt sich hieraus noch ein Satz über die Über- 
deckung der Zahlenkugel durch die Mengen (, eines hinreichend umfassenden Teiles 
der Kreisperipherie (Kap. III). — Die folgenden Abschnitte (IV—VII) befassen 
sich mit den Eigenschaften der Mengen $(f) (der Plessner-Punkte), S(f) und F(f) 
(der Fatou-Punkte), die folgendermaßen definiert sind: ee X(f), wenn O4 für 
jeden Winkel A im Innern des Einheitskreises mit dem Scheitel in e total ist (Ci 
ist analog zu C,g) definiert); e®E€ S(f), wenn (O,(f,e®) total ist; e®ER(f) 

wenn in e'® ein wohlbestimmter Winkelgrenzwert existiert. Folgende Sätze werden 
bewiesen: (1) m(F na) = 0 > F/I,(>> bedeutet die Implikation): (2) S und & 
unterscheiden sich höchstens um eine Menge der 1.Kat.; (8) S/d, = Sires,; 
(4)m(Fno)=0=> Sites; (5) Id > FIIs; (6) S/d, > S/res,; (7) S/d, > FI, ; 
(8) SI => Fm d.. Unter Benutzung des Satzes von Plessner Im (E(F Y Se 0] 
folgt aus (3), daß z.B. für die folgenden Funktionen & S und ES von Kat sind: 
a) Modultunktion (F abzählbar), b) Funktionen, die auf Spiralen beschränkt sind. 
(F leer). Alle Sätze bleiben gültig, wenn statt der Radien allgemeinere Annäherungs- 


Te 5 


61 


wege zugrunde gelegt werden. — Im Abschnitt VIII behandelt Verf. das Verhalten 
bei Annäherung an einen Plessner-Punkt auf geradlinigen Wegen und zeigt u.a.: 
ist &(f, 6) die Gesamtheit derjenigen Richtungen, für die S,(«)(f, e'P) total ist, so 
gilt: PEF- Sf, 6) res. bez. (— /2,/2). Damit wird-ein Resultat von Meier 
(dies. Zbl. 41, 52, 661) verbessert. Eine analoge Aussage gilt für Funktionen mit einer 
isolierten wesentlichen Singularität (Kap. IX). — Einige Resultate der Arbeit be- 
rühren sich eng mit den auf anderem Wege gewonnenen Ergebnissen von Bagemihl 
und Seidel [Pr.e. nat. Acad. Sci. USA 39, 1068—1075 (1953) und dies. Zbl. 
52, 73]. P. Seibert. 

Künzi, Hans P.: Über periodische Enden mit mehrfach zusammenhängendem 
Existenzgebiet. Math. Z. 61, 200—205 (1954). 

Verf. betrachtet in der n-fach punktierten z-Ebene (2 + AW,..., Aw) solche 
meromorphen Funktionen ı(z), welche eine Riemannsche i-Fläche erzeugen, die durch 
einen n-fach zusammenhängenden Streckenkomplex mit periodischen Enden re- 
präsentiert wird. Verf. stellt sich die Aufgabe, aus gegebenem Streckenkomplex die 
Wertverteilungsgrößen der Funktion zu ermitteln. Dabei stützt er sich wesentlich auf 
seine später veröffentlichte Arbeit, Commentarii math. Helv. 29, 223—257 (1955). 
Die Hauptmethode besteht in Uniformisierung vermittels quasikonformer Abbil- 
dung, welche die Eigenschaft hat, kreisähnlich (= fastkonform) zu sein. Hierdurch 
erhält Verf. eine Ausschöpfung der z-Ebene vermittels die Punkte A") umgebender 
Kreise (bzw. Kurven, die sich asymptotisch Kreisform nähern), deren Radien 
bei wachsenden Parameterwerten proportional abnehmen. Aus den unintegrierten 
Anzahlfunktionen, die vom Komplex her ermittelbar sind, bildet er Ordnung, De- 
fekte und Indizes. Im Vergleich mit der Ausschöpfung durch Niveaulinien von 
Selbergpotentialen (vgl. Ref.. dies. Zbl. 24, 331), welche die Ordnung in hohem 
Grade von der angewandten Potentialfunktion abhängig macht, hat das Ausschöp- 
fungsverfahren des Verf. den Vorzug, eine Wachstumsordnung eindeutig festzulegen. 
Dagegen scheint in den Summen der Anzahlfunktionen ein jedem Gliede angehöriger 
willkürlicher Koeffizient ausgelassen zu sein [vgl. Verf. a.a.O. Formel (2. 15)]. 
In dem Falle, wo die lokale Ordnung in bezug auf ein gewisses A") überwiegt, er- 
geben sich jedoch Defekte und Indizes in eindeutiger Weise. @. af Hällström. 


Lehto, Olli: Value distribution and boundary behaviour of a function of bounded 
eharacteristie and the Riemann surface of its inverse function. Ann. Acad. Sei. 
Fennicae, Ser. A I 1954, Nr. 177, 46 p. (1954). 

Let f(z) be meromorphic with bounded characteristie in || <1; then the 


function N (r, a) = [r n(r,a) dr has the property N(a) = lim N(r, a) <oo. 
( 


) r>1l 
It is assumed that, for almost all e* on |2| =1, the radial limit values f(e'?) lie 
in a given closed set I whose complement is not empty. The problem studied in the 
first part of the paper is the behavior of N (a) as a function of aina component D 
of the complement of I’; the result, obtained by the author in earlier papers (this 
Zbl. 52, 80; 55, 307), is that N(a) is equal to its least harmonic majorant P(a) 
except on a possible set of capacity zero. A value a is called normal for I@) if 
P(a) = N (a), exceptional if P(a) >N(a). The second problem considered is that 
of the bou. dary behavior of f(z) whenever f(z) takes a value in D relatively seldom. 
To attack this problem, the author introduces to his class of functions IYEEE 5) 
notion of direct and indirect critical singularities of the inverse function 2 = mir 
It is shown that a direct eritical singularity outside I’ 38 always exceptional, and 
that there exist indirect critical singularities of f!(w) which are normal for f(2). 
The author also proves — as in the above cited papers — that an exceptional 2 
is always an asymptotic value. One of the prineipal results is the following: if 
w= a is not in I’ and if D is the component containing w= a, then either 1) if 
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f(z) takes one value in D infinitely often, every other value in D is taken rg 
often except for a possible set of capacity zero; or else 2) if f(z) takes t e va 2 
w= «a finitely often and if w= 4 is a normal value for f(z), then every value in 
is normal for f(z) and is assumed equally often by f(z). It ’s then shown how a 
extension of Lindelöf’s theorem by Collingwood and Cartwright (this Zbl. 46, 84) 
for meromorphic functions omitting at least three values can improve certain of 
his results, e. g., if f(2) is of bounded characteristic and omits at least three values 
in al <1 and if D is an arbitrary component in the complement of the closure 
of all boundary values of f(2), then either f(z) takes no value in D or else every 
value of D is a normal value of f(2). A counterexample is provided for the case 
that f(z) does not omit three values. A. J. Lohwater. 

Tsuji, Masatsugu: On the radial order of a certain regular funetion in a unit 
eirele. J. math. Soc. Japan 6, 336—342 (1954). “5 j 

A simple proof is given of the following theorem of Seidel and W alsh [Trans. 
Amer. math. Soc. 52, 128—216 (1942)]: If f(2) is regular and univalent in lz| = 
then there is a set # on lz| — 1, of linear measure zero, such that if e!® does not 
belong to E, then |f’(2)| = o(|2— e®|Y2) uniformly for a fixed 9, as 2 > ei® 
inside any Stolz angle with vertex at e?. A modification of the proof yields the 


following analogous result: If f(z) is regular in 2] <1 with SS f(2)P dx dy <oo, 


lzl<1 ‘ 4 
»>0, then there is a set E on |z| = 1, of linear measure zero, such that if e'*? 
does not belong to E, then |f(2)| = O(\2— er), if p is an integer, and |f(z)| = 
O2 eid\-u+91P) forany 6 >0 if p is not an integer. A. J. Lohwater. 


Tammi, Olli: On the coefficients of bounded schlicht funetions. 12. Skand. 
Mat.-Kongr., Lund 1953, 297—301 (1954). 

Eine kurze Zusammenfassung der Resultate, welche Verf. über die Koeffizienten 
a,(&) und az(x) der für |2| <1 regulären schlichten Funktionen 

oo 
F(2,,2)=2+ I, (x) r, fs, 2)|s = +2 1, 
bewiesen hat [dies. Zbl. 48, 310; 50, 302; Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A I, Nr. 162 
(1953)]- V. Paatero. 

Komatu, Yösaku: On transference of boundary value problems. Kodai math. 
Sem. Reports 1954, Nr. 3, 71—80 (1954). 

Soit D un domaine plan simplement connexe, U({) une fonction du point & 
variant sur la frontiere F de D et f(z) la fonction analytique dans D) dont la partie 
reelle u(z) = Re f(z) constitue la solution du probleme de Dirichlet dans D corres- 
pondant aux donnees frontieres U(£) sur F. D’autre part, soit g(z) une fonction 
analytique dans D dont la partie reelle v(z) = Re g(z) est la solution du probleme 
de Neumann dans D correspondant aux donnees frontieres V (£) sur F, ou V (£) depend 
de U(d). L’A. examine les relations entre f(z) et g(z) correspondant aux relations 
donnees entre U(£) et V(d), p.e. U = V, et donne des formules explicites lorsque 
D est le plan entier pourvu d’une coupure le long d’un segment rectiligne ou d’un 
arc eirculaire. F. Leja. 

Komatu, Yüsaku: A supplement to „On transference of boundary value pro- 
blems“. Kodai math. Sem. Reports 1954, Nr. 4, 97—100 (1954) 

Les relations entre les fonctions f(z) et g(z) trouvees dans le travail precedent 
sont completees par des formules explieites pour (2) et g(2) (cf. le rapport precedent). 

s R F ” F. Leja. 

Komatu, Yüsaku: Über eine Übertragung zwischen Randwertaufgaben für 
einen Kreisring. Ködai math. Sem. Reports 1954, Nr. 4, 101—108 (1954). 

Soit 1° v(2) la solution du probleme de Neumann dans la couronne eirenlaire 
= 2| < I, Tue: 0, pour les donnees frontieres övlön = P(6) et Q(9) sur les 
eirconferencs 2= ed et eg, OD << Br, respectivement (n la normale 


ae 
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interieure) et 2° u(z) la solution du probleme de Dirichlet dans le m&me domaine 

pour les donnees frontieres u(e?) = — P(8) et u(qe®) = g4Q(9). Les fonctions 

analytiques f(z) et g(z) dont les parties r6elles se reduisent A u(2) = Re f(2) et 
z 


v(z) = Re g(z) sont liees par la relation f(2) = zg’(z2) +ib ou g(z) = [ ar - 


* x 20 

iblogz + c, oü b est une constante reelle et c une constante quelconque. Pour 
ealeuler v(2) il suffit d’appliquer la relation precedente et la formule connue de 
H.Villat [Rend. Circ. Mat. Palermo 33, 134— 175 (1912)] pour calculer f(2). F. Leja. 


Heins, Maurice: Studies in the eonformal mapping of Riemann surfaces. II. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 40, 302—305 (1954). 

Hier wird eine Reihe weiterer Resultate in Richtung der Untersuchungen an- 
gekündigt, worüber Verf. in Teil I (dies. Zbl. 51, 61), worauf im folgenden Bezug 
genommen wird) schon summarisch berichtet hat. Diese betreffen (1) weitere Eigen- 
schaften der quasibesehränkten Komponente v, des Restgliedes u,, (2) die Unter- 
suchung einer Klasse von asymptotischen Punkten der Abbildung f, welche aus der 
Menge aller asymptotischen Punkte durch metrische Bedingungen ausgeschieden 
wurde, und (3) Abbildungen f, die lokal vom Blaschke-Typus sind, d.h. für die v, (9) = 

NE n(p) = konst. <oo ist. A. Pfluger. 


fp)=e 
Endl, Kurt: Zum Typenproblem Riemannscher Flächen. Mitt. math. Sem. 


Giessen 49, 37 S. (1954). 

Eines der ersten Typenkriterien von Ahlfors besagt, daß eine einfach zu- 
sammenhängende offene Riemannsche Fläche, die über q punktfremden Scheiben D, 
nur mindestens u,-blättrige Flächenstücke besitzt, vom hyperbolischen Typus ist, 


pa = = (1 -—.) — 2 wird. Um entsprechende Kriterien für den parabolischen 
= k 
Fall aufzustellen, untersucht Verf. eine Flächenklasse, bei der die Verzweigungs- 
aussagen auch über dem Komplementärgebiet der Scheiben bekannt sind. Weiter 
wird die obige Ahlforssche minimale Verzweigungsvoraussetzung durch eine maximale 
ersetzt. Verf. betrachtet die Flächenklasse W (D,), welche aus einer nur über q Punk- 
ten @,-..,a, verzweigten Fläche W(a,) dadurch entsteht, daß man um jeden 
Punkt a, eine Scheibe D, legt und die Windungspunkte über a, stetig aus ihrer 
Lage verschiebt, wobei aber die neuen Spurpunkte innerhalb der Scheibe D, bleiben. 
Für derartige Flächen wird das folgende Kriterium bewiesen: Jede offene, einfach 
zusammenhängende Riemannsche Fläche W(D,), die über der Scheibe D, nur 
höchstens M,-blättrige Flächenstücke besitzt, ist vom parabolischen Typus, wenn 
die Verzweigungsschranken M, der Gleichung 3 (1 -;5) — 2 genügen. Beim 
Beweisverfahren spielt das Wittichsche Typenkriterium eine wesentliche Rolle, 
indem bestimmte Vergleichsflächen herangezogen werden, welche nach Wittich 
gestatten, von einer Typenaussage einer einzelnen Fläche zu einem Kriterium für 
eine ganze Klasse von Riemannschen Flächen zu schließen. Die Arbeit wird durch 
aufschlußreiche Beispiele, in denen auch Ullrichsche Fragestellungen enthalten 
sind, wesentlich bereichert. H. P. Künaı. 
Tsuji, Masatsugu: On Royden’s theorem on a covering surface of a closed 
Riemann surface. .J. math. Soc. Japan 6, 32—36 (1954). 
Verf. gibt einen einfacheren Beweis eines von Royden 
aufgestellten Theorems. 
Kuramochi, Zenjiro: On covering prop 
Osaka math. J. 6, 93—103 (1953). 3 
Verf. untersucht Flächen mit sogenannten Iversen- und Gross-Eigenschaften. 
Hierzu betrachtet er eine abstrakt definierte Riemannsche Fläche R von endlichem 


(dies. Zbl. 49, 178) 
H. P. Künzi. 
erty of abstract Riemann surfaces. 
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Geschlecht, die zur Klasse O5 gehört. Mit D, wird das Gebiet bezeichnet, das 
begrenzt wird von einer Punktmenge, die von einem festen Punkt 0 eine Distanz 0 


aufweist, so daß lim D, = R. Die Begrenzung von D, sei I, und bestehe aus n(o) 

a .. Er 
Komponenten 77, 795 + +. Ya: Akte) sei die Länge der längsten Komponente. N (o) = 
max n(o’). Verf. erweitert mit diesen Begriffen ein Resultat von Pfluger, indem 
"se 


— co jedes zusammenhängende 


o 
er beweist, daß für lim sup Ä N Er — log X (o) 
e=00 
Gebiet von R über |w — wy| Ss alle Punkte überdeckt, mit Ausnahme von höch- 
stens einer Nullmenge E ‚5, die die Berandung eines O 4p-Gebietes auf der w-Ebene 
ausmacht. Weitere diesbezügliche Resultate führen zum Satz, daß eine Riemannsche 
Fläche, welche zur Klasse O ,» gehört und endliches Geschlecht aufweist, nicht not- 
wendig die Grossche Eigenschaft besitzt. Bezeichne P,, P« die Klasse von Riemann- 
schen Flächen, welche die Eigenschaften von Iversen bzw. Gross aufweisen, so 
stellt Verf. zusammenfassend fest: 1. Für unendliches Geschlecht: 
PR3055 2057205 Pr2045, PıD0zsn Fein 
3. Für endliches Geschlecht: 
Pr>2?0O45 Rr308 Pı D On; Pa e Os; Pa 0) O4r- 
H. P. Künzi. 

Kuramochi, Zenjiro: An example of a null-boundary Riemann surface. Osaka 
math. J. 6, 83—91 (1954). 

Verf. zeigte in einer früheren Arbeit, daß die Greensche Funktion nicht ein- 
deutig bestimmt ist, wenn deren Pol mit einem idealen Randpunkt einer Null- 
berandeten Fläche übereinstimmt. Ausgehend von diesen Betrachtungen konstru- 
iert Verf. Riemannsche Flächen unter Benützung der von M. Heins eingeführten 
Begriffe der Minimalfunktion sowie der Randpunkte „vorgegebener Dimension“. 
Auf solchen Flächen werden Existenzbetrachtungen der erwähnten Minimalfunk- 
tionen durchgeführt. Abschließend wird für positive harmonische Funktionen in 
der Umgebung eines idealen Randpunktes der folgende Satz bewiesen: F sei eine 
nullberandete Fläche mit einer kompakten Berandung /%,, und p® sei ein idealer 
Randpunkt. Bezeichnet man mit @*(p, p”®) die positive Minimalfunktion mit einem 
Pol in p® und mit @Y das Gebiet E[G > N], so ist N‘ @} eine offene Menge mit 

q 


einer kompakten Berandung. H. P. Künzi. 
Kuramochi, Zenjiro and Tadashi Kuroda: A note on the set of logarithmie 
capacity zero. Proc. Japan Acad. 30, 566—569 (1954). 
F sei eine offene Riemannsche Fläche und @° F werde von (© berandet. Mit 
]'wird diejenige ideale Berandung von @ bezeichnet, die zugleich auch zur Berandung 


von F gehört. Durch Symmetrisierung läßt sich eine offene Riemannsche Fläche @ 
erzeugen, die, wie Verff. zeigen, dann nullberandet ist, wenn (i) eine eindeutige, 
nichtkonstante, harmonische Funktion u(p) in @ existiert, welche stetig ist in 
GC und für die gilt: Sa up) = +00, (ii) eine konjugierte Funktion v(p) 


2=> 
existiert, für die A(r) = A dv < M ist |M ist eine Konstante und T', sind Niveau- 
I. 


; 
linien für u(p) = r]. Unter den obigen Voraussetzungen existiert auch eine nicht- 
konstante, eindeutige, beschränkte und harmonische Funktion in @, deren Normal- 
ableitungen in jedem Punkt von € verschwinden. Weiter sei E eine ab 


nkt \ geschlossene 
Punktmenge auf dem Einheitskreis || =1 und © die Komplementärmenge von 
E bez. \z! = | 


2, = 1. @ sei dann das Kreisgebiet mit der relativen Berandung ©. Existiert 
dann auf @ eine Funktion u(z) mit den obigen Voraussetzungen, deren Konjugierte 
v(2) auch (ii) genügt, dann verschwindet die log. KapazitätvonE. H.P. Künzi 


— 
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Kuramochi, Zenjiro: Relations between ie di i Proc 

en ao harmonie dimensions. Proc. Japan 

- Es sei D ein nicht kompakter, F, ein kompakter Teil einer nullberandeten 
Riemannschen Fläche F. Der relative Rand von D bestehe aus einer höchstens ab- 
zählbaren Menge von analytischen Kurven, welche sich in F nicht häufen. D habe 
mit F, keinen gemeinsamen Punkt. Sei {p;} eine Punktfolge in D, welche gegen den 
Rand von F konvergiert, und (1) @(z, p,) die Greensche Funktion von D, deren Pol 
in p, liegt. Sei {G(z, p/)} eine Teilfolge von (1), welche gleichmäßig gegen eine nicht 


konstante Funktion @(z, {p;}) konvergiert. Diese wird als eine verallgemeinerte 


Greensche Funktion von D bezeichnet. Verf. beweist u.a. folgenden Satz: Die 
Anzahl der linear unabhängigen verallgemeinerten Greenschen Funktionen von D 
ist höchstens gleich der Anzahl der linear unabhängigen in #—F, harmonischen 
Funktionen, welche auf dem Rande von F, verschwinden. Dieses Problem wurde 
von M. Ozawa aufgestellt [Kodai math. Sem. Reports 1954, 33—37, 55—58 (1954)]. 
V. Paatero. 

Ozawa, Mitsuru: Some classes of positive solutions of Au = Pu on Riemann 
surfaces. I. Ködai math. Sem. Reports 4, 121—126 (1954). 

Verf. klassifizierte in seiner früheren Arbeit (dies. Zbl. 48, 318) die Riemannschen 
Flächen auf Grund der Existenz von Lösungen gewisser elliptischer Differential- 
gleichungen Au = Pu auf den Flächen. Weitere diesbez. Untersuchungen stammen 
von L. Myrberg (dies. Zbl. 55, 73) sowie von Heins (dies. Zbl. 46, 87). In der 
vorliegenden Note werden weitere Klassifizierungseigenschaften im obigen Sinne 
ausgesprochen, die z. T. in der Richtung von Heins und Myrberg verlaufen. 

H.P. Künzi. 

Yang, Tsung-Pan B.: Fin elementares Potential auf einer geschlossenen, kon- 
formen Riemannsehen Fläche, und seine Anwendungen. Acta math. Sinica 4, 279— 
994 und deutsche Zusammenfassg. 294 (1954) [Chinesisch]. 

Der Verf. macht einen Versuch, den elementaren Teil der bekannten ebenen Potential- 
theorie in die Potentialtheorie auf einer beliebigen geschlossenen, konformen Riemannschen 
Fläche einzuordnen. Die Rolle, die früher der Logarithmus spielte, spielt nun das Abelsche 
Potential dritter Gattung. Auf Grund der hierin eingeführten Riemannschen Metrik verall- 
gemeinert man den ersten Nevanlinnaschen Hauptsatz usw. Dabei bleiben einige Fragen un- 
gelöst. Zusammenfassg. des Autors. 

Yang, Tsung-Pan B.: Über einen Existenzsatz. Acta math. Siniea 4, 295 — 299 
und deutsche Zusammenfassg. 299 (1954) [Chinesisch]. 


In dieser Note beweist Verf. die Existenz einer eindeutigen, analytischen Funktion auf 
einem beliebigen Teilgebiet einer geschlossenen, konformen Riemannschen Fläche. Die Beweis- 
methode ist von der Koebeschen verschieden. Zusammenfassg. des Autors. 

Yang, Tsung-Pan B.: Einige Eigenschaften nichtfortsetzbarer, konformer Rie- 
mannscher Flächen. Acta math. Sinica 4, 301—304 u. deutsche Zusammenfassg. 304 
(1954) [Chinesisch ]. 

Ein Satz von Myrberg (dies. Zbl. 7, 163) veranlaßt die vorliegende Note. Wir gewinnen: 
Die Randstückmenge einer nichtfortsetzbaren Riemannschen Fläche ist vom absoluten har- 
monischen Maß Null. Zusammenfassg. des Autors. 


Ahlfors, Lars V.: On quasiconformal mappings. J. Analyse math. 3, 1—58 
(1954). Correetion, ibid. 207. 

In einer umfassenden Arbeit behandelt Verf. Fragen, die kurz vor dem 2. Welt- 
krieg erstmals von O. Teichmüller eingehend untersucht wurden [Abh. ‚Preuß. 
Akad. Wiss., Berlin, math.-naturw. Kl. 1939, Nr. 22 (1940)]- Teichmüller interes- 
sierte sich für bestimmte Invarianten, welche topologisch gleichwertige, aber kon- 
form nicht aufeinander abbildbare Gebiete kennzeichnen. Es handelt sich aller- 
dings bei ihm um eine Anhäufung von Vermutungen, die durch zahlreiche 
Beispiele und Plausibilitätsbetrachtungen zu Beweisansätzen führten. Eine Ver- 
tiefung in diese interessante Arbeit wurde aber dadurch erschwert, das Be- 


wiesene vom Vermuteten scharf zu trennen. Es kommt Verf. ein besonderes Ver- 
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“anet zu. durch seine neue Arbeit die schon lange gewünschte Klarheit 
, in den Teichmüllerschen Problemkomplex gebracht zu EN; me 
Stelle der etwas mühsamen Kontinuitätsbeweise bei Teich mül ler Re l - 
i.a. elegantere Variationsmethoden. Zahlreiche Beweisansätze von Teie a 
werden auf diese Art vervollständigt und leichter faßbar. Durch die ‚neue Arbeit 
geht aber erneut hervor, wie weitreichend die Gedankengänge Teichmüllers waren, 
die dieser kurz vor seinem Tode noch publizieren ließ. — Verf. schreibt bei einer 
gegebenen differenzierbaren Abbildung £ = 4 (z) das Differential durch d{ = 
pdz+gd2; pundgq sind die komplexen Ableitungen 


p=L(dtjde—idifdy), g= 3 (difde + idijdy). 


Unter der maximalen Dilatation versteht man die Größe K = sup (pı 2 a)/p) —q))- 
Die maximale Exzentrizität wird dann gegeben durch k=(K-—1)/(K + 1) = 
sup |p/g|. In den folgenden Untersuchungen interessieren uns aus allen möglichen 
quasikonformen Abbildungen (q. k. Abb.) von zwei Gebieten aufeinander vor allem 
diejenigen, bei denen die obere Grenze der Dilatation minimal wird. En solche 
Abbildung heißt eine extremale q. k. Abb. In einem ersten Kapitel gibt Verf. einige 
allgemeine Theoreme zur Theorie der q. k. Abb. bekannt, die auch als topologische 
Transformationen definiert werden. Für Modulabschätzungen werden nach neueren 
Methoden die extremalen Längen herangezogen. Neben anderen Sätzen weist Verf. 
auf eine Übertragung des Schwarzschen Lemmas hin, sowie auf Betrachtungen 
normaler Funktionenfamilien bei q. k. Abb. In Kap. 2 formuliert Verf. die zu unter- 
suchenden Probleme. Das Hauptinteresse gilt den verschiedenen Homotopie- 
klassen topologischer Abbildungen. Es seien W und W” zwei geschlosseneRiemannsche 
Flächen vom Geschlecht q. Der Fall q = 0 ist trivial, es existiert nur eine einzige 
Homotopieklasse, und q=1 wurde von Teichmüller eingehend untersucht. 
Wichtig ist der Fall q >1. Hierzu bildet man zu W und W’ die universellen Über- 


lagerungsflächen W und W’, welche konform auf die Einheitskreise € und C’ ab- 


gebildet werden. Den Überlagerungstransformationen von W und W’ entsprechen 
Fuchssche Gruppen @ und @’ von linearen Transformationen S und S’. Ist © = £(2) 
eine Abbildung von C auf 0’, so existiert für jedes Se@ ein S’€G mit (S) = 
S’E(2). Ist &(S, 8,2) = S] S2£ (2), so nennt man diese Beziehung einen Isomorphis- 
mus (S’ = 8°). Jetzt lautet das Hauptproblem: Von den topologischen Abbil- 
dungen ö&={&(2) von C auf ©’, welche der Funktionalgleichung £(S 2) = S* &(z) 
genügen für einen vorgegebenen Isomorphismus a, ist diejenige gesucht, bei der 
die maximale Dilatation minimal wird. Weiter ist zu zeigen, daß eine eindeutige 
Lösung existiert. Verf. formuliert das Problem noch allgemeiner für bestimmte 
offene Riemannsche Flächen; es läßt sich mit Hilfe der Verdoppelungsmethode auf 
das Vorhergehende zurückführen. Auch die von Teichmüller gestellte Zusatz- 
bedingung, daß die Punkte pP, Pa, » - ., ?, von W in vorgegebene Punkte p1, P3:-. Pr 
von W’ übergehen müssen, läßt sich dem Hauptproblem unterordnen. In der formal 
angegebenen Lösung benützt Verf. die bekannte Teichmüllersche Vermutung, daß 
bestimmte quadratische Differentiale das gestellte Extremalproblem lösen, und stellt 
sodann das zentrale Theorem auf: Esseien W und W’ zwei geschlossene Riemannsche 
Flächen mit q>1. (2) gebe, die Lösung des Extremalenproblems für einen be- 
stimmten Isomorphismus. Entweder ist ©(z) eine analytische Funktion, oder es 
existiert ein quadratisches Differential fdz? auf W und eine Konstante k< iz 
so daß unter bestimmten Voraussetzungen für f die Beziehung q/p = kfilf| gilt. 
Das quadratische Differential f ist eindeutig, und %k gibt die konstante Exzentrizität 
der extremalen Abbildung an. Entsprechende Erweiterungen gelten auch für die 
allgemeineren Riemannschen Flächen W. Das gleiche Problem wird nochmals for- 
muliert ähnlich wie bei Teichmüller unter Zuhilfenahme konformer Strukturen 


für Flächen durch ds? = 9 dx? + 29 de dy + 99 dy?. Anschließend folgt der Be- 


| 0 


weis, daß die von Teichmüller angegebene Lösung eindeutig und extremal ist. 


In einem weiteren Abschnitt betrachtet Verf. die im Mittel q.k. Abb. Däzu dient 
der Ausdruck 


. 1 ff rl\ol® + lala\m 

PRe) = wj (isız - Ki) dE dı). 
Die Klasse Q,„(K) der Abbildungen mit 7/,„(£) < K” ist enthalten in der Klasse 
Q,(K). Weitere Aussagen über q. k. Abb. im Mittel schließen sich den vorhergehenden 
Sätzen an. Ähnlich wie bei Teichmüller werden auch die infinitesimalen q.k. 
Abb. betrachtet. Mit Hilfe der Abbildungen im Mittel wird der Existenzbeweis 
für die Lösung des Hauptproblems erbracht. In einer Schlußnote sind einige kriti- 
sche Betrachtungen zur Teichmüllerschen Originalarbeit enthalten. 

H.P. Künaı. 

Miles, E. P.: Three dimensional harmonie functions generated by analytic 
funetions of a hypervariable. Amer. math. Monthly 61, 694—697 (1954). 

Sei t=2+®y-+ o?z (» hyperkomplexe Einheit, @=1;x,y,2 reelle 
Variable), dann heißt fit) =u(z, y,2) +ov(x,x,2) + w?w(x, y,2) eine ana- 
Iytische Funktion von ft, wenn die richtungsunabhängige Ableitung existiert. Es 
ergibt sich A u = dv = Aw, d.h. die Komponenten U, V, W der Funktion F(t) = 
(1—o)f(t) sind harmonische Funktionen. Da F(t) auf allen Senkrechten zur 
Ebene z+ y+z=0 konstant ist, handelt es sich nur um spezielle Potential- 
funktionen. A. Kriszten. 

Fröchet, Maurice: Les surfaces derivables relativement ä une regle de multi- 
plieation. I. Verhdl. Nederl. Akad. Wet., Afd. Natuurk., Sect. I 21, Nr. 1, 1—44 
(1954). 

Untersuchung von gewissen Systemen von q linearen, homogenen, partiellen 
Differentialgleichungen erster Ordnung mit konstanten Koeffizienten für n Funk- 
tionen X,,..., X, der p Variablen x,... -, 2, die in der Theorie der para-analyti- 
schen Funktionen (die in einer weiteren Abh. untersucht werden sollen) auftreten. 
Durch lineare Transformation der X, und der x, werden Normalformen hergeleitet 
und namentlich im Falle n = 3, p = 2 ausführlich diskutiert. Geometrische Deu- 
tung durch Flächen im X,-Raum. Für die vielen Einzelheiten sei auf die Original- 
arbeit verwiesen. A. Kriszten. 

Thimm, Walter: Meromorphe Abbildungen von Riemannschen Bereichen. 
Math. Z. 60, 435—457 (1954). 

Verf. hatte kürzlich bewiesen (dies. Zbl. 56, 306), daß analytisch abhängige 
meromorphe Funktionen in kompakten komplexen Mannigfaltigkeiten dort stets 
algebraisch abhängig sind. In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, daß der ent- 
sprechende Satz auch für kompakte komplexe Räume mit nichtuniformisierbaren 
Punkten gilt. Dabei wird die von H. Behnke und RK. Stein (dies. Zzbl. 43, 303) 
angegebene Definition des komplexen Raumes (dort Riemannsches Gebiet genannt) 
zugrunde gelegt; ein axiomatischer Aufbau der Theorie solcher Räume wird skizziert. 
Das Hauptresultat des Verf. lautet: Sei Ar ein kompakter komplexer Raum der 
(komplexen) Dimension n, ferner fi, - - ., fir fx; ein System von ın R* meromot phen 
Funktionen. Es werde vorausgesetzt, SR Re analytisch unabhängig, 
ter fer aber analytisch abhängig in A" sind. Dann gibt es eine a Kr 
este abhängende natürliche Zahl m, derart, daß eine algebraische De en 
zwischen fi + + +» fir feyı besteht, deren Grad in fuj nicht größer als m a 
dieser Aussage folgt, daß der Körper der in N meromorphen F unktionen ” einem 
endlich-algebraischen Funktionenkörper höchstens von Transzendenzgra en 
morph ist. — Der Beweis wird ähnlich wie für komplexe Mannigfaltigkeiten getü rt. 
Die vom Verf. zur Theorie der meromorphen Abbildungen früher geschaffenen 4 
griffe und Methoden werden für den vorliegenden Fall nochmals entwickelt, doch 
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werden an manchen Stellen nur die wesentlichen Gesichtspunkte angegeben und 
in früheren Arbeiten enthaltene Einzelausführungen unterdrückt. K. Stein. 


Modulfunktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Petersson, Hans: Über Modulfunktionen und Partitionenprobleme. Abh. 
Deutsch. Akad. Wiss. Berlin, math.-naturw. Kl. 1954, Nr. 2, 598. (1954). 

In dieser Arbeit handelt es sich um (in der oberen Halbebene reguläre) auto- 
morphe Funktionen f zu einer Kongruenzuntergruppe ]", der Modulgruppe ’k und die 
Bestimmung ihrer Fourier-Koeffizienten. Kongruenzuntergruppen von /' sind die- 
jenigen, die für ein gewisses N die Hauptkongruenzgruppe I'(N) der Stufe N ent- 
halten. Vorausgesetzt wird, daß die in f{Lr) = viL) f(r) (wo LE T\,) auftretenden 
Multiplikatoren » Kongruenzcharaktere sind, d.h. es existiert ein Vielfaches N, 
von N, derart, daß v(L)=1 für LE I(N,)- Die Ableitungen f (r) dieser Funk- 
tionen sind Modulformen der Dimension —2 zur Gruppe I% und zum Multiplikator- 
system v (von der Klasse {T, —2, v}), deren Entwicklungen in den Spitzen des 
Fundamentalbereiches keine konstanten Glieder aufweisen. Sie lassen sich durch 
ein endliches Linear-Kompositum nicht-ganzer Poincarescher Reihen der Klasse 
{T,—2,v} auf eine Spitzenform dieser Klasse reduzieren. Diese Poincareschen 
Reihen (der Dimension —2) sind nicht absolut konvergent, weshalb die Benutzung 
des bekannten Heckeschen Summationsverfahrens erforderlich ist. Bei der Durch- 
führung dieses Verfahrens wird die Voraussetzung, v sei ein Kongruenzcharakter, 
entscheidend benutzt. Als Resultat wird ein Ausdruck für die Fourier-Koeffizienten 
gefunden, der ein Linear-Kompositum ist von endlich vielen Reihen vom Typus 
der Reihen in der Rademacherschen Partitionenformel. Aus dieser Darstellung 
kann eine asymptotische Entwicklung für diese Fourier-Koeffizienten erhalten 
werden, deren Restglied mit wachsendem n gegen Null strebt. Die Resultate des 
Verf.’s gestatten zahlreiche Anwendungen auf sehr weitgehende Verallgemeinerungen 
des klassischen Partitionenproblems. Verf. diskutiert u. a. das Partitionenproblem, 
das durch eine erzeugende Funktion R(r) charakterisiert wird, die im wesentlichen 
mit 

N/2 00 m\—Ry Sb »- En N: 

EL (De) = (it u" tu"... + uam 

m=+b(N) 

übereinstimmt. Dabei ist N eine natürliche Zahl und %, 20, h 20, ,=2. 
Zi sind gegebene, jedem b zwischen 1 und $N zugeordnete ganze Zahlen. 
Die Funktion R(r) kann durch Teilwerte der elliptischen Funktion d,(v, Tr) aus- 
gedrückt werden. — Es ergeben sich weiter interessante Zusammenhänge zwischen 
dem asymptotischen Verhalten von Partitionsanzahlen und den Klassenzahlen 
reeller absolut-abelscher Zahlkörper, von denen der einfachste Fall hier erwähnt sei: 
Es sei N . Diskriminante eines reell-quadratischen Zahlkörpers X und p# (N), 
bzw. p, (N) die Anzahl der unbeschränkten Partitionen von n mit Summanden, 


; # b N N Y 
die sämtlich (=) —= +1, bzw. (m) = —1 erfüllen. Dann ist lim a =, g* 
. . “ =, Pn i 
wo e die Grundeinheit >1 und A die Klassenzahl von K BER NDR 


a Sn H..D. Kloosterman. 
ak, Wilhelm: Periodizitätseigenschafte itä in Hi i 
ern Te en unitärer Gruppen in Hilberträumen. 
Wirkt in einem Hilbertraume H eine Gruppe G@ von unitären Abbildungen 
so ‚heißt ein Vektor f€ H fastperiodisch (fp.), wenn für jedes e>0 eine der 
artige Überdeckungg @= U,UV:.:-U U, existiert, daß für x, ye€ U, immer 
Ile? — Y A| <e gilt. Ist 7 endlichdimensional, so ist jeder Vektor ip. Im all- 
gemeinen ist das nicht der Fall, man kann aber H als einfache Shine zwei 
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invarianten Unterräumen darstellen, von welchen der eine aus lauter fp. Vektoren 
und der andere aus sog. Fluchtvektoren besteht. So heißt ein Vektor f, wenn für 
jedes AReH der Mittelwert M(|(R, x f)|?) verschwindet. Hier bedeutet (Ah, x f) 


x 
das Skalarprodukt, und der Mittelwert existiert dank dem Umstand, daß x f für ein 
beliebiges f€ H eine ergodische Funktion von « ist, d. h. für jedes e > 0 und jede 


schwache Umgebung U des Nullelements in H zwei Systeme c,..., c„ und 
dj... .,d„ von Elementen aus @ vorhanden sind, für welche 


1 bed i n B 1 m m ” 
(1) = al yul | <e und (2) Hl der- East eÜ 
bei beliebigen x, y€@; der Mittelwert von xf wird dann als ein (wohlbestimmter) 
Vektor M erklärt, der stark durch die Linearkombinationen wie in (1) und schwach 
durch solche wie in (2) approximiert werden kann. Für eine komplexwertige Funk- 
tion von x werden Ergodizität und Mittelwert analog, aber im Sinne der Approxi- 
mation nach dem Absolutbetrag definiert. Daß (h, x f) ergodisch ist und demnach 
einen Mittelwert besitzt, folgt einfach aus der Ergodizität von & f. — Obigen Zer- 
legungssatz hat R. Godement (dies. Zbl. 31, 359) in etwas speziellerer Fassung 
erhalten. Des Verf. Beweis ist viel einfacher und macht von operationstheoretischen 
Mitteln wenig Gebrauch. Außerdem wird aus dem Zerlegungssatz der Schluß ge- 
zogen, daß jeder Vektor f€H in einem abgeschwächten Sinne fp. ist, nämlich 
w-fp., was einen für die komplexwertigen Funktionen schon früher vom Verf. 
(dies. Zbl. 46, 311) eingeführten Begriff bedeutet. Verf. verzichtet auf die in der 
letztgenannten Arbeit geäußerte Absicht, Ergodensätze aus der Theorie der fp. 
Funktionen herzuleiten und schreitet in entgegengesetzter Richtung vor. Gelegent- 


lich beweist er auch aufs neue den Birkhoffschen Ergodensatz, nach dem für jeden 
AI iR 
Vektor f€ H ein durch Ausdrücke der Form —- > a,f(a,€@) stark approximier- 
i-1 
barer invarianter Vektor f, existiert. S. Hartman. 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Differenzengleichungen:: 
Hahn, Wolfgang: Bericht über Differential-Differenzengleichungen mit festen 
und veränderlichen Spannen. J.-Ber. Deutsch. Math.-Verein. 57, 55—84 (1954). 
Der vorliegende Bericht gibt in gedrängter Form einen guten Überblick über 
das auch die Anwendungen interessierende Gebiet der Differential-Differenzen- 
gleichungen. Das ausführliche Schriftenverzeichnis von 124 Titeln umfaßt die 
Literatur seit 1910, insbesondere auch viele russische Arbeiten. St. Schottlaender. 
Haas, Felix: Poincar6-Bendixson type theorems for two-dimensional manifolds 
different from the torus. Ann. of Math., II. Ser. 59, 292—299 (1954). 
Etude des champs de vecteurs V sur une variet& close, orientable M ä 2 dimen- 
sions, et des caracteristiques C*+ de l’&quation differentielle döfinie par V; si 0, en- 
sem ble limite des C* contient une courbe ferm& S,C se reduit & S, ou bien M est 
un tore et V est sans singularit£. Si V est de classe (02), C est une courbe fermee ou 
bien M est un tore et V sans singulatrie. Comparaison des ensembles Ö+ et ©. 
P. Lelong. 
Tricomi, Francesco G.: Equazioni differenziali con punti di transizione 
(„turning points“). Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
17, 137—141 (1954). | Kr 
Nello studio delle equazioni differenziali 
(djdx) [p(a) dylazı + Tata +Ara1y 
dove A & un parametro, p(?2) > 0, hanno particolare importanza gli zeri di ordine 


dispari die r (x) chiamatı dall’A. punti di transizione (in tedescoWendepunkte, 


70 x 
in inglese turning points). Quando si tratti di uno zero semplice di 7 (x) all’equa- 
zione puo assegnarsi la forma d22/da? + [u? x — Q (x)] 2 = 0, econ un cambiamento 
di variabili Valtra d2z/di? +4t2= u Q* (l)z. Applicando allora un proce- 
.limento di Fubini, nell’ipotesi di Q (x) limitata, l’A. trova che esistono due inte- 
grali linearmente indipendenti 2, e 2, dotati della rappresentazione asıntotica 
— A, (313 u2B3 x) +0 (ui/3), (kh=1,2), dove 
A, = (a3) Vi I_15 12 3] + Sun 2 UP) 
A,(t) = (7/3) Vs us [2 (e/3)%?] ze J 113 [2 ea ?7}- £ 
@G. Sansone. 
Biernacki, Mieczyslaw: Sur le nombre minimum des zeros des integrales de 
’&quation yd + A(x)y= 0. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A. 7, 
15—18 (1954). Pi 

Die Funktion A (x) sei für —oo < x <oo positiv und stetig. Die Differential- 
gleichung y” (x) + A(a) y(x) = 0 besitzt dann bei geradem n stets eine Lösung 
y(%) == 0) mit mindestens n verschiedenen Nullstellen, bei ungeradem n eine mit 
mindestens n — 1 verschiedenen Nullstellen. Beispiele für n= 1,2,3 legen die 
Vermutung nahe, daß die Zahlen n,n — 1 auch für größere n nicht durch größere 
ersetzt werden können. F. W. Schäfke. 

Marx, Imanuel: On the structure of recurrence relations. II. Michigan math. 
J. 2, 99—103 (1954). 

(Teil I, dies. Zbl. 56, 63.) Es handelt sich im Grunde nur um die folgenden 
trivialen Bemerkungen — hier etwas exakter und mit übersichtlicheren Bezeich- 
nungen formuliert—: Sind die Funktionen P(x) = 0,Q(x), R(x) in einem Intervall 
stetig, bilden dort Y®(x) (= 1,2) ein Hauptsystem der Differentialgleichung 
(PY +QY=0, entsprechend ZU (x) von (PZY + RZ=0, so sind durch 
die vier Gleichungen PAZW’ + BZW — yü, PAYw + By® - ZW (—=12 
stetige Funktionen A, B, A,B eindeutig bestimmt. A(x) und A(x) unter- 
scheiden sich nur um einen von 0 verschiedenen konstanten Faktor. Es gilt 
A(x)= 0 genau dann, wenn B(x) = const., Q(x) = R(x). Ist mit Konstanten 
a,b: Y=aYV +8 Y@ E20, Z=azüı +bZW, so gilt PEZ+FZ=Y 
mit stetigen E, F genau dann, wenn mit stetigem K gilt E=A+KZ F= 
B- KPZ. F. W. Schäfke. 

Svareman, A. P.: Zur Frage der Beschränktheit der Lösungen der Differential- 
gleichung y’+p(x)y= 0. Priklad. Mat. Mech. 18, 464—468 (1954) [Russisch ]. 

Partant des r&sultats classiques de Liapounoff et Joukovsky l’A. &tudie 
les travaux des M®Goldin et Krejn. Il les applique aux quatre exemples, dont 
les trois derniers sont tires des (Euvres de Liapounoff. Les resultats qui s’obtiennent 
sont solgneusement compares entre eux, gräce au tableau speeialement caleule 
et ä des courbes representatives correspondantes. N. Saltykov. 

Massera, J. L.: Sur un th6oreme de G. Sansone sur V’&quation de Lienard. 
Boll, Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 367—369 (1954). 

L’A. con sempliei considerazioni topologiche dimostra e 
del recensore (questo Zbl. 44, 91): „l’equazione 

N + © fi) dildt + ori = 0, 
@ constante, &® > 0, f(i) continua in (— oo, too): fl — Er : 
07 = Ö, Fa) une i< f a EIN En 0 per ei at SR 
1 ö,5 Fö,) = flö,) = 0; 


” 
p4 
h 


he nel seguente teorema 


, ). 7 ırP 3 ar dı ! 2 
f()| <2; f(i), non erescente per iin — 0,0, e non decreseente per i in 0, + oo: 
> ” . ” 4 
ammette una ed una sola soluzione periodica‘, puö sopprimersi la condizione 
I j Ri | 
K In R.. @. Sansone. 
astro, Antonio de: Sull’esistenza ed unieitä delle soluzioni periodiche del- 


Pequazione X + f(x, x)a yileE 7 
EC x+f(x, Ns +g(%x)=0. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 369-373 


if: 


La. COBBIETE a erere FH) ++ =0 con Fr, E), gm) 
funzioni continue e lipschitziane dei loro argomenti in ogni dominio limitato, e 


r 


nelle ipotesi che sia i) g(x) erescente, xg(x) >0 per x=#0, eposto@(x) = [ g(ä)dE, 


sia @(+ 00) = + 00; ii) f(0,0) <0; esista un numero a (a > (0) ale che per 
|x) >a siano verifieate: iii) f(x,&) > 0; iv) esistano un numerr N>(0 eun 
& > 0 tali che per qualunque funzione continua v(£), v H|>N sia 
Pa 
J HE) 42a >0; 
—: 
v) f(x, &) & non decrescente per |x| e |&| erescenti; allora la (*) ammette una ed una 
sola soluzione periodica, la quale & altresi stabile. La dimostrazione si basa sulla 
«ostruzione nel piano fase di una regione priva di punti singolari dalla quale non 
esce aleune curva caratteristiea. Da questo teorema discende un teorema di 
G. Sansone (questo Zbl. 44, 91) perfezionato da J. L. Massera. G. Sansone. 
Caprioli, Luigi: Sulle soluzioni periodiche di una equazione fortemente non- 
lineare. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 271—280 (1954). 
The author considers the differential equation 
(*) 5 + (oje) f&) + 0? x = 0 
where » and g are positive constants and f(£) a polinomial of degree 5 with real 
symmetric roots. If e is small a condition is given which guarantees the existence 
of one and only one non zero periodie solution of (*). M.M. Peixoto. 


e Najmark, M. A.: Lineare Differentialoperatoren. Moskau: Staatsverlag für 
technisch-theoretische Literatur 1954. 351 S. R. 15,75 [Russisch]. 

In diesem wichtigen Buch gibt Verf. eine ausführliche Übersicht über die 
gegenwärtige Lage in der Theorie gewöhnlicher linearer Differentialoperatoren will- 
kürlicher Ordnung, auf endlichen und unendlichen Intervallen. Im Gegensatz zu 
dem bekannten Buch von Titehmarsh (Eigenfunction expansions associated with 
second-order differential equations, Oxford 1946] und dem Buch von Levitan 
[Entwicklung nach Eigenfunktionen von Differentialgleichungen 2. Ordnung, 
Moskau 1950 (Russisch)] benutzt Verf. intensiv die Begriffe und Methoden der 
Funktionalanalysis. Das Buch enthält ausführliche Herleitungen vieler Resultate, 
die bisher nur in Zeitschriften zu finden waren, und überdies viele neue Sätze; alles 
mit besonderer Rücksicht auf die Arbeiten sow jetischer Verff. Es ist vielleicht eigen- 
tümlich, daß Verf. nicht auf das klassische Buch von M.H. Stone (Linear trans- 
formations in Hilbert space and their applications to analysis, dies Zbl. 5, 400) ver- 
weist, wo etwa 100 Seiten diesem Gegenstand gewidmet sind. — Das vorliegende 
Buch enthält zwei Teile. Im ersten, der verhältnismäßig elementar ist, benutzt Verf. 
nur wenige Hilfsmittel aus der Funktionalanalysis, und überhaupt nicht das Lebesgue- 
sche Integral. Der Inhalt dieses Teils ist: Definitionen und einfachste Eigenschaften 
der Differentialoperatoren; Eigenwerte und Eigenfunktionen ; die Greensche Funk- 
tion; asymptotisches Verhalten der Eigenwerte und Eigenfunktionen für große 
Absolutbeträge des Eigenwertes (mit einigen interessanten Beispielen) ; Entwicklung 
von Funktionen verschiedener Klassen in Reihen nach Eigenfunktionen; Differential- 
operatoren in Räumen von Vektorfunktionen. Der zweite Teil des Buches ist augen- 
scheinlich für Leser mit umfassenderer mathematischer Bildung bestimmt. Der 
Inhalt dieses Teils ist: der Hilbertsche Raum und die allgemeine I heorie der Opera- 
toren im Hilbertschen Raum; der Defektindex eines Operators und Erweiterungen 
eines symmetrischen Operators; symmetrische Differentialoperatoren willkürlicher 
Ordnung; die von einem selbstadjungierten Differentialausdruck erzeugten Operato- 
ren und selbstadjungierten Erweiterungen solcher Operatoren; Multiplizität Ar 
selbstadjungierten Operator; Entwicklungen nach Eigenfunktionen (Integral- 


x 
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darstellungen) und Inversionsformeln ; Untersuchung der Abhängigkeit des Defekt- 
index und des Spektrums eines Differentialoperators vom Verhalten seiner Ko- 
effizienten. — Der Gegenstand, der in diesem Buch behandelt wird, ist von so ‚großer 
Wichtigkeit für Mathematik und Quantenphysik, daß eine Übersetzung In eine für 


die Mehrheit westlicher Leser zugänglichere Sprache sehr wünschenswert erschiene. 
E. Hewitt. 


Popov, E. P.: Fine Verschärfung der ersten Näherung bei der Untersuchung 
der Eigenschwingungen nicht-linearer Systeme hoher Ordnung. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 98, 345—348 (1954) [Russisch]. 

Die nichtlinearen Bestandteile eines schwingungsfähigen Systems mögen so 
beschaffen sein, daß es sich durch eine Gleichung (1) Q(p) x + R(p) F[x] = 0 be- 
schreiben läßt, wobei (mit p == d/dt) Q(p), R(p) konstante lineare Operatoren be- 
liebiger Ordnung bedeuten, während der nichtlineare Operator F von niederer 
Ordnung sein soll. [F wird vom Verf. als F(x, p x) angesetzt, kann jedoch offenbar 
auch von höherer Ordnung sein.] Gesucht wird eine periodische Lösung (deren 
Vorhandensein unterstellt wird) in Gestalt eines Fourierpolynoms in u=wt: 
Men tz, 2 en #F, 4. =asınu, x. = a,sin (k u + o,). In diesem 
Falle wird auch F[x] eine periodische Funktion, deren Mittelwert Null sein soll: 
F[x] = &, (G,sinkuw+ H,cosku). Die G,, H, hängen von den noch freien Para- 
metern a, @, Q,, 9, und vom Operator F selber ab. Man kann eindeutig eine Reihe 
linearer Operatoren erster Ordnung Z,= A, + B,p so bestimmen, daß 1,2, = 
G,sinkw+ H,cosku wird. (1) spaltet sich daher beim Ansatz (2) in eine Reihe 
von linearen Gleichungen für die Komponenten von x: M,x, = 0, mit M.„=Q+RL,. 
Die Beiwerte von L, ergeben sich nach den Eulerschen Formeln aus Integralen 
über F[x], hängen also linear von F[x] ab. — Jetzt wird die Annahme gemacht, 
daß die Grundschwingung x, der Hauptanteil von x sei, und für F[x] wird eine 
Entwicklung nach 2=x— x, vorgenommen: F[x] =F[xz, +2) =F,[xz] + 
F,[2;&,) + Fal2; x] + -- , wobei F, linear in z ist. Dem entsprechen Entwick- 
lungen L,= L,(F,) + L,(F}) + :: :. Bei dieser Darstellung besteht die bisher 
übliche erste Näherung darin, (1) durch MO x, =0 mit MO =Q+R L, (F,[&]) 
zu ersetzen. Die dadurch bestimmte Näherungslösung werde mit x{® bezeichnet. 
Verf. schlägt nun vor, als Verbessung erstens eine Anzahl höherer Glieder 
2=%+%, +: hinzuzunehmen, die aus M{® x,= 0 zu berechnen sind, wo 
MP =Q+ RL,(F,[x9]) ist. Diese erste Näherung der Zusatzglieder möge mit 
20 = x(W +... bezeichnet werden. Zweitens soll dann eine schärfere Bestimmung 
der Grundschwingung x, durch MW x, = 0 geschehen mit MW =-Q+RL(Fla] 
+ F, [29 ; x]). Es folgen Hinweise für die Behandlung dieser Gleichungen in der 
Periodenebene. U.T. Bödewadt. 


Demaria, Davide Carlo: I sistemi 00% di eurve spaziali godenti della proprietä 
conforme in prima approssimazione. Univ. Politee. Torino, Rend. Sem. mat. 13 
251—262 (1954) i 

Si determinano i sistemi 00% di eurve dello spazio ordinario, che godono della 
proprietä conforme in prima approssimazione, nel senso dato a tale espressione da 
A. Terracini (questo Zbl. 36, 63), determinando la forma piü generale del sistema 
di due equazioni differenziali ordinarie del 3° ordine, di eui le nominate eurve sono 
integrali. Delle curve trovate si trovano poi aleune proprietä metriche, p. es: le 
ool curve integrali uscenti da un dato E,, e con lo stesso piano osculatore hanno 
costante la derivata della (prima) eurvatura rispetto all’arco, ealeolata nel eentro 


lell’eleme f 
dell’elemento. V. Dalla Volta. 


Bledsoe, Woodrow W., Michael J. Norris and Gene F.R i i 
h “ x . Rose: Ona diff 
inequality. Proc. Amer. math. Soc. 5, 934—939 (1954). Br 


Es werden Bedingungen dafür angegeben, daß für die Lösung (y,) des Differen- 


i 


vn 


tialungleichungssystems auf dem Intervall [a, b] 
n 
d) Dry) = Mm; (X) y(R) + ka), i=1l,..,n, 
1) = 


überall y,(x) > g;(x) gilt, sofern y;(a) = g,(a). wo (g,) eine stetige Lösung des. 
zu (1) gehörigen Gleichungssystems bezeichnet. Es genügt z. B., daß fast überall 
m,;(2) <Sc<+too für alle i,j und m,(2)Z0 für i+j, daß ferner überall 
D*+ y,(x2) > — oo. Es wird auch eine Verallgemeinerung auf nicht lineare Differential- 
ungleichungen angegeben und bewiesen. G. Aumann. 


f Manaresi, Gabriella: Sulle soluzioni sottoarmoniche sempliei, nei sistemi non- 
lineari a due gradi di libertä. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 412—417 (1954). 
L’A. considera il sistema non lineare: 


Lä, + M&,- pi, + a/Cı = (Elo,) sen (w,t+y), M&+b%+%/%,=V0 


in eui te la variabile indipendente, L,; L,. M,C,,€,, E,®,y, sono constanti, 9 (&ı) & 
un polinomio di grado dispari in #: Dimostra che, per opportuni valori dei coeffi- 
eienti di @ (#,), il sistema (1) ammette soluzioni uguali a funzioni sinusoidali di £ con 
pulsazione w,/n. Queste soluzioni sono, perö, almeno nel caso di debole non linearitä. 


e di piccoli valori di M, instabili. D. Graffi. 


Veiga de Oliveira, F.: Charakteristische Exponenten. (Forts.) Univ. Lisboa, 
Revista Fac. Ci., II. Ser. A 3, 5—53 und französ. Zusammenfassg. 53—58 (1954) 
[Portugiesisch]. 

Second part of an article previously reviewed (this Zbl. 49, 72). 

J. L. Massera. 


Almeida, Costa, A.: Konstante und periodische Matrizen. Univ. Lisboa, 
Revista Fac. Ci., II. Ser. A 3, 61—74 (1954) [Portugiesisch]. 
Complementary remarks on the article reviewed above. J. L. Massera. 


Urabe, Minoru: Infinitesimal deformation of eycles. J. Sei. Hiroshima Univ., 
Ser. A 18, 37—53 (1954). 

The paper deals with the behaviour of the eycles (closed characteristics) of the 
system £ = X(2,y, =Y%»Yy» when the vector-field F = (X, Y) is deformed 
infinitesimally. The case of the rotation of the field F has been previously studied by 
T. Uno [Proc. Ist Japanese Nat. Congr. Appl. Math., 513—516 (1951)] and 
by G.F.D. Duff (this Zbl. 50, 91). Assuming the functions X (x, Y) and Y(x, Y) 


. to be analytic, the author investigates the general case of the infinitesimal transfor- 


mation X, = X + eH(z,1,e), Yı=T+e K(x, y, e), where H and K are ana- 
lytic with respect to all variables for suffieiently small |e|. The main result of the 
paper is that in the neighbourhood of the stable or unstable eyele € for the field F 
there always exists at least one cycle of the same stability as C for any infinitesimally 
defcrmed field of F. For semi-stable cyeles a resut analogous to that obtained by 
Duff in the case of rotation, is deduced. For the continuum of cyeles results more 
general than those of Krylov and Bogoliubov (Introduction to non-linear mecha- 
nics, Princeton University Press, 1943) are obtained. The results of the paper are 
applied to the field depending on one parameter. J. Szarski. 


Oliveri, E.: Condizione caratteristiea perch® un sistema di equazioni differen- 
ziali lineari sia canonico. Matematiche 9, 148-153 (1954). Mr; 
L’A. dimostra che condizione necessaria e sufficiente perche dato il sistema 


n 
Drh= B> (aan —1,2k—1 gr + Qan—k,2k Pr); 
k 


n 
a= =, (apn,2k—k Ik + 02n,2k Pr)» 
2 k= 


(h = 1,...,n) esista una funzione H=H(P, - : - Pu: Io: > Ins ) tale che il sisterna. 
stesso possa scriversi pP) — — OH /ögygn = &Hlöp„(h=h. n) & che si abbia a,, , = 
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(-1)iH/a,,, La funzione H ha l’espressione 


n u 
Hz, laser nt. 3 _ (Qan,2:-1ı 9% + Q2n,2% | Pr 
h=1 i k=h+l 

N 


— 4 095—ı1,2»-1ı at @2en—1,21 Pr E I an 1,2r-ıt ann] an| +otlt), 


dove p(t) & una funzione arbitraria di t. @G. Sansone. 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Guggenheimer, H.: Formes et vecteurs pseudo-analytiques. Ann. Mat. pura 
appl., IV. Ser. 36, 223—246 (1954). ER 

Extension aux varietes V?” symplectiques (ou presque kähleriennes) de calculs 
et de resultats connus pour les vari6tes kähleriennes: & partir de la transformation 
J(J J &= — & dans l’espace tangent), on definit la transformation correspondante 
C sur les formes, puis d= (dC, 6=(CöC, Lp= fr‘ Q, 2 etant la forme 
exterieure quadratique ferm6e de rang maximum sur V?r. — Etude des formes 
harmoniques, au sens de@. de Rham [4 — dö + öd — 0] etde Hodge d=0,0 
sur V2r, _ Etude des vecteurs pseudo-analytiques: le produit interieur d’un p-vecteur 
et d’une g-forme pseudo-analytique est une (g — p)-forme harmonique, positivement 
pure et de classe zero.— Definition du genre p, d’une variete sympleetique comme le 
nombre de g-formes pseudo-analytiques, lineairement independantes, dont aucune 
combinaison lineaire n’est une forme harmonique non pseudo-analytique. Appli- 
cation aux nombres de Betti de V?*. Etude des periodes des integrales de formes 
pseudoanalytiques sur une variete symplectique. - P. Lelong. 


Spencer, D. €.: Dirichlet’s principle on manifolds. Studies Math. Mech., pre- 
sented to Richard von Mises, 127—134 (1954). 

Sur une vari6t& riemannienne orientable M de classe ©’, l’intögrale de Dirichlet 
d’une forme differentielle p est definie par D(p) = (dp, dp) + (Öp, dp) et l’operateur 
A,par A,po=Ap +sp (s> 0); ß = sy &tant une p-forme donnee de norme finie, 
VA. etablit l’existence d’une p-forme & unique qui minimise E,(p) = D(p) + 
s(—Yy,9—y) parmi toutes les formes p qui sont limites fortes, au sens de la 
norme D,(p) = D(p) + s(p, p), de p-formes de classe C® a) A support compact 
b) & support quelconque; etona: A,x = ß. Dans le cas a) l’operateur @, defini par 
x —=@,ß, est completement continu si M est un sous domaine compact d’une 
variete plus grande ; et le cas limite s = 0 donne la solution d’un problöme generalise 
de Dirichlet. Dans lecas b)ona dx = öx = 0 (en un sens göneralise) sur la frontiere. 
Mais, sur une variet& bornee, l’operateur N, definipar x = N, ß, n’est completement 
continu que ii p =. J. Lelong. 

Conner, P. E.: The Green’s and Neumann’s problems for differential forms 
on Riemannian manifolds. Proc. nat. Acad. Sci. USA 40, 1151-1155 (1954). 

Soit H l’espace des forn.es de norme finie d’un espace de Riemann Us ia 
forme p appartient au domaine de l’operateur ds’il existe une suite (Om Im et dp 
de normes finies, telle que 9, > 9, dp, eonvergente et l’on pose do, — de. Si 
les @,, sont & support compact, on dit que p appartient & d,. On definit de mÖme 
les domaines des codifferentielles ö, ö,. Soit F le sous-espace de H: 9,0 = pe: 
soient F,, F, resp. les intersections de F avee les domaines d, et ö,. Soit [d®] la 
fermeture, suivant la norme, de l’espace (dp\p ed\; on a les formules de decom- 
position orthogonales: H = [d,P) + [&9] + F = [d,8] + [68] + F, = [dD] + 
[6,2] + F,, auxquelles on associe resp. les operateurs Ay=ö.d+d,ö, A,= 
dd, + dd, Ay = ö,d + dö,. Les domaines de ces laplaciens sont respectivement 
design6s par N, L,M. L’A. enonce sans demonstration quelques proprietes des 
operateurs self-adjoints A,, Ay, Ay et des opgrateurs Ar, +3 LrAu BEL Ay ost 


.. 
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(s constante positive, / op6erateur identique) dont les inverses Z,, M,, N,, partout 
.p* * E4 £4 s 2 5 

definis, sont bornes par 1/s. Les operateurs d, ö, commutent avec M,; l’espace des 

formes propres de M,, correspondant & la valeur 1/s, coincide avec F,. Pour t>0 


l’operateur V, = f et dE,, (A), est solution de l’equation OV,/ät + Ay V, =; 
pour gEeH, V,p converge vers p pour L 0 et vers F,p pour t EI %; 
commute avec d et de Siped, g=V(0 (pe 6„ dp =), 9 etF,P (pet F,p) 
possedent m&mes p6riodes sur tout r-eycle & support compact. Th. Lepage. 
Gaffney, Matthew P.: The heat equation method of Milgram and Rosenbloom 
tor open Riemannian manifolds. Ann. of Math., II. Ser. 60, 458—466 (1954). 
Employant la methode de Yosida [Proc. Japan. Acad. 27, 540—543 (1951)] 
mais choisissant une autre extension self-adjointe A’ de l’operateur harmonique A 
(l’operateur de Laplace-Beltrami 4 est remplac6 iei par —A), Y’A. parvient & une 
generalisation plus complete des resultats de Milgram et Rosenbloom concernant 
l’&quation de la chaleur (2/öt); = — Ax,. Le domaine de A’ est choisi de maniere 
«que A’ soit self-adjoint positif pour l’espace HP, p=0,1,...,n, des p-formes 
mesurables et de norme finie. Designant par W,x la solution de l’&quation corres- 
pondant ä la valeur initiale a, l’A. &tablit que W_, est la projection sur l’espace des 
formes harmoniques, savoir l’ensemble des formes x de norme finie, avee dx = ödx =. 
Si la forme «& est fermee, W, x sera fermee; si x est fermee, les periodes de W, « sur 
les cycles compacts sont ind&pendantes det, 0<t<oo. Ainsi l’operateur W 
projette a sur une forme harmonique de m&mes periodes. La variete M”, n > 2, 
est orientable et possede un tenseur metrique de classe C*, k > 5. L’operateur A’ 
est formule ä l’aide des operateurs x et ö de la maniere suivante: A =d,ö+ö.d. 
oü d, (6), est l’operateur de differentiation exterieure (de codifferentiation) applique 
aux formes x, de classe (,. telles que «& et dx (dx) soient de normes finies; d,, (Ö.), 
est l’operateur d, (ö), restreint aux formes (, & support compact; d et ö designent les 
fermetures respectives de d et de Ö. Th. Lepage. 


e Tricomi, Francesco G.: Lezioni sulle equazioni a derivate parziali. Corso di 
analisi superiore. Torino: Editrice Gheroni 1954. 484 p. 

Es ist unmöglich, ein für didaktische Zwecke bestimmtes I.ehrbuch über parti- 
elle Differentialgleichungen von erträglichem Umfang zu schreiben, das die Pro- 
bleme in voller Allgemeinheit angreift. Man ist zur Auswahl wichtiger oder inter- 
essanter Typen gezwungen. Für den Verf. dürfte bei dieser Auswahl der Gesichts- 
nunkt der Anwendungen maßgebend gewesen sein, jedoch unter voller Wahrung des 
rein mathematischen Charakters der Darstellung. Vom didaktischen Standpunkt 
aus begrüßenswert ist es, daß die betrachteten Fälle meist eingehend durchgesprochen 
werden. Die dazu nötigen Hilfsmittel werden im ersten Kapitel bereitgestellt. So 
die Theorie der Integralgleichungen, oder eine — verhältnismäßig eingehende — 
Darstellung spezieller Funktionen, wie der I-Funktion oder der hypergeometri- 
schen Funktion. Kapitel II bringt die Theorie der Gleichungen erster Ordnung ın 
ywei und mehr Variablen. Auf die Begründung mittels des Satzes von Cauchy- 
Kowalewsky wird absichtlich verzichtet und nur der mehr geometrisch anschauliche 
Aufbau über die Charakteristiken durchgeführt. Anschließend werden behandelt: 
Hamilton-Jacobische Theorie, Zweikörperproblem, Systeme. Die drei nächsten 
Kapitel bringen der Reihe nach die hyperbolischen, elliptischen und die paraboli- 
schen sowie gemischten Gleichungen. Bei den hyperbolischen wird außer den be- 
kannten Methoden von Laplace, Riemann, sukzessive App us 
Differenzenmethode dargestellt. Als Beispiel dient die Gleichung von Euler- 
Poisson und die Telegraphengleichung. Dann folgt ein Abriß der Theorie der kom- 
pressiblen Strömungen und der Gleichung in mehr Variablen (Bicharakteristiken). 
Bei den elliptischen Differentialgleichungen stehen naturgemäß die Randwert- 
probleme im Vordergrunde. Lösung teils mittels der klassischen Methode der Inte- 


pproximation auch die 
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j und des alternierenden Verfahrens, teils auch mit deı Differenzen- 
en, Approximation mittels eines festen Funktionensystems. Be- 
handelt werden außer der Laplaceschen Gleichung elliptische Dee 
in der Normalform und die Gleichung Ay —k'z =. Der Schwerpunkt F = 
letzten Kapitels liegt bei den gemischten Gleichungen. Hier hat Verf. bekannt ic 
selbst entscheidende Beiträge schon im Jahre 1923 geliefert, ohne damals ihre spätere 
Bedeutung in der Theorie der Überschallströmung zu kennen. Man findet ns 
ausführliche Behandlung der sogenannten Trieomigleichung Y%yz + Zu = 0 unter 
Verwertung neuerer Ergebnisse, nebst Anwendung in der Gasdynamik. Hervor- 
gehoben sei noch das außerordentlich reiche Übungsmaterial, das die Beispiele er 
gänzt und vertieft. G. L. Tautz. 


Durand, Emile: Identites conduisant aux solutions des &quations aux deriv6es 
partielles lindaires et a co&fficients constants. Bull. Soc. math. France 82, 361—411 
(1954). 

L’A. considere l’expression A n v(x) G.(x, x’) d, V oü y est une fonction d’un point 
de R, oa = -n- Tr" n2i,n+2, r= distance (2, 7’), 2, — surface hyper- 
sphere de rayon 1], et oü 4 est le laplacien, l’integrale prise par rapport au volume etant &tendue 
ä un domaine V. Il d&montre (I; $1,2) par la methode celassique que l’expression est „egale & 
(x), L y(x) ou 0 selon que x est interieur a V, sur la frontiere 5 de V, ou exterieur & v. — De 
cette identit& [1], il en deduit d’autres de forme analogue dans lesquelles A est remplace par un 
autre op6rateur, et y@ par une expression plus ou moins compliquee. N utilise la methode de 
„descente‘“ qui consiste & appliquer une identite@ de&jä obtenue relativeä n + 1 variables & une 


fonction de la forme ©(zx,,...,x,) e"”r+1, le facteur exponentiel disparaissant. A partir de [1], 
la „descente‘‘ (I; $3) donne des identites [2] relatives 3 A+R, A etant une constante; G, est 
remplac6 par un noyau faisant intervenir les fonctions de Bessel A, et de Hankel H,. L’appli- 
cation de [1] avee n=2qg+2 (IH; $1), y etant supposee holomorphe par rapport AT 
conduit par un caleul de rösidus A une identit& [3] relative ä l’op@rateur des ondes vroRß—A 
pour la dimension 2q + 1; cette identite est susceptible de differentes formes. La ‚descente‘“ 
(II; $2) permet de passer au cas de la dimension paire [3°]; une forme un peu artificielle (I1;$5). 
est valable dans les cas pair et impair (Note du rapporteur: les d&monstrations de l’A. sont 
valables quand y(X,,.. ., %,,) est holomorphe en t, mais les identites restent valables dans. 
des cas beaucoup plus ötendus; on peut en donner une d&monstration directe analogue ä celle 
de [1]). A partir de [3], une „descente“ conduit (11; $7) & une identite [4] pour l’operateur 
des ondes amorties u? 9° — ko” — A (dimension paire), et une nouvelle „descente‘“ conduit & 
J’identit& analogue pour la dimension impaire [4]. L’A. leur donne de nombreuses formes- 
(II; $$ 7, 8, 11, 12, 13). Certaines s’appliquent aux cas pair et impair. A partir de ces dernieres, 
la „descente“, suivie d’un passage ä la limite, conduit (III; $1) & une identit& [5] relative & 
l’operateur parabolique Ad, — A (A = ct); une nouvelle „‚descente‘“ (III; $2) conduit ä une- 
identit6 [6] concernant l’operateur u? +42, — A (u ötant une c#®), — L’A. applique les identites 
obtenues & l’intögration des &quations aux derivees partielles du second ordre. La difficulte est 


de permuter avec le signe [ l’op6rateur, celui-ei portant alors direetement sur y. L’identite [2] 
conduit ainsi (I; $4) & la solution de (A + A?)y — f dans V quard on donne f dans V, et y et 
sa derivee normale sur S. Une forme partieuliere de l’identit& [3] ou [3’] donnee en (II; $ 10), 
eonduit A la solution du problöme de Cauchy pour l’&quation des ondes telle qu’elle est donn&e- 
dans Courant et Hilbert, Methoden der mathematischen Physik Bd. II, (ce Zbl. 17, 397). 
p- 393 et 402. En ce qui concerne l’&quation des ondes amorties, PA. ötudie en details le casn = 1, 
comprenant en particulier ’&quation des telegraphistes, et le cas n = 2, povr lequel il retrouve- 
la solution du probleme de Cauchy donnde par Hadamard (Le probleme de Cauchy et les: 
quations aux derivees partielles lin&aires hyperboliques, Paris 1932, p. 281), ainsi que la 
solution du probleme de Kirchhoff. Pour le cas n —=3, il renvoie d& un autre” article (v. ce: 
Zbl. 50, 221). Le cas de n queleonque n’est pas examine. Pour l’&quation parabolique 
(“? +42, —A)p= f, la permutation de l’operateur avec le siene [ est aisce dans l’identite- 
[6] pour n queleonque, et permet & l’A. d’6crire la solution quand on donne et ses deriv6es. 
spatiales sur S; il retrouve en particulier la solution classique de l’&quation de la chaleur. 
— L’A. applique aussi les identites aux &quations aux derivees partielles dv 1°” ordre. En 
2 
consid&rant y connue une matrice An lignes et 1 colonne, A s’6erit S %, 0.) , les &, 6tant des: 
Ba iges num6riques tres simples. L’identite [1] donne ainsi la solution (1; $5) de V’equation 
Zar dp = f- Il remarque qu’on peut operer de m&me (IT; $11) pour l’opsrateur ©2092 — 9,2 — k.2 
et renvoie A son article, v.xce Zbl. 55, 200. — Signalons enfin que la comparaison de differentes 


u: 
7 


jdentit6s conduit l’A. ä des relations 'e les "tions x iff6 
(I; $ 6), et & d’autres relations ee en Eee ei en 6 
R. de Possel. 
Nitsche, Johannes: Eine cerarakteristische Eigenschaft der Lösungen von 
ae elliptischer Differentialgleichungssysteme. Arch. der Math. 6, 
Soit T un domaine simplement connexe du plan (x, y); on suppose que la 
frontiere S de ce domaine admet une courbure continue. On cherche une solution 
du systeme 
(l u—t,=au+bv, u +?,=cu+do pour (YET, 
satisfaisant & la condition aux limites (2) a(J)u+P(J)v=0 sur S, s etant la 
longueur de l’are de S joignant les points (x, y) et (X Yo), eelui-ei &tant un point 
fixe de S. On suppose que les fonctions a(x, Y),...,d(x, y) sont hölderiennes 
(satisfont ä& la condition de Hölder) dans T + S et que les fonctions «a(s) et ß(s) 
admettent les derivees hölderiennes. Soit «a/(a®+ 2) = coso(s), Bl(a® + fd) = 
sin o(s), o(p + L) — o(s0) = rn, L designant la longueur de S et s, une valeur 
fixe de s. On appelle n l’indice eorrespondant & la condition (2). Soit r(s) = o(3) 
(mod x) un angle variable, analogue A o(s), satisfaisant & la condition T(, + Z) — 
T(s)) = 2n. Considerons le systeme de 2n +1 fonetions: 1, cos (2r/L) s, 
sin (2x s/L),...,cos (2zns/L), sin Zn s/L), et designons par h„(s) la ax-ieme 
fonetion de ce systeme. L’A. demontre ’impossibilit& de l’existence d’une solution 
de (1) satisfaisant & (2) et aux conditions 


[ [u (9) eosz(e) +v()sinz) hu )ds-0 all... 2n). 

5 
Il en resulte que u,,v. (a = 0,1,...,2n) etant 2n +1 solutions lineairement 
independantes du systeme (1)— (2), le determinant 

det # [u, (5) cos(s) + v, (8) sin T(S)] h;(s) au) 
>} 

est different de zero. On demontre en m&me temps deux theoremes suivants: 
1° Si (u, v) constitue une solution de (1)—(2), la fonction u2 + v2 s’annule 2 fois 
au plus sur S. 2° Soit (u, v) une solution du systeme 
(3) u,—v,-au-bv= fm), u, +1,— cu dv=g(e, y) pour (, Jet 
satisfaisant aux conditions 


(4) u coso(s) + vsino(s) =r(s) Sur S, 

f [u cos r(s) + vsin (s)] hi(s) ds = x ( = 0,1,..., 2n). 

3 
On suppose que n = 0. Ces hypotheses etant admises, (a) la seule solution du pro- 
bleme homogene f=9 =, r=ß, g=g=g= m) est v= 0), 


v— 0; 2. si les fonetions fet g sont hölderiennes dans T+S et r admet la derivee 
hölderienne sur S, alors le systeme (3)— (4) admet une solution (unique), telle que 
les derivees du 1° ordre des fonctions u et v sont hölderiennes dans T+S. 
M. Krzysanski. 
ArZanych, I. $.: Über ein Verfahren zur Integration partieller Differential- 
gleichungen erster Ordnung. Uspechi mat. Nauk 9, Nr. 3, 115— 118 (1954) [Russisch]. 
On donne l’&quation. aux derivees partielles 
1) F@%% p)=I0, 7 = (2, a) € R", z fonction dem, p= (Pr +» ?,) 
avec p, = %löx,. On &erit (1): H,,g= 0, p= da © q); 04/08, I 04,/0%- 
On obtient alors une integrale complete de (1) par intögration du systeme differentiel 
dx,/(&Höq,) = — dq,/(EH/0% + Q, OH 22). 


Exemple. Application au probleme de Cauchy. J. L. Lions. 


x 


Arzanych, I. S.: Ausdehnung der Charakteristikenmethode auf simultane par- _ 
tielle Differentialgleichungen erster Ordnung. Uspechi mat. Nauk 9, Nr. 3, 119—125 
1954) [Russisch ]. E: PR. 
Kr du resume prec6ödent. On donne le systeme d’&quations aux deri- 
v6es partielles & une fonction inconnue z: (1) F%,(2, &, p) = 0, Del. gt { On 
suppose les erochets [F,, F.) nuls et le systeme (1) ferme. L A. donne le systeme 
differentiel dont les solutions sont les hypersurfaces caracteristiques (systeme com- 

pletement integrable): 3 j R 
= — Ss (OF,/Op,) di, -— dp = 2 (OF,[öx, + p, EF,|0z) di, => (p, OF ,|Op,) dio- 


0 


e nn - 

Applieation au probleme de Cauchy. J._L. Lions. 

Yosida, Kösaku: On the integration of the temporally inhomogeneous diffusio 
equation in a Riemannian space. I, II. Proc. Japan Acad.-30, 19—23, 273—27 
en beweist in I unter gewissen allgemeinen Voraussetzungen die Existenz 
nichtnegativer Lösungen für das Anfangswertproblem der Wärmeleitungsgleichung 
öflet = Alt) f (zeitabhängige Koeffizienten!) durch eine seiner Halbgruppentheorie 
(dies. Zbl. 37, 323) analoge Betrachtung im Banach-Raum L!, indem zunächst die 
Gleichung 

Ha-=n ll -Adm"—1f VEL) 
gelöst wird (auf andere Weise wurde dies Problem von Kato, dies. Zbl. 52, 126, 
behandelt). Durch Hinzuziehung einer Parametrix (vgl. Verf., dies. Zbl. 52, 327) 
ergibt sich die Lösung im gewöhnlichen Sinne. In II wird der Existenzbeweis so 
erweitert, daß sich die Integraldarstellung f(t, x) — | Pit, x, y) f(y) dy ergibt. 
D. Morgenstern. 


Clivnjak, I. M.: Über Randwertaufgaben für die Maxwellschen Gleichungen. 
Mat. Sbornik, n. Ser. 35 (77), 369—394 (1954) [Russisch]. 

In dieser Arbeit werden die zeitlich unabhängigen Randbedingungen für die 
Maxwellschen Gleichungen (1) rot H = dE/öt, rot E = — öH/öt untersucht, die 


der physikalisch wichtigen Bedingung genügen: (2) fı& x zu do =0 (wo ö@ der 
Br 


Cr 
Rand des beschränkten dreidimensionalen Bereiches @), und die außerdem mit 
Hilfe der Methode der Eigenfunktionen behandelt werden können (genannt: Rand- 
wertaufgaben I). Zu diesem Zweck werden gewisse Fortsetzungen des Operators 
rot untersucht: es sei L der von rot erzeugte Operator im Hilbertschen Raume 
L%3 (G), dessen Definitionsgebiet D(L) diejenigen glatten komplexen Vektor- 
funktionen (mit drei Komponenten) bilden, deren tangentiale Komponente auf 
öG verschwindet, L* DL [L* bezeichne den Adjungierten von L, D(L*) 2 D(L)]. 
Es werden abgeschlossene Fortsetzungen A von L untersucht: LCACL*, die 
außerdem vollständig auflösbar sind, d.h.: A! ist vollstetig, wobei D(A) = 


r:Aye 0!" (orthogonales Komplement des Nulleigenraumes von A). In den 
Begriffen des Hilbert-Raumes wird jetzt (2) folgendermaßen verallgemeinert: 
(2) E€ D(A), H € D(A*). Es wird gezeigt, daß jeder (maximalen) Randwertaufgabe I 
eindeutig eine vollständig auflösbare (v..a.) Fortsetzung von L entspricht. Jetzt 
wird die Theorie der allgemeinen Randwertaufgaben von ViSik (dies. Zbl. 47, 95) 
angewandt: d.h. jeder v.a. Fortsetzung von L wird eineindeutig eine Randbe- 
dingung in kanonischer Gestalt zugeordnet ; auf diese Weise werden also in gewissem 
Sinne alle Randbedingungen I aufgestellt. Als Anwendung werden die Rand- 
bedingungen (in kanonischer Gestalt) angegeben, die sich im Falle der regulären 
Vektorfelder auf die klassischen Randbedingungen der Elektrodynamik reduzieren, 


z.B.: Sa „elektrische“ Problem (E-Problem) wird charakterisiert durch E € D(L), 
H eD(L*). K. Maurin. 


weg 
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Foias, Ciprian: Une condition d’unieite pour l’&quation 02 2/öxöy= f(x, y, 2). 
Commun. Acad. Republ. popul. Romine 4, 565—570, russ. Zusammenfassg. 571 u. 
franz. Zusammenfassge. 571—572 (1954). 

On demontre le theoreme suivant: Lorsque f(x, y, 2) est continue et satisfait 
ä la relation |f(x, y, 2) — fa, y, ’)| < Kia, y) p(lz—z'|) ou K(x, y) est sommable 

A 


“ dö 
p(9) 


et g(ö), non decroissante, possede la propriete lim | 
E>0 : 


='00, FA 


l’equation Dz= f(x, y, 2). ou 
= im @rhyrho-esay+h- sa rhy) tele y) 
h,k 0 hk 2 
n’a qu’une seule solution g(x, y) verifiant les conditions ä la limite g(z, y) = Y(R), 
92(&y Y) = @a(y) oü P,(x) et @,(y) sont des fonctions continues possedant la pro- 
priete 9,(%0) = PalYo)- Autoreferat. 

Hellwig, Günter: Über partielle Differentialgleichungen zweiter Ordnung von 
zemischtem Typus. Math. Z. 61, 26—46 (1954). 

Linear partial differential equations of the second order and of ‚mixed‘ type — 
namely hyperbolice in a domain, elliptic in another and parabolic on the common 
boundary .of these domains — have been much studied since F. Tricomi, in 
particular by the author [Arch. der Math. 5, 60—76 (1954) ; this Zbl. 51, 76]. Several 
interesting problems may be set in this connection. In this, as well as in his two 
previous papers, the author makes a detailed investigation of the following question: 
The differential equation is of the form: (1) (Aw, — (Cu), —Du=F and 
certain conditions are imposed on its coefficients in a certain vieinity of the y-axis 
which is the „‚parabolic‘‘ curve, being a locus of cusps of the characteristics. (1) is 
hyperbolie for x > 0 and elliptie for x <0; it is, under conditions already studied 
by the author in his first paper, equivalent to a singular integral equation. Now this 
integral equation makes it possible to define „generalized‘ solutions of (1) and it 
is such solutions which are mainly considered. A theorem of existence and of unique- 
ness are stated and proved for solutions of the Cauchy problem in the hyperbolie 
domain of (1) with data on the „‚parabolic“ curve — which necessitates the substi- 
tution of a singular integral equation for the integral equation of the classical theory. 
The methods applied by the author calls for lengthy and tedious computations, as 
may be expected in such problems; yet they are based on very simple ideas. The 
results obtained are a marked improvement on those contained in the previous 
articles, although more general theorems must be within an easy reach. Under more 
restrietive conditions about the coeffieients of (1) in the elliptic domain (x <0) 
the author succeeds in proving that continuous continuation of the solution obtained 
in the hyperbolie domain through the y-axis is possible. This continuation should 
make it possible to solve a boundary value problem relative to (1) and to a domain 
sum of a hyperbolie, of an elliptie domain, and of a parabolic curve, when the 
hyperbolic domain is bounded by two characteristics abutting on Oyf GC. Racine. 

Chalilov, Z. I.: Zur Methode der Entwicklung nach den Eigenfunktionen des 
Hauptteiles der Gleichung bei der Lösung gemischter Aufgaben. Akad. Nauk Azer- 
bajdz. SSR, Doklady 10, 151—158 (1954) [Russisch]. Be: ;. 

Continuing a series of notes [this Zbl. 46, 101; Akad. Nauk Azerbadjd2. SSR, 
Doklady 7, No. 3 (1952), 9, No. 8 (1953)] the author solves the mixed problem 
(A) Ugz — Ur +c(t, x) u=ß, (0 = T S n,t = 0) with w(0, x) - px), Far x) >> 
y(x), ul, 0) = um, 0)=0 by expanding u, 9, y and c in terms of sinmz 
(m =1,2,...) with coefficients depending on t. In this way he arrives at an infinite 
system of integral equations for the Fourier coefficients of u, which can be solved. 
Under suitable conditions on @, y and c, the cut-off system has a solution which 
converges to a weak solution of (A). L. Gärding. 
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Blum, E. K.: The solutions ofthe Euler-Poisson-Darboux equation for negative 
values of the parameter. Duke math. J. 21, 257— 269 (1954). 

L’A. determine, pour k <0, toutes les solutions ur (m, f) du probleme de 
Cauchy pour l’&quation EM: u, — Un kttu— 0 [solutions satisfaisant & 
lim u(a,t)=fl@) lim ur (x, t) = 0, f(x) etant donnde et suffisamment 

t 


i>+0 


röguliere sur un segment BC de l’axe des x]. L’A. utilise les relations existant entre 
les solutions de EX et E#+2) ou E@-% (Darboux, Lecons sur la theorie des sur- 
faces, t. 2, Paris 1915). La representation integrale de Darboux est etendue au 
cas k=1, etlA,en deduit la forme des solutions pour k=—-3r-1 (nentie 
> 0); resultats analogues pour k=-—2n et k non entier. J. Lelong. 


Diaz, J. B.: On Cauchy’s problem and fundamental solutions. Ann. Math. 
Studies 33, 235—247 (1954). 

Verf. gibt eine Übersicht über einige von ihm zusammen mit Kollegen herge- 
leitete Ergebnisse, welche die Differentialgleichungen Au = u, (Wellengleichung), 
Au = u + (kjt) u, (Euler-Poisson) und Aut uy,+ (klt)w,= 0 (Beltrami) 
(k = reelle Konstante) betreffen. Es werden u.a. Resultate von J.B. Diaz und 
M.H.Martin (dies. Zbl. 48, 333), M.H. Martin (dies. Zbl. 44, 98), L. E. Payne 
(dies. Zbl. 48, 190) und A. Weinstein (dies. Zpl. 38, 262; 46, 107) dargelegt 

A. Huber. 

Diaz, J. B. and Alexander Weinstein: On the fundamental solutions of a 
singular Beltrami operator. Studies Math. Mech., presented to Richard von Mises, 
97—102 (1954). 

Unter Verwendung der potentialtheoretischen Methode von A. Weinstein 
(dies. Zbl. 38, 262; 43, 100) wird eine Fundamentallösung für die Differentialgleichung 


53 Duloxd + (kjx,) (dulöx,) =0 (k = reelle Konstante) in =„>0 hergeleitet 
T 


und diskutiert. Verf. vergleichen diese mit einer von M. Olevskij (dies. Zbl. 40, 201) 
auf andere Weise früher erhaltenen Lösung und bemerken u. a., daß die von Olevskij 
benötigte Einschränkung für den Parameterwert (k+2,3,4,...) nun wegfällt. 

A. Huber. 


Art, €.: On a generalization of Green’s formula and its application to the 
Cauchy problem for a hyperbolic equation. Studies Math. Mech., presented to 
Richard von Mises, 69—78 (1954). 

On considöre un operateur differentiel lineaire du second ordre F en les n vari- 
ables independantes x, et on pose &, = ölöx, Q=dx,::- dx, 


2, = (- Yilde, da, 1 dr,ı:* dan; 

R est une fonetion arbitraire de & = (2, .. .,2%,). La formule de Green classique 
peut &tre considöree comme la solution du probleme algebrique suivant: trouver une 
fonetion V (x) et un systeme L,...,Z, d ’operateurs differentiels lindaires tels 
que l’on ait l’identite 


(*) -Q(RF-Vy= dad, ES Q,L. 
i=1 s=1 
LA. se propose de göneraliser (*) en remplacant la fonetion R par un operateur 
differentiel lineaire N. Il montre que l’on peut &crire 
N n 
(**) OR= Ednd, SA WHOR 
ve) Bel j 
ot les N, sont des operateurs differentiels lineaires et R une fonction de x. De (**) 
on deduit | 
Er *) [2 ARFp-pF*R= 1 > OAR,F+L)Q 
D Tr b j 


i=1l 


sı 


‘ou B designe la frontiere du domaine D et @ une fonetion arbitraire de x. L’A. 
applique (***) au cas ou B a une partie variable, d’&quation g = const, tendant 
vers g = 0 lorsque D tend vers un domaine D,. 11 resout le probleme suivant: 


u ” £ “x * N 
‚choisir la fonction g et les op6rateurs N, Z,; de maniöre que lim EA, RF+ L) = 0 
RER vd i-l 
lorsque les differentielles dx), dx,,.. ., dx, sont prises sur l’hypersurface g = const. 


Le resultat obtenu est ensuite utilise pour resoudre l’&quation des ondesä un nombre 
pair de variables ind&pendantes. F. Bureau. 


Protter, M. H.: The Cauchy problem for a hyperbolie second order equation 
with data on the parabolie line. Canadian J. Math. 6, 542—553 (1954). 

L’A. considere le probleme de Cauchy pour l’equation 
(*) Az, y) K(Yy) Ya dm + a (my) de + biz, yo, + yet la, y) = 
avee les donnees initiales v(&, 0) = (m), 2,0) =r(a), WS ® <a,. On sup- 
pose que les coefficients de (*) possödent des derivees continues, des deux premiers 
ordres par rapport ä x et d’ordre un par rapport A y dans la fermeture Dd’un certain 
domaine D. La fonction K (y) est monotone croissante avec K(0) =0 et hi, y) > 
dans D. Ce probleme a fait l’objet des recherches de Frankl [(h=1,K(y) = % 
a,b,c, fonctions analytiques], de Berezin [K(y) = y, 0 <a <2], de Bers, 
de Germainet Bader. L’A. ramene d’abord son probleme au cas ou (a) = vr), 
u.=x2<a, En introduisant de nouvelles inconnues, il introduit un systeme 
d’&quations integrales equivalent qui peut etre resolu par approximations successives. 
Le resultat suivant est ä noter: sous les conditions indiqu6es, le probleme de Cauchy 
est correetement pose si ya (x, Y) VK(y) >0 si y— 0. La methode s’applique 
aussi & l’equation 

E (**) ER a a fix, y, u, U,, u,) 

&tudiee par Conti lorsque 0 <a < 9. L’A. indique que le probleme de Cauchy 


est correetement pose pour (**) si Y fu (2 Y: %, Un u)YEKW>0si y> 0, 
W<r< a. F. Bureau. 

Protter, M. H.: A boundary value problem for the wave equation and mean 
value theorems. Ann. math. Studies 33, 249—257 (1954). 

Nello spazio euclideo (x, %, 2) sia D il dominio limitato avente per frontiera il 
eerchio (;: + y?< 2 ei due coni (e— 2) + (y— ei er y — 
(z — 2,)* (ty <2%) intersecantisi lungo una ellisse L. Detta C, la regione 
appartenente al secondo dei due coni che & compresa tra Le la circonferenza di 0, 
A. prova il Teorema: Esiste in D una ed una sola soluzione u(z, %, 2) dell’equazione 
() Ur + U = Ur che coincide su C, e su (, con due assegnate funzioni dotate di 
derivate prime continue. Questo risultato viene poi interpretato come un „teorema 
del valor medio‘‘ nel seguente modo: Una funzione F(x, y) con derivate parziali 
continue nel cerchio K: 22 + ?<1 risulta univocamente determinata in Ä asseg- 
nando una opportuna media integrale dei valori assunti lungo le circonferenze 
giacenti in K e non passanti per un deter minato punto P, = (ty Yy,) Ai K. Analoga 
interpretazione viene data per la soluzione del problema di Cauchy en TE h 

. Conti. 

Manaresi, Fabio: Un problema di autovalori. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 
23, 343—351 (1954). 

Verf. zeigt, wie die in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 55, 87) entwickelte Methode 
auf den Fall einer allgemeineren Gleichung ausgedehnt werden kann, welche auch die 
in einer Arbeit von M. Salvadori (dies. Zbl. 13, 270) studierte Gleichung als Sonder- 
fall enthält. G. Cimmino. 

Leray, J.: On linear hyperbolie differential equations with variable coefficients 
on a veetor space. Ann. Math. Studies 33, 201— 210 (1954). 
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In this short extremely lucid note, J. Leray points to a mistake ina paper of 
Petrowsky (this Zbl. 18, 405) which vitiates the proof of an important theorem 
and to his own successful attempts at setting it right. His attempts, however, have 
yieldled much more than a rigorous demonstration. They have led him to edify a 
new and powerful theory to obtain existence theorems with respect to differential 
equations of the hyperbolie type of any order. The prineiples of his new methods are 
outlined in the note under review. Petrowsky’s idea was to apply Schaud er's 
method of a priori limitations (this Zbl. 11, 352) to hyperbolie equations of any 
order and in any number of variables. In extending Schauder’s method, he makes 
an assumption which, as Leray puts it, is equivalent to stating that any sphere is 
parallelisable. Now this is known, for a long time already, to be wrong in the case 
of a sphere of even dimension. Leray writes the differential equation, whose solution 
he intends to show is subject to certain a priori limitations; in the vieinity of the 
hyperplane x, — const., in the matrix form: p U (n) = A(z, p) U(xz) + V (x), 
where m =2dr, Wash i=1h23..„m—-1L U=-l(ün.., Un)» 
V= (v,...,v,„) and the matrix A (x, p) is independent of p,. If the equation is of 
the hyperbolie type, according to a definition given in the note, Leray proves the 
existence of another matrix B(x, p) of the same rank as A, independent of p, and 
which is a hermitian positive operator. Defining thematrix 4A + 3 BT 4* Basthe 
hermitian part of A, he shows that, whenever this hermitian part is bounded in the 
norm induced by B, an energy inequality. generalizing the energy inequality of 
Schauder in the case of the second order, holds good and leads to a simple proof of 
Petrowsky’s theorem. The a priori bounds established by the method yield a solution 
of hyperbolic problems only when one considers solutions in strips and not in the 
whole space. In the latter case, a simple process allows a priori limitations of the 
solution in the case of equations whose coefficients are Lipschitz-continuous. This 
method is outlined in the last section of the note. It is based on a skilful use of 
certain Laplace transforms. Ü'. Racine. 

Nagumo, Mitio: On prineipally linear elliptie differential equations of the 
second order. Osaka math. J. 6, 207—229 (1954). 

Generalizing results due to J, Schauder and others, the author solves the 
following Dirichlet problem: D is a bounded domain in R” satisfying the condition 
which, in this paper, is called Poincare condition but is generally known as the 
Poincare-Zaremba condition; f(x, u, p), ze R",p = (p,), pP, = ©u/öx, is a hölderian 
function of all its arguments in a certain domain where | <B-(£p°)+T, 
B and I’ being two constants; P(x) is continuous in D. One considers the equation 
(1) - D(u) = Za,(a) Hulöx, 02%, — f(x, up) = 0 
where the a,,’sare hölderian in D and such that 4-1 ea Q,; ÜI<ATTE’-I. 
Then (1) has a solution regular in D and with boundary values pon D=D-D. 
The method of the author, which, by making use of certain known results, might be 
simplified at places, is a skilfull combination of that of Schauder (a priori limita- 
tions, fixed point theorem) and of that developed so successfully by Lebesgue, 
the method of the „fonctions barrieres“‘. Quasi-super solutions are defined for the 
equation (1) as funetions ©(x) such that for every x€ D there exists a neighbour- 
hood U and a finite number of funetions @&,(2), »=1,...,n, twice continuously 
differentiable in U and such that o(x) = an ©,(2%), D(®) < 0. Quasi-sub- 


vo 


‚N 


solutions & are defined likewise by reversing the sense ot the inequalities. The domain 

of definition of f(x, u, p) must be defined by such functions. It isnamely a domain 
a D*: (xED, o(x) <u(e) < ole), Ip} <oo} 

where & and @ are respectively quasi-super, and quasi-subsolutions of (1), satisfying 

the condition |D| < M where M is a constant such that 16 ABM <1. Inaddition 


Be EEEN 


to this, the function called 8 is such that o&(x) <P(x) <@(x). It is first established 
that there is a compact of solutions u of (1) verifying &(2) <u(x) <®(x). Then 
by determining a family of „‚fonetions barriöres“ in the sense of Lebesgue namely 
{o,} and {@®,} such that ® < ©, <_®, < @ one proves that there exists & solution 
of (1) verifying the inequalities sup ®@, < u << inf o, for all y. In particular it is 
possible to construct in the domain bounded by a sphere of centre ce€ D and the 
„cone‘‘ of the Poincare-Zaremba condition of vertex c subfamilies of {o,} and {o,} 
| converging to ß(c) at c. A reasoning quite similar to the one made by Lebaspiie e 
connection with harmonie functions shows easily that there exists a solution of 
(1) with boundary value f(c) at every ceD. C. Racine. 
Morrey jr., €. B.: Second-order elliptie systems of differential equations. Ann. 
Math. Studies 33, 101—159 (1954). 


In 1936, J. Schauder remarked that, with the exception of a paper by E. E. Levi, no 
research work had been done on differential equations of the ciliptie type and of even order 
or on systems of differentialequations of the elliptie type (this Zbl. 14, 350). Headded: „Je crois que 
les futurs efforts devraient aller dans cette direction lä“. Recently many successful efforts have been 
made in the direetion indicated by Schauder. The memoir under review gives an account of extre- 
mely interesting results obtained by the author and others about systems of linear equations of the 
seeond order and of the elliptie type. Using the vector and matrix notation which is less cum- 
bersome than that oftheauthor, let usdenoteby dann x n matrix of differentialoperators of the 
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Re < 0? 
second order, the element A,; of which is of the frm N aa Pre) x standing for a veetor 
aß=1 2x 0x 
in the euclidean space R”; let similarly C and D be n x n matrices whose elements are respecti- 
vely differential operators of the first order and functions; let @ be a domain of R’ and c denote 
a „cell“ in @ whose smooth boundary is c*, the exterior (unit vecetor) normal to it being n: 
r : 
aß 


(R1,-..,%,). Let A, denote the matrix whose elements are Na d5 


3& 
— 
,ß=1 


[7] 
—— and B, the matrix 
af 


s d 
whose elements are N n„ 5%; let e, be a vector of coordinates Vn,e%; let Zr denote the 
c=1 & N 
[7 - - = E i 
operator N N, el defined at every point of c*. With these notations, the systems studied are 
x [3 
of two types, namely the classical system (B)A-u=(C-u+ D-w+ f anda system in integral 
form (already used by G. Giraud in the case of one equation): 


(A) f[(4,u+ Bu + e,) d* = [(C u+ Du + fide, 


c e 
equation holaing for cells e with smooth boundaries c* in @. The assumptions made are that the 
eoefficients a(r) in A or A, are continuous, the other coefficients are measurable and bounded, 
those of e and {however being in L?. Stronger conditions (Hölder continuity, differentiability, . - -) 
are also considered. A solution « must either satisfy (A) on „almost all cells‘ or (B) almost every- 
where belonging, in this last case, to the class B, introduced by J. W. Calkin (this Zbl. 26, 392). 
Elliptieity of (A) or (B) may be defined in two different manners. Weak elliptieity means that 
the determinant $ Peer }, hg| does not vanish whenever the vector } is + 0. Strong elliptieity 
%, 1 
means that the form 2 asp 2, Rp && is positive definite. The most important result of this 


memoir is the existence theorem stated and proved in section 8. In addition to satisfying (A) 
or (B), certain conditions of regularity on the boundary of @ are imposed on «; it must coineide 
there with a function of class B, in @. As it is well known, such an existence theoren requires 
for its proof a considerable number of refined „a priori limitations.“ Fven in the case of a single 
equation of the second order such limitations are established only at the cost of very laborious 
processes. (See Schauder, this Zbl. 8, 255.) In the case of a system of differential equations 
these processes prove still more laborious and call for an elaborate technique. 1 he main results, 
in this line, are inequalities assigning to the hermitian norm of the vector (Ou,/dx”) a bound de- 
pending on the hermitian norm of the vector % and on that of e and /, when the matrices B, O 
and D are the zero matrices. Others are relative to Hölder conditions satisfied by u and its first 
derivatives. The a priori limitations are obtained by making use of certain representations of 
solutions of (A) and (B). These representations are the analogues of ‚those which are classical 
in the theory of one equation. First, in the case ol a system of equations with constant coeffi- 
cients and of the form (1) A-u = 0 (the bar indicating that the «’s are constants) an „elementary 
matrix‘ generalizes the elementary solution of the Newtonian potentials. It may be easily 
eonstructed following a method due to F. John (this Zbl. 41, 62). It satisfies the given system 
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except for the value 0 of its vectorial argument and at 0 its elements. have the same singularity 
as the classical elementary solution of a laplacian. Let I’ be such an elementary matrix. Then 
any solution of (1) in @ can be represented by the formula: 
u= S [w AT’Y + TA, ujd0* 4 gT4 udG, 
dr 
where the primed letters stand for the transposes of the corresponding matrices. The more 
general system (2) fi (A„u + e,)de*=0, cC@, has solutions which may be represented 
c 


” 
by integrals of the same type, but involving the derivatives of the elementary matrix, and that 
of the rectangular matrix (e%). Section 2 of the memoir establishes a certain number of inequalities 
for solutions of (1) and (2). In section 3 more inequalities are obtained for solutions ” belonging 
to various function spaces. Also generalizations of the classical notion of newtonian potential 
of volume distribution in a n-space are introduced. Whereas the notion of newtonian potential is 
relatively simple, that of potential, in the case of a system of equations of the elliptie type, along 
with the parallel notion of harmonie function, brings about a great amount of complieation. The 
elementary matrixmakes it easy, itis true, to generalize in a certain manner newtonian potentials. 
But other generalized potentials are needed also, and these generalizations.are no longer straight- 
forward. These potentials are of the greatest importance in the study of solutions of (A) and (B) 
by the author, who makes use of them in a manner strongly inspired by the methods of Schauder 
in the article mentioned above. Conditions of regularity satisfied by solutions of (A) or (B) on 
the boundary of @ are established, first of all, assuming that the boundary is a hyperplane in the 
neighbourhood of a point, the boundary values being zero. The generalization to a smooth 
boundary and more general boundary conditions is easily obtained as in the case studied by 
Schauder. Part of section 5 and section 7 are devoted to the analysis of a solution on, and in the 
neighbourhood of, the boundary. In section 6 is to be found a more refined analysis of behaviour 
of harmonic functions and solutions of (A) than in the previous sections; the system is assumed 
to be strongly elliptic. The most important result of the memoir is the object of section 8 and 
is stated in theorem 8,2 of this section. It is a uniqueness and an existence theorem for strongly 
elliptie systems of the form (A). The author’s method is very original. Introducing a parameter 2, 
he considers the system 
(A’) J (A„u+ B„u + e,) de* = i [Cu+(D+7Du+f]lde, 

c e 
where / stands for the unity matrix. Let us define a functional operator Z depending on the 
cell c: | 

L(u,c)= [ (A,u + B,u) de* — [ [Cu + Du]de. 

e* ce 
The system (A’) may then be written L(u,e)— A | Tude=F(f,e;c), F being a functional operator 
a 
whose argumentsare [and e,and which depends on the cellc. Next, subject to certain boundary con- 
DAAD u 
ditions, a vector ww is determined by the equations | = dce* = F(f,e;c). Two auxiliary vectors, 
c* 


det = — [tu de, 


c 


v and W, are also called into play, determined by the equations ee 
n 


c* 


KT ee a hi 4: TE 
; = L(u,c) and certain restrietive conditions. Lastly hermitian operators T and 7, 


are defined in G by the equations W = T,u, v= Tu. The required solution of (A’) is easily 
shown to satisty the funetional equation: Tu=(T+ıAT,)u=w. Now the —. Ben. 
of inequalities established in the preceding sections makes it easv to prove that hermitian soalaf 
produet (u, T u) has a positive lower bound. It follows that the operator T is inversible and 
therefore the unique solution of (A’) is «= T-!w. A last seetion offers a few indications on 
how to extend the result of section 8 to systems of non linear differential equations of the second 
order and of the elliptie type. A theorem is also established about regularity conditions for tl 

solution ot the general regular variational problem. The notations used by the author are a 
times, slightly awkward, not always avoiding ambiguity. It is perhaps regrettable that in a 
few places the author just refers-to original articles for important proofs. His memoir ld 
ha ve gained much if it had been made self-contained, at any rate if other papers some of the i 
of diffieult access, had been referred to only in case of matters of secondary importance N“ Be 
it is, it is an extremely interesting and a considerable contribution to a theory which. altl ai of 
recent origin, looks already like an innposing edifice. ; 6) Ba R 


Visik, M. I: Randwertaufgaben für elliptische Glei i 
 Visil sche chungen, die auf dem Rand 
des Gebietes ausarten. Mat. Sbornik, n. Ser. 35 (77), 513568 (1954) Russisch], 
Die vorliegende Arbeit bildet tie vollständige Darstellung der Untersuchungen 


[ 
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des Verf. über die in der Überschrift genannte Problematik, über die in einer Reihe 
von Berichten kurz ohne Beweise informiert wurde [vgl. Doklady Akad. Nauk 
SSSR, e Ser. 93, 9—12, 225—228 (1953); dies. Zbl. 55, 330). — Es werden die 
erste und zweite Randwertaufgabe untersucht, sowie das Eigenwertproblem für die 
Gleichung u: 


AnER a n_ ö 
(1) Lu a = [ax(®) ] + D’b.(e)- 3% (dukte), eos 


erh x eu, Fr) ex, 


die elliptisch in dem Halbraum x, > 0 und parabolisch in den Punkten &: x, = 0 
(mit beliebigem Range der entsprechenden quadratischen Form) ist. Da Ref. früher 
eingehend über die Hauptergebnisse berichtet hat (vgl. dies. Zbl. 55, 330), wird 
an dieser Stelle einiges über die Methode gesagt: Es werden gewisse Einlagerungs- 
sätze aufgestellt (sie geben sowohl Abschätzungen für verschiedene Normen als 
auch die Vollstetigkeit der entsprechenden Einlagerungsoperatoren [dieselbe Funk- 
tion wird als Element verschiedener Hilberträume betrachtet und diese Zuordnung 
wird Einlagerungsoperator genannt|). Es wird weiter die „Methode der orthogo- 
nalen Projektion“ ausgebaut, wobei im Unterschied zu den nichtsaugearteten 
elliptischen Operatoren die Operatoren erster Ordnung in der Metrik des Dirichlet- 
schen Integrals unbeschränkt bleiben (sie sind vollstetig im Falle der Nichtaus- 
artung), so daß in der üblichen der Gleichung (1) äquivalenten Operatorengleichung 
(— E + K*) y = g der Operator K nicht beschränkt ist (wo E der Identitätsoperator, 
K* der Adjungierte von K). Es gelingt dem Verf. (bei gewissen Voraussetzungen 
über die Koeffizienten von Z) zu zeigen, daß (—E + K) einen überall dichten Werte- 
vorrat hat. Falls (— E + K)-! nicht existiert, ist -—E+K=UHV, woU um- 
kehrbar. V vollstetig ist. Daher gilt die Fredholmsche Alternative für die Gl. (1). 
Es gelingt dem Verf. die Halbbeschränktheit des Spektrums sowie die Vollstetigkeit 
der Resolvente zu beweisen. en 

Gagua, M.E.: Über einige Fragen der gleichmäßigen Approximation der 
Lösungen von Differentialgleichungen vom elliptischen Typus. Izvestija Akad. Nauk 
SSSR, Ser. mat. 18, 177—184 (1954) [| Russisch |. 

Definitionen: Die elliptische Gleichung: 


Sa a 2 
(1) Nat Ibn, +c(2)u=0 
i=1 ‚=1 v 


[x = (2, 23) € Ba; b,(x), c(x) ganze komplexwertige Funktionen] wird analytisch 
fortgesetzt zu R A 

(2) Grujöa 86 + Alz, &) Oujöa + Bla, &) öuloL + Ca, Du = 2 

ee. rin. i=u7 ig. Sei G(t,r,z2,) die Riemannsche Funktion von (2), 
T ein beschränktes, einfach zusammenhängendes Gebiet von E,, öT der Rand von 
T und T der aus T durch die Spiegelung an der x-Achse erhaltene Bereich. Ergeb- 
nisse. Es werden die beiden folgenden Sätze bewiesen: 1. Zu jeder in T regulären 
in T v öT stetigen Lösung u(x) von (1) existiert eine gleichmäßig in Tu0OT gegen 
u konvergente Folge (w,) von Lösungen von (1) der Gestalt: 

8 


zZ 
u„(x) = Re [G(x, 0, 2,2) P„(2) — S Pt) 7 G(t, 0, 2,2) dt. 


9, Voraussetzung: U (2, £) sei die analytische Fortsetzung einer in T regulären Lö- 
sung u von (1), wobei U(z,0) stetigin Tu0T; U(0,£) stetig in T u oT ‚sei. 
Behauptung: 1. u(x) ist stetig in T U OT; 2. es existiert eine gegen u gleichmäßig 
in T u öT konvergente Folge (w,,„) von Lösungen von (1) der Gestalt: 

Un m 


z v 
(x) = @(2, 0, z, 2) 2)» T P,„(t) = G(t, 0, 2,2) dt 
0 


1 6(0,2,2,2) Qu) — J On), 10, 7 5 2) dr. 


0 h 
- [P„(t)-Polynome k-ten Grades der komplexen Veränderlichen t. | K. Maurin. 
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John, F.: Derivatives of solutions of linear elliptie partial differential equations. 
Ann. Math. Studies 33, 53—61 (1954). | N 
; Als schwache „Lösung“ einer elliptischen Differentialgleichung (1) L(u) = f 
bezeichnet man eine Funktion u, welche der Gleichung (2) fü M (v) dx): -de, = 
S 


[f-vda,-- - dx, genügt für alle Funktionen aus C',, die in der Nähe des Randes S 
Ss 


verschwinden. M ist der zu L adjungierte Ausdruck. Verf. beweist unter Verzicht . 
auf größtmögliche Allgemeinheit mit verhältnismäßig elementaren Mitteln, daß bei 
hinreichenden Differenzierbarkeitsvoraussetzungen für die Koeffizienten u eıme 
eigentliche Lösung von (1) ist, falls nur bekannt ist, daß es (2) erfüllt. Genügt u der 
Bedingung (2), so ist, wie zunächst gezeigt wird, das Oberflächenmittel /(x, R) 
von u (das auch mit einem Gewicht versehen sein darf) nach den Mittelpunkts- 
koordinaten und dem Radius differenzierbar, falls die Koeffizienten der Differential- 
gleichung genügend oft differenzierbar sind. Nun läßt sich aber im Falle ungerader 
Dimension u durch das Oberflächenmittel und gewisse Ableitungen von diesem 
ausdrücken, woraus dann sofort die Beh. folgt. Der Beweis wird für den Fall von 
Au = 0 als Muster geführt. Dabei wird die Tatsache ausgenutzt, daß eine gewisse 
Funktion des Mittels von u eine Lösung der Wellengleichung AU = U,, mit den 
Anfangswerten u darstellt. Der Fall gerader Dimension wird mittels der Absteige- 
methode auf den ungerader zurückgeführt. G. L. Tautz. 

Bers, L.: Function-theoretieal properties of solutions of partial differential 
equations of elliptie type. Ann. Math. Studies 33, 69-94 (1954). 

Lineare Gleichungen: Die Lösungen der Gleichung Au+au,+bu,=(, 
wo a und b gewissen Stetigkeitsbedingungen genügen, können durch pseudo-analy- 
tische Funktionen ausgedrückt werden. Damit ergibt sich die Eindeutigkeit der 
Fortsetzung — auch für nicht analytische Koeffizienten a und b —, die Existenz 
der Greenschen Funktion und des verallgemeinerten harmonischen Maßes für sehr 
allgemeine Bereiche, Existenz und Eigenschaften von ganzen Funktionen. Haupt- 
hilfsmittel ist das Ahnlichkeitsprinzip der pseudo-analytischen Funktionen. — 
Nichtlineare Gleichungen: Verallgemeinerung früherer Resultate über die Gleichung 
der Minimalfläche auf eine Klasse von elliptischen quasilinearen Gleichungen 
(Satz von Bernstein über ganze Funktionen, Singularitäten). Viele Beweise sind 
nur angedeutet. A. Kriszten. 

Bergman, Stefan: Essential singularities of solutions of a class of linear partial 
differential equations in three variables. J. rat. Mech. Analysis 3, 539-560 (1954). 

Dans divers travaux anterieurs, V’A. a etudie l’equation (1) Adu+F-u=0 
(# zus) a 2 variables y,2 en passant aux variables Z=4I(2 +iy) et Z+= 
—3(2— 19) et utilisant des op6erateurs transformant une fonction d’une variable 
complexe en solution de (1). Ainsi 6taient mises en evidence pour une solution des 
relations entre ses singularites et les eoefficients du d&veloppement en serie double 
en Z,2*, relations indöpendantes de F. Une extension est d&veloppee iei avec 3 vari- 
ables pour l’&quation Au + Fir) u=0 (F entiere en ?= a®+y?+ 22). On 
rem place les variables y, 2 par Z et Z* et on utilise des op6rateurs transformant des 
fonctions analytiques de 2 variables complexes en fonetions harmoniques de 3 vari- 
ables. La leeture est d’autant plus diffieile qu’il est renvoy& avec peu d’explieations 
ä beaucoup de travaux antdrieurs. M. Brelot. 

‚Nirenbers, L. : On a generalization of quasi-conformal mappings and its 
ee to elliptic partial differential equations. Ann. Math. Studies 33, 95 —100 

J)4). 

a en gives the outlines of the proof of a theorem generalizing results of 
2. Gir: and E. Hopf. These authors had shown that if 
FA TARER 
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is a generalized differential equation of the second order and of the elliptie type, the 
2;s and the z,,’s denoting, in the usual manner, partial derivatives, if 2 is twrice 
'Hölder continuously differentiable, if # has Hölder continuous partial derivatives 
up to the order m with respect to all its arguments, then z possesses Hölder continuous 
partial derivatives up to the order m + 2. The author’s main result is that the 
Hölder assumption on the z,,'s is superfluous. The proof which will appear in com- 
plete form elsewhere depends on a lemma proved by the author in the case n = 2 
and now generalized to any n. This lemma establishes the Hölder continuity of 
eertain funetions’ which play an important part in a generaliation of quasi-conformal 
mappings (see: Nirenberg, this Zbl. 50, 98). C. Racine. 


Ishikawa, Osamu: On the class S;. Proc. Japan Acad. 30, 424—427 (1954). 

Verf. sagt, die in einem Gebiete D definierte, nichtnegative Funktion f(x, Y) 
gehöre der Klasse S, an, falls f(x, y) Limes einer monoton abnehmenden Folge 
{in (x, y)} ist, deren Glieder folgende Eigenschaften besitzen: (a) f, ist stetig ein- 
schließlich Ableitungen bis zur zw eiten Ordnung; (b) für jeden Punkt (x, y) in D 
gilt rn r? [O*lfır) — Alff;r)] 20, wobei O(f;r) das über die Peripherie, 
Alf*;r) das über das Innere des Kreises vom Radius r um (x, 4) erstreckte arith- 
metische Mittel von f bzw. f* bezeichnet. Satz: Sei p(x, y) eine in D definierte, 
niehtnegative Funktion. Falls [(x« — a) + (y— P)d]p(x, y) bei beliebiger Wahl 
von x, ß der Klasse S;, wobei 0 <A < 2, angehört, so ist log p(x, y) subharmonisch. 
— Dies verallgemeinert ein Resultat von E. F. Beckenbach (dies. Zbl. 25, 266). 
Analoge Erweiterung eines Satzes von T. Radö [C.r. Acad. Sei., Paris 186, 346— 348 
(1928)]. A. Huber. 

Pini, Bruno: Preeisazioni a un ragionamento contenuto in una mia nota sulle 
equazioni a derivate parziali di tipo ellittico. Ricerche Mat. 3, 3—12 (1954). 

Ein in einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 47, 96) enthaltener Beweis, 
der lückenhaft war, wird hier vervollständigt. @G. Oimmino. 

Koselev, A.I.: Die Existenz einer verallgemeinerten Lösung der elasto- 
plastischen Torsionsaufgabe. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 97, 357— 360 
1954) [Russisch]. 

Mit Hilfe der Newtonschen Methode von L. W.Kantorovi£ (dies. Zbl. 34, 212) 
beweist der Verf. die Existenz der verallgemeinerten Lösung [des Elementes des 
Sobolevschen Raumes W®9;p > 2] der Randwertaufgabe: ulso, = 0, (0%, dreimal 
stetig differenzierbar), für die quasilineare Gleichung vom elliptischen Typus der . 
elasto-plastischen Torsion eines Stabes: 

(ölöx) IF (T®) Eujex) + (ölöy) FLT®) dulöy) +e= 9; 
bei: = const. T? = (dujda + (öu/öy)?; fit) = a + plt), «= const.; pe0?; 
pl) >b# für i> 0:5>0: r>0; für große t wird p ein Polynom. 
K. Maurin. 

Nikol’skij, S. M.: Über das Dirichletsche Problem für den Kreis und den Halb- 
raum. Mat. Sbornik, n. Ser. 35 (77), 247—266 (1954) [Russisch]. 

Diese Arbeit enthält die Beweise der früher (vgl. dies. Zbl. 46, 105) angekündigten 
Sätze. Beispiele erklären die interessante Theorie, die in einigen Punkten noch über 
die Ankündigung hinausgeführt wird. W. Thimm. 

Komatu, Yüsaku and Imsik Hong: A mixed boundary value problem for an 
annulus. Ködai math. Sem. Reports 1954, 1—3 (1954). 

Es soll eine explizite Darstellung der im Kreisring g < || <1 beschränkten 
harmonischen Funktion «(2) hergeleitet werden, welche den Randbedingungen ge- 
mischten Typs u(2) = N(p) und öulz)[öv — P(p) für 2-14 er? bzw. 2 — ei? 
(( <p <2n) genügt; hierbei bedeutet ö/öv Differentiation ın Richtung der inneren 
Normale. Die Lösung wird durch Superposition u — u) + u geliefert, worin 
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Oud/iv = 0 und u = 0 auf 2 = 1 bzw. 12] ed vn DaB m 
u und u) nach dem Spiegelungsprinzip über 2) =1 bzw. | = hinaus ortse zen. 
Diese beiden Funktionen werden explizit darstellbar, indem en Dieb ey 
Aufgabe für u» in ga <|e| < q-! sowie die Neumannsche für u” in q° < 21. 
mittels der bekannten Integralformeln löst. er Y% Komatu. 

Zeuli, Tino: Sui potenziali di un semplice strato e di un doppio strato sferico. 
Atti Accad. Sei. Torino, Ol. Sei. fis. mat. natur. 88, 113—120 (1954). Be 

Il potenziale di doppio strato, dovuto ad una distribuzione con densitä y su 
una superficie sferica, viene espresso, all’interno della sfera, mediante la funzione 
armonica che assume il valore y sulla superficie stessa. Analoga formula vale a 
l’esterno della sfera. D. Graffi. 

Huber, Alfred: On the uniqueness of generalized axially symmetrie potentials. 
Ann. of Math., II. Ser. 60, 351—358 (1954). 

L’A. &tudie les solutions de l’equation 

= wi — 0 (K = const. reelle) 

— 0%; 0%, 

au voisinage de ’hyperplan x, = 0. Gräce ä quelques proprietes connues, comme 
un principe de maximum et ä une formule nouvelle un peu analogue & l’integrale de 
Poisson, il donne un theor&me de prolongement analytique a travers le plan x, = 0, 
un theor&me d’unicite et des applications. Il souligne des differences essentielles 
entrelescas K <1 et K > 1, par exemple l’existence et la non existence respectives 
de la fonction de Green dans le demi-espace. M. Brelot. 

Steiner, Antonio: Über einen Fall harmonischer Fortsetzung im Großen. Rend. 
Sire. mat. Palermo, II. Ser. 3, 198—213 (1954). 

Probleme: une fonction g(x) bornee dans l’intervalle (—00, +00) est-elle la 
restrietion ä l’axe Ox d’une fonction harmonique bornee dans tout demi-plan 
y>-d>-—D (D>0 donne) ? On donne un systeme de conditions necessaires 
et suffisantes portant sur les transformees de Plancherel de la fonetion (gi) g(O))/x. 

if J. Deny. 

Sretenskij, L. N.: Über die eindeutige Bestimmtheit der Form eines an- 
ziehenden Körpers durch die Werte seines äußeren Potentials. Doklady Akad. Nauk 
SSSR, n. Ser. 99, 21—22 (1954) [Russisch]. 

A plane P is said to be a „mean plane“ of a body € in 3-space if every straight 
line perpendicular to P intersects ( in two points Iying on opposite sides of P. Let 
C, and ©, be two bodies, each of constant density, each possessing a mean plane 
and each containing its center of gravity. The author shows that if the mean planes 
are parallel and if the outer Newtonian potentials of €, and O©, are equal, then the 
two bodies coincide completely. The method of proof is based on a lemma which 
P.S.Novikov (this Zbl. 18, 309) used in proving a similar result: that if ©, and C, 
are each of constant density and star-shaped with respect to some point, then C, 
and ©, coincid e whenever they have the same outer potentials. A. J. Lohwater. 

Hong, Imsik: On an inequality concerning the eigenvalue problem of mem- 
brane. Kodai math. Sem. Reports 4, 113—114 (1954). 

L’A. montre que pour les membranes d’aire donnee A (fixees sur le contour), 
la borne inf6rieure de Ia seconde fr&quence est egale A la frequence principale d’un 
cercle d’aire A/2. On utilise le fait que la seconde fonction propre u vaut la premiere 
relative aux domaines ou u est respectivement >0 ou <0. M. Brelot. 


L,(w) —%, 


Variationsrechnung: 


Besicovitch, A. $S.: Parametrie surfaces. III, 1. Su ini 
A ı S es. x rfaces of minimum area. 
Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 57, 169-175 (1954). ir 


[Fortsetzung von Teil III; vgl. dies. Zbl. 40, 349.] Nachdem H. Federer 


verngg 
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[Math. Rev. 10, 520 (1949)] bemerkte, daß ein vom Verf. in seiner Abhandlung, dies 
Zbl. 38, 264, benutzter Hilfssatz (Lemma 4) unklar ist, zeigte E.R. Reli arg 
kürzlich, daß das beanstandete Lemma im allgemeinen falsch ist. — Verf, Rp 
in der vorliegenden Note, wie die dadurch entstandene Lücke in seiner Theorie 
der Parameterflächen überbrückt werden kann. Inh, ads 

Föllinger, Otto: Kontinuierliche Lösungen von Variationsproblemen mit 
Gefällebeschränkung. Math. 7. 60, 243— 254 (1954). 

Verf. hatte kürzlich (dies. Zbl. 51, 332) bei Variationsproblemen f f(&, u u) d® 
mit Gefällebeschränkung g(z, yJ) Sy’ =@(x, y) (die vorher von Ploden für 
konstantes g und @ behandelt worden waren) diskontinuierliche Lösungen betrachtet 
bestehend (z. B.) aus einem Bogen mit g <y’ <@ und einem mit Y" =@. Dies- 
mal werden mit denselben Methoden für den Fall. daß die beiden Bögen sich zu einer 
Kurve mit stetiger Tangente zusammenfügen, notwendige Bedingungen angegeben 
und ein System von hinreichenden Bedingungen für starkes Minimum aufgestellt. 
Bei Problemen, die überall regulär sind, kommt nur dieser Fall vor. Als Anwendung 
wird das Zermelosche ‚‚Gebirgsstraßenproblem‘‘ der Geodätischen mit beschränkter 
Steigung auf einer krummen Fläche betrachtet und für das Beispiel eines Kegels 
gezeigt, daß eine Flächenkurve mit stetiger Tangente, die aus einem Geodätischen- 
Stück und einem Stück einer „‚Kletterkurve‘‘ (Kurve maximaler Steigung) besteht, 
tatsächlich ein starkes Minimum liefert. H. Boerner. 


Velte, Waldemar: Zur Variationsreehnung mehrfacher Integrale. Math. Z. 
60, 367—383 (1954). 
Es werden Variationsprobleme für m-Flächenstücke x, = %, («) Welu.noe 
1,... ., m) im n-dimensionalen Raum betrachtet, deren Integrand f(x, p) positiv ho- 
mogen 1. Grades in den m-reihigen Determinanten pü) = Pi,--im der Matrix öx;/öt, ist. 
Die pı;, genügen bekannten Relationen, sie gehören der Graßmannschen Mannig- 
faltigkeit (Gr. Mf.) an. In einer vorangehenden Arbeit [vgl. Mitt. math. Sem. Gießen 
Nr. 45,338. (1953)] hatte Verf. die Carath&odorysche Theorie der geodätischen Felder 
und hinreichenden Bedingungen vom gewöhnlichen Fall auf die Parameterdarstellung 
übertragen. Diese Theorie gibt bekanntlich als einzige auch bei beweglichem Rand 
auf alle Fragen Antwort, führt jedoch im gewöhnlichen Fall zu recht komplizierten 
Formeln: im Fall der Parameterdarstellung fallen die Formeln viel einfacher (näm- 
lich in den p., linear) aus. In der vorliegenden Arbeit wird, insbesondere durch die 
Verwendung äußerer Differentialformen, die Herleitung wesentlich vereinfacht, 
ebenso ist der Beweis für die Existenz eines einbettenden geodätischen Feldes durch- 
sichtiger geworden. Es wird ein allgemeiner Regularitätsbegriff eingeführt: ein 
Element heißt bez. f (positiv) regulär, wenn die geodätische Form fou Pin (2, pP) Ei Em 
für alle Vektoren £ positiv definit ist, die in p zur Gr. Mf. tangential sind und auf p 
senkrecht stehen. Vor allem aber macht sich Verf. nun von der einschränkenden 
Voraussetzung der früheren Arbeit los, daß mit den p«, auch immer die fo. der 
Gr. Mf. angehören sollen. Er ersetzt hierzu das gegebene Problem durch ein „kon- 
gruentes“ mit dem Integranden f(z,p) + B(z, p), B(x, p) = 0 auf der Gr. Mf., 
und bestimmt B so, daß der neue Integrand die gewünschte Eigenschaft hat. Daß 
dies möglich ist, folgt aus einem Satze von H. Kneser, dessen Beweis, da bisher 
nur für m = 2 publiziert, Verf. vollständig bringt. H. Boerner. 


Integralgleichungen. Integraltransformationen: 
e Gloden, A.: Rösolution de l’&quation intögrale de Fredholm de seconde espece 
dans le cas des noyaux d’ordre fini. (Introduetion a l’etude des &quations intögrales). 


Luxembourg: Imprimerie P. Worre-Mertens 1954. 29 p- . 
Zur Einführung in die Theorie der Integralgleichungen für Studierende be- 
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i i i ichungen zweiter Art mit aus- 
delt Verf. hier die Fredholmschen Integralgleichunge! ter Aus: 
We Kern bis zur Auflösungsformel. Die Darstellung ist ausführlich und leicht 
R Blich, die benötigten Sätze aus der Algebra werden in einem er Para- 
\ £ 2 . 4 " .. * ” ” uun 2 
graphen zusammengestellt, an vielen Stellen unterstützen Beispiele die g 
Gachov, F. D. und Ju. I. Cerskij: Integralgleichungen vom Faltungstypus. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 99, 197—199 (1954) [Russisch]. 
L’A. considere les &quations intögrales singulieres 


0 
E x — en (2 HH d=glR), -au<— 
Mat J Aw-nrwdd+ ge „(2 — 1) fit) dt = g(@), —o 
(2) fa) + 75 [ ta 9 iy di = g(e), 0 <x <o 
avec Kx)+ 1Do h k,(® —t) fly di = gla), -o <e<mO. 


Il en cherche des solutions partieulieres A l’aide de la transformation de Fourier, 
en posant: f+(z)= 0 pour 2x <0 et f_(x) = 0 pour > 0, Fhl®) — FF), 
Fl-(x) =F(e). Les &quations „images“ de (1) et (2) conduisent A divers problemes 
aux limites pour les fonctions F*(z) et F"(z), analytiques dans la bande « < Im 2<b. 
Pour (1) on considere les deux cas: (I) db, >a,; (II) b, <a,, et pour (2) les trois 
cas: (III): 5b, <a,; (IV) min (b,, b,) > max (a,, Q,); (V)b, <a, — $2.CasI. La 
solution f= fr — f- est telle que fı(@)e"EeL’(R), y>b,; f-(x) e”’’E L?’(R), 
Y<G,. On ade meme 'g,(z)eV"EeL?(R), yEeb,; g-(x)e ’?eE IP(R), <a. 
Les images Ft et F” verifient alors les conditions 

3) LH -E-IAIN Earri 
1+KM)Fid-eW-Ahn, n=rtim, 

avec 2 fonction analytique dans la bande a, <Imz<b, et F*(2), F”(z) fonctions 
analytiques respectivement dans Imz >b, et Imz>a,. (3) representent les 
conditions aux limites du probleme de Riemann pour le contour defini par Imz=b, 
et Imz = a,. — Cas III. Solutions et fonctions connues de la forme f(x) e"V/"EL?(R), 
b, <y< ag; g(x) e=v"EL’(R), db, <y< a, conduisent pour les images F+ et F7 
& des conditions analogues A (3). — $3. Cas IV. Solutions et fonctions connues de la 
forme: 

Kia)es®®eL2(R, y>b; [a CWELLR, ya; gMERELIR, y 2 
g-(X)eV“EeL2(R, y<a; b=min(b,b,), a = max (a,, Q,), 
conduisent de m&me pour les fonctions images F* et F" A deux problemes de Riemann. 
$4. Les cas II et V conduisent pour Ft et FA des probl&mes aux limites d’une 

nature beaucoup plus compliquee; dont la solution generale n’est pas connue. 
> S. Vasilache. 
Adone, M. T.: Über eine Klasse nicht-linearer Integro-Differentialgleichungen. 
Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 10, 167—174 (1954) [Russisch]. 
L’A. etudie l’&quation integro-differentielle 


1 
(1) U)= af Ka,y)fly Vy, V’(y,..., Vom (y)] dy, 


K(x, y) noyau regulier et f(y, V, Va ---, V,,,) fonction d n +2 arguments. 

Pour des valeurs suffisamment petites du paramötre }, on dömontre le Theoreme1. 

Si 1. Fy, Vs... Var) est continue par rapport & ye [0,1] et pour I <L 
} > u) (1 +(2 (2 n+1 

Kr We ayven,)e = MV - v9] 

() 


— 


=1 
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ou M])...., M,+1, Z sont des constantes; 2. K(x, y) possede des derivees continues 
par morceaux, jusqu’a l’ordre n par rapport A x, et 


J Ks y| <B, [Kl nl <B,.. | KR. y)l <B, 
B = constante, alors (1) admet une solution continue unique, pour A suffisamment 
petit. — On etudie ensuite le comportement de la solution de (1) pour une valeur 
finie A = A, et l’on &tablit la condition suffisante pour que, quel que soit A = Ay, 
la solution n’ait pas de points de ramification. S. Vasilache. 
Ko, Dja-Cha: Über Existenz und Eindeutigkeit der Lösungen eines Systems 
von niecht-linearen Integralgleichungen und nicht-linearen Integro-Differential- 
gleiehungen. Acta math. Sinica 4, 387—392 und russische Zusammenfassg. 393-394 
(1954) [Chinesisch ]. 


In der vorliegenden Arbeit wird nach der Methode der Fixpunkte die Existenz und Ein- 
Jdeutigkeit der Lösungen folgender Typen von Gleichungssystemen bewiesen: 


b 
i ö ; A 
la) th, (- Ar | wen En (2,9, 2. 3a Oldie 
J I|e- 1 
\ a 
(l) z 
> E 1 u 
Fimi —— Km (& 6, Yı (ds Um (t)) | ) 
I ja — fein } 
a 
(a, <1l, i=1,2,...n; k;—=1,2,...,m;), wo die Funktionen fi(&, 21 22 - - +» Zumg) EL- 


klärt sind für a<xı<b, -o<z,<+o (k=1,2,...,.m; i=1,2,...,n), ‚stetig 
sind nach der Gesamtheit der Variablen und in diesem Bereich der Lipschitzschen Bedingung, d.h. 


Mi 
- - > 2 >* = / 3; ** — * ) — wos 
NAC2 zn z Br un) hl zu Zip - Er Zimi)| > u 2) (e 1,2, ‚n) 
= 
genügen, und wo die Funktionen Ka, t, Yı (5 - - + In $) G@=12,..,n5 ,=1,2,...n) 


erklärt sind für a<r, isb, -o<y<+to (=12,...,n), stetig sind nach der Ge- 


samtheit der Variablen (z,t,y,) =1,2,...,n) und im angegebenen Bereich der Lipschitz- 
schen Bedingung nach yı l=1, 292. GH. 


N 
* a Se 
(2) Ku (# 1, y2*, 42) — Ku, (ab; RE yr)| sN RL y.» 

mi Br 

3 = F,(z, y, (2), ---» lie (X), = Yy„Rs--» 4 eh, 

da"! 
c € 1 
p n 

. R (2, t, Yı (t), ... yo ()) dt, Se | ol. R, li (x, t, Y, (d, a0n02 yo (t)) di) ’ 
lz ar 2 a = x —_ t| X 


G=12,..,n h=123..,M; Km < 1) genügen, wo die Funktionen P(&, Yıı(%), Yız(“), 

“> Yın. (2) = + +» Ynı (2) + + +» Ynm, (&), Zu 232, - - » 214) stetige Funktionen ihrer Argumente sind 
im abgeschlossenen Bereich R,: x € [a, b], Yin, (a) — ix: = Yırı (X) S Yin (a) + din WER. . 
vs. #; k,=1,2,-- m) und I < A < din (G=1,2,...n3 H= Dee) Ale 
Kr Lipschitzschen Bedingung. 


+* *% Pe 7 eo 
I(% nn Uarr on Yım,’ .. > Yaı EL | Yamn’ 21 ’ ’ 11) 
’ * * * * gr | 
— F,(&, His Yar- «= Yin Inver: Ya iv HA) 
in EN - li j en 1 
er‘; x |yrk — + \ | i=1,3,.-.- n) 
N, De Yiri Yen 2 in "pi ( : ; 
j=1k-l pl 


l stetige Funk- 
genügen und die Funktionen Rın («, t, Yıı (t), a Yın, rd» BEE Ynı (t), an, nee, r1 (t)) 8 Bi 5, = 
en ihrer Argumente sind im abgeschlossenen Bereich Bas She la, |; Ya m as 
Yırı (X) < Yırı (@) + du; (eh. n k,=12,..,m;+D, die der Lipschitzschen 

ik; I 
Bedingung F y r a 
eg a) 
Rt ... es. ... m “ur Yan) Bin (9 t, Yıır Yın.+ı nı ’ Ant2)| 
[2 
n mtl ei EBD 
N. 5 2 va Val G=1,2,..,% PD 1 Be 


Aus der Zusammenfassung des Autors. 
genügen. £ 
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Churchill, R. V.: Generalized Fourier integral formulas. Michigan math. J. 


3, 133—139 (1954). 2 
Etude de la transformation g > f= Tg definie par 


fix) = [ cos (22 — x (A)) g(A) dA 


0 
avco aA) = Arctg(k—mAPjkA] (k,k,m sont des constantes > 0 donneesl 
qui generalise les trarsformations de Fourier en sinus et cosinus (obtenues respec- 
tivement pur k=0 eth=m= 0). On discute les conditions de validite de deux 
formules de representation intögrale d’une fe L(, aa ont la formule de 
reeiprocite = (2/R) T?f. Le cas particulier m = 0a dejä ete etudie par W. 
Karush (ce Zbl. 48, 340) et V’A. (Modern operational mathematics, New York 1944). 
J. Deny. 
Dirbasjan, M. M.: Über eine neue Integraltransformation und ihre Anwendung 
in der Theorie der ganzen Funktionen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 95, 1133 — 
1136 (1954) [Russisch]. 
In Verallgemeinerung der Fourier-Transformation wird die Transformation 


ed Pgrizu 
( e — 
| s 


1 
fa) — g(y) yeidy 


Varo de. +iy 
betrachtet. Die inverse Transformation, die g(y) aus f(x) und f(x) zurück- 


[eo] 
gewinnt, hat als Kern die Mittag-Lefflersche Funktion E, (z;u) = X?" IT(u+ no). 


a=0 
Es werden die Analoga der Sätze von Plancherel und Paley-Wiener über die 
Fourier-Transformation im Raum L? aufgestellt (ohne Mitteilung der Beweise). 
@. Doetsch. 
Achiezer, N. I.: Über eine Verallgemeinerung der Fourier-Transformation und 
des Paley-Wienerschen Satzes. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 889 — 892 
(1954) [Russisch ]. 


= dx 
2% seider Raum der Funktionen mit dem skalaren Produkt (f,g) = J KR)gR) g(a)> 
oo 


wo die Gewichtsfunktion p(x) eine ganze transzendente Funktion vom Geschlecht 0 


ist, deren sämtliche Wurzeln in einem Streifen —A <NRz <A liegen, und die die 
Bedingungen p(2) >21, p(0) =1 erfüllt. (x) ist in der Form @(x) = \o(x)|? 
oo 00 
- z a 5 i ’ 
darstellbar, wo w(z2) = ni (' es » >> [c] <o9, 350. Esse AL) ein 
1 k 1) 
vollständiges System von orthonormierten Polynomen in L2, und a, = (f, FB 
3 oo € oo 
Dann ist jedes f(x) €/? eindeutig in der Form f(x) — ei a, P,(x) + en f etz h(t) dt 
0 j V 2n 0. 


. Vor J eitzh(t\dt mit I a, <oo, h(t) € L? darstellbar, wobei die Integrale als 
Mittellimites aufzufassen sind. 
Satz. 

Ganelius, Tord: On the remainder in a Tauberian theorem. 
Lund Förhdl. 24, Nr. 20, 6 S. (1954). 

Es sei a(A) eine reelle Funktion in 0 = 7 -<oo mit beschränkter Schwankung 
in jedem endlichen Intervall, a(}) + K% ist dann nichtabnehmend für > 2, 


Es gilt auch ein Analogon zum Paley-Wienerschen 
@. Doetsch. 
Fysiogr. Sällsk. 


00 
und es sei [ e-'?da(A) = O(e-"). Dann gilt für y>1: 
N) px 
x 


BE it (x —- AP 1da(}) =O (ar —relll +9), 


0) 
Zum Beweise wird die Methode des Ref. angewandt. G. Freud. 
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Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Wazewski, T. in Zusammenarbeit mit K. Borsuk, K. Kuratowski, F. Leja 

er 4 N . .> . v “ ? z ’ 

E. Marezewski, S. Mazur, J. G. Mikusinski, W. Orliez, R. Sikorski u. W. Slebod- 

zinski: Der Einfluß moderner mathematischer Methoden auf die klassischen Theo- 

rien der Mathematik. Hauptreferate 8. Poln. Math.-kongr. 6.—12. Sept. 1953 
Warschau, 45—68 (1954). 

Ein sehr wertvoller, viele aufschlußreiche Bemerkungen enthaltender, Überblick über Art 
und Umfang der Auswirkungen moderner Topologie, Maß- und Integraltheorie sowie Funktional- 
analysis, jeweils mit Literaturangaben. — In $ 1 wird unter anderem hingewiesen auf die durch 
abstrakte Theorien bewirkte Beseitigung von Scheidewänden zwischen den verschiedenen 
Zweigen der Mathematik sowie auf die Wichtigkeit der neuen Methoden auch für die Physik, 
außerdem aber auf die in Polen letzt getroffenen Maßnahmen zur Herstellung eines richtigen 
Verhältnisses zwischen der Arbeit zur Entwicklung der neuen Methoden und den Bemühungen 


um klassische Probleme. — $ 2 handelt von den topologischen Methoden und bespricht der Reihe 
nach Anwendungen von mengentheoretischen, Homologie- und Homotopiebegriffen. — $3 ist 


der Maß- und Integraltheorie gewidmet. Er berichtet über Lebesguesche Maß-, Integrations- 
und Differentiationstheorie, Maße verschiedener Dimensionen, Maße auf Gruppen sowie allgemeine 
Maßtheorie und über ihren Einfluß vor allem auf die Wahrscheinlichkeitstheorie. — Die Be- 
sprechung der Rolle der Funktionalanalysis ($4) beginnt mit einer (groben) Einteilung der 
Fragen der klassischen Analysis in folgende Typen: Problem A. Untersuchung mathematischer 
Objekte mit Hilfe gewisser wirksamer Rechenformalismen und gewisser unendlicher Algorithmen 
(wie Differentiation, Integration. Entwicklung in gewisse Funktionenreihen). — Problem B. 
Untersuchung gewisser Klassen mathematischer Objekte, um die Struktur jener Klassen zu 
erforschen oder um jene Klassen zu charakterisieren. — Problem (. Existenzbeweise für mathe- 
matische Objekte mit gewissen Eigenschaften. Der Einfluß der Funktionalanalysis bei diesen 
Problemen wird besprochen und folgendermaßen zusammengefaßt: (a) Geometrisierung der 
Begriffe der Analysis; Einführung abstrakter Räume, die vom Standpunkt der Analysis wichtig 
sind. (b) Entwicklung neuer topologischer Methoden in abstrakten Räumen für Existenzbeweise. 
(e) Betonung der Bedeutung von Funktionalen und linearen Operationen in linearen Räumen 
bei verschiedenen Fragen der Analysis. (d) Entwicklung der Theorie der halbgeordneten Räume, 
der Banachschen Algebren, der Hilbert-Räume und der Spektraltheorie. (e) Betonung der Rolle, 
welche die Halbgruppen linearer Transformationen von Banach-Räumen spielen. (f) Verall- 
gemeinerung der Algorithmen der Differential- und Integralrechnung und der analytischen 


Funktionen auf den Fall abstrakter Räume. — Am Schlusse ($ 5) wird unter anderem darauf 
hingewiesen, daß durch die neuen Methoden nur ein Teil der von den k}assischen Theorien um- 
faßten Ergebnisse erhalten werden kann. Otto Haupt. 


Campos Ferraira, Jaime: Über die Äquivalenz von Normen in Vektorräumen. 
Gaz. Mat., Lisboa 15, Nr. 58, 5—9 (1954) [Portugiesisch]. 

Apres une breve exposition des notions fondamentales des espaces vectoriels, 
VA. donne une demonstration simple du fait que, &tant donne un espace vectoriel 
de dimension infinie E, il est toujours possible de definir sur E une infinite de normes 
non &quivalentes, contrairement A ce que se passe dans les espaces vectoriels de 
dimension finie. A. Pereira Gomes. 


Ptäk, Vlastimil: On complete topological linear spaces. Özechosl. math. J. 
3 (78), 301—360 und engl. Zusammenfassg. 360—364 (1953) [Russisch ]. 

X sei ein reeller Banachscher Raum, Z ein normierter linearer Raum, ® eine lineare stetige 
Abbildung von X auf Z. Dann ist, nach einem bekannten Satz von Bana ch, das Bild der 
offenen Einheitskugel in X entweder nirgendsdicht oder offen in Z. Es handelt sich hier um 
Verallgemeinerungen, oder genauer, um Analoga dieses Satzes für breitere Klassen nein 
topologischer Räume. X und Y seien lokal konvexe topologische lineare Räume (über dem 2 =; 
Körper), die zueinander dual sind: d.h., es existiert ein bilineares Funktional xy u 4 R f 
so daß 2, y bzw. X Yo das allgemeine stetige lineare Funktional auf } bzw. X u ti 1 ca 
sei A* die polare Menge von A: 4*+=[y: yeE Y,|eyl<1für ce 4A]. Eine a H n u 
menge KCY heißt fastabgeschlossen, wenn Ü* AK abgeschlossen in Y für jet TE 
abgeschlossene konvexe Umgebung U von 0 in X ist. Ein lineares Funktiona r auf = i 
faststetig, wenn r auf jeder Polarmenge U* in der schwachen Topologie für Y BE an u is 
wieder eine willkürliche abgeschlossene konvexe Umgebung von 0 in X.) Satz 1: X ist dann 
und nur dann vollständig, wenn jede fastabgeschlossene Hyperebene in } abgeschlossen 5 
oder wenn jedes faststetige lineare Funktional auf Y stetig ist. Für diesen kN acrT 
Grothendieck, dies. Zbl. 34, 374 und H. S. Collins, Bull. Amer. math. Soc. 59, = Ro ). en 
Satz 2 (partielles Analogon des Hahn-Banachschen Satzes): Ein faststetiges lineares Kunktiona 
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auf einem linearen Unterraum LC Y läßt eine Fortsetzung zu, mit denselben Eigenschaften, 


über L + {yo}, wobei yo ein willkürliches Element von Ya L’ ist. — Satz 3 (Verallgemeinerung 


‚= Eberleinschen Satzes, dies. Zbl. 29,269): MCX sei symmetrisch, konvex und abgeschlos- 
Ss u" en und nur dann schwach kompakt, wenn M schwach abzählbar kompakt ist. — 
X heißt B-vollständig, wenn jeder lineare Unterraum QcCY, der überall dicht und fastabge- 
schlossen ist, mit Y übereinstimmt. X heißt R-vollständig, wenn jedes faststetige lineare Funk- 
tional auf einem überall dichten Unterraum in Y schon stetig ist. Natz 4: Ein R-vollständiger 
Raum ist B-vollständig; ein B-vollständiger Raum ist vollständig. Es werden interessante 
Beispiele von Funktionenräumen gegeben, welche beweisen, daß diese drei Begriffe wirklich ver- 
schieden sind. — Eine lineare Abbildung ® von X auf einen gleichfalls lokal konvexen Raum 
Z heißt fastoffen, wenn ®(U) nicht nirgendsdicht in Z ist für jede Umgebung U von0 im X. 
Satz 5: Jede fastoffene Abbildung ® ist dann und nur dann offen, wenn jeder fastabgeschlossene 
lineare Unterraum von Y abgeschlossen ist. (Dem Ref. ist nicht klar, wie dieser Satz den 


Banachschen Satz verallgemeinert.) — Die vorliegende Abhandlung enthält auch eine Einlei- 
tung, die sehr nützlich ist, und einen Teil, in welchem einige merkwürdige topologische Räume 
konstruiert werden. E. Hewntt. 


Ptäk, Vlastimil: Compaet subsets of convex topological linear spaces. Czechosl. 
math. J. 4 (79), 51—73 und engl. Zusammenfassg. 74 (1954) [Russisch]. 

Für Terminologie und Bezeichnungen s. vorhergehend. Referat. U bedeute 
immer eine abgeschlossene, symmetrische, konvexe Umgebung von 0 in X. Ein 
fastabgeschlossener, konvexer, symmetrischer Körper VC Y heißt eine Fastumge- 
bung von 0 in Y, wenn U*nV für jedes U eine Menge U*n W enthält, wobei 
W eine schwache Umgebung von 0 in Y ist. Die folgenden Sätze in bezug auf diesen 
Begriff werden bewiesen: Satz 1. A CX sei präkompakt (d.h. für jedes U gibt es 


Eee so dan all Ü (U+x,)). Dann ist 4* eine Fastumgebung 
i=1 


von Oin Y. Die Umkehrung gilt auch. Satz 2. Wenn X vollständig ist und VCH 
eine Fastumgebung von 0 ist, dann ist V* kompakt. — Zunächst beweist Verf.: 
wenn X vollständig ist und ACX präkompakt, dann ist 4** (die symmetrisch 
abgeschlossene konvexe Hülle von A) kompakt. Es gibt aber nichtvollständige 
Räume mit dieser Eigenschaft, obwohl metrische Räume mit dieser Eigenschaft 
immer vollständig sind. Schließlich diskutiert Verf. einige Kompaktheitseigen- 
schaften, die in B-vollständigen Räumen gelten. E. Hewitt. 
Ptäk, Vlastimil: Weak compactness in convex topological linear spaces. 
Czechosl. math. J. 4 (79), 175—185 und russische Zusammenfassg. 185—186 (1954). 
Let X be a complete locally convex topological linear space (over the real 
numbers). Let M be a subset of X that is pseudo-compact (i. e., all continuous 
real-valued functions on M are bounded) in the weak topology of X. Then the 
smallest symmetrie closed convex set containing M is weakly compact. This gene- 
ralizes a theorem of Eberlein (this Zbl. 29, 269) and also a theorem of Krejn and 
Smuljan asserting that the closed convex hull of a weakly compact subset of a 
real Banach space is weakly compact (this Zbl. 24, 413). As lemmas, the author 
proves the following. (1) A completely regular space T is pseudo-compact if and 
only if for every countable set {x,} of real-valued continuous (bounded) functions 


on T and every point se BT (BT is the Stone-Öech compactification of T), there 


exists a point GET such that x,(s) = x,(t) for n=1,9,3,.... (2) Let T be as 
in (1). 


Let C(BT) be the space of all continuous real-valued functions on BT with 
topology based on the norm ||®|| = max |x(s)|, seßT. Let B’be a subset of C(BT) 
compact in the topology of C(BT) based on uniform convergence on finite subsets 
of BT. ‚Then B is weakly compact. In connection with this paper, see also A. Gro- 
ee (this Zbl. 46, 117) and J. Dieudonne (this Zbl. 48, 86). E. Hewitt 
fasahara, Shouro: A note on f-completeness. P . D 
ek \ 7 p roc. Japan Acad. 30, 572 
Verf. knüpft an die Untersuchungen von A. W.In i 
j | = .W. Ingleton (dies. Zbl. 46, 120 
über den Satz von Hahn-Banach für lineare Räume mit nicht-archimedisch hai 
wertetem Skalarenkörper an. In einer vorangehenden Arbeit (A note on locally 
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flat topological linear spaces, erscheint in Math. Japonicae) behandelte Verf. ‚lo- 
cally flat‘ topologische lineare Räume und definierte den Begriff der f-Vollständig- 
keit. In der vorliegenden Arbeit werden die Bedeutung dieser f-Vollständigkeit 
im Zusammenhang mit dem Erweiterungsproblem stetiger Operatoren, sowie einige 
weitere Eigenschaften behandelt. H.J. Kowalsky. 

Porcelli, Pasquale: Uniform eompleteness of sets of reciprocals of linear fune- 
tions. Il. Duke math. J. 21, 595—597 (1954). 

Continuing an earlier investigation (this Zbl. 50, 337) the author proves that 
the sequence {(1 + k, xy) (k,#0, 1+k, not a negative real number) is total 
in € (0, 1) if and only if it is total in Z2(0, 1). J. Horväth. 

Nikodym, Otton Martin: Limit-representation of linear, even discontinuous, 
linear funetionals in Hilbert spaces. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 23, 290-298 
(1954). 

H sei ein (reeller oder komplexer) linearer Raum mit einem inneren Produkt, 
V ein linearer Unterraum von H, und f ein willkürliches lineares Funktional auf V. 
Dann gibt es eine gerichtete Menge R und eine Familie stetiger linearer Funktionale 
{Qx}aer, wobei jedes g, auf H definiert ist, mit den Eigenschaften, daßlim 9,(x)= f(x) 

xeR 


für alle zeV und lim g, (x) für x non € V nicht existiert. E. Hewitt. 
xeR 


Shirota, Taira: On ideals in rings of continuous functions. Proc. Japan Acad. 
30, 85—89 (1954). 

X sei eine abstrakte Menge, N ein Ring komplexwertiger Funktionen auf X. 
Der Ring R heißt ein normaler Funktionenring, wenn die folgenden Bedingungen 
erfüllt sind. (1) 1ER, und FERFEN. (2) Die Menge Wi, aller streng positiven 
Funktionen in R besitzt die folgenden Eigenschaften: (a) wenn ‚ge ®%,, dann 
gibt es eine Funktion heN, für welche h<f, h<g; (b) wenn FENR,, dann gibt 
eseingeR,,sodaß 9 < f; (c) wenn geR,, dann existiert [. (3) A und B seien 
Untermengen von X mit den Eigenschaften, daß für ein hEN zup |k(x)| < 

ze 


inf |h(x)|. Dann gibt es ein HER, so daß W >0, K(A)=0, K(B)=1. Bei- 
Eicie normaler Funktionenringe sind alle stetigen Funktionen auf einem topologi- 
schen Raum, alle gleichmäßig stetigen Funktionen auf einem metrischen Raum, 
alle r-mal differenzierbaren Funktionen auf einer r-mal differenzierbaren Mannig- 
faltigkeit, usw. — Für ze, sei U, die Menge FER, f(&)) <a(e) für alle 
ze X}. Mit der Famile aller U, als ein Umgebungssystem von 0 wird R ein topo- 
logischer Ring. Die Hauptsätze sind die folgenden. 1. Jedes ahgeschlossene Ideal K 
von R ist der Durchschnitt aller maximalen Ideale M > 3. Für den Fall des Ringes 
C(X, R) ist dieser Satz schon von Gillman, Henriksen und Jerison bewiesen 
(dies. Zbl. 56, 108). II. R* sei der Unterring aller beschränkten Funktionen in NR. 
Dann ist R* normal, und wenn #’ ein normaler Funktionenring mit RCWEN 
ist. dann sind die Räume aller maximalen Ideale von RW und Rt homöomorph. 
| E. Hewsitt. 

Myers, 8. B.: Algehras of differentiable functions. Proc. Amer. math. Soc. 
5, 917—922 (1954). | s 

M, N: varietes compactes de classe C”. C’(M): espace des fonctions r6elles de 
classe Or sur M. Theor&me I: Si C’(M) est isomorphe ä C”(N), M est isomorphe a 
N. Theoreme II: Si M possede un tenseur Riemannien g,, de classe C’-1, |jf|| = 
max f(x) + max (go 5) est une norme pour laquelle C”(M) est une algebre 
zeM xeM ° 


. . rm L A "' r 0 
normee avec unite, reelle, commutative, semi-simple. Theoreme IH: Si dans les 
conditions de II, C’(M) et C’(N) sont isomorphes en tant qu’algebres norme&es, 
il y a une isometrie de classe Cr entre M et N. A. Revuz. 
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Cameron, R. H.: The translation pathology of Wiener space. Duke math. J. 

91, 623—627 (1954). 
Let w denote the Wiener measure in the space € of continuous a 

in [0,1], let (©, W, w) be the correspondung measure space. It is known that i 
the function se@is sufficiently smooth, then the translation T,:2 > X + 2 trans 
forms every w-measurable set into a w-measurable set. The author shows that the 
set Z of these 2 for which T, preserves w-measurability is w-null.. There does not 
exist a translation-invariant measure (C, M, m) such that M > W and ww is abso- 
Jutely continuous with respect to m on W: a similar result holds with m interchanged 
with w A. Alexiewiez. 

Loud, W.S.: A non-exceptional element of Wiener space. Proc. Amer. math. 
Soc. 5, 940—941 (1954). 


1 
Exemple d’une fonetion x€ © [0,1] pour laquelle J dx (t)? = 
0 


A. Revuz. 

Gärding, L. and A. Wightman: Representations of the anticommutation rela- 
tions. Proc. nat. Acad. Sei. USA 40, 617—621 (1954). 

A representation of the anticommutation relations is a set fa} (k=1,2,.. .) 
of bounded operators on a separable Hilbert space Eh; such that 0,0, + 4,0; = 0, 
woran, wie 2,...). The authors describe all representations, 
using the notion of the continuous sum of Hilbert spaces (cf. J. v. Neumann, 
this Zbl. 34, 61). Ina finite-dimensional space this problem was treated by P. Jordan 
and E. Wigner [Z. Phys. 47, 631—651 (1928)]. Here every representation iS & 
direct sum of irreducible representations of dimension ?* (n=1,2,...), which 
are determined up to unitary equivalence. The investigations of the authors show 
that in the infinite-dimensional space there exists a great variety of inequivalent 
irreducible representations. A representation is described by a sequence of operator- 
valued functions, and a finite positive measure on the Borel sets of the infinite direet 
product of eyelic groups of order two. This measure is quasi-invariant with respect 
to the subgroup of elements with a finite number of non-zero components, i. e. a null 
set is mapped into another one by the translations of this subgroup. Questions about 
the existence of quasi-invariant measures, the unitary equivalence and the irreduci- 
bility of the representations are discussed. No detailed proofs. 

B. S2.-Nagy — L. Pukanszky. 

Gärding, L. and A. Wightman: Representations of the commutation relations. 
Proc. nat. Acad. Sei. USA 40, 622—626 (1954). 

The authors answer the question of describing all infinite sequences of continuous 
one-parameter groups of unitary transformations U, (2) and V„(a) on a separable 
Hilbert ‚space H, such that uU, W)=-U,„ WU, MV. 
] m (u) j N (A), ER (A) j N (u) = Y (u) Un (A) for N E m and 2 (A) Yu (1) — 
exp Au) V„ AM U.) mm=1,2,..,—-00 <A,u <+ oo). The correspond= 
ing problem for finite sequences was solved by J.v. Neumann (this Zbl. 1, 247). 
In this case, every representation is a direct sum of unitarily equivalent irredueible 
representations. In the case of an infinite sequence, K.O. Friedrichs [Math. 
Aspects of the Quantum Theory of Fields, London 1953] has found some essentially 
inequivalent representations. The authors find, in the case of infinite sequences, 
all representations. In their investigations they use continuous sums of Hilbert 
spaces. A representation is described by a sequence of operator-valued functions, 
and a finite positive measure on a space, which is an infinite topological product of 
spaces consisting of the set of non-negative integers in the discrete topology. This 
measure is quasi-invariant with respect to the semi-group of elements with a finite 
number of non-zero components, i. e. a null set is mapped into a similar one by the 
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translations corresponding to these elements. Questions about the existence of 
quasi-invariant measures, the unitary equivalence and irredueibility of the represen- 
tations are discussed. The proofs are indicated only. B. S2.-Nagy — L. Pukänszky. 

Jacobs, Konrad: Ein Ergodensatz für beschränkte Gruppen im Hilbertschen 
Raum. Math. Ann. 128, 340—349 (1954). 

Soient 5 un espace hilbertien, & un groupe d’operateurs uniformöment born6s 
dans 9. Pour AeE9, soit X (Rh) l’ensemble convexe ferme engendr& par les trans- 
formes de h. Theoreme: pour tout AEH, Sk) contient un point invariant et 
un seul. (Ce theoreme n’etait econnu que pour ® unitaire, ou moyennant des conditions 
algebriques sur ©.) Demonstration du th&or&me d’existence (lögerement differente 
de celle de l’A.): l’existence du point invariant est connue sous les hypothöses: 
9 espace de Banach r£flexif et strictement convexe, & isometrique (cf. M.M. Day, 
ce Zbl. 24, 414; il s’agit d'un raisonnement rapide de compaeite). Or, il est clair 
que la norme |h| est &quivalente A-la nouvelle norme ||h}| = sup,es |x h|, que & est 
isom6trique pour |/h||, et le point essentiel (&tabli par l’A.) est que $ est strietement 
convexe pour la nouvelle norme. Le th&oreme d’unicite est d&montre en passant 
au groupe des adjoints des operateurs de ®, et en utilisant deux fois le theoreme 
d’existence. J. Dixmier. 

Umegaki, Hisaharu: Ergodie decomposition of stationary linear funetional. 
Proc. Japan Acad. 30, 358—362 (1954). 

Soit A une D*-algebre (Umegaki, ce Zbl. 49, 206), par exemple une C’*-algebre. 
Soient G un groupe d’*-automorphismes isometriques de X, 7 une semi-trace (loc. 
eit.) invariante par@. Alors, moyennant quelques conditions simples de separabilite, 
PA. prouve que r(x) = f ;(x) do()). integrale etendue A la droite reelle, da(A) 
&tant une mesure positive, et 7, &tant pour tout A une semi-trace ergodique (i.e. 
non combinaison lineaire positive de semi-traces invariantes par @ et lineairement 
ind&pendantes). La demonstration utilise la theorie de la röduction devonNeumann. 

J. Dismier. 

Darsow, W. F.: Positive definite funetions and states. Ann. of Math., II. Ser. 
60, 447—453 (1954). 

Soient G un groupe localement compact, e son el&ment neutre, P l’ensemble 
des fonctions continues de type positif sur @, L l’ensemble des fonctions continues 
ä support compact, Q l’adherence dans PdeLn P pour la topologie de la convergence 
compacte, A la C’*-algebre engendree par la representation reguliere gauche f>L; 
de L1(G) dans L2(G), I’ Vensemble des formes lineaires continues positives sur A. 
Il existe une application biunivoque „convexe-lindaire” 9 > de @ sur I" ‚telle 
que g'(L,) = (f,p)> pour feLD(G), et telle que ole) = sup p(T). 


Sr S1,TeA 

L’A. prouve que Q#P si @ est le groupe libreä n >2 generateurs d’ordre 2. 
(Le möme resultat pour le groupe libre a 2 generateurs a &t6 publi6 par H. Yoshi- 
zawa, ce Zbl. 45, 301.) 7. Dixmier. 

Fukumiya, M., Y. Misonou and 7. Takeda: On order and commutativity of 
B*-algebras. Töhoku math. J., IT. Ser. 6, 89—93 (1954). m 

Each of the authors gives a proof for the following theorem, which generalizes 
a theorem of S. Sherman (this Zbl. 42, 350). A D* algebra A possesses tba SR 
composition property, if for every three positive hermitian (p. h.) elemente a, 8 
in A, for which a<b+ c, there exists p. h. elements a,, a, IN A, such that de * 
+0, and = db, 0<c. Then if A has an identity Be au ri 
the above property, then A is commutative. ö ie er. 

Takeda, Zirö: Conjugate spaces of operator algebras. Proc. Japan Acad. »0, 
E ee result of the paper gives an affirmative answer to a conjecture of 
S. Sherman, which is as follows. Denote by B the conjugate space of the Banach 
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space B. Then the space A for a B* algebra A is isomorphic to the ann 
of a W* algebra (Theorem 1). The author gives furtber en io : 
algebras, which can be represented as W* algebras, by the Een a ne - 
spaces of their conjugate spaces (Theorem 2), which can be described & SV Ively 
as the sets of all finite linear combinations of normal states (Theorem )- 

L. Pukänszky. 

Takeda, Zird: On the representations of operator algebras. Proc. Japan Acad. 

—304 (1954). 
ar ni in ee those subsets of the state space of a B* algebra Az 
which are ultrastrongly continuous, if A is represented as a C* algebra in a Hilbert 
space. Conditions are obtained for the W* representability of a B* algebra by means 
of certain subsets of the state space. L. Pukänszky. 

Yoshizawa, Hisaaki: A proof of the Plancherel theorem. Proc. Japan Acad. 
30, 276281 (1954). 

Essentiellement, l’A. considere une *-algebre commutative A partout dense 
dans un espace hilbertien, avec les axiomes d’Ambrose. Si Q est le spectre de la 
O*-algebre A’ engendree par la representation reguliere de A, YA. construit une 
mesure positive u sur Q de telle sorte que la transformation de Gelfand applique A 
dans L2(2, u). Comme V’A. le dit, des raisonnements de ce genre ont deja ete publies 
(ef. par exemple Loomis, An introduction to abstract harmonic analysis, ce Zbl. 
5ollr). J. Dixmier. 

Ozaki, Shigeo, Sadao Kashiwagi and Teruo Tsuboi: On the general Fourier 
expansion. Sci. Reports Tokyo Kyoiku Daigaku, Sect. A 4, 299—308 (1954). 

Let R be a ring of operators in an Abelian group L, let R admit an involutory 
anti-automorphism x > «*, and let (x, y) be an „inner product“ from L x L into R 
that satisfies: (x, y) = (y, 2)*, (&ı + % y) = (& y) + (2, y), (a, y) = al, y), 
%,%, yeL,x€ R. Theorems generalizing the familiar theorems on orthonormal 
systems in Hilbert space are deduced from the case when Z has dimension one over R. 
Some points are obscure to the reviewer. F. F. Bonsall. 

Hongo, Eishi and Masae Orihara: A remark on a quasi-unitary algebra. Yoko- 
hama math. J. 2, 69—72 (1954). 

Il s’agit de savoir dans quel cas une algebre quasi-unitaire (Dixmier, ce Zbl. 
47, 356) definit des anneaux d’op6erateurs semi-finis. Les AA. donnent une condition 
suffisante moins restrietive que celle du rapporteur. Cette condition est aussi necess- 
saire, mais L. Pukänszky [Acta Sei. math. 16, 103—121 (1955)] a obtenu & cet 
egard un rösultat plus complet. J. Dixmier. 

Feller, William: The general diffusion operator and positivity preserving semi- 
groups in one dimension. Ann. of Math., II. Ser. 60, 417—436 (1954). 

Frühere Untersuchungen (dies. Zbl. 49, 90) fortführend, werden Halbgruppen T, 
stetiger Transformationen des Banach-Raumes der stetigen Funktionen in einem 
Intervall, die Positivität erhalten und von lokalem Charakter sind [aus f=0 in 
einer Umgebung von x, folgt T,f(x,) = o(t)] zusammen mit der adjungierten 
Gruppe Tf und ihrem infinitesimalen Operator A untersucht (also Erhaltung der 
Konstanten nicht gefordert): Darstellung durch Integraltransformationen, Dis- 
kussion der Stetigkeits- und Beschränktheitsvoraussetzungen. Charakterisierung 
der Punkte unabhängig vom Koordinatensystem: „Nullpunkte“ [T, f(x,) = 0 für 
alle al „Translationspunkte“ [aus A (f(x) 9%) — g(x) fxo)} — 0 für Ix a &| u 
folgt: ig ist wachsend in einer Umgebung von x; entspricht a = 0 in der klass. 
Diffusionsgleichung ; lokal wird der infinitesimale Operator A f=o(d/d£) (f[p) + cf], 
aaO POLE LT, fix) mu f(x) für alle fl. In den übrigen „regulären 
’unkten‘ ist A ein Differentialoperator mit verallgemeinerten Ableitungen 
Af=gpD,(to)’ +ef. D. Morgenstern. 
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Kendall, David G.: Bernstein polynomials and semigroups of operators. Math. 
Scandinav. 2, 185—186 (1954). 

Let {T,:t > 0} be a semigroup of bounded linear operators ina Banach space X 
such that 7, tends strongly to the identity operator /as t-=0. The author 
proves that, for each ze X, strong lim (L-)/+tT,Px= T,x whenever 

N. > 00 ; 
0<t<1, the convergence being uniform in this interval. Applied to the Banach 
space X of real valued continuous functions, defined on [0, oo) and vanishing at 
infinity, and to the semigroup of translations, this theorem yields Bernstein’s ex 
approximation theorem for an fcontinuousin [0,1]: 


. n ’ 
im N )u-mrr(2)= 0 
uniformly for O<t<1. F. F. Bonsall. 

Nikolaev, V. F.: Über eine Klasse von Polynom-Operationen. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 96, 17—19 (1954) [Russisch]. 

Soit © l’espace des fonctions continues 2r-periodiques. On considere les op6- 
rations U, „ qui transforment les elements de €’ dans des polynomes trigonometri- 
ques de degre <n + m— 1 et laissent invariants les polynomes trigonom6triques 
de degre <n. Si m est un diviseur de n, I’A. demontre l’inggalite ||U, „|| > 
(Sn.m||; oü S, „ designe „la moyenne de de la Vallee-Poussin“. @. Marinescu. 
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Shimoda, Isae: On isometrie analytice functions in abstract spaces. Proc. 
Japan Acad. 30, 718—720 (1954). 
If a function f(x) from one complex Banach space to another is analytice and 


. satisfies |f(z)|| = |r||” in ||z)| <AR then, in this domain, f(x) = Bs h.(e), 
n=m 
where each h,(x) is homogeneous of degree n, and |f(x)|| = ||h„(®)|;, f R= co 
then f(x) = h,,(z), but examples show that this need not be the caseif R <oo. 
J. D. Weston. 

Halmos, Paul R. and Günter Lumer: Square roots of operators. II. Proc. 
Amer. math. Soc. 5, 589—595 (1954). 

(Teil I, dies. Zbl. 50, 340.) Es wird gezeigt, daß ein beschränkter invertierbarer 
Operator a im Hilbertschen Raum und ein 6 >0 existiert, so daß auch alle 5b mit 
la — bil <ö invertierbar sind und keine Quadratwurzeln besitzen. Der Beweis 
läuft über den folgenden Satz: B sei die Algebra der beschränkten Operatoren des 
Hilbertschen Raumes; mit &'(a) werde das Spektrum von a, mit //(a) das approxi- 
mative Punktspektrum von a bezeichnet; dann ist durch a > &(a) — I/I(a) = A (a) 
eine unterhalbstetige Funktion A(a) auf B erklärt, d.h. zu jedem ae B und jeder 
in A(a) enthaltenen kompakten Menge K gibt es ein 6 > 0, so daß KeE A(b) für 
alle 5 mit |a— bil <ö gilt. (@. Köthe. ' 

Ulam, $.M. and D. H. Hyers: On the stability of differential expressions. 
Math. Mag. 28, 59—64 (1954). BR 

Die Abbildung der Funktion f auf die Funktion T'f heißt stabil für die Fun 
tion f, an der Stelle &,, wenn es zu jeder Umgebung U von & eine Umgebuäi | 
von f, gibt, so daß für jedes f aus V ein £, aus U existiert mit 7 fe)=1 h(&0)- 
Verff. beweisen die Stabilität der Abbildungen f(x) — d"f(x)/da*, fa) > df(z)/dx _ 
D(x,f(2)) und fl, y) > (öflz, y)lör, öfl®, y)[öy) Für differenzierbare » Fucılag 
tionen von einer bzw. zwei Veränderlichen, wobei in allen Fällen als V ein ö-Streifen 
von f, fungiert, und die „Einfachheit‘ des Wertes Tf(&,) in irgendeiner Form zu- 
sätzlich gefordert wird. An Beispielen der Instabilität wird auf die Vorsicht hinge- 
wiesen. die bei der Formulierung von solchen Stabilitätstheoremen notwendig ist. 

; G. Aumann. 
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Hille, Einar: An abstract formulation of Cauchy’s problem. 12. Skand. Mat.- 
onor.. Lund 1953, 79—89 (1954). 
a U be a linear operator whose domain D(U) and range R(U) belongs to ER, 
Banach space X. An abstract Cauchy’s problem (AUP) intends to find a so ir 
tion y(t) = y(b, y) für 1>0 of U(y(t)) = y'() such that nn IIy() — Yol| = 9. 


y(t, 90) 35 called of normal type if lim sup t"!log Iva|| = ® <®; y(t) = y(t; ©) 


t> 00 r 
is called a nul-solution if y(t) = 0. Theorem 1 states that the ACP for any given Yo 
has at most one solution of normal type if U is a closed operator whose characteristie 
values are not dense in any right half-plane. Theorem 2 states that, when U isa 
closed operator, a necessary and sufficient condition for the existence of a nul- 
solution of type < w is the existence of a solution of U (2(4)) = A: (}) which is 
= 0, holomorphic and bounded in any half-plane R(A) >w+& € = 0. Theorems 
3 and 4 give a connection between the ACP and the theory of semi-groups of bounded 
linear operators. As a concrete application of the results above, two special cases 
are discussed: (d) U)=C()=bg’ ta g for X=( [a,ß] and Gi) Uhl) 
L(h) = ((bh) — a hy for X = L, (&, ß); here a(x) and b(x) are continuous func- 
tions in the open interval (6,8, -o=x<V0 <ß< x, with b(x) > 0. If we put 
7 


W(a) = exp ee a (s) b (s) ds, W, (x) = J W (s) ds, W,(x) = ii W,(s) b(s)! W(s)-1ds 
0 ) 


x Ss 
and Q(x) = It W (s) ds ji b(t)! W (t)! dt, then a necessary and suffieient condition 
ö 


in order un the ACP for the operator C(L) has a unique solution of normal type 
when 9,€ D(C) (D(L))isgivenby 2(&) =, Q(B) = o(Wz;(a) = 00, W;(ß) =). 
Finally some extensions to the case of the „wave equation U(y(t)) = y'(t) (the 
uniqueness of the solution and the existence of a nul-solution) are also discussed. 
K. Yosida. 

Livsie, M. 8.: Über die Spektralzerlegung linearer nicht-selbstadjungierter 
Operatoren. Mat. Sbornik, n. Ser. 34, 145—199 (1954) [Russisch ]. 

Verf. untersucht die bis jetzt in der Theorie der linearen Operatoren offen 
gebliebene wichtige Frage, wie sich ein beschränkter nichtselbstadjungierter Operator 
mit Hilfe von unitären Transformationen reduzieren läßt. Die Schwierigkeit der 
Lösung der Frage liegt darin, daß bei Vorliegen wesentlich singulärer Punkte der 
Resolvente die algebraischen Methoden nicht mehr ausreichen; es müssen dann 
Methoden herangezogen werden, die mit der Theorie der analytischen Funktionen 
zusammenhängen. Verf. stützt sich dabei auf den in vorangegangenen eigenen 
Arbeiten (Mat. Sbornik, n. Ser. 19, 239—260 (1946); dies. Zbl. 31, 167; 40, 353, 354; 
41, 231) eingeführten Begriff der charakteristischen Matrix-Funktion. In der vor- 
liegenden Arbeit wird dann eine Lösung der oben dargelegten Frage für eine weite 
Klasse von in der Physik vorkommenden Operatoren gegeben. Dabei wird von dem 
Operator A verlangt, daß (A — A*)/2i vollstetig ist und die Summe der abso- 
luten Beträge der Eigenwerte konvergiert. Als Grundresultat ergibt sich dann die 
Reduktion eines Operators der soeben gekennzeichneten Klasse mittels einer uni- 
tären Transformation auf Dreiecksmodell; dieses spielt dann die Rolle der Spektral- 
zerlegung. Dabei erscheint gegenüber dem Ergebnis für den selbstadjungierten 
Fall bei der Zerlegung ein neuer Term, nämlich ein Integraloperator vom Volterra- 
schen Typ, der durch wesentlich singuläre Punkte der Resolvente entsteht und ein 
kontinuierliches Analogon der Dreiecksmatrix ist. Verf. zeigt in diesem Zusammen- 
hang, daß nur reelle Punkte dem kontinuierlichen Spektrum des Operators an- 
gehören können. Nun gibt in dem Fall aber, wenn das mit den Polen der Resolvente 
verknüpfte System der endlich-dimensionalen Unterräume den gesamten Hilbert- 
schen Raum nicht ausschöpft, die Theorie der Integralgleichungen keine Antwort 
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auf die Frage über die Reduktion des entsprechenden Operators auf die einfachste 
Form in demjenigen Raumteil, der mit dem wesentlich singulären Punkt A = 0 
der Resolvente verknüpft ist. Verf. zeigt dann, daß der Operator auf dem genannten 
Raumteil auf einen Operator von Volterraschen Typus reduziert wird und die Re- 
solvente durch die Lösung eines gewissen zum Operator gehörigen Differential- 
gleichungssystems ausgedrückt wird. Aus der Möglichkeit der Reduktion eines 
Operators auf Dreiecksform erbringt Verf. den Beweis eines Kriteriums für die 
Vollständigkeit des Systems der Hauptfunktionen eines beschränkten Kerns X (x, 9); 
dabei wird noch verlangt, daß der ‚reelle Teil‘ (X + K*)/2 des Kerns nicht-negativ 
ist. Für Differentialgleichungen ergibt sich hieraus ein entsprechendes Resultat, 
das eine Aussage macht über die Vollständigkeit des Systems der Unterräume, die 
mit dem zugehörigen Differentialoperator und gewissen nichtsingulären Rand- 
bedingungen verknüpft sind. Beispiele beschließen die Arbeit. H. Pachale. 

Lumer, G.: Fine structure and continuity of speetra in Banach algebras. Anais 
Acad. Brasil. Ci. 26. 229—233 (1954). 

The paper contains an analysis of the structure of the speetra of elements of 
a Banach algebra. Let B be a Banach algebra over the complex field. If A is any 
subset of B, let A (x) denote the elements of B defined by («+ K) n ©, where 
C', denotes the set of elements of the form 4 e,/ complex and e ıs the unit element 
of B. Let S denote the set of singular elements of B, that is elements having no 
(right or left) inverses. The author defines several subsets of S. The sets S| and S_ 
denote respectively the set of elements having no right inverse and left inverse. 
D, (D_) denotes the set of elements x for which there exists a sequence %,, a. % 
such that y,2>0 (xy, — 0). Dy. (D,_) denote right (left) divisors of zero. Also 
DZD.uD,cC,=SuD, C_=SuD and C=0C,uC_. With these 
definitions and notations, S (x) will denote the spectrum of x (identifying C, with 
the coınplex plane) and S, (x) etc. will denote well defined subsets of S(xz). The 
sets defined possess easily verified inclusion and topological properties. In particular, 
S(x) is compact. The map x — S(z) defines a map of B into the compact subsets 
of ©, and these jatter can be made into a metrie space by introducing the Hausdorff 
metric. The main question examined in the paper is the continuity of the above 
map in relation to this metrie topology. Kakutani has shown that the map is not 
alwavs eontinuous. The author gives another simple exanıple. Newburgh has 
shown that if S(x,) is totally diseonnected, then S(x) is continuous at x,. On the 
other hand, it can be proved that S(z), D(x), Sı (x), D. (x) are upper semicontinuous 
maps while ( (x), €; (x) are lower semi-continuous. A generalisation of Newburgh’s 
result is stated, namely, if $(x,) is the union of a totally diseonnected set and another 
contained in the elosure of C (z,), then S (x) is continuous at xy. In the case of commu- 
tative Banach algebras, S(r) is always continuous. The author points out that 
continuity of the map can be considered with respect to subsets of B with the induced 
topology and quotes the result that in the Banach algebra of operators on a Hilbert 
space, S(x) is eontinuous with respeet to the subset of normal operators and that 
this can be proved to be true when the normal operators are replaced by seminormal 
operators. The above considerations are applied to the case of the speetrum of 
operators on a Banach space or Hilbert space. Some more sets allied to the speetrum 
are defined and their inter-relations are discussed. The paper closes with extending 
these eonsiderations to Banach algebras without unit element, the notion of reverses 
(adverses) being used and the peculiar position of 7 = 0 is discussed. No proofs 
are given. 4 ana palıE iu 

Cordes, Heinz Otto: Der Entwieklungssatz nach Produkten bei singulären BIZSIE 
wertproblemen partieller Differentialgleichungen, die durch Separation ZREENDEN: 
Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl., math.-phys.-chem. Abt. 1954, 


51—69 (1954). 
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In letzter Zeit hat der Verf. dem Problem der „Separation der Variablen in 
Hilbertschen Räumen“ eine Reihe von Abhandlungen gewidmet [(dies. Zbl. 50, 
118: Math. Ann. 128, 957—289 (1954); 128, 373—411 (1955)]. In der vorliegenden 
Note gibt der Verf. hinreichende Bedingungen dafür, daß das praktisch wichtige 
Eigenwertproblem: 


SER sim u 2 71 #. 172 2 11 


(pi, g', hi, ki Funktionen der (einzigen) Veränderlichen x, mit a, <®, < I, ee 
MIO, k>0,i=1,2) das vollständige System der Eigenfunktionen pi, (X, X) = 
op! (x) pr (X) besitze ; dabei sollen die (g‘, (z,)) die Eigenfunktionen der (zwei) aus 
(1) durch den Separationsansatz: (2, %5) = p!(x)) (x) enthaltenen gekoppelten 
Sturm-Liouville-Probleme sein. Dieses Ergebnis wird erhalten durch die Speziali- 
sierung des folgenden Resultats: Definitionen: Kleine lateinische Buchstaben be- 
deuten Funktionen einer Veränderlichen, wobei der obere Index i=1,2 die 
Veränderliche angibt, ferner sei r! = r(2)>0; #,t stetig und positiv für 
a, <a, <b, (es seien unendliche Intervalle zugelassen). 9° bezeichne den Hilbert- 
bi 
raum 9° = ne lu (2,)]? ri (&,) de, < oo) mit dem Skalarprodukt (u, v!) = 


ai 


bi 
3 u‘ vi o' dx, entsprechend 
a; 


| Dim D: 
OD kr f [ u, BP (2 + MM) rırtda, de Be 

a da 
mit » 

(ins 
(3,0, = ir | avr(t +) rn de, da, 
a, bb 

Es seien ferner folgende Operatoren definiert: Bu=(s!+tt)"u mit dem 


b, bs 
Definitionsgebiet D(B) = wen: | JS ut +12) du, da, Br wobei die 


“ ” * ® ı ler N 
A selbstadjungierte ne, Operatoren in $' ((=:1,2) mit diskreten 
Spektren sein sollen, Au= N (2 Alw Alw + tw, 4?u). Behauptung: 
vol ; 
A besitzt ein in & vollständiges System (p,) von paarweise orthogonalen normierten 
Eigenfunktionen in Produktform: gy(Xı, 22) = on (x) on (X2), wobei A' Pi iu 
RR i-+1 1, ni . = ö 
AS pr (— 1) ntongi=l,2. RK, Maurin. 
Cernysenko, l. A.: Untersuchung der Konvergenz und Aufstellung einer Fehler- 
abschätzung für die Methode der Mittelbildung im vollständigen normierten Raume. 
Ukrain. mat. Zurn. 6, 305—313 (1954) [Russisch]. 
aaa einen vollständigen Funktionenraum X mit Elementen fi, 
In „und einer Metrik fh — fa||, die den üblichen Axiomen (Identität, Symmetrie, 
| rejecksungleichung) genügt und in X die Operatorgleichung f= Tf. Die zur 
Lösung derselben herangezogene „Methode der Mittelbildung‘* [in der hier gegebenen 
Beschreibung dem Ref. unverständlich; es wird auf D. Ju. Sokolov, Ukrain 
mat. Zurn. 5, 159-170 (1953), insbesondere 162—163 verwiesen., wo Ref. jedoch 
keine Aufklärung der Schwierigkeiten finden konnte] wird folgendermaßen be- 
ER SER a Bere} - 1: . n . . . i 
Ka ben: Sei x = Sf die „lineare Mittelbildung‘‘, die Elemente aus X in ebensolche 
überführt. Sei HITS H ou = ST } 1 ’ | 
Ai nn ge I n = f, ‚oder %—=STxa, und es wird angenommen, daß diese 
:hung nach «a, lösbar ist ird ei zessiv 1 i ä 
en . ei; bar ist. Ferner wird eine sukzessive Approximation gemäß 
me = \ = f \ 
rechnet. Z In. Nee " X): 2 Haze Sn =4 fn-ı) = S(Tfra Fr &)) => ee be- 
et. Zum Konvergenzbeweis wird die Existenz einer „Lipschitz-Konstante“ 
auch mit 7 bezeichnet, postuliert B £ ' 
„u Da8 ert derart, daf —_ 
et, I art, daß | TR, —- Tf||< T||e&—A|| und 
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1 < s 
FT <, angenommen. Dann ist „leicht zu bestätigen“, daß die Reihe ||f|| > a: 4 
Pe _ re 
2 . . . N N 112 + 11 v 
konvergiert und die Reihe !/f|| + a -All+ + In — fall +: majorisiert, 
so daß wegen der Vollständigkeit von X ein einziges f == lim f, existiert, welches 
als Lösung der obigen Operatorgleichung erscheint. Im $2 wird eine Fehlerab- 
schätzung durchgeführt. Als Beispiel wird die (triviale) Integralgleichung u (x) = 


1 
1 1) 
3, zyu(y)dy+ 7; x (Lösung u(x) = x) behandelt, sowie das Randwertproblem 
u(0) = ull) = 0 für 
1 
7 7 1 P f Zi 7 2 e® 
u (2) —-—u(r) — — Jertvu(: - haar 

(2) -gu(®) sie Je u(y)dy=—(e-1)247 sl re‘ 
In beiden Fällen wird rasche Konvergenz des Verfahrens beobachtet. Auch in den 
Beispielen wird nicht angegeben, was unter S zu verstehen ist. 

‚ ER H. Schwerdtfeger. 

Davis, Philip: Linear functional equations and interpolation series. Paecifie J. 
Math. 4, 503—532 (1954). 

Sei B ein 2n-dimensionales Gebiet im Raum Z = (2,..,2,, 3=%+ Ya 
von n komplexen Veränderlichen und L?(B) die Klasse der in B eindeutigen, regulär 
analytischen Funktionen von z, für welche |/f|? = [ I? do <oo, wo do = da... 

B 


+ de,dy, ---dy,. Sei weiter L eine feste in L2(B) definierte lineare Operation, 
derart daß L(f) für fe L?(B) in B regulär analytisch ist. Es wird die Bestimmung 
der zur Klasse L?(B) gehörigen Lösungen der Funktionalgleichung (1) LMU 
untersucht. Sei {L,} eine Folge von linearen Funktionalen, die in der Menge R der 
in B regulären Funktionen definiert sind und noch folgenden Bedingungen genügen: 
(a) Die Menge {L,} ist total (complete), d.h. aus feRRL=! na =6L.., 
folgt f= 0; (b) Jedes lineare Funktional L, = L,(L) ist beschränkt. Die Glei- 
chung (1) besitzt eine nichttriviale Lösung der Klasse L?(B) dann und nur dann, 


wenn die Menge {Z,} nicht total in L2(B) ist. In dieser Wiese wird die Untersuchung 


von (1) auf abzählbar viele Interpolationsbedingungen vom Typus L, N=0 
"zurückgeführt. Ein Interpolationsverfahren gibt dann einen Operator, der in In- 
tegralform gesetzt werden kann und der einen gewissen Raum von Funktionen in 
einen Unterraum von Lösungen abbildet. Die Methode wird auf die nichthomogene 
Gleichung L(u) = f sowie auf Systeme von linearen Funktionalgleichungen er- 
weitert. Als Anwendungen werden noch gewöhnliche und partielle Differential- 
gleichungen und deren Systeme untersucht. V. Paatero. 

Cherubino, Salvatore: Ancora sulle matriei infinite. Ann. Scuola norm. sup. 
Pisa. Sei. fis. mat., III. Ser. 8, 77-80 (1954). 

Versuch, einen der von T. H. Hildebrandt in Math. Review 14, 105 (1953) als 
unklar bezeichneten Punkte in einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 48, 355) 


in Ordnung zu bringen. @. Köthe. 


Praktische Analysis: 

Couffignal, Louis: Methodes pratiques de r6alisation des caleuls matriciels. 
Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 14, 85—97 (1954). a 

Die Arbeit beschäftigt sich mit dem Einfluß der Ungenauigkeiten fehlerbe- 
hafteter Koeffizienten und rechter Seiten eines linearen Gleichungssystems sowie 
dem Einfluß von Rechenungenauigkeiten (Abrundungsfehlern) auf die Lösungen. 
Die Ergebnisse gehen über Bekanntes nicht hinaus. R. Zurmühl, 

Curtiss, J. H.: A generalization of the method of conjugate gradients for solving 
systems of linear algebraic equations. Math. Tables Aids Comput. 8, 189—193 (1954). 


104 | $ 


Verf. verallgemeinert den für die Methode der konjugierten Gradienten von 
Hestenes und Stiefel (dies. Zbl. 48, 99) aufgestellten Formelapparat durch Ein- 
führung zweier Matrizen, deren eine beliebig nicht-singulär, deren andere positiv 
definit ist. Durch nachträgliche Spezialisierung dieser Matrizen gewinnt er unter 
einheitlichen Gesichtspunkten unter anderem die Formeln von Hestenes und 
Stiefel sowie diejenigen von Craig [Doctoral diss., Mass. Inst. Techn., Cambridge 
(Mass.) 1954] für die Lösungen von Systemen mit beliebiger nicht-singulärer 
Koeffizientenmatrix. Eine sorgfältige Abzählung der jeweils notwendigen Rechen- 
schritte gibt im allgemeinen der Methode von Craig den Vorzug. H. Wundt. 

Ostrowski, A. N.: On the linear iteration procedures for symmetrie matrices. 
Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 14, 140163 (1954). 

Zur Beschreibung zyklischer Iterationsverfahren zur Auflösung eines linearen 
Gleichungssystems Ar =) [X eine (n, n)-Matrix] teilt man die Indizes 1,2,.. N 
in m Gruppen g„ ein (u=|1, d,:.,m<n, keine gemeinsamen Elemente). Die 
zu den a, Elementen von 9, gehörenden Hauptdiagonalelemente legen jeweils 
eine (&,, x„)-Matrix U, fest, die als nicht singulär vorausgesetzt wird. Aus der 
Beziehung 


u—1l m 


N, A Ik +1,u Yu I = A, ve +1,#, 7 2 Au» Ir, v 


v= r=u+r 
erhält man die x, neuen Komponenten Y+1, des Iterationsvektors Ir. +ı (A, sind 
(&, &)-Matrizen, die durch die W,. festgelegt sind). Nach Durchlaufen der m 
Gruppen g„ ist tx+ı aus r; berechnet. Für mn erhält man die zyklische Einzel- 
schritt-Iteration (Seidel). Verallgemeinerung in Form der unvollständigen Re- 
laxation [vgl. A.M. Ostrowski, Math. Tables Aids Comput. 7, 152—159 (1953)] : 
g’*+D beliebige Gruppe der Indices mit « Elementen, 3% = (2,1; 28,25 - - » &k,n) 
der Iterationsvektor vor Anwendung von g*+D), man erhält die neuen Kompo- 
nenten von 3.11 aus! 
4a 25 + a Aa, mit 0 <ga<2, 
n 


Fa. Ara = NH LI ar, (& und i aus g*+D) 
x 


(q, < 1 Unterrelaxation, q, > 1 Überrelaxation). Von zyklisch linearen Gruppen-. 
iterationen wird gesprochen, wenn g**!) zyklisch die Gruppen 9, - - -, 9, durch- 
läuft unter beliebigem Aufeinanderfolgen der q,. Für diesen Iterationsprozeß wird 
bewiesen: Konvergenz für e<q, <2—e mit positivem e<1, wenn W her- 
mitesch, positiv definit; Divergenz im Falle W indefinit hermitesch (det A=+ 0) 
und die W,, positiv definit (vgl. E. Reich, dies. Zbl. 41, 242). Weiter wird gezeigt, 
daß im Falle der Konvergenz diese linear ist und die Güte der Konvergenz mit einer 
Größe N (A) beurteilt werden kann. Für N(A) wird eine Abschätzung mitgeteilt, 
die auf „angenähert‘“ symmetrische Matrizen (vgl. P. Stein, dies. Zbl. 45, 219) 
erweitert wird. Weitere Sätze bringen gewisse Varianten obiger Aussagen. 

F H. Unger. 
Kostar&uk. V. N.: Über eine Methode zur Lösung von Systemen linearer GIel 
chungen und zum Aufsuchen der Eigenvektoren einer Matrix. Doklady Akad. Nauk 
SSSR, n. Ser. 98, 531—534 (1954) [Russisch]. 

Verf. gibt einen Iterationsprozeß zur Auflösung eines Systems linearer alge- 
braischer Gleichungen mit positiv definiter Matrix an, der es gleichzeitig gestattet 
den Eigenvektor zu bestimmen, der dem größten Eigenwert dieser Matrix BE 
spricht. Der Prozeß hat eine gewisse Verwandtschaft mit der Methode des stärksten 
Gefälles von L. B. Kantorovic. Die geometrische Deutung der letzteren Methode ist 
die folgende: Zur Bestimmung des Mittelpunktes einer Schar homothetischer Ellip- 
soide geht man von einem beliebigen Punkt eines der Ellipsoide aus und bewegt sich 
längs der Normalen dieses Ellipsoides bis zum Berührungspunkt der Normalen mit 
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einem anderen Ellipsoid der Schar. Dann wird der Prozeß wiederholt. Man erhält 
dadurch eine Folge von Punkten, die gegen das gemeinschaftliche Zentrum der 
Ellipsoide konvergiert. Der Prozeß des Verf. unterscheidet sich von dieser Methode 
dadurch, daß man zwar auch von einem beliebigen Punkt eines der Ellipsoide ausgeht 
und der Normalen dieses Ellipsoides folgt, aber dies bis zu ihrem zweiten Schnitt- 
punkt mit dem Ellipsoid fortsetzt. Hierauf wird das Verfahren wiederholt. Man er- 
hält so eine Folge von Punkten x,, aus welcher man das Zentrum des Ellipsoides 
und die Richtung seiner kleinsten Achse finden kann. Ist nämlich Bx— b—= 0 das 
gegebene System linearer algebraischer Gleichungen, A,= Bxy—b der dem 
Näherungsvektor x, entsprechende Fehler des Gleichungssystems, so liefert der 
Iterationsprozeß des Verf. eine Folge von Punkten x,, in welcher die geradzahligen 
und die ungeradzahligen Näherungen gegen Elemente konvergieren, deren Fehler 
proportional sind jenem Eigenvektor der Matrix B, der zum größten Eigenwert 
dieser Matrix gehört. Die Methode des Verf. kann auch mit der Methode des stärksten 
Gefälles kombiniert werden. W. Schmid. 

Seonzo, P.: Formule di estrapolazione per l’integrazione numerica delle equa- 
zioni differenziali ordinarie. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 391—399 (1954). 

L’A., partendo da una formula sommatoria di Eulero, deduce una formula 
di estrapolazione per gli integrali di una equazione differenziale del primo ordine 
assai utile per i calcoli numerici. Tale formula puö trasformarsi in una data antece- 
dentemente da W. E. Milne. Formule analoghe valgono per le equazioni del se- 
condo ordine. G. Sansone. 

Lotkin, Mark: The propagation of error in numerical integrations. Proc. Amer. 
math. Soc. 5, 869—887 (1954). 

Eine Differentialgleichung n-ter Ordnung y = f(x, y, ..., y®=») wird mit 
Hilfe einer Differenzenformel r-ter Ordnung (in welcher r + 1 aufeinander folgende 
Näherungswerte auftreten) integriert. Für r >n können „fremde“, sich instabil 
verhaltende Partikularlösungen eingeschleppt werden, worauf schon Rutishauser 
(dies. Zbl. 46, 133) hinwies. Stabilität kann jedoch gesichert werden, wenn die 
charakteristischen Wurzeln einer gewissen Matrix Beträge < I haben. Die Theorie 
wird bei der Differentialgleichung 1. Ordnung auf die einfachsten Näherungsverfah- 
ren (Eulersche Methode, Verbesserte Eulersche Methode, Simpsonsche Formel, 
Adamsches Verfahren, Gregorysche Formel) angewandt. An dem Beispiel 
y = y-—2z/y, y(0) = 1 wird gezeigt, daß die Fehlerabschätzungen der Theorie 
die Größenordnung des Fehlers sehr gut wiedergeben. L. Collatz. 

Urabe, Minoru and Hiroki Yanagihara: On numerical integration of the 
differential equation y'® = f(x, y). J. Sei. Hiroshima Univ., Ser. A 18, 5576 


E. Fortführung einer Arbeit von Urabe-Tsushima (vgl. dies. Zbl. 52, 131) 
werden zur Lösung von Differentialgleichungen der Form y” = f(x, y) fürn=2 
und n = 3 Extrapolations- und Interpolationsformeln angegeben, die TER . y\" 1) 
nicht enthalten, aber meist instabil sind. H. Witting. 


Popov, E. P.: Eigenschwingungen nicht-linearer Systeme hoher Ordnung bei 
langsam veränderlicher äußerer Einwirkung. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 
98, 545547 (1954) [Russisch]. 

Es werden Systeme (1) Q(p) x + R(p) F(x, px) = S(p) ft) betrachtet, in 
denen f(t) und damit die ganze rechte Seite so langsam veränderlich ist, daß ihr Wert 
während einer Eigenschwingung des Systems praktisch konstant ist. = djdt.) 
Damit bietet sich als Näherungsansatz eine einfache Schwingung mit verschobener 
Ruhelage: 2) a =, + x*, 2*=asin u, duldt = o; hierin sind dann der kon- 
stante Anteil x,, die Amplitude a und die Frequenz ® ebenfalls nur langsam ver- 
änderlich. Q, R, S sollen konstante lineare Differentialoperatoren beliebiger Ordnung 
sein, während F eine nichtlineare Funktion ist, die nach dem Verfahren der ‚‚harmoni- 
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schen Linearisierung‘ durch einen linearen Operator erster Ordnung ersetzt wird, 
diesmal allerdings unter Einbeziehung eines konstanten Gliedes. (Vgl. die Mit- 
teilung des Verf., dies. Zbl. 55, 353). Für den Ansatz (2) wird also: (3) F(x, px) = 
ot (at ag p) x* abgesehen von höheren Harmonischen. Die Konstanten 
90; 9, 9, hängen dabei von den drei Parametern x%,, 4, ® ab. Beim Einsetzen von 8) 
in (1) ergibt sich nach Zerlegung des Schwingungsanteils in Komponenten ein 
System (4) X (tg, 4, @) = 0 Y!K,,o)=0: ur Rg = Se Die letzte 
Gleichung zeigt, wie sich die Mittellage x, mit f verschiebt, und gibt damit auch Hin- 
weise. wie das System (Q, R, F, S) und die Einflußgröße (f}) einander anzupassen 
sind, um eine gewünschte Art der Abhängigkeit zu erhalten. Um die Dauerschwin- 
gung aufzusuchen, kann man sich in der dritten der Gleichungen (4) auf den festen 
Anteil Q(0), .. . der Operatoren Q, R, S beschränken. UT Bödewadt. 

Burford, T. M.: Analysis of systems involving difference-differential equations. 
J. appl. Phys. 25, 1145—1148 (1954). 

Viele physikalische Systeme wie zum Beispiel Reglersysteme mit Totzeit- 
verzögerung können durch eine Differenzen-Differentialgleichung der Form 
(>= 070) 


d"y(t— 7) 2. ey). .. yli—e) _ 5 
den == — Din EZ = h(t) mit dr" ne 0 für t EZ 5 


v=U 

beschrieben werden. Unter sehr allgemeinen Voraussetzungen existieren eindeutige 
(exakte) Lösungen, deren zahlenmäßige Angabe jedoch im allgemeinen außerordent- 
lich mühevoll ist (die Lösungen können nur sukzessive jeweils für einen Zeitabschnitt 
der Dauer r berechnet werden). In der vorliegenden Note (Abstract of a Thesis for 
the M. S. degree in Electrie. Engineering at the Univ. Wisconsin) wird eine einfache 
graphische Methode zur näherungsweisen Bestimmung der Wurzeln der charakteristi- 
schen Gleichung und damit der Lösung der gegebenen Differenzen-Differential- 
gleichung entwickelt, die gleichzeitig noch eine Aussage über die Stabilität der Lösung 
liefert. Weiterhin erlaubt die Methode eine leichte Bestimmung der Parameter- 
werte für optimale Stabilität. St. Schottlaender. 

Wenzl. F.: Über Gleichungssysteme der Tschebyscheffschen Approximation. 
7. angew. Math. Mech. 34, 385—391 (1954). 

Um die Tschebyscheffsche Approximationsaufgabe zu lösen, wird ein Gleichungs- 
system für die Koeffizienten der gesuchten rationalen Funktion aufgestellt. An 
zwei Beispielen wird die Lösung dieser Gleichungssysteme numerisch berechnet. 

@. Freud. 
Stokes, G. D. €.: Mechanical devices for solving quadratic and eubie equations. 
Edinburgh math. Notes 39, 10—12 (1954). 

Verf. benutzt die Beziehungen im rechtwinkligen Dreieck zur Lösung der Glei- 
chungen 2—-px+qgq=0 und @ +px+g=0. Er bringt dazu auf senkrecht 
zu einander verbundene Stäbe passend gewählte Skalen an und kann dann durch 
Kinpassung eines Stabes oder eines rechten Winkels zur mechanischen Lösung 
dieser Gleichungen kommen. E. M. Bruins. 

e Soroka, Walter W.: Analog methods of computation and simulation. London: 
MacGraw-Hill Publishing Company Ltd. 1954. XII, 400 p. 56s 6d. 

Das Buch gibt eine übersichtliche Zusammenstellung von Analogie-Rechen- 
verfahren. In den ersten beiden Kapiteln werden die im großen und ganzen be- 
kannten mechanischen bzw. elektromechanischen, elektrischen und elektronischen 
Elemente zur Durchführung arithmetischer Prozesse wie Addition, Multiplikation, 
Division, Integration, Differentiation und Erzeugung von Funktionen behandelt. 
ee ana © te zur Lösung von simultanen linearen 
Sm Be Er Ex x on Po sure bilden den Inhalt der nächsten 

. Daran schließen sich die mechanischen und elektronischen Differential- 
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Analysatoren zur Lösung von gewöhnlichen und partiellen Differentialgleichungen an. 
— Die bekannte und häufig zur Lösung von dynamischen mechanischen, elektro- 
mechanischen und akustischen Problemen benützte Analogie zwischen mechanischen 
und elektrischen Elementen wird ausführlich besprochen und mit Beispielen belegt. 
In dem folgenden Kapitel wird gezeigt, wie gewöhnliche und partielle Differential- 
gleichungen in Differenzenform übergeführt und elektrische Netzwerke zu deren 
Lösung entwickelt werden können. Zwei andere hierzu häufig benutzte Analogien, 
nämlich die gespannte elastische Membran und die leitende Fläche, die in der Form 
des elektrolytischen Trogs weitgehend bekannt ist, werden im Schlußkapitel be- 
handelt. — Die zahlreichen Schrifttumshinweise gestatten ein noch eingehenderes 
Studium dieses umfangreichen Gebietes. W. Breitling. 

Freudenthal, H.: Les possibilitös des machines ä ealeuler. Bull. Soc. math. 
Belgique 6, 14—22 (1954). 

Verf. behandelt Ziffernrechenmaschinen, die kausal arbeiten, in die also nicht 
etwa Zufallsmechanismen eingebaut sind. Er benutzt dafur die von Turing gegebene 
Definition, die alle derartigen Maschinen umfaßt. Eine solche Maschine kann ver- 
schiedene innere Zustände annehmen. Sie ist bekannt, wenn man — etwa bei Be- 
nutzung des Dualsystems — für jeden dieser Zustände die Reaktion auf das Er- 
scheinen einer Null oder einer Eins kennt. Die sich so ergebende Liste bezeichnet 
Verf. als Charakter der Maschine und gibt dafür einen Kode zur Verzifferung an. 
Auf Grund ihres Charakters kann die Maschine Zahlenfolgen, die aus Nullen und 
Einsen bestehen, aufstellen. Verf. zeigt nun, daß es Zahlenfolgen gibt, die eine solche 
Maschine nicht aufstellen kann, und schließt daraus, daß es Probleme gibt, die sie 
nieht in Angriff nehmen kann. Weiterhin gibt er einen Begriff von dem von Gödel 
gewonnenen Resultat. Fr.-A. Willers. 

Böhm, Corrado: Caleulatriees digitales. Du döchiffrage de formules logico- 
math@matiques par la machine meme dans la eonception du programme. Ann. Mat. 
pura appl., IV. Ser. 37, 175—217 (1954). | Fu | 

Für die Herst=llung eines Rechenprogramms in seiner endgültigen, durch die Maschine aus- 
führbaren Form ist die monotone, aber viel Sorgfalt erfordernde Arbeit der Explizierung und 
Übersetzung des mathematischen Programms in eine der Maschine „verständliche : d. h. ent- 
wurfsgemäß vorgesehene konventionelle Sprache, den „Code“, bezeichnend. Um dies über- 
flüssig zu machen und diese wichtige Quelle von Irrtümern und damit verbundenem Zeitverlust 
zu beseitigen, konstruiert man entweder besondere Hilfsautomaten (H. H.Aiken, K. Zuse) 
oder benutzt die in Cambridge (England) entwickelte Methode der „library of sub-routines 
(M. V. Wilkes, Report on the preparation of programmes for EDSAC ete., Cambridge 1950). 
Die in dieser Arbeit (eine schon 1952 der ETH Zürich vorgelegte Diss.) vorgeschlagene Methode 
der automatischen Kodifikation besteht in folgendem: Man schreibt das Programm in einer der 
traditionellen mathematischen Schreibweise ziemlich nahen, allerdiugs geeignet standardi- 
sierten Form als eine Folge elementarer Formeln nieder; nach einem dementsprechend fest- 
gelegten Rahmenprogramm — das man sinngemäß Superroutine nennen könnte — liest und 
versteht es die Maschine, d.h. interpretiert es automatisch als ein im engeren Sinn detailliertes 
Programm. das es beantworten kann. Dies geht über die in dieser Richtung liegenden Arbeiten 
von K Zuse (dies. Zbl. 32, 360) und H. Rutishauser (dies. Zbl. 49, 212) hinaus und 
trifft an Allgemeinheit auch eine von A. E.Glennie (ca. 1952—3) in Manchester Baepio or 
und anscheinend sich wohlbewährende ähnliche Methode. Anm. d. Ref.] Es ist natürlıc r we 
überraschend, daß die sogenannten Universalmaschinen („all purpose“), deren ashion, En 2 In 
sonders in USA und England) gebaut worden sind, ipso facto eine so weitgehende > Die für 
matisierung gestatten. Nichtsdestoweniger ist die wirkliche Durchführung ers iR ER 
idealisierte Maschinen geltenden Erkenntnisse von A.M. Turing (dies. Zbl. 16, 97) En 
Verf. zwei Arbeitshypothesen: die logische Äquivalenz aller I niversalmaschinen 52 i eg 
tifizierbarkeit der Definition einer Maschine (d. h. ihres Funktionierens) mit dei Go r Eur für ed 
Rechenmethode. Die vorgeschlagene Methode ist insofern invarlant, en or ic ner 

2 : = a - : : iner besonderen dezimalen „Wrel- 
i hine gilt; sie wird jedoch im einzelnen an einer bi er alle 
ee reifanschins, die wirklich gebauten Maschinen ähnelt, erläuter S Pi = a oe 
Durchführung der automatischen Kodifikation benötigt zusätzlich Pr Gind® ee 
schreiber, der die algebraisch-logischen Symbole — 1. Klammern; =. > id en 
r bol); 3. Buchstaben, d.h. Variablen und Konstanten einschl. der Syntlaktische 
2 ee ZuadE ri BIER 4 Yrkira AR N entbehrliche Operationssymbole — In eineln- 
ymbole des ahmenprogra 55 #%. ale, .@ 
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deutie umkehrbarer Weise in höchstens 4-stellige Zahlen verwandelt, aus denen das erwähnte 


Es BE On : e re 
tahmenprogramım kodifizierte Instruktionen in Form 14-stelliger Zahlen aufbaut und sie, Je 


nachdem, ausführt, oder im Gedächtnis stapelt, usw. Die gröbere Struktur a a 
Kodifikationsprogramms läßt sich mit Hilfe eines .„‚Flow“-Diagramms nach .H. Go s En 
und J.von Neumann (Planning and eoding of problems for an eleetronie computing un = 
part II, vol. I, Princeton 1947) graphisch übersehen. Vom Verf. überwundene Schwierig ER 
und daraus folgende Fotschritte in der Kunst der Programmherstellung sind: 1. Die en 

wichtige abstrakte Formulierung eines allgemeinen zyklischen Grundprogramms; en we e re 
Programmation einer verallgemeinerten „bedingten‘ Instruktion („wenn die an der resse & 
sich befindende Zahl O(a) > 0 ist, so soll die an der Adresse ®, anderenfalls diean der Adresse Y 
sich befindende Instruktion ausgeführt werden“); 3, die abstrakte Einführung beliebig iterierter 
Substitutions- und Erkundungsoperationen, die Adressen von Adressen usw. benutzen (ersetzt 
die sogenannte „„B-tube‘‘); 4. Indizierung und Adressenkalkül (weitergehend als das „floating 
address“‘-System von Wilkes, dies. Zbl. 50, 133. Anm.d. Ref.); 5. automatische Kodifizierung 
beliebig verschachtelter Klammerausdrücke; 6. im Programm ‚vorgesehene sofortige Stoppung 
der Maschine, wenn sinnlose Formeln erscheinen. Zum Schluß wird noch die wohlbekannte Über- 
schüssigkeit gewisser arithmetischer und logischer Operationen diskutiert. — Der Ref. macht 
auf die weniger bekannte, auch dem Verf. entgangene, U berschüssigkeit der üblichen Klammern- 
bezeichnung aufmerksam: Man kann z. B. alle Schließungsklammern vernachlässigen, wenn man, 
wie der Verf. es vorschreibt, die Assoziativität ignoriert. Überhaupt dürfte die Anwendung der 
Lukasiewiezeschen Symbolik für binäre wie auch andere Operationen und damit verbundene 
arithmetische Formulierungen weitgehende Vereinfachung und Verallgemeinerung gestatten. 
Zum Problem sinnvoller Formeln sind auch die „linguistischen“ Ideen von E. L. Post belang- 
reich (für ein hierher gehörendes arithmetisches Kriterium siehe P. Rosen bloom, The elements 
of mathematical logie, dies. Zbl. 41, 148, p. 154, Theorem 1). Die automatische Kodifikation 
macht natürlich die bewährte Methode der Subroutinenbibliothek nicht überflüssig; vielmehr 
gestattet sie, die letztere nach geeigneter Modifikation auf weniger elementare Teile der Pro- 
erammherstellung zu konzentrieren. Wohl infolge des Mange!s geeigneter Maschinen im konti- 
nentalen Europa vor 1952 spricht die Arbeit nicht von der praktischen und ökonomischen Be- 
währung der Methode, insbesondere auch nicht über die für die automatische Kedifikation be- 
nötigte zusätzliche Maschinenzeit und Gedächtniskapazität, die sicher nicht unerheblich sind. 
Häufiger Bezeichnungswechsel und einige geringfügige Druckfehler oder Versehen (in solchen 
Arbeiten fast unvermeidlich) stören kaum die gute Lesbarkeit des Textes. D. Tamari. 


Goldstine, Herman H.: Some remarks on logieal design and programming 
checks. Proc. Eastern Comput. Confer., Washington, Dec. 8—10, 1953, 96—98 
(1954). 

Kurzer Bericht über von Neumann’s „Leetures on probabilistie logies and 
the synthesis of reliable organisms from unreliable components“ (California Inst. 
Techn. 1952; nicht allgemein zugänglich). Der Titel beschreibt genau den behandelten 
Problemkreis. Man betrachtet Systeme, in denen in jeder Zeiteinheit (Arbeitstakt) 
jede Zu- und Abführung eines jeden Entscheidungselements (E. E.) (hier Block 
oder Komponente genannt) entweder erregt (= stromführend) oder unerregt 
(= stromlos) ist. Am Beispiel einer primitiven tedächtniszelle (einfache Iteration) 
zeigt man, daß die Wahrscheinlichkeit der Erregung gegen 1/2, d.h. gegen In- 
differenz, strebt. Trotz dieses pessimistischen Ergebnisses hat die Praxis bewiesen, 
daß große Systeme lange Programme zuverlässig ausführen. Zwei verschiedene 
theoretische Möglichkeiten, den Informationsverfall aufzuhalten, werden demon- 
striert: 1. Unter gewissen sehr vereinfachenden, aber rechtfertigbaren Annahmen 
kann man aus Komponenten mit einer individuellen Fehlbarkeit (Wahrscheinlich- 
keit von Fehlleistung) &e < 1/6 Universalautomaten mit der Fehlbarkeit 77%, = 
E+ 3€£?2 bauen. Man arbeitet dabei mit einem einzigen E. E.-Typus, dem ‚Mei 
heitsorgan“ — 3 Zuführungen und eine Abführung, die nur auf die Erregung von 
wenigstens 2 der Zuführungen stromführend reagiert. Diese Betrachtung hat jedoch 
nur prinzipielles Interesse, da die benötigte Anzahl solcher E. E. von der Größen- 
ordnung gm ws 2 - 1076 ist. 2. Man ersetzt jeden Ab- und Zuleitungsdraht durch ein 
m ni ee I a be sh betrachtet wird, wenn höchstens 
i e 1- seit äht gt sind ; dazwischen liegende Fälle 
gelten als Irrtümer. Hier kann die resultierende Fehlbarkeit für e < 0,0107 mit 
wachsendem N beliebig heruntergedrückt werden. Für 6 = 0,07 (als besondail 
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günstig empfohlen), e = 0,005 und N = 108 (bzw. 10%, 2-10) ist die resultierende 
Fehlbarkeit 2,7 - 102 (bzw. 1,6: 10-10, 28. 10-19), Zum Schloß wird noch darauf 
hingewiesen, daß allgemeine theoretische Erkenntnisse (2. B. Erhaltungssätze wie 
die Konstanz der Gesamtenergie in konservativen Systemen) oft die Möglichkeit 
geben, periodische Kontrollen in das Rechenprogramm einzufügen. Solange die 
Ergebnisse dieser eingeschalteten Kontrollreehnungen richtig bleiben, darf man 
sowohl das Funktionieren der Maschine wie auch die Kodifikation des Programms 
mit großer Wahrscheinlichkeit als korrekt betrachten. D. Tamari. 

Harmuth, Henning: Ein statistisches Verfahren zur Lösung der Laplaceschen 
Differentialgleichung durch elektronische Reehenmaschinen. Acta phys. Austr. 9 
27—32 (1954). 

Laplacesche und Poissonsche Differentialgleichungen lassen sich in vielen 
Fällen mit Hilfe des Galton-Brettes lösen. Verf. behandelt einige Fälle von ein- 
und mehrdimensionalen Gleichungen und erläutert Verfahren zur Konvergenz- 
verbesserung. Es wird angedeutet, daß das Galton-Breti durch elektronische Vor- 
richtungen nachgebildet werden kann. Ambros Speiser. 

e Tafeln des Exponentialintegrals. (Akad. Wiss. UdSSR. Institut für rationelle 
Mechanik und Rechentechnik. Mathematische Tafeln.) Moskau: Verlag der Aka- 
demie der Wissenschaften der UdSSR 1954. 299 S. R. 27,75. [Russisch.] 

x 


’ 


Dies sind Tabellen für die Funktionen Ei(x) = [ dt (das Integral als 


Hauptwert verstanden) und — Ei(—x) für 0<x<< 15, wobei die 7 ersten Ziffern 
des Funktionswertes berechnet sind. Die Schrittlängen sind: 0,00011n0 <x<13; 
0,001 in13 <r<3; 0,005in 3<zr<10; O,l1in 10 <x<15. Die Genauigkeit 
ist 0.6 der Stelleneinheit der letzten berechneten Ziffer. Eine Zusatztafel gibt 
Ei(xz)—Inz und — Ei(-r)+Inxz für 0<z< 0,0099 mit der Schrittlänge 
0.0001 ; eine zweite die Werte von }t(t— 1) n0 <t<1 auf 4 Stellen mit Schritt- 
länge 0,001 für Zwecke der Interpolation. K. Prachar. 

eo Tables of functions and of zeros of funetions. (National Bureau of Standards, 
Applied Mathematics Series 37). Washington: Government Printing Office 1954. 
211p. $ 2,25. 

1. Konfluente hypergeometrische Funktion F(x, y, u): vertafelt H(m, a, x) = 
eizF(m+1-ia,2m+2, 2ixz) und (djdx)H({m,a,x) für x=1(1)10; 
4 = 1(1)10: m — 0(1)3 mit sieben gültigen Ziffern. Integraldarstellungen, Her- 
leitung von Rekursionsformeln, Untertafelung bezüglich x mit Taylorreihe. 2. In- 


tegrale über Bessel funktionen: Hi J,(t) dt und f Y,(t) dt für x = 0(0,01)10 mit 
0 0 


oo 
10 Dezimalen. 3. Ji,(r) = | En ce für z = 0(0,1)3 mit 10 Dezimalen und 


x 
F(x) = Ji,(x) + log, (x/2) für x = 0(0,1)3 mit 2.,4. und 6. Diff. mit 12 Dez., 
Ji,(z) für = 3(0,1) 10 (1)22 mit 2. und modifizierten 4. Differenzen mit 10 Dez., 
reduzierte Ableitungen F"(x)/n! für x= 10(1)22 und n = 0(1) 13 mit 12 Dez 
4. f.(2) = (zj2)" n! J,(2) mit 9Dez. für n=2,3, ı= 0(0,01)10; n= 4,5, 
x = 0(0,01)6,5(0,1)10; n=6,7,8,  z= 0(0,01)1,5 (0,1)10; n = 9(1) 20, 
[0,0] 


x = 0(0,1)10, mod. 2. Differenzen. 5. E,(r) = [ eu u”rdu für n = 0(1)20, 


1 * .. 
x = 0(0,01)2 mit 7 Dez.; x = 2(0,1)10 mit 7—10 Dez., Hilfsfunktion für Inter- 
polation, Formeln und Entwicklungen. 6. Struvefunktionen H, und L, für v— 0, 
—1.—2 und x = 0(0,1)10, 7 bis 10 gültige Ziffern mit 2. und 4. Differenzen. 
’ 1 7 


0 


ES (k, Rn) = ; aksinnnaxde, C(k,n) = ei xkcosonmxzdxe mit 10 Dez. für 
0 
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E = Od) 1LIFUnd 1(1)100. 8. sin © und cos x für 2 = 100(1)1000 mit 8 Dez. 
9. Tafel zur Bestimmung der Logarithmen auf 25 Stellen. 10. "Im! für 
x — 0,01(0,01)1,99 mit 13 Dez. bis zu Null und für & = IE ES BE RL 2 1(1)40 mit 
8 gültigen Ziffern. 11. Nullstellen der Legendreschen Polynome P, für n = 1(1) 16 
und Gewichte der Gaußschen Quadraturformel mit 15 Dez. 12. Nullstellen mit 
12 Dez. und Gewichte der ersten fünfzehn Laguerreschen. Polynome. 13. Die ersten 
fünf Nullstellen von Jo(®) Y,(kx) AL EIDIAC E 0. 14. Nullstellen j,,,; mit 
12 Dez. von J,(x) urv= +1/3, + 23, + 1/4, +3/4 und: z<25. 15. Null; 
stellen j,,; mit 10 Dez. von J;(a) für = +1/3, + 2/3, + 1/4, + 3/4 und 
s = 8(1)30. 16. Nullstellen der Ableitung von Jia) fünrer = 1/3, 2/3, 1/4, 3/4. 
17. Komplexe Nullstellen von Y,, Y, und Y;j. 18. Nullstellen von Sm=z = 
In den jedem Abschnitt beigefügten Erklärungen, Formeln und Zusammenhängen 
sind Quellen und weiterführende Tafeln angegeben. H. Unger. 


Wahrscheinliehkeitsrechnung und Anwendungen. 


Wahrscheinlichkeitsrechnung: 


Copeland sr., Arthur H.: A finite frequeney theory of probability. Studies 
Math. Mech., presented to Richard von Mises, 378—284 (1954). 

Betrachtet wird eine Boolesche Algebra B von „Aussagen“ mit der Einheit 1 
und den Operationen -, V, + und -— als Konjunktion, Disjunktion, vollständige 
Disjunktion und Negation, die implikativ ist, d.h. in der ein uneingeschränkt aus- 
führbares, assoziatives und gegenüber - und -+ distributives Kreuzprodukt x mit 
Werten in B vorliegt, so daß gilt: «x 1= 1: aus yxz=yx?z und y#=0 
folgt 2—= 2’; zu jedem x und y gibt eseinzmit y- x = yX 2. Im Fall y+#0 
wird dieses z durch xC y bezeichnet, in Worten ..x, wenn y‘‘; deutet man die 
Elemente von B als Beobachtungsfolgen im Sinne von v. Mises, so entspricht C der 
„Auswahl“. Die (endlich additive) Wahrscheinlichkeit p auf B soll die Gleichung 
v(x x y) = v(e) p(y) erfüllen. — Die Begriffe „Voraussage”, „Experiment“, 
„Implikation“ und „Induktion“ werden nun innerhalb dieser Theorie beschrieben. 
A sei eine feste Zahl zwischen 0 und 1. Die Aussage x heißt richtig (wird vorausge- 
sagt), wenn p(x) >A. Ist e>0 und bedeuten X,» + + In unabhängige Aussagen 
der gleichen Wahrscheinlichkeit y zwischen 0 und 1, so läßt sich n stets so wählen, 
daß die folgende, formal aus den x, und — %, durch Konjunktionen und Disjunk- 
tionen gebildete Aussage ww, in diesem Sinne richtigist: Es gibt ein r mit rn —-yl<& 
so daß genau r der Aussagen %s +. % zutreffen. Faßt man die x,, einem all- 
gemeinen Gebrauch entsprechend, als n Beobachtungen des Eintritts oder Nicht- 
eintritts eines Ereignisses der Wahrscheinlichkeit y auf, so ersetzt die eben getroffene 
Feststellung die v. Misessche ‚‚Häufigkeitsdefinition‘“ der Wahrscheinlichkeit, doch 
treten, den Anwendungen angepaßt, nur endlich viele Beobachtungen auf, worauf 
sich auch der Titel der Arbeit bezieht. — Ein Experiment p über einer Teilmenge S 
von Bist eine in der kleinsten Booleschen Algebra S* über S definierte, nur die Werte 
0 und 1 annehmende Wahrscheinlichkeit der Eigenschaft, daß aus 2 yeS* und 
oy)=1 folgt p(xCy)=ypla). Gilt zxe€ S* und p(x) >A, so wird o(x)=1 
oder p(x) = 0 interpretiert als Verifizierung oder Widerlegung der Voraussage von 
x. Ist nun, wie oben, S= {xy ...,.%,} mit unabhängigen %;, und p(%,) =Y, SO 
ordnet p diesen Ereignissen x, den Quotienten r/nmit r—= N p(x,) zu, undp(w.)—1 


ist gleichbedeutend mit |r/n — y| <e. — yimpliziert x schw wenn p(xCy) >A, 
und stark, wenn p(xC y) =1. Die schwache Implikation ist nicht transitiv; ihr 
Nutzen bei Anwendungen wird an einem Beispiel dargelegt. Die Induktion, d.h. der 
Schluß von einer in vielen Fällen beobachteten Implikation auf ihre Allgemein. 
gültigkeit, wird im Sinne einer schwachen Implikation gedeutet. 


K. Krickeberg. 


# 111 
Andreoli, Giulio: Sul concetto di frequenza relativa: Sue connessioni con certe 
serie di potenze e certe algebre di Boole. Giorn. Mat. Battaglini, V. Ser. 82, (V. Ser. 2), 
379—404 (1954). 

Eine Folge {a,} von Elementen 0 oder 1 kann sowohl den Verlauf einer Ver- 
suchsfolge als auch eine Potenzreihe f(x) — X a, x" (oder einen Kettenbruch, usw.) 
darstellen. Die Operationen der Booleschen Algebra über den {a,} [z.B. 'fe,} = 
{a,} V {b,} mit c„ = max (a, b)=a,+b,—a,b,] und diejenigen, die die Folge 
der Häufigkeiten A,=(a,+-:-+a,)/'na usw. bilden, werden dement- 
sprechend als analytische Operationen interpretierbar |z. B. f(x) \/ g9(2) = fx) + 
g(z) — (2x i)1 i f(x/t) g(t) dt/t|. In ähnlichem Sinne werden mehrere Verknüpfungen 
und Anwendungen betrachtet. B. de Finetti. 


e Tables ofthe error function and its derivative. (National Bureau of Standards, 
Applied Mathematics Series 41.) Washington: Government Printing Office 1954. 
302 p. $ 3,25. 


= 


2 - 6) 
H(x) = — J e"“dx und H’(x) = — e”* sind tabelliert mit 15 Dezimalen 


Ei ST) st 
für x = 0(0,0001)1(0,001)5,6. Eine Ergänzungstafel enthält 1— H(x) und H’(x)' 
mit 8 gültigen Ziffern für x = 4(0,01)10. Interpolation mittels Taylorreihe. Die 
höheren Ableitungen werden durch H’ und die Hermiteschen Polynome ausgedrückt. 
Für inverse Interpolation findet man Formeln mit Genauigkeitsangaben. 
H. Unger. 

Steriotis, P. J.: Probability of transvariation in the regular distributions of 
Gauss. Bull. Soc. math. Grece 28, 1—35 und engl. Zusammenfassg. 35—36 (1954) 
[Griechisch ]. 

Verf. beschäftigt sich mit dem Problem der Transvariation für normale (Gauß- 
sche) Verteilungen, und zwar für zwei und drei normale Verteilungen. Er bestimmt 
Formeln, die die Transvariationswahrscheinlichkeit bzw. die Transvariations- 
spannung für zwei Verteilungen geben, und zwar direkt, ohne Hilfe einer dritten 
Hilfsverteilung, wie bei Gini-Livada (Atti VII riunione sci., Roma 1943). Ferner 
untersucht Verf. das inverse Problem und bestimmt die Transvariationswahrschein- 
lichkeit für drei normale Verteilungen. D. A. Kappos. 

Broadbent, S. R.: The quotient of a reetangular or triangular and a general 
variate. Biometrika 41, 330—337 (1954). 

The distribution function of a quotient y/xz of two independent random variables 
is approximated in the cases when x is normally distributed and has a rectangular 
or triangular distribution. The case when x has a more general distribution is also 
discussed. The author uses the transformation F(x) =z and determines ‚the 
distribution function of y/z from the joint distribution of yand 2. Percentage points 
of the quotient are tabulated. H. Bergström. 


Fisz, M.: Accuracy of an asymptotical formula. Zastosowania Mat. 2, 62— 
65, russische und engl. Zusammenfassgn. 66 (1954) [Polnisch]. 

It is known that the probability (u,) that a Poisson random variable takes the 
value r (u, = (A’/r!) exp (—)) can be approximated by », : (1lY2r 1) exp (—12/2) 
where t = (r — PANZE The author gives the theorem from which follows that appro- 
ximation is more accurate when we use w, = v,(1 — 1/2 VA } /6 YA) instead of 

i 3 € ximations. 
v,. The theorem gives the degree of accuracy of both approxıma a 
Skorochod, A. V.: Asymptotische Formeln für stabile Verteilungsgesetze. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 98, 731-734 (1954) [Russisch]. = 

Verf. gibt eine Übersicht über alle zur Zeit bekannten asymptotischen Ausdrüc e 

für die Dichtefunktion p(z, x, ß) der stabilen Verteilung, welche die Funktion 
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fit) = exp {tet + iß-sgnt:@(&, |} als charakteristische m be 
sitzt [j za=z2 Blei ro k)=-temold) (Fl Re 2 au ie 
(2/7) log ]]- Das asymptotische Verhalten wird an den Enden es n sen > E 
welchem die Dichtefunktion von 0 verschieden ist, untersucht. Die a 
teilweise bekannt [A. Wintner, Duke math. J. 8, 678 (1941); H. Pollar > be 
Amer. math. Soc. 52, 908 (1946); H. Bergström, dies. Zbl. 48, 360; Ju. W. Linni R 
dies. Zbl. 55, 122], teilweise in vorliegender Arbeit zuerst publiziert. Einige Resul- 
tate des Verf. sind folgende: er 

a) Pl) = Al): ital .exp {— B(o)- m] - Ur O (2x7 @l2+2)]; 

[0,4 


ee | —1/2(«—1) . |cos (naja)2e-D|Var(c #1: 
Bio) (&=.l) ale =D |cos (nr ar —d; Al) = ala —1). 
Dessen...) = (1m Ve) . exp {nn x/4 — (div ey ea O (e/9=19)]. 
2 N I —=E —N-% 
€) p(a+— Blog PB) nn," ER, 


oo 9 
Bi f et Hiß — = ß log v)* dv. 
0) 

Die Beweise beruhen hauptsächlich auf der Sattelpunktmethode. Zum Schluß wird 
noch gezeigt, daß p(®, &, ß) nicht nur für x > 1, sondern auch für sel BER 
eine ganze analytische Funktion ist [für a =1, P = ist bekanntlich p(z, 1, 0) = 
1/n(1 + ®)]. P. Medgyessy. 

Zolotarev, V. M.: Ein Ausdruck für die Dichte einer stabilen Verteilung mit 
dem Exponenten a, größer als Eins, dureh die Dichte mit dem Exponenten 1/«. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 98, 735738 (1954) [Russisch]. 

Im Satz I. beweist Verf.: Es sei p(x, a, ß) die Dichtefunktion der stabilen Ver- 
teilung, deren charakteristische Funktion 


fit) = exp (- |t|e {1 + id -sgnt-w(a, t)}) 
ist, wobei 0 <a<s2, l=1, o(a, tl) = —tg(ra/2), (a +1) und oil, tl) = 
(2/) log |t|. Ferner seiv—-—B-tg(roafl), „=(l+ »2)V2%,. Dann gilt für alle 
RE el 


a,2-p(-0a,u,,ß9)=,; 0°. pl; x”, 1/a, ß)» 

wobei 5 = — ß-tg (n/2o) und B=(tg (n/2a))"-tg Un/2x) [2/r) aretg v + (a — 1)]} 
ist. Der Beweis beruht auf passenden Umformungen gewisser komplexer Integrale, 
durch die p(x, x, ß) ausgedrückt werden kann. Der Satz drückt einen Zusammenhang 
zwischen den stabilen Dichtefunktionen mit den sogenannten „charakteristischen 
Exponenten“ x bzw. 1/x aus, wodurch aus bekannten (bzw. asymptotisch bekannten) 
Funktionen dieser Art neue in geschlossener (bzw. asymptotischer) Form ausgedrückt 
werden können. Z.B. wird aus der asymptotischen Entwicklung für p(x, &, 1), 
x <1 (gefunden von Ju. W. Linnik, dies. Zbl. 55, 122) eine teils schon früher 
durch A. W. Skorochod (s. vorsteh. Ref.) publizierte Entwicklung für p(x, «, 1) 
x > 1,2 > — oo abgeleitet. Ferner wird aus dem exakten Ausdruck für p(x, 2/3, 1), 
der die Whittakersche Funktion enthält und von H. Pollard gefunden wurde [Bull. 
Amer. math. Soc. 52, 908 (1946)], derjenige für p(x, 3/2, 1) und p(x, 2/3, 0) be- 
stimmt. — Satz II. liefert als Verallgemeinerung eines Satzes von Ju. W. Linnik 
(l. e.) eine gewöhnliche Differentialgleichung für p(x, a, P), a—=m/n <1, (m, n) —1. 
Interessante Spezialfälle sind p(x, 1/3, 1) und p(x, 1/2, 0), die durch die MacDonald- 
sche Funktion bzw. Fresnelsche Integrale ausgedrückt werden können. 


P. Medgyessy. 
Bellman, Richard: Limit theorems for non-commutative operators. I. Duke 


math. J. 21, 491—500 (1954). 


I 
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In this first paper of a proposed series it is assumed that Z, is a matrix which 
equals A or B with equal probabilities, A and B being given 2 by 2 matrices. Writing 


2 Im Far FRE & Su 
Ay =2ZyrZsı‘''Z4 = x ; e, ‚ It is shown how to derive explieit and limiting 


expressions for the moments of x;], and it is proved that, if |4A|>0 and |B| > 0, 


then 20 E(log x;x)/!N = a, where x,isa function of Aand B. The methods could 
=o0 


be applied to larger matrices and more complicated distributions of Z,. 
i S. Vajda. 

Silvey, Samuel D.: A problem associated with a particular Markov chain. Proc. 
Glasgow math. Assoc. 2, 100— 104 (1954). 

Consider a Markov chain with states ,=—r, -_r-+1,...,r, and transition 
probabilities } for moving one step right or left, and 4 for staying; in + r, 
moving right (left) is identified with staying. The author derives an asymptotie 
expression for E(x, x, = 1) and a corresponding solution of the equation 


Flanagan, Joseph E.: Coding to achieve Markov type redundaney. J. Math. 
Physics 33, 258—268 (1954). 

A finite-valued stationary stochastie sequence (y,) (the incoming text) can in 
many ways be coded into a stationary Ol-sequence. It is known from Shannon’s 
theöry that, roughly speaking, a highly condensing code yields a coded sequence 
which is close to a sequence of independent variables with probability 3 for the 
values 0 and 1. With such a eoding, there is no room for combating noise. For this 
reason, the author investigates blockwise coding into O1-processes which have, at 
least approximately, presceribed markovian structures; such a structure is represented 
by a reference process (x,). Closeness is measured by means of the distance funetion 
d = E, log (f/g) where f,g are the densities to be compared. The main theorem of 
the paper provides an upper bound on the mean coding rate; the bound depends 
on the entropy per symbol of the incoming text, on the ergodie character of the 
reference process (x,), and on the required degree of eloseness to this process. There 
are several interesting auxiliary findings which ean not be quoted here. 

@G. Elfving. 

Urbanik, K.: Limit properties of homogeneous Markoff processes with a de- 
numerable set of states. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 2, 371—373 (1954). 

Es werden drei Sätze über reguläre Markoffsche Prozesse angegeben, deren Be- 
weis in „Studia math.‘“ erscheinen soll. Ist L(w) die Grenzmenge der Funktion @(t) 
für t— oo |w(t) = ganze Zahl], so gilt folgendes: I. die Wahrscheinlichkeit dafür, 


daß kEL(w) ist, ist >0 dann und nur dann, wenn ei Pr {o (t) = ky dt = ©; 
0 


II. die Mengen M, M 3, . - -, für die die Wahrscheinlichkeit dafür, daß L(o) = M,, 
> 0 ist, sind disjunkt [M,= M,, bzw. M,= M, v (09)]; HI. für S(w) = supolt), 
wird die bedingte Wahrscheinlichkeitsverteilung F„ |wenn o(0) = n] ‚ mittels 
linearer Gleichungen bestimmt. B. de Finetti. 
Wang, Shou-Jen: On the differentiabilities of the transition probabilities in 
temporally-homogeneous Markoff process with enumerable number of states. Acta 
math. Sinica 4, 359—364 u. engl. Zusammenfassg. 364 (1954) [Chinesisch]. 
This kind of Markoff process can be defined by its transition probabilities Pa(t) satisfying 


conditions 


oo s f, ’ 
>20, HI=Ln..,: Zr I= ce 
ve oo er 
Em Pd pe PO) — Ög; 1, ] — 1% 2. a Pu($ + t) — = Pix (8) Pre(Ü); 1,7 = ke 2, ... 
t,0 
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note we have proved that without further assumptions, all the transition probabilities 


p,,;(t) possess right hand derivatives for t> 0, furthermore each of these derivatives is bounded 
from above. Engl. Zusammenfassung. 


Sirao, Tunekiti: On the uniform continuity of Wiener process. J. math. Soc. 
Japan 6, 332—335 (1954). 
Ein Ergebnis von P. Levy über einen Wienerschen Prozeß IX(t); 0 <ıe 
wobei X (t) bei festem t eine zufällige Variable darstellt, wird in der folgenden Form 
verbessert: Setzt man 9, (h) = (k(21g1/h + lg lg 1/h))!?, went h > 0,, so eE 
fült X(t) im Fall c>5 eine schwache Höldersche Bedingung in bezug auf 9. 
d.h. bei hinreichend kleinen |s — {| ist |X(s) — X(t)| < p.lls — {\) mit der Wahr- 
scheinlichkeit 1; im Fall ce<—1 gilt dies sicher nicht. K. Krickeberg. 
Pollaczek, Felix: D&veloppement de la th6orie stochastique des lignes tele- 
phoniques pour un ötat initial queleonque. Ü. r. Acad. Sci., Paris 239, 1764— 1766 
1954). 
| vr verallgemeinert seine früheren Resultate über die stochastische Theorie 
der Fernsprecherzentralen (mit oder ohne Anrufsammler) (s. dies. Zbl. 33, 386; 
45, 82:50, 140) auf den Fall, daß die Wartezeit für irgendeinen Anruf im allgemeinen 
nicht Null ist. Wie früher wird auch hier angenommen, daß die Zeitdifferenzen 
zwischen den Anrufen bzw. die Sprechdauer unabhängige Zufallsveränderliche mit 
derselben Verteilungsfunktion sind. Die Wahrscheinlichkeiten der praktisch inter- 
essanten Ereignisse sind auch hier durch erzeugende Funktionen gegeben, die ihrer- 
seits Lösungen eines simultanen Integralgleichungssystems sind. Die Gestalt bzw. 
die Lösung dieses Systems, das wieder nach der früheren Methode des Verf. behandelt 
wird, wird skizziert bzw. unter sehr knappen Erläuterungen mitgeteilt. 
P. Medgyessy. 
Pogorzelski, W.: Probability of the safety of a construction. Zastosowania 
Mat. 2, 45—59, russische und engl. Zusammenfassgn. 59—61 (1954) [Polnisch]. 
There is given a system consisting of plastic parts. The greatest absolute values 
of the stresses (0, . - -, 07) arising in these parts are functions of some parameters 
992 - >» The parameters 41, 99 - - -» In determine geometrical dimensions, 
plastic properties etc. of the system. The safety of a system is expressed by condi- 
tions 0 < Ruf + Om < Emil where R, is the so called limit of plastieity of 
material used in the i-th part of a system, and a, > 1 is the so called safety coeffi- 
cient. The author regards the parameters 9,49... q, and Ru... R,, as normal 
random variables and determines probability of the safety of a construction. The 
author also deals with the case when the mean values and standard deviations of 


In this 


99 -» Im Ru: Am are the functions of time and — in the same time — are 
random variables. In the final part the author gives examples for application of the 
theory. W. Sadowski. 
Statistik : 


oe Symposium on statistical methods in communication engineering. March 
1954 (Transaetions of the I=RxE, Professional group on information theory) 
PGIT-3. New York: Institute of Radio Engineers 1954, 159 p- 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln besprochen. 

e 1954 Symposium on information theory held at Massachusetts Institute of 
Technology, Cambridge, Mass. Sept. 15 —17, 1954. (Transactions of the I«RxE 
Professional group on information theory) PGIT-4. New York: Institute of Badia 
Engineers 1954, 227 p. | | 

Die Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln besprochen. 

Steinhaus, H.: Probability, verisimilitude, eredibility. Zastosowania Mat. 1 
149171, russische und engl. Zusammenfassgn. 171—172, 172 (1954) [Polnischäl 

The paper is devoted to the controversy connected with Bayes’ rule and postu 
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late. The modern school of statistics refuses Bayes approach and proposes another 
‚one, which is named the theory of verisimilitude by the author. Instead of caleu- 
lating the probability of hypothesis „x <a“ i.e. P(x <aly= b) (probability 
that an unknown quantity x is smaller than a, if an observation y has given b), 
the modern theory proposes to calculate the so called verisimilitude of hypothesis 
W(xz <a Iy —b). This verisimilitude is defined as probability P(y > bix — Aa). 
Instead of caleulating the verisimilitude of verified hypothesis one may calculate 
eredibility M(x <aly=b) which is defined by the author as Bayes probability 
Py(x <aly = b). Introduction of the term „eredibility‘‘ makes unnecessary the 
justifieation of the postulate of Bayes. It is shown that if some conditions are 
satisfied then W = M. The comment of referee is that the author’s approach to 
the modern theory of testing hypotheses is connected with Fisher’s theory rather 
than Neyman’s [see e.g. J. Neyman, Lectures and Conferences on Mathematical 
Statistics and Probability, second ed. (this Zbl. 49, 98), chap. IV]. W. Sadowski. 

Simon, Herbert A.: Spurious correlation. A causal interpretation. J. Amer. 
statist. Assoc. 49, 467—479 (1954). 

In the author’s own words, he tries to clarify the logical processes and assump- 
tions that are involved in the usual procedures for testing whether a correlation 
between two variables is true or spurious. @. Elfving. 

Rooijen, J. P. van: On means and the law of errors. Verzekerings-Arch., 
Bijvoegsel 31, 77—85 (1954). 

Für eine Größe X stehen n Beobachtungen a,,4@,,...,@, zur Verfügung. 
Um diese Größe durch einen geeigneten Mittelwert M = f(a,,4,...,a,) dar- 
stellen, werden an die Funktion f folgende Forderungen gestellt: 1. in den a, 
ymmetrisch, 2. eine homogene Funktion der ersten Dimension, 3. f(a,a,....,a)=a. 
Mit nA=X2a,a,= A + ö, dem mittleren Fehler ne®= 2, kann der Mittel- 
wert M näherungsweise ausgedrückt werden: M=4A[1+329(4A,n)/A]. Da- 
bei ist g(A,n)=n(Q— R) mit R = (ö?f/öa, a,), und Q = (0?fjda,?).- Verschie- 
‚dene Beispiele (geometrisches, harmonisches, quadratisches Mittel usf.) werden 
angeführt. Weiter wird für den Fehler A das allgemeine Fehlergesetz ®(A) = 


zexp [-h24?— 4h24? (p(l,n) — 2)], in dem x aus 2 D(A)dA=1 be- 


oo 

stimmt wird, hergeleitet. Am Beispiel des geometrischen Mittels zeigt eine direkte 

Herleitung die Übereinstimmung der in Frage kommenden Glieder. H. Unger. 
Chernoff, Herman and Gerald J. Lieberman: Use of normal probability paper. 

.J. Amer. statist. Assoc. 49, 778—785 (1954). 
The paper is devoted to the use of normal probability paper to the graphical 
‚estimation of mean value and standard deviation of normal population on the basis 

‚of a small sample. W. Sadowski. 
Walsh, John E.: Analytie tests and «onfidence intervals for the mean value, 
robabilities. and percentage points of a Poisson distribution. Sankhya 14, 2538 
.. samples from discrete distributions, the levels of confidence intervals cannot, 
in general be exactly announced, but have to be described by means of inequalities. 
Che author takes up this problem in detail for the Poisson distribution, treating 
particularly the estimation of the mean, fractiles, and interval probabilitiegg a 
typical result is the following. Let A be the mean, X the sum ofthe valuesin a er e 
Sf n, and & the stipulated confidence level; then funetions A, (e, 2, n) and. Se ‚n) 

re explicitly indicated, such that &,(e, X,n) = Pr R>ı(&,X,n)] = Elfving. 
Belz, Maurice H. and Robert Hooke: Approximate distribution Mi the range 
in the neighborhood of low percentage points. J. Amer. statist. Assoc. 49, 620—636 


1954). ee 
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The sample range distribution, for an arbitrary paranı Dep can be 
approximated by taking the extreme values x, and x, to be (i) indepen ent, wi 
their actual distributions, or (ü) independent and normal, with their actual means 
and variances. The method can be extended to other eontrasts than the range. 
The ratio of the true and the approximate tail probability often tends to a caleulable 
limit; e. g., for the range of a sample from any bounded distribution, this limit is 
(n — Yln. G. Elfving. 

Mandel, J. and R.D. Stiehler: Sensitivity. A eriterion for the comparison of 
methods of test. J. Res. nat. Bur. Standards 53, 155—159 (1954). 

Tsao, Chia Kuei: A simple sequential procedure for testing statistieal hypotheses. 
Ann. math. Statisties 25, 687—702 (1954). | 7 

The author proposes a simple sequential procedure for testing statistical hypo- 
theses. The space on which an unknown distribution function 18 defined is ‚divided 
into three mutually exelusive sets: S, (acceptance), S, (indifference) and S, (rejection). 
a and r are two predetermined positive integers. Let m be the number of all ob- 
servations and let m, be the number of those observations which fall in the set S, 
Gel): The procedure is: if my <a and m; <r continue to draw obser- 
yations, f m =a or ;y—-T accept null hypothesis Ag: fix) = fo(&) or reject 
respectively [where f(x) is the continuonus probability distribution function]. The sug- 
gested test is consistent. The author compares his test with the well known Wald’s 
sequential probability ratio one. Of course the average sample number is smaller 
in Wald’s test than in autbor’s one. W. Sadowski. 

Mood, A.M.: On the asymptotie efficiency of certain nonparametric two- 
sample tests. Ann. math. Statisties 25, 514522 (1954). 

There are computed asymptotic efficiencies for some non-parametric twO- 
sample tests for comparison of measures of location and dispersion. Efficiencies 
are computed for normal case. It enables one to compare these tests with the well 
known t or F tests. W. Sadowski. 

Munter, P. de: Consistance de tests non-parametriques pour la comparaison 
d’öchantillons. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei. V. Ser. 40, 1106—1119 (1954). 

This interesting paper is devoted to the problem of consisteney of nonpara- 
metrie tests for comparing the samples. The most significant results are contained in 
the $ 1, in which there is given some method which enables one to find a class of 
alternative hypotheses for which the test is consistent. As an example of application 
of this method the author gives some test. The test enables one to test hypothesis 
H:R=f,(k=l..“n): where F, and F, are unknown distribution functions 
(continuous) of r + 1 populations. One of this population, having distribution. 
function F,, is the control one. The method is also applied to the other well known 
tests (e. g. sign test). W. Sadowski. 

Stoller, David S.: Univariate two-population distribution-free diserimination. 
J. Amer. statist. Assoc. 49, 770-777 (1954). 

Let r be a composite univariate population. Subpopulations and x, have 
unknown distribution functions F,(z) and F,(z). The probability that observed 
x is an element of z, (or 7%) is unknown. There is known that a random sanıple 
2... 2y (taken from x) contains m elements of z, and N — m of z,. The author 
investigates a simple procedure, whereby zy;, 15 classified into one subpopulation 
or another. There is given estimation of probability that zy;ı has been correctly 
classified. Properties of this estimator are given also (it is consistent and non- 
negatively biased). W. Sadowski. 

Rao, €. Radhakrishna: A general theory of diserimination when the information 
about alternative population distributions is based on samples. Ann. math. Statistics 
25, 651—-670 (1954). 

The paper is devoted to the problem of diserimination in the case when the 
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distribution functions of alternative populations are not completely specified, and 
only sample information is utilized. Let S,,...,S,; be % independent samples 
(from k alternative p-variate populations) where S; is x = (21; Eee x ) (> re 
en k; j=1,...,n,). An individual is taken (S: x= (2, - . ., %,)), which belongs 
to one of k alternative populations. The problem is to assign this individual to the 
proper population on the basis of the information supplied by S,...,8, and 8. 
The author proposes the deeision function which has certain optimal properties 
(in the case of small samples). The paper deals with the case when the alternative 
distributions have given functional forms but unspecified parameters. The non- 
parametric case can be treated in a similar manner. In the final part of the paper the 
author gives some applications of the theory. W. Sadowski. 


Hayashi, Chikio: Multidimensional quantification. I, I. Proc. Japan Acad. 
30, 61—65, 165— 169 (1954). 

I. Let n elements be allocated to $ strata and aiso to some subeategory of each 
of R categories (called „items‘‘ by the author). It is required to allocate numerical 
values x, to the m-th subeategory of the !-th item, in such a way, that the ratio 
0,2/o? is maximized. Here o,’and o?are, respectively, the variance between strata and 
the total variance of the x,„. Formulae are given to find the appropriate x, from 
the allocation of the n elements. — II. Generalization of the results of part I (referred 
to as „‚case 1“) to the following cases: „case 2°: the elements are given coordinates 
in a space of S dimensions; „case 3°: every category has the same number, T, of 
subcategories, which is equivalent to saying that each element has, in addition to 
its coordinates in S-space, also eoordinates in 7-space. The variances of case 1 are 
here replaced by measures referring to the ellipsoids of concentration. S. Vajda. 

Ronge, Felix: Die Verhältnisschätzung (ratio estimate) nach der Methode des 
„Veränderungsfaktors“ und der „additiven Veränderungsgröße“. Mitteil.-Bl. math. 
Statistik 6, 221--232 (1954). 

Durch Stichproben kann man bekanntlich den Schätzwert Yf einer Merkmals- 
summe an einem Zeitpunkt 2 dadurch erhalten, daß man die bekannte Merkmals- 
summe X von einem früheren Zeitpunkt 1 ausnutzt und durch Stichproben von je n 
Merkmalsträgern an den Zeitpunkten 1 und 2 die durchschnittlichen Merkmalswerte 
= und 7 und das Verhältnis y/# bildet. Dann setzt man Yf = X y/&. Gegenüber 
diesem multiplikativen Verfahren wird hier das additive Verfahren diskutiert, wo 
man die Schätzung Y3 = X + n(Y — #) benutzt, wenn N der Umfang der Grund- 
gesamtheit ist. Die beiden Verfahren werden durch Untersuchung der Streuungen 
von Y* und Y% verglichen. H. Bergström. 

Roy, J.: On some tests of significance in samples from bipolar normal distri- 
butions. Sankbya 14, 203—210 (1954). 


. r + r r jr r 
Eine Normalverteillung von p+4 Variablen X,.-., 895 App» X 


»+q 
: n B F r - 22, 
heiße bipolar, wenn ihre Kovarianz-Matrix die Form PH — er Ei hat, wo 2] 


eine (px p)-Matrix mit 0, in der Diagonale und o,,. sonst, 2, eine (9x q)-Matrix 
mit o,, in der Diagonale, o,, sonst, und 2, eine (px q)-Matrix mit lauter gleioheäl 
Elementen o,, [Spezialfall von Votaws (dies. Zbl. 33, 79) „zusammengesetzter 
Symmetrie‘). Es liege eine zufällige Stichprobe von n unabhängigen Beobachtungen 

} 7 Mi | >) r Or al-Transformation 
ee Erna 1,...,n) vor. Mit Hilfe geeigneten Orthogonal-Transfe 


(! = 
berechnet Verf. die Simultan-Verteilung des auf 


er 
beruhenden plausibelsten (Maximum-likelihood-) Scehätzersystems 0,., — 
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Schätzungen r = So/V Sau I, meer S,/S, „für die „bipolare 
Korrelation“ o= oulV 00, und die Binnen-Korrelationen = A 
02 = OyylOoo und leitet hieraus, wenn o — O ist, Student-Verteilung mit (n — 
.G. des Ausdruckes | 
t=rya-2lyl+@-Yrill+g@—dralpg—r 

ab. Analog wird die Verteilung entsprechender Schätzer für 0, 01, 0a bestimmt im 
Spezialfall innerhalb der beiden Variablensätze gleicher Mittelwerte: m; = —m,; 
MM DU obige t-Test für Bipolarität (0 = 0) ergibt sich auch auf 
Grund des Wahrscheinlichkeits-Verhältnisses (likelihood-ratio) und ist, wie Verf. 
unter Heranziehung eines Satzes von M.N. Ghosh (dies. Zbl. 38, 297) über eine 
hinreichende Bedingung für die Existenz ähnlicher (similar) kritischer Bereiche be- 
weist, gleichmäßig stärkster (uniformly most powerful) Test. Verf. zeigt ferner, 
daß dieser Bipolaritäts-Test im Falle p=qg=2 sinnvoll (unbiased) ist. Sodann 
untersucht er bei beliebigen p, q den Wahrscheinlichkeits-Verhältnis-Test für die 
Hypothese (m, =- "=m,; mM, =‘ M 14) und entwickelt seine Vertei- 
lung in eine /-Reihe. M. P.Geppert. 


Patnaik, P.B.: A test of significance of a difference between two sample 
proportions when the proportions are very small. Sankhya 14, 187—202 (1954). 

Die Arbeit befaßt sich mit dem Vergleich zweier in N,- bzw. N,-gliedriger 
Stichprobe beobachteten Häufigkeiten x,/N}], %,/N, eines Merkmals A unter der 
Voraussetzung, daß N,, N, groß, die unbekannten Merkmalswahrscheinlichkeiten 
?1 Pa in den zugehörigen Ausgangsgesamtheiten klein und m, = pı N, m = AN 
endlich seien. Die Simultanwahrscheinlichkeit für x,, x, ist in diesem Falle nähe- 
rungsweise das Produkt zweier Poisson-Wahrscheinlichkeiten, das sich auch dar- 
stellt als Produkt der absoluten Wahrscheinlichkeit p{n|u) = e”* ur/n! für 
n,e) = [2 ) 0% (1—o)*-%ı für x, bei ge- 

1 

gebenen = x, +%, und o = m,/u = m,/(m, + m,). Zur Prüfung der mit 
?} = Ps, Ääquivalenten Nullhypothese o—= a, = N,/(N, + N,) mit Signifikanz- 
niveau & sind dann auf den Geraden 2, + %,=n als kritische Bereiche w, des 
bedingten (eindimensionalen) Tests die Intervalle 5 Zk und x, <k so abzu- 


grenzen, daß die auf Grund der Castelnuovo-Formel durch unvollständige Beta- 
Funktionen darstellbaren Überschreitungswahrscheinlichkeiten gerade 


% + %=n und der bedingten p(x, 


ud N e 2 > 5 
42 6 er (l-orn=l(k,n—- k+l)=al, 


ak 
ir N 
Men, (4) er 1 -or-a=h_ ,n-K,e+1)<aole 
%=0 


seien, woraus für den unbedingten (zweidimensionalen) Test mit ®—- Yo 
n 
N+N 
PS r rn Cr 18 : 
21 %,) € @|og} == = pP (n|u) (t„ an 3.) = & 
N= 


folgt. Zur besseren Ausnutzung der erlaubten Irrttumswahrscheinlichkeit x empfiehlt 
Verf., k und k’ aus 
Lk+ı,n—k+l)<oßs I,(k—},n—k+ 2), 
Beh + +3) <eB sh mn Ber 
. . a £ r 
zu bestimmen. Allgemein betrachtet Verf. in Anlehnung an die Neyman-Pearson- 
ans die Prüfung der Hypothese 9 = 9, auf Grund der Verteilung ?(x|6) der 
( iskreten Variablen x mit kontinuierlichem Verteilungsparameter 9. Die Forderun 
daß ein durch den kritischen Bereich ® mit N p (X|0,) Sa >, DB) Ss 
Be — 0 


Xeo NXNeotdo 


| 


charakterisierter Test sinnvoll sei: 
Zr (X|0) > = p(X\0,) für alle 0 + 6,, 

ist wegen der Unstetigkeit bez. X nicht immer erfüllbar. Verf. definiert örtlich 
starke sinnvolle (locally powerful unbiased) Tests, deren kritische Bereiche durch 
Pr — hm - bkmZ0% [mit m = Pp(X|0,), P’ = 0/60] gegeben sind, und gleich- 
mäßig stärkere (uniformly more powerful) sinnvolle Tests, die durch p—-1mp 0 
bestimmt sind. Wenn hingegen ein sinnvoller Test nicht existiert, wird ein minimal 
sinnwidriger (minimal bias) Test bestimmt mit kritischem Bereich 9, — !m 20, 
wobei das 9, einschließende Intervall 9, <9< 9, derjenigen 9, für welche die 
Teststärke a unterschreitet: (9) = N p(X|P) <a, möglichst kurz zu wählen 
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AG) 
ist. Sämtliche Begriffe und Methoden wendet Verf. auf den eingangs dargestellten 
Häufigkeitenvergleich an. M. P.Geppert. 

Cox, D. R.: The design of an experiment in which sertain treatment arrange- 
ments are inadmissible. Biometrika 41, 287—295 (1954). 

The paper deals with situations like the following. Consider an experiment 
for comparison of certain treatments (subscript A) in presence of two disturbing 
factors (subseripts i, j). One may think of i as block number and j as time. The 
designer of the experiment wants to determine the best assignment h= Ä(\i, j) 
of treatments to experimental conditions. If there are no restrietions on h(i, j) 
the solution is offered by a Latin or Youden squares design. : Assume, however, that 
for technical reasons h(i, j) must be non-decreasing in j; one may think of the treat- 
ment levels as percentages of some ingredient that can be added but not removed. 
In such a situation, one way is to list the admissible funetions h(.,j) and find that 
allocation of blocks to these functions which minimizes some relevant least-squares 
variance. However, if the variation between blocks is small, it will be more advan- 
tageous to randomize the block effects and treat them as errors. Designs for various 
situations are presented and discussed. s G. Elfving. 

Hammersley, J. M. and K. W. Morton: The estimation of location and scale 
parameters from grouped data. Biometrika 41, 296—301 (1954). 

Consider a sample from a population with ce.d.f. F(x+ßx) where F(y) 
is (at least approximately) known, whereas x,ß are unknown parameters to be 
estimated. Divide the x-axis into fixed intervals by means of points %,<-"<y 
denote by p, the number of sample points with r< x,, and let y, be the solution 
of F(y) =p;,. If F(y) can be considered linear within the range of the sampling 
fluctuations of y, we have E(y)=a+ ß x, and hence &,ß can be estimated 
according to least-squares formulas. This approach is carried out down to explieit 
computation rules. It constitutes a modification of a method developed by Lloyd, 
this Zbl. 46, 366. @G. Elfving. 

Peterson, Raymond P.: Density unbiased point estimates. Ann. math. Statistics 
25, 398—401 (1954). 

Let a statistic variable have the density function p(z, 0, co) depending on the 
parameters 9 and o and let X, a point in the n-dimensional sample space M Let 
further p„(X,„, 9, o) denote the joint probability density function at the point X,- 
If f(X,) is a function of the sample values which is an estimation ol 0, the mean 
probability density function generated by f(X,) relative to N is defined by 


gr. 0,0) = 2 Pl MX, 0) pP, Xu) AX,. 


The estimate f(X,) of # is called density unbiased if p,(®, 0,0) = pi®, 0, 0’) with 
suitable o’ for any o. An estimate f(X,) is a density un biased estimate of the mean 
6 of a normal distribution if and only if (X) is itself normally distributed with 
mean 9. It is further shown that the arithmetic mean X is a density unbiased esti- 


12) x 


mate of the location parameter 0 of a stable distribution function. (The 
nr to overlook the fact that the distributions under a e = sta er 
la . Berg-tröm. 
distributions.) j l A hi 
Youden, W. J. and William S. Connor: New experimental designs Ior pa& 


tions. J. Res. nat. Bur. Standards 53, 191—196 (1954). 
ee ..„t, be unknown parameters and assume that all differences 4, —E; 


are observable, independently and with same error variance. When the Be . 
v(» + 1)/2 of pairs is large, one has to make a choice of those to ne observed. r 

useful type of design, then, is to divide the numbers d, ..., dv Into two approprlate 
groups (/, @,, and observe allt, — t,; with ie@,je@a. F ormulas for the least-squares 


estimates t, (normalized to SE — (0) and the variances D?(t,— t,) Cr 
a neeren, &.: Maximum likelihood-Sehätzungen und Konfidenzmengen für 
unbekannte Parameter eines stationären Gaußschen Prozesses vom Markovschen 
Typus. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 98, 723—726 (1954) [Russisch]. 

The author deals with the stationary Gaussian stochastie process of Markov 
year where M&=M &ı1 = 4 (mean value), DE, = DE, 
(variance) and R(&, &) = 4 (eoefficient of correlation) are parameters. Tbz 
author gives the maximum likelihood estimators of the parameters a and A when o 


is known. The author gives confidence intervals for these parameters also. 
W. Sadowski. 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Finanzmathematik: 


eSmith, ©. A. B.: Biomathematies. 3rd. ed. rewritten. London: Ch. Griffin 
& Co. 1954. XV, 712p. 80s. 


Das vorliegende Buch stellt die stark erweiterte und modernisierte, neu geschriebene dritte 
Auflage des gleichnamigen Werkes von W. M. Feldman dar; eine genaue Abgrenzung der selbst- 
ständigen Leistung von C. A. B. Smith ist Ref. mangels Vergleich mit den früheren Auflagen 
(1923, 1935) leider nicht möglich. Zweck und Inhalt des Buches sind weniger durch den Titel 
selbst charakterisiert, den man als mathematische Deutung biologischer Vorgänge mißverstehen 
könnte, als durch den treffenderen Untertitel: „the principles of mathematies for students 
of biological science“. Dem Nichtmathematiker, insbesondere dem Biologen, Mediziner, Chemiker, 
werden die für ihn erforderlichen mathematischen Grundkenntnisse vermittelt, plausibel er- 
klärt und an seinem Fachgebiet entnommenen, geeigneten Beispielen und zahlreichen Aufgaben, 
deren Lösungen im Anhang gegeben sind, illustriert. Der Inhalt umspannt in 22 Kapiteln 
Arithmetik (u.a. Neuner- und Elferprobe, Rechnen mit Maschinen, Lochkarten), Algebra 
(Polynome, Interpolation), Ungleichungen ; analytische Geometrie (Trigonometrie, Kegelschnitte); 
Logarithmen (in Anlehnung an Clifford an Hand der logarithmischen Spirale definiert), Ex- 
ponentialfunktion, zyklometrische und hyperbolische Funktionen; graphische Rechenverfahren 
(Rechenschieber, Fluchtlinientafeln); Differential- und Integralrechnung, Differentialgleichungen, 
Reihen, Vektoralgebra und komplexe Funktionen; algebraische Gleichungen, Determinanten, 
Matrizen; Wahrscheinlichkeitsrechnung, Verteilungen, einfache statistische Verfahren. Überall 
sind Auswahl und Darstellung des Stoffes durch den praktischen Zweck bedingt. Für die Praxis 
wichtige Formeln sind in Tabellen zusammengefaßt. Ein besonderes Kapitel orientiert über die 
wichtigsten physikalischen und chemischen Größen und üblichen Maßsysteme. In einem das 
Kapitel über Arithmetik ergänzenden Anhang empfiehlt Verf. die von J. Colson (1726) stam- 
mende, auf das den römischen Zahlen (z. B. XI, IX) zugrunde liegende Prinzip zurückgehende 
Schreibweise (z. B. 12 statt 8) und gibt die entsprechenden Rechenregeln, Additions- und Multi- 
plikationstafeln. Originell ist ferner auch die ungewohnte Symbolik, die ganz bewußt fast überall 
von der in der Mathematik üblichen abweicht; trotz der mannigfachen Versuche des Verf., 
die \ orteile seiner Symbolik überzeugend darzulegen, erscheint es dem Ref. doch zweifelhaft, ob: 
diese unnötig komplizierte und weitschweifige Symbolik tatsächlich geeignet ist, dem Nicht- 
mathematiker das Verständnis zu ‚erleichtern Ein Glossar am Anfang des Buches gibt einen 
w egweiser durch die wichtigsten im Text verwendeten Zeichen. — Auch didaktisch wandelt 
Verf. auf eigenwilligen Wegen. Die Darstellung ist keineswegs knapp, sachlich und trocken, 
Se wortreich beschreibend, und stellenweise durch fingierte lebensnahe Beispiele und Dialoge 
ee 
analyse); die Beilhiele entstamm An zu m a t ti Br ee ie re 
edle ee A en 3 i neis en 8 a istise en Genetik, dem Spezialgebiet des 

| einige etwas dürftige, abgekürzte Tafeln der Logarithmen, Sinusfunktion 
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Normalverteilung, kritische 5%- und 1%-Grenzen der r-, 
angefügt. Literatur-Zitate sind im Text verstreut. - 
Wi en einen ihm gemäßen Zugang zur Mathematik eröffnen een eine Fülle von 

Sachs, Wolfgang, Johannes Staniszewski und Gerhard Röper: Vom Wesen 
der Auslese. Analytisch-Kritisches über die Grundlagen der Lebensversicherung er- 
höhter Risiken. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 54, 81-98 (1954). 

Allgemein wird angenommen, daß die Auswirkung der Auslese bei den normal 
Versicherten nach dem Versicherungsabschluß innerhalb der Selektionsdauer ab- 
klingt. Hieraus wird geschlossen, daß nach der Selektionsfrist keine erhöhten Risiken 
mehr vorhanden sind. Zwei Kategorien erhöhter Risiken sind dann denkbar; 
1. Eine mit so hoher Sterblichkeit, daß ihre Absterbeordnung innerhalb der Selek- 
tion endet und 2. eine solche, deren Sterblichkeit nach Ablauf der Selektion genau 
so groß ist wie diejenige der normalen Risiken. — Üblicherweise wird aber in der 
Praxis bei der Behandlung der erhöhten Risiken mit der Arbeitshypothese der 
während der gesamten Versicherungsdauer bestehenden Übersterblichkeit gearbeitet. 
An einem Beispiel zeigen die Verff., daß diese Kategorie seltener auftritt als die aus . 
der Selektion folgenden Kategorien. — Ein Vergleich der Deckungskapitalentwick- 
lungen bei einer gemischten Versichung für die verschiedenen Annahmen (kon- 
stante Übersterblichkeit/Älterserhöhung/renormalisierende Übersterblichkeit) illu- 
striert die Überlegungen der Verff. @. Reichel. 

Cramer, Harald: On some questions connected with mathematical risk. Univ. 
California Publ. Statist. 2, 99—124 (1954). 

Der Verf. gibt einen kurzen Überblick über die kollektive Risikotheorie und 
skizziert einige modernere Beweise ihrer bedeutsamsten Teile mit Hilfe der Theorie 
der stochastischen Prozesse. Der Hauptzweck gilt der Darstellung des Risikos eines 
Ruins. Es wird die von der Wahrscheinlichkeitsverteilung der Ereignisse und dem 
erhobenen Sicherheitszuschlag abhängige Wahrscheinlichkeit y(u) eines späteren 
Ruins in einem Zeitpunkt £ > 0 untersucht, wenn von einem Anfangsfonds u aus- 
gegangen wird. Im speziellen wird das asymptotische Verhalten von y(u) für große u 
dargestellt und gezeigt, wie es sich bei einer Anderung der Verteilung der Ereignisse 
und des Sicherheitszuschlages verändert. E. Zwinggi. 

Jecklin, Heinrich: Lidstonesche Näherungsformel und Makehamsche Funktion. 
Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 2, 61—70 (1954). 

Eine Verallgemeinerung der Lidstoneschen Näherungsformel legt die Annahme 
nahe, daß sich die abgekürzten Leibrenten durch (1) a,» A+ Bq, und 
(2) a,y,uı © A + Br, annähern lassen. (1) gilt exakt, wenn ein Sterbegesetz der 
Form 1,—=1,:%k* oderl,—=1,— Kl, vorliegt. Im ersten Fail gibt es eine exakte 
Darstellung (2), allerdings mit veränderten Konstanten, während im zweiten Fall (2) 
als Näherung gilt. Die Sterbegesetze von Gompertz und Makeham erlauben die 
angenäherten Darstellungen (1) und (2), so daß mit Hilfe dieser Gesetze ausgeglichene 
Sterbetafeln eine günstige Basis für diese näherungsweise Darstellung der Leib- 
renten sind und sich somit besonders für Lidstonesche Näherungen Pe Re: 

r. kKeichet. 

Leepin, Peter: Sterbegesetze, welche eine exakte Darstellung der Leibrenten 
dureh Zeitrentenwerte erlauben. Mitt. Verein. schweiz. Versichungsmath. 54, 163 — 
168 (1954). 

RE eine Arbeit von Jecklin und Leim bacher (dies. Ei 
52,156), indem er feststellt, daß Sterbegesetze der Form D, = D,[4 a” u — A)b | 
eine Darstellung der Leibrenten durch Zeitrentenbarwerte erlauben. Ebenfalls folgen 
diese Sterbegesetze aus der Forderung der obigen Darstellbarkeit. Durch geeignete 
Wahl der Konstanten erhält man die Formel (18) von Jecklin und Leimbacher. 
An einem Beispiel wird gezeigt, daß sich der Sterblichkeitsverlauf er ein Re 
Sterbegesetz annähern läßt. fr. Reichel. 


x, Fisher- und Student-Verteilung 
- Dem angehenden Biologen und Mediziner 
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Rufener, Ernst: Sterbegesetze, für welche sich der Leihrentenbarwert durch 
Zeitrenten darstellen läßt. Mitt. Verein. schweiz. Versicherungsmath. 54, 169— 184 
1954). 2 
Die Betrachtungen von Jeceklin und Leimbacher (dies. Zbl. 52, 156) fort- 
führend untersucht Verf. Sterbegesetze, für die sich die Leibrentenbarwerte ın der 


Form 4,2) = Alt, 6): D,(x) darstellen lassen, wobei die A,(t, 6) Funktionen 


von Zeitrentenwerten sind. Für k — 1 ergibt sich als einzige Lösung das Sterbe- 
gesetz von Dormoy, x) =A:e* (o 0), welches keine praktische Bedeutung 
hat. Es wird der Fall k= 2 näher untersucht. Hierbei stellt sich heraus, daß sich 
die Darstellbarkeit der Leibrentenbarwerte auf die Form a,, „| = y(t) + ylt) u. 
reduzieren läßt und daß für diese Darstellung das Bestehen einer linearen homogenen 
Differentialgleichung zweiter Ordnung mit konstanten Koeffizienten für Z(x) not- 
wendig und hinreichend ist. @. Reichel. 

Meidell, Birger: Zur Abschätzung des Einflusses einer Zinsänderung auf die 
Leibrentenwerte. Skand. Aktuarietidskr. 54, 23—37 (1954). 

Der Quotient zweier Leibrentenbarwerte verschiedenen Zinsfußes hängt recht 
genau linear vom Beginnalter ab, und gewisse Doppelverhältnisse von aufsummierten 
Kommutationswerten sind von Zins- und Sterblichkeitsänderungen merklich un- 
abhängig. Hieraus und aus einer vom Verf. früher entwickelten Integralgleichung 
folgen Näherungsformeln, die das Zinsfußproblem der Leibrenten mit oder ohne Be- 
nutzung empirischer Konstanten überraschend genau lösen, ohne schwierigerer 
Hilfsgrößen zu bedürfen. Zahlreiche zahlenmäßige Beispiele werden gegeben. Frei- 
lich dürfte sich die Verwendung der genaueren Formeln nur lohnen, wenn nur für 
einzelne Beginnalter der Einfluß der Zinsänderung verfolgt werden soll. 

W. Schöbe. 

Bruno, Angelo: Relazioni tra la rendita continua e le sue derivate. Mate- 
matiche 9, 3—6 (1954). 


Die Formel für f P,(x) e’*dx (P,„ = Polynom) wird im finanziellen Sinne 
interpretiert (wenn Rentendichte = Polynom). B. de Finetti. 

Frola, Eugenio: Su di un artieolo di F. Insolera apparso sul „Giornale di Mate- 
matica Finanziaria“. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 88, 256— 258 
(1954). 

Bemerkungen über eine fehlerhafte Abhandlung. B. de Finetti. 

Costa Miranda, Alfredo da: Grandeurs actuairielles en chaine acycelique. Inst. 
Actuärios Portug., Bol. 9, 27—33 (1954) [Portugiesisch mit französ. Zusammenfassg. ]. 

’ L’A. considere une suite de grandeurs actuairielles & variation multiple F» 

RP, en F,,... de telle sorte que chacune d’elles soit formee de l’anterieure par 
’action d’une cause de variation determinee. A ces conditions F,Fy,.:.„ Fu --- 
sont appelces grandeurs actuairielles en chaine acycelique. Apres” etre 
arriv6 & des relations qui existent entre chacune de ces grandeurs et les pr&cedentes 
on deduit une expression qui lie lasommeG = UF, & un instant t et les valeurs de 
F\. F,, u, F,,.;; Aun instant x anterieur At. On verifie que cette Egalite generale 
contient, comme cas particulier, une relation bien connue. Autoreferat. 

Kempski, Jürgen von: Handlung, Maxime und Situation. Zur logischen Ana- 
Iyse der mathematischen Wirtschaftstheorie. Studium generale 7, 60—68 (1954) 

Verf. sieht die Lösung des Methodenstreites der Nationale darin, daß nur A \ 
mathematische Wirtschaftstheorie das ist, was die „verstehende Nationalökonomie“ im Sind 
Som ba rts sein soll: eine Theorie der wirtschaftlichen Handlungen, bestimmt von Mae d = 
wirtschaftenden Menschen (der allerdings explizit nicht erscheint). Die Begriffe Situation“ 
(Verkettung von 2-stelligen Relationen), „Handlung“ (Übergang von einer Anfangssituation in 
en ituation, aa: Abbildung dieser Situationen aufeinander), ‚Maxime‘ (Korrelator, der 
ie Ab ildung leistet) werden präzisiert (strukturell charakterisiert). Verf. illustriert und verti ft 
seine Ausführungen an Beispielen, u.a. den Walras-Casselschen x 


H. Härlen. 
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o Morgenstern, Oskar (edited by): Eeonomie activity analysis. New York: 
John Wiley & Sons Inc. 1954. XVII, 554 p. $ 6.75. 

ei Arbeiten werden in dies. Zbl. einzeln angezeigt. 

alderston, J.: Models of general economie equilibrium. Ee ie ivi 
ia 31 tion. I » Keonomie Activity 

Eckstein, 0.: The input-output system. Its nature and use. Economic Activity 
Analysis 43— 78 (1953). 

d Balderston, J. B. and T. M. Whitin: Aggregation in the input-output model. 
Economic Activity Analysis 79—128 (1954). 

Modlin, €. P. and G. Rosenbluth: The treatment of foreign and domestie trade 
and transportation charges in the Leontiet input-output table. Economic Activity 
Analysis 129—199 (1954). . 

Wong, Y. K.: Inequalities for Minkowski-Leontief matrices. Economic Acti- 
vity Analysis 201—281 (1954). 

In part I the modulus ||4|| of a finite matrix is defined by seven axioms, and 
their consequences are discussed. Thus, for instance, (i) the length of a vector in 
Euclidean space, (ii) the maximum of the components of a non-negative row vector, 
or (iii) thesum of the components of a non-negative column vector, satisfy the axioms. 
In Part II the author considers first square matrices A such that a,> 0 and 
lim ||A | <1 (Cauchy-Hadamard condition). Bounds for the determinant 


7 — A| and approximations to the diagonal elements of |7— A|-1 are deduced, 
using the elements of the quasi-inverse A, defined by A,A = AA, = Ay — A. 
Next, results are given for complex valued matrices, and finally matrices with 
0,20, Ya,<1l, a,<1 (so-called Minkowski-Leontief matrices) are further 


studied. — A bibliography lists the sources for some of the results of the paper. 
S. Vajda. 

Wong. Y. K.: Some mathematieal concepts for linear economie models. 
Economie Activity Analysis 283—339 (1954). 

The author assembles and discusses mathematical results and their significance 
in economics, introducing the appropriate language of the economist, where needed. 
1. Perron’s inequality for latent roots (Algebra II, Leipzig 1933, p. 36). 2.C. Neu- 
mann’s series for (/— 4-1 A)-! (Untersuchungen über das logarithmische und 
Newtonsche Potential, Leipzig 1877, p. 368). 3. Resolvents R(A, A)= (AI — A). 
4. und 5. Moduli of A and of I — A and the dominant latent root of AA’. 6. and 7. The 
quasi-inverse A, (for definition see preceding review) and inner products of vectors 
relative to a symmetric, positive definite matrix. 8. Convexity properties of Min- 
kowski-Leontief matrices (for definition see preceding review). 9. Study of the 
economic significance of determinants. S. Vajda. 

Woodbury, Max A.: Properties of Leontief-type input-output matfrices. Econo- 
mie Activity Analysis 341—363 (1954). | 

In this paper a matrix I — A iscalled of Leontief type if > a, <landa, >. 
"The author reports on the following topies: (1) A theorem by G. B. Price on deter- 
minantal bounds [Proc. Amer. math. Soc. 2, 497—502 (1951)]. (2) A then ar 
tially due to Markoff [Me&m. Acad. Imp. Sei., St. Petersbourg, VI. Ser. 22, 25- a6 
(1908)] on singular Leontief matrices. (3) Conditions for u, — x u, Q,; = v, to have 

due to the 
Ne) Vajda. 
ut matrices. Eceonomie 


a solution with „, >0 and a similar theorem. These seem to be 


author. 
Woodbury, Max A.: Characteristic roots of input-outp 


Activity Analysis 365—382 (1954). 
This is an extension of the article reviewed above, by the same author. Proper- 
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ties of latent roots of positive and of non-negative matrices, originally studied by‘ 
Perron and Frobenius, are derived and applied to matrıces of economic signifi-- 
cance. In particular, their relation to the maximal expansion of a es a 
is discussed. an . Vajda. 
5 reif C.: „‚Continuous‘ programming. Economic Activity Analysis 383— 
390 (1954). : r et. 
Bott, R. and J. P. Mayberry: Matriees and trees. Economie Activity Analysis. 
391—400 (1954). gr 
Let a square n by n matrix (a,,) be given and consider a graph I' consisting of 
„points“i=0,1,...,n and of all „edges“‘,i. e. ordered pairs (i, j) with Pag 05.455718 
ij. On the edges of the graph define a function fa(@ I) by fa (GN) U 


(f, j — iR or or LLIR, iv + N; ls (G, 0)) — 0, fa ((0, j)) — = A; y Define, also, a 


rooted tree T as a subgraph of T (i.e. a subset of the edges and points such that it 
contains with any edge also its endpoints), containing all n + 1 points and n edges, 
so that 0 is connected to every point in T by an edge or a chain of edges. The main 
theorem proved in the paper states that the determinant |a,,| equals 
> II f.(‘D) 
T Ce(A) i,jeT 
where -c(A) is the largest subgraph of I’ containing no edges on which f, is zero. 
(The notation in the graph of the illustrative example contains two misleading 
errors.) — The following theorem is stated without proof: la;;| = Ts SE ((, x)) 
ı x [2 

where /T* represents a symbolic multiplication whose laws are given. S. Vajda. 

Whitin, T. M.: An economie application of „matrices and trees®. Economic: 
Activity Analysis 401—408 (1954). 

It follows from the preceding paper in this collection that if one or more trees- 
can be constructed for a Leontief matrix (1. e. a matrix with non-negative row sums- 
and non-positive off-diagonal elements), then the determinant of this matrix is. 
positive. The author describes cases where such a construction is impossible and 
points out that they are not of economie interest. S. Vajda. 

Numerical eomputations. Economie Activity Analysis 409—418 (1954). 

The following tables are given, referring to various papers in the book: A (a 
coefficient matrix for an industry group), (1 — A)!, coefficients of |T— 10 A|, 
lätent roote ot 7eA, Adluad Vera A’), and the latent vectors of 
AA' and (T—- A)(I— 4). S. Vajda. 

Menger, K.: The logie of the laws of return. A study in meta-economics. 
Economic Activity Analysis 419—482 (1954). 

This is a combination of two papers, slightly modified and translated, which: 
appeared originally in Zeitschr. f. Nationalökonomie 7, 25—26, 388—397 (1936). 
On the face of it, it deals with the question whether certain alleged proofs of the» 
economic law of diminishing return are conclusive. The interest for mathematicians- 
lies in the thorough analysis.of logical requirements for a proof and the value of the: 
paper is didactic. It is shown bv an example that the properties (i) f(x, %s) /F(®, Yı) 
= yly, fr 7 <y <y and (üi) fiz, ya)lya <Fl®, y)/yı fory <y <y are 
independent. Another example shows that none of the properties (i) or (ii) is a 
necessary consequence of boundedness. Finally, the author examines proofs in the: 
economic literature of the law mentioned above and shows that most of them are 
based on implieit assumptions which are not justified. S. Vajda. 
| Morgenstern, Oskar: Experiment and large scale ecomputation in economics. 
Economie Activity Analysis 483—549 (1954). 

A very interesting analysis of computation and experiment in economics, in 
particular of the impact of high-speed computing equipment. S. Vajda. 
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San Juan Llosä, Ricardo: Die Simplexmethode beim linearen Programmieren. 
Revista de Ciencia Aplicada 41, 481—492 (1954) [Spanisch]. 

An account of the Simplex Method of Linear Programming, essentially based on 
G. B. Dantzig’s original paper (this Zbl. 45, 98). The author claims (i) to have dis- 
covered a new method for finding a first feasible solution and (ii) to simplify the 
subsequent procedure. In the reviewer’s opinion this first exposition in the Spanish 
language is not satisfactory, for the following reasons: 1. The problem is incorrectly 
stated: the author assumes, unnecessarily, that all constants must be non-negative. 
2. The method of (i) cannot work as stated, but an accumulation of misprints makes 
it impossible to understand the author’s real intensions. 3. The alleged simplification 
(ii) depends on a necessary and sufficient condition which ensures that any column 
once removed from a basis will not be introduced again at a later stage. If this con- 
dition is satisfied, then any such column can be ignored in the next stages, but any 
resulting saving is negligible compared with the lengthy calculations necessary to 
establish whether the conditions hold. S. Vajda. 


Jackson, James R.: On the existence problem of linear programming. Pacific 
J. Math. 4, 29—36 (1954). 

Es werden verschiedene notwendige und hinreichende Bedingungen für die 
Lösbarkeit der für mannigfaltige Anwendungen in der Praxis wichtigen Gleichung 
Ax= (0 diskutiert, wo A eine rechteckige Matrix und x ein Vektor mit nichtnegati- 
ven Komponenten bezeichnen. Solche Bedingungen ergeben sich dann, wenn A eine 
von vier äquivalenten Eigenschaften aufweist. Eine Beziehung zur Spieltheorie 
wird hergestellt und das wichtigste Existenzkriterium in dieser Interpretation aus- 
gedrückt. H. Hadwiger. 

Bellman, Riehard: The theory of dynamic programming. Bull. Amer. math. 
Soe. 60, 503—515 (1954). e 

Expository paper of the theory originated and developed by the author. An 
„optimal policy‘ is defined as a sequence of decisions which is optimal according 
to some preassigned criterion. Such a policy has the property that for any initial 
state and initial decision the remaining deeisions constitute an optimal policy with 
regard to the state resulting from that decision. If, then, fy(p) is the return after 
N stages, obtained by the policy which maximizes this return, starting from state 
p, and a decision „k‘ transforms the state p into the state T,(p), then the fol- 
lowing functional equation holds: fy(p) = Ber fv-ı (T,(p)). Stochastic, infinite and 


continuous deterministie cases are similarly formulated, while the author states that 
continuous stochastie processes lead to conceptual difficulties which have not yet 
been fully resolved. Examples are given, i. a. a problem of the calculus of variations 
and also one previously discussed in the author’s book „An introduction to the 
theory of dynamic programming“ (this Zbl. 51, 374), and an extensive bibliography 


is appended. Ss Vajda. 
“  Bellman, Richard: Some problems in the theory of dynamie programming. 
Econometrica 22, 37—48 (1954). ih 
Die Technik der „theory of dynamie programming‘ kann auf ein ökonomisches 
System mit den Parametern P, für die verschiedene Transformationsmöglichkeiten T,, 
— zur Wahl — bestehen, angewendet werden, wenn die Wahl so erfolgen soll, dab 
eine Funktion der Transformations-Parameter ein Maximum hat. Das „Optimali- 
täts-Prinzip“ [für eine optimale Politik gilt: wie auch die ursprüngliche Situation 
und die erste Entscheidung ist, müssen die weiteren Entscheidungen eine optimale 
Politik für die durch die erste Entscheidung entstandene Situation bilden (vgl. 
Verf., Proc. nat. Acad. Sci. USA 39, 947 951 (1953)] ergibt die Be 
gleichung f(P) = Max f(T,(P)). Einfaches Beispiel: Die beiden Teile y und x — y 
k 
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eines „Einsatzes“ x mögen die Erlöse g(x) und h(x— Y) bringen. y ist so zu wählen, 


daß g(a) +hlx— y) zum Maximum wird. Mit diesem Gesämterlös als neuem 


Einsatz wird das Verfahren fortgesetzt. Das Maximum des (vr ya 5 sei 


N 
vweayıı bi; —- Ya) IS b. Der totale Erlös P3 2) 7 v3 h(x;— Y.) 


i= i= : 
soll zum Maximum werden. Das ergibt für N > oo die Funktionalgleichung 


f(x) = Max (g(y) + ha y) + Fay+ bl W)- 
0systr 


H. Härlen. 
Geometrie. 


Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie: 


Klingenberg, Wilhelm: Projektive und affine Ebenen mit Nachbarelementen. 
Math. Z. 60, 384—406 (1954). 

The author considers plane geometries e, in which any two points (lines) are 
incident with at least one line (point). Two points (lines) which are ineident with 
more than one line (point) are called neighbours. Axioms are introduced which have 
the following effects: (i) the neighbourhood relation becomes an equivalence re- 
lation, (ii) on identification of neighbouring elements e, becomes an ordinary pro- 
jective incidence plane (free projective plane, with unique join and intersection) €,- 
It is claimed that e, may be regarded as a step tow ards axiomatizing the „‚natural‘“ 
geometry on the drawing board where joins and intersections are non-unique; but 
this view is hardly justified as e, is obtained from €, by replacing each point by a 
„‚blot‘‘ of points where any two blots are disjunct, and hence comes no nearer to 
depieting the natural geometry than e,. However, the subsequent investigations 
are of geometrical and algebraic interest. An affine geometry &, is obtained from 
e, by removing a line g., and all its neighbours. In eg, the little theorem of Desargues 
and the theorem of Pappus-Pascal for a fixed pair of straight lines are assumed, 
and it is shown that the geometries so obtained are identical with the coordinate 
geometries over an H- (Hjelmslev-) ring Ry (defined as a commutative ring with 1, 
in which every element which is not a divisor of zero has an inverse, and of two 
divisors of zero at least one divides the other). The affine geometry obtained from 
e, by identification of neighbour elements is then the coordinate geometry over the 
field Ry/ N where N is the ideal of the divisors of zero. F. A. Behrend. 


Sperner, Emanuel: Fin gruppentheoretischer Beweis des Satzes von Desargues in 
der absoluten Axiomatik. Arch. der Math. 5, 458 —468 (1954). 


Verf. beweist den Satz von Desargues in der ebenen absoluten Geometrie (mit 
Einschluß der elliptischen) durch gruppentheoretisches Rechnen mit Spiegelungen 
an Geraden. — Es werden folgende axiomatischen Voraussetzungen gemacht: Es 
sei eine Gruppe mit einem System involutorischer Erzeugenden a, b, c,.... gegeben, 
welche „‚Geraden“ genannt werden (Grundannahme). Ist a+b und sind abe, 
für = 1,2,3 involutorisch, so ist c|c,c, eine Gerade (Axiom 1). Ist a=#b, so 
wird die Gesamtheit der Geraden c, für welche a 5 ce involutorisch ist, das durch a, b 
bestimmte Büschel genannt. Zwei Büschel heißen verbindbar, wenn sie eine Gerade 
gemein haben. Ein Büschel heiße eigentlich, wenn es mit jedem Büschel verbindbar 
ist. Jede Gerade gehört mindestens drei eigentlichen Büscheln an (Axiom 2.)— Der 
Desarguessche Satz wird als Aussage über zehn Geraden aufgefaßt. Es wird vor- 
ausgesetzt, daß neun mal drei Geraden der Konfiguration im Büschel liegen und daß 
drei von diesen Büscheln eigentlich sind. Es wird ein gruppentheoretisches Rela- 
tonensystem zwischen den gegebenen Geraden der Konfiguration und zwölf, zu- 
nächst unbekannten, Hilfsgeraden aufgestellt. Der Nachweis, daß dieses Relationen- 
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system lösbar ist, führt dann auf die Behauptung, daß in der Desarguesschen Kon- 
figuration ein zehntes Tripel von Geraden im Büschel liest. Zum Schluß wird be- 
merkt, daß man bei Hinzunahme der Forderung: Zwei Geraden mit involntorischem 
Produkt bestimmen ein eigentliches Büschel (Axiom 3) die Gesamtheit der Geraden 
und Büschel mit Hilfe bekannter Methoden zu einer Idealebene erweitern kann, in 
der die projektiven Inzidenzaxiome erfüllt sind, und daß dann in der Idealebene der 
Satz von Desargues allgemein gültig ist. F. Bachmann. 


Tits, J.: Sur un artiele pr&eedent: „Etude de certains espaces metriques“. 
Bull. Soc. math. Belgique 6, 126—127 (1954). 

Corrections apportees & la classification communiquee dans une note anterieure 
(ce Zbl. 29, 162). La classification est alors complete. H. Freudenthal. 


Bompiani, E.: On Poincar6’s representation of the hyperbolie space on an 
Euelidean half-space. Studies Math. Mech., presented to Richard von Mises, 15—19 
(1954). 

Nähere Untersuchung der bekannten Abbildung des Inneren einer Kugel auf 
sich selbst, bei der die geradlinigen Sehnen der Kugel übergehen in die Orthogonal- 
kreise der Kusel, derart, daß Sehne und Kreis dieselben Kugelpunkte gemein haben. 

W. Blaschke. 
Elementargeometrie: 


Renzo, Gregorio: Sul triangolo avente due bisettriei uguali. Periodico mat., 
IV. Ser. 32, 231—235 (1954). 

Reichlich umständlicher Beweis des Lehmusschen Satzes. Vgl. den einfachen 
Beweis von J. Steiner (Ges. Werke II, Berlin 1882, S. 323—326). M. Zacharias. 


Bottari, Amerigo: Le tre lunule quadrabili di Ippocrate. Periodico mat., 
IV. Ser. 32, 223—230 (1954). 

Elementare Beweise der Quadrierbarkeit der von Hippokrates von Chios 
gefundenen drei Kreisbogenzweiecke. Statt des ersten, das man erhält, wenn man 
über einer Strecke AB nach derselben Seite einen Halbkreis und einen Viertelkreis- 
bogen konstruiert, hält Verf. die oft fälschlich Hippokrates zugeschriebene Figur 
der beiden Möndchen über den Katheten eines rechtwinkligen Dreiecks für den ersten 
Hippokratischen Fall (Vgl. J. Tropfke, Gesch. d. Elem.-Math. II, Leipzig 1903. 
S. 74). Die beiden weiteren quadrierbaren Kreisbogenzweiecke von Th. Clausen 
[J. reine angew. Math. 21, 375 (1840)] und der Beweis, daß es weiter keine 


quadrierbaren Möndchen gibt, von A. V. Dorodnov (vgl. dies. Zbl. 30, 103) werden 


nicht erwähnt. M. Zacharias. 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 
-  e Blaschke, Wilhelm: Analytische Geometrie. 2. Aufl. Basel und Stuttgart: 
ng Birkhäuser 1954. 190 S. Fr. 19,60. 
e Blaschke, Wilhelm: Projektive Geometrie. 3. verbess. Aufl. Basel und 
Stuttgart: Verlag Birkhäuser 1954. 197 8. Fr. 19,60. | er 
Im wesentlichen unveränderte Neuauflage (vgl. dies. Zbl. 30, 62; 32, Een 
Der projektiven Geometrie ist ein Vortrag des Verf. aus dem Jahre 1951 ü ber A = 
und Gruppen“ beigefügt, in dem der Zusammenhang zwischen der (Geometrie der 


wird. 


Underwood, R. $.: Extended analytie geomefry as applied to simultaneous 
equations. Amer. math. Monthtly 61, 525—542 (1954). ’ 

i i it i i i i it vielen Beispielen zu dem 

Die vorliegende Arbeit ist ein weiterer Beitrag mit vie InER 

schon früher ah Thema [vgl. hierzu Amer. math. Monthly 52 (1945); dies. 
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Zbl. 35, 97; 48, 142]. Ergibt sich Z = Biest Ye Y„) nach Substitution 
DE ee 9, und Ye + 723 9, Dur als Funktion von X und 32 
so spricht Verff. vom entarteten, sonst vom Normalfall. Es werden Beispiele be- 
handelt, wo F meist rein quadratisch ist, und gemeinsame reelle Nullstellen mehrerer 
solcher Funktionen aufgesucht. Dies ergibt sich dann nach dem schon früher ge- 
schilderten Verfahren in diesen Fällen durch die Betrachtung gewisser ‚Ellipsen- 
bereiche, Halbebenen usw. in der (X, Y)-Ebene. Dies ist auch dann nützlich, wenn 


nicht der entartete Fall vorliegt, der natürlich nur selten zu erwarten ist. 
W. Burau. 


Gambier, B.: Fpi- ou hypoecyeloides tangentes ä 3 droites. J. Math. pur. appl., 
IX. Ser. 33, 1—28 (1954). na 

In der Menge I’ der algebraischen Epi- und Hypozykloiden einer beliebigen 
Klasse n werden nach Bereitstellung mannigfacher metrischer Eigenschaften die 
Konfigurationen der gemeinsamen Tangenten zweier Kurven aus T eingehend unter- 
sucht. Darauf gründet sich sodann die Untersuchung der Kurvenscharen aus Ja 
die drei, bzw. vier Geraden berühren: Es ergibt sich, daß die n? gemeinsamen Tan- 
genten zweier Kurven aus I zu n Gruppen von je n Tangenten angeordnet werden 
können, die einem Kegelschnitt umschrieben sind. Zu drei gegebenen Geraden gibt 
es n? einparametrige Scharen berührender Kurven aus /‘, deren Zentren auf einer 
Geraden liegen und deren n gemeinsame Tangenten einem Kegelschnitt umschrieben 
sind. Es gibt n? Kurven aus /', die vier gegebene Geraden berühren. Die erzielten 
Ergebnisse stellen Verallgemeinerungen von Aussagen dar, die F. Morley für die 
Mannigfaltigkeit der Kardioiden gewonnen hat. R. Inzinger. 


Longo, Carmelo: Fasei di complessi lineari dirette in S;. Boll. Un. mat. Ital., 
III. Ser. 9, 381—385 (1954). 

The aim of this paper is to give, by an elementary way, the complete classi- 
fieation of the pencils of line-complexes (linear complexes of straight lines) L of S,. 
The author derives first in a very easy way the (known) canonical form for a general 
complex in S,,,1, by choosing the vertexes of the fundamental (?2r + 2)-hedron 
in S,,,, in two total S,’s with no common points, whose existence is here proved 
anew. — In the partieular case of r—= 2, — and using the fact that a pencil 
of line-complexes in S, admits oo? planes, total for all the complexes of the 
peneil — it is easy to prove that the requested classification is equivalent to classify 
all the peneils of reciprocities between two projeetive planes. — For each of the eleven 
possible cases, the author obtains a geometrical characterization and a canonical form; 
the above geometrical characterization is chiefly based on the distribution of the 
singular points for the singular reeiprocities of the pencil. V. Dalla Volta. 

Longo, Carmelo: Su un tipo partieolare di complessi lineari di piani in Ser 
Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 9, 150-153 (1954). 

In einem projektiven komplexen Raume S,, , betrachtet Verf. einen linearen 
Ebenenkomplex wit der Gleichung (1) pt? + pP +... 4 pr III — (N 
wo die p®! die üblichen Grassmannschen Ebenenkoordinaten bedeuten. Für r = 9 
ist ein solcher Ebenenkomplex allgemeiner Art. Für r > 2 ist es nicht mehr so; 
Ri gibt eine notwendige und hinreichende geometrische Eigenschaft an, welche 
En (1) von Sr anderen unterscheidet. Eine solche Eigenschaft ist die 

istenz von r— 1 durch einen Punkt P hindurchgehenden Räumen S,, so daß 
die Räume S,_, welche jene S, je in einer Geraden treffen, alle durch P hindurch- 
SR EN NE En Ran er ee des Komplexes erschöpfen. 
Kbenenkom pie enanki Di ih ie E re an Be, 2 
ee en : F i :s Se ären totalen Räume höchster Diniension 
een Mi siot i B 1aben mit jeder Kernebene einen Punkt gemein. 
3 gemeinen Punkt des S,, , geht ein solcher S,_, hindurch; umgekehrt, 
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wenn die singulären totalen Räume ein System von oo3r—3 S,_ı des Indexes 1 
bilden, so gehört der Ebenenkomplex der Art (1) an. EB. Togliatti. 


Burau, Werner: Eine gemeinsame Verallgemeinerung aller Veroneseschen und 
Grassmannschen Mannigfaltigkeiten und die irreduziblen Darstellungen der projek- 
‘tiven Gruppen. Rend. Circ. mat. Palermo, II. Ser. 3, 244—269 (1954). 

Die Veroneseschen und die Grassmannschen Mannigfaltigkeiten gestatten 
folgende gemeinsame Verallgemeinerung. In einem projektiven Raume X, mit 
n Dimensionen betrachtet man als Element ein System von o Räumen X, , 0 ar 

Ei Am won>m>m >> m, > $ ist, und wo jeder Raum des Systems 
den folgenden enthält (System mit „voller Inzidenz“). Es seien dann pW, 


p?,...,p'® die üblichen Grassmannschen Koordinaten jener Räume; die Formeln 
>.) „@) (e) . . Be s 
Pia, = Pi, Pi, "Pi, Zusammen mit den Bedingungen für die voraus- 


gesetzte volle Inzidenz, liefern eine analytische Darstellung der gewünschten Mannig- 
faltigkeit. Wenn die ersten o, der Zahlen m, den Wert m, haben, die folgenden 0, 


den Wert m,, usw., so bezeichnet man die Mannigfaitigkeit mit dem Symbol 


[7 o .. + ” ” .- ” * . * . 
Ime..m Die Bedingungen für die volle Inzidenz sind linear in den p,,,,...;, 


so daß.J der Schnitt eines gewissen linearen Raumes mit dem Produkt von Grassmann- 


schen Mannigfaltigkeiten G, m, X @n,m, X ist. Die Punkte von J geben also 
ein eindeutiges Bild aller Elemente des Grundraumes X,. — Mit jeder J ist ein- 


deutig ein duales Gebilde J verknüpft, dessen Hyperebenen den Gruppen von 
oe Räumen X„„,;.ı mit voller Inzidenz zugeordnet sind. Es gibt besondere J, 
welche eine Fundamentalkorrelation (Polarität oder Nullsystem) in das duale Ge- 
bilde gestatten. Jede J wird von einer Gruppe von Kollineationen in sich überführt; 
und diese Gruppe liefert eine irreduzible Darstellung der projektiven Gruppe @" des 
Grundraumes X,. Der letzte Teil setzt alle diese Untersuchungen mit der Dar- 
stellungstheorie kontinuierlicher Gruppen in Verbindung; man weiß in der Tat, daß 
alle irreduziblen Darstellungen der allgemeinen linearen Gruppe durch Ausredu- 
zierung des sogenannten Kroneckerprodukts erhalten werden können; hier wird 
diese Ausreduzierung in geometrischer Sprechweise durchgeführt, und durch Be- 
nutzung der obigen J-Mannigfaltigkeiten, die hier eine Hauptrolle spielen. 
E. Togliattı. 


Algehraische Geometrie: 


Gutwirth, Azriel: Transformations birationnelles planes de periode deux. Rend. 
Mat. e Appl., V. Ser. 12, 347—359 (1954). 

Bertini hat 1877 alle Typen von involutorischen Cremona-Transformationen 
aufgezählt. Verf. gibt nun ein neues Einteilungsprinzip danach, welche linearen 
Systeme von Kurven bei der betr. Transformation fest bleiben. Er findet 6 Typen, von 
denen sich aber 4 als Spezialfälle der folgenden beiden auffassen lassen: de-Jon- 
quieres-Transformationen und Transformationen von Bertini. Dabei weisen 
gewisse spezielle de- Jonquieres-Transformationen 5. Ordnung noch fest- 
bleibende Büschel von elliptischen Kurven auf. Die bei Bertini noch aufgezählte 
Transformation von Geiser erweist sich als Spezialfall der von Bertini. Die 
involutorischen de-Jonquieres-Transformationen bis zur 4. Ordnung erweisen 
sich ebenfalls als Spezialfälle der Transformation von Bertini. O.-H. Keller. 

Franchetta, A.: Sulle serie lineari razionalmente determinate sulla curva a 
moduli generali di dato genere. Matematiche 9, 126—147 (1954. 

Es werden lineare Scharen auf einer algebraischen Kurve (, die einem irredu- 
ziblen algebraischen System & angehört, untersucht, welche ‚rational bestinmt 
in bezug auf &*‘ sind, d.h. rational von den Koordinaten oder Parametern dieses 
Systems abhängen. Der Problemstellung liegen Sätze zugrunde, die zum Teil auf 
M.Noether, F. Enriques und O.Chisini zurückgehen, wie z. B. der Satz der 
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= 180 g 


beiden letzteren: Jede nicht hyperelliptische Kurve eines Geschlechtes p > 2 läßt 


sich rational (d.h. ohne Adjunktion numerischer Irrationalitäten) auf eine Kurve 


ne 2» — 2 (birational) transformieren. Verf. untersucht die Systeme 
a 4 > 2) und beweist (durch Grenzübergänge innerhalb des 
Systems zu hyperelliptischen Kurven), daß jede rational Per Schar auf der 
allgemeinen kanonischen Kurve entweder die kanonische Schar oder ein Vielfaches 
derselben ist. Daraus folgt dann für die allgemeine Kurve (p = 2) eines irreduziblen, 
nicht speziellen Systems (Familie), daß jede auf ihr rational bestimmte Schar eine 
lineare Kombination der kanonischen Schar und der von den Hyperebenen aus- 
geschnittenenen Schar ist. en Mr Gröbner. 
”  Benedicty, Mario: La geometria algebrica astratta e i campi di funzioni alge- 
briche. Archimede 6, 131—139 (1954). d 

Fortsetzung der in einer vorausgehenden Arbeit (dies. Zbl. 51, 120) begonnenen 
Übersicht über die Anwendung moderner algebraischer Methoden in der Geometrie. 
Es werden algebraische Funktionenkörper und deren Bewertungen besprochen. 

W. Gröbner. 

Weil, Andre: Sur les eriteres d’&quivalence en geometrie algebrique. Math. 
Ann. 128, 95—127 (1954). 

Ausführliche Beweise und Ergänzung der bereits früher angekündigten Re- 
sultate über Aquivalenzkriterien (dies. Zbl. 46, 263). P. Roquette. 

Nagata, Masayoshi: Note on interseetion multiplieity of proper components of 
algebraic or algebroid varieties.. Mem. Coll. Sci. Univ. Kyoto, Ser. A 28, 279— 281 
1954). 
ee gibt durch idealtheoretische Überlegungen Abschätzungen für die Schnitt- 
multiplizität ö(W; UV), wobei U,V algebraische (oder algebroide) Mannig- 
faltigkeiten sind und W einfache Komponente des Durchschnitts U - V ist, durch 
idealtheoretische Multiplizitäten (aus der verallgemeinerten Hilbertfunktion) in 
Quotientenringen der zugehörigen Polynom- (bzw. Potenzreihen)ringe. Kriterien 
für das Übereinstimmen der Multiplizitäten (U bzw. U und V lokal vollständige 
Durchsehnitte bei W). E. Lamprecht. 

Morikawa, Hisasi: Cycles and endomorphisms of Abelian varieties. Nagoya 
math. J. 7, 95—102 (1954). 

Let A be an abelian variety and let X, Y be eycles on A with complementary 
dimensions; assume that the intersecetion produet X - Y is defined. Then there is 
an endomorphism ö(X, Y) of A, defined by > S[X -(Y,— N], where t is a 
generie point of A, the transform of Y by the translation belonging to t is denoted 
by Y,, and where S[...] denotes the sum of the points in the O-eyele inside the 
brackets. The endomorphism ö(X, Y) depends only on the classes of X, Y with 
respect to algebraic equivalence. The author considers ö(X, Y) in the case of & 
jacobian variety A = J. Let I’ be the corresponding curve, and let be the cano- 


nical function of I’ into J. Denote by WW the subvariety of J with the generic 


point g(P,) + Y(P,) +: + g(P,), where the P, are independent generic points 
oAfl(i=1,...,n = dim (J)). The main results are: If X is a cycle of dimension r, 
then ö(X, Wenn) and ö(We=n, X) are symmetrie, i. e. invariant under the canoni- 
cal anti-automorphism of the endomorphism ring of J. Furthermore, there exists 
an integer c such that for each symmetrie endomorphism & of J there is a cycle X 
of dimension r satisfying ca = ö(WWw=n, X). Reference: A. Weil, Varidtes Abe- 
liennes et Courbes Algebriques (this Zbl. 37, 162). P. Roquette. 
: ee Leonard: Para-abelian varieties. Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 14, 30—37 
54). 
Eine nichtsinguläre Mannigfaltigkeit W, wird eine para-Abelsche Mannig- 
faltigkeit der Dimension p und der Art q genannt, wenn folgende Bedingungen 
erfüllt sind: W, enthält ein o0?=2-System {V_} vom Index 1 (eine Kongruenz) von 


! 
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Picardschen Mannigfaltigkeiten F,(1<q<p-— 1); die irreduziblen V, der Kon- 
‚ gruenz sind nicht singulär, frei von exzeptionnellen Untermannigfaltigkeiten, mit- 
einander birational äquivalent und besitzen allgemeine Moduln ; die zweite Kongruenz 
{V,_ „}; die in W, enthalten ist, besteht ebenfalls aus im allgemeinen irreduziblen 
und miteinander birational äquivalenten V,_,; eine V, und eine V,„_, schneiden sich 
‚in d Punkten, die eine Involution i, beschreiben; W, wird durch i, auf ein d-faches 
Produkt 2 x we abgebildet, wo v, und V}_, die zwei Kongruenzen {V,} und 
{V,_.,), ausnahmslos abbilden; die mehrfachen Punkte dieser Abbildung erfüllen 
lauter Mannigfaltigkeiten V, und V, . Nach allen diesen Erklärungen beweist 
zunächst Verf., daß W, im allgemeinen eine Flächenirregularität q, > %at+% 
besitzt, wo q, und g, die Flächenirregularitäten von V, und V,_, bedeuten. Die 
kanonischen Mannigfaltigkeiten X,(W,) von W,, für p—-q<k<p-—1, können 
entweder die Ordnung Null haben oder dem System {V,} angehören. Dieselbe 
Eigenschaft gilt noch, falls {V_} nur oo! reduzible Elemente enthält mit 0<i< 
p—q— 2 undaußerdem k >i+1. Im Falle einer zyklischen ö, kann man leicht 
ein projektives Modell von W, analytisch angeben. E. Togliatti. 

Hu, Sze-Tsen: The eanonical spaces of associative algebras. Portugaliae Math. 
13, 87—96 (1954). 

Die vorliegende Arbeit stellt den Anfang einer Serie dar, die dem folgenden 
Problem gewidmet ist: Die topologischen Eigenschaften einer algebraischen Mannig- 
faltigkeit V im n-dimensionalen affinen Raum über dem Körper K der komplexen 
Zahlen sind vollständig hurch das definierende Ideal J der Mannigfaltigkeit im 
Polynomring Kl[x,,..., z,] und durch die Topologie von K bestimmt. Es erhebt 
sich somit die Frage, wie man die verschiedenen topologischen Invarianten von V 
(Bettische Zahlen usw.) effektiv aus den algebraischen Eigenschaften von ./ be- 
rechnen kann. Die vorliegenden Untersuchungen stellen eine Vorbereitung zur 
Behandlung dieses Problems dar. — Es sei A eine assoziative Algebra mit Eins- 
element über dem kommutativen Körper F. F kann dann als Teilmenge von A auf- 
gefaßt werden. Ein zweiseitiges Ideal M von A wird zulässig genannt, wenn der 
natürliche Homomorphismus von A auf A/M den Körper F isomorph auf A/M ab- 
bildet. Jedes zulässige Ideal ist maximal; die Umkehrung gilt im allgemeinen nicht. 
Die Menge aller zulässigen Ideale sei mit X bezeichnet. Verf. zeigt: ist F ein topo- 
logischer Körper, so bestimmt die Topologie von F in eindeutiger Weise eine Topo- 
logie von X. Die Menge X wird somit zu einem topologischen Raum gemacht, der 
der kanonische Raum der Algebra A bezüglich der gegebenen Topologie von F heißt. 
Ist F ein Hausdorffraum, so auch X. In der Menge X kann außerdem noch eine 
zweite Topologie, die Stonesche Topologie eingeführt werden. Es zeigt sich, daß 
die Stonesche Topologie nicht feiner als die Topologie des kanonischen Raumes ist, 
daß jedoch im allgemeinen diese beiden Topologien voneinander verschieden sind. — 
Ist, wie oben, V eine algebraische Mannigfaltigkeit im n-dimensionalen affinen Raum 
über dem Körper K der komplexen Zahlen mit dem definierenden Ideal il ‚in 
K (2, -, 2), so bedeute A die Restklassenalgebra K [x,, - - -, 2,]/J. Verf. zeigt 
dann, daß die algebraische Mannigfaltigkeit V und der kanonische Raum X von M 
bezüglich der üblichen Topologie von K homöomorph sind. Und weiter ergibt sich, 
daß im Falle einer irreduziblen Mannigfaltigkeit die Stonesche Topologie tatsächlich 
von der Topologie des kanonischen Raumes verschieden ist. — Es sei Kt der Körper 
der reellen Zahlen, S ein vollständig regulärer Raum und A = (5, KR) die Algebra 
aller stetigen, reellwertigen Funktionen auf $S. Der Raum S heißt ein Hewitt-Raum, 
wenn jedes zulässige Ideal von A ein gebundenes Ideal ist. Verf. zeigt: Ein Hewitt- 
Raum S ist stets homöomorph zu dem kanonischen Raum X der Algebra A be- 
züglich der üblichen Topologie von R, und die Stonesche Topologie von X stimmt 
in diesem Fall mit der kanonischen Topologie überein. — Im letzten Abschnitt 
werden die gewonnenen Ergebnisse auf irreduzible algebraische u 
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im n-dimensionalen affinen Raum über K angewendet, und es wird gezeigt, daß sich 


ihre Homologie- und Cohombologietheorie bereits durch lokale Eigenschaften be- 


schreiben läßt. H.-J. Kowalsky. . 

Seyeri, Francesco: Some remarks on the topological characterization of algebraie 
surfaces. Studies Math. Mech., presented to Richard von Mises, 54—61 (1954). 

Während eine algebraische Kurve vom Geschlecht p in einfacher Weise durch 
die Zusammenhangszahl 2p ihrer Riemannschen Fläche topologisch charakterisiert 
ist, scheint es sehr schwierig zu sein, ähnlich erschöpfende topologische Charak- 
terisierungen für algebraische Flächen anzugeben. Wir kennen weder zur Gänze 
die Eigenschaften, welche eine topologische Mannigfaltigkeit zu einer Riemannschen 
Mannigfaltigkeit einer algebraischen Fläche machen. noch kennen wir für die letzteren 
eine vollständige Skala von topologischen Charakteren; diese dürften eng mit ge- 
wissen arithmetischen Eigenschaften und mit der Basis zusammenhängen. Jede 
topologische Charakterisierung bezieht sich übrigens immer nur auf eine Klasse von 
Flächen, welche relativ (nicht absolut) birational äquivalent sind. So ist die Be- 
dingung für 9, =; daß es keine algebraischen Zykel gebe, nicht rein topologisch, 
weil man nicht weiß, worin sich topologisch die algebraischen von den transzen- 
denten Zykeln unterscheiden; hier nimmt Verf. die Interpretation von Hodge 
(dies. Zbl. 8, 29; 16, 72) zu Hilfe. In diesem Sinne vervollständigt Verf. die Resul- 
tate seiner Arbeit aus dem Jahre 1940 (dies. Zbl. 23, 371), wobei insbesondere eine 
topologische Interpretation der Aquivalenzserie S hinzukommt. Eine rationale 
Fläche F (der relativ invarianten Ordnung 1) ist topologisch dadurch charakterisiert, 
daß linearer Zusammenhang und Torsion verschwinden, und daß die minimale 
yweidimensionale Basis von einem Zykel © mit den Kroneckerindizes [02] =1, 
[42] =2, [9%]=3 mit A = Diag (C x C), Q=Diag (F x F) geliefert wird. 
Ähnliche topologische Charakterisierungen werden für rationale Flächen der relativ 
invarianten Ordnung 2, für Regelflächen und hyperelliptische Picardsche Flächen 
gegeben. W.Gröbner. 

Guggenheimer, Heinrich: Topologia differenziale delle trasformazioni eremoniane 
e delle riemanniane di funzioni di pit variabili complesse. Convegno Internaz. 
Geometria differenz., Italia, 20—26 Sett. 1953, 922 —228 (1954). 

Propriötes topologiques des surfaces algebriques M engendrees par une trans- 
formation er&monienne quand l’ensemble N des points en lesquels la transformation 
n’est pas biunivoque et des points multiples sur M ‚est de dimension complexe 0 ou 1. 
L’A. utilise la suite exacte: 

0> H?(M,N)>H?(M)>H?(N)>0. 
Application au ealeul de nombres de Betti de varietes d’ordre 2et 3. P. Lelong. 

Segre, Beniamino: Questioni di realtä collegate con la teoria delle algebre. 
Matematiche 9, 92—94 (1954). 

Trattasi del sunto di due conferenze nelle quali l’A. ha esposto alcuni suoi ri- 
sultati sull’argomento. Cfr. B. Segre, questo Zbl. 55, 149; 56, 397. 


V.E.Gal 7 
Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik; re 


N ® Sn Wladyslaw: Formes exterieures et leurs applications. Vol. I. 
onografie Matematyezne. Tom 31.) Warszawa: Panstwowe Wyd i 
\ arsz : Pans ‚dawnicetw - 
kowe 1954. VI, 154 p. zi. 24.60. : a 
Dieser erste Band ist hervorgegangen aus Universitätsvorlesungen und behandelt 
die Algebra der alternierenden Formen, d.h. also der alternierenden Größen oder 
Multivektoren einer E,, (euklidisch affiner Raum), und verschiedene Anwendungen 
Im letzten Paragraphen des ersten Kapitels (50 S.) kommen auch die Multivektor- 
dichten zur Sprache, und es wird dort auch ein symmetrischer Fundamentaltensor 
eingeführt. Das zweite Kapitel (22 S.) behandelt die Gleichungen zwischen alter- 
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enden Formen. Das dritte Kapitel (60 S.) enthält die Theorie der symplektischen 
Gruppe, das ist die Gruppe, die in einer E, mit gerader Dimensionszahl einen ko- 
varianten Bivektor n-ten Ranges invariant läßt. Die kanonische Form, die für einen 
zweiten Bivektor existiert im Falle, daß die Wurzeln der charakteristischen Gleichung 
alle verschieden sind, wird explizit angegeben. Im vierten Kapitel (19 8.) werden 
Anwendungen gegeben auf Determinanten, infinitesimale Rotationen und lineare 
Komplexe im projektiven (rn — 1)-dimensionalen Raum. Der zweite Band soll den 
alternierenden Differentialformen gewidmet sein. J. A. Schouten. 

Palais, Richard S.: A definition of the exterior derivative in terms of Lie deriva- 
tives. Proc. Amer. math. Soc. 5, 902—908 (1954). 

Für die klassische Theorie der Lie-Ableitungen wird verwiesen auf J. A. Schou- 
ten und W.v.d. Kulk, Pfaffs problem and its generalizations (dies. Zbl. 33, 369), 
und für die Behandlung vom Standpunkte der Geometrie im Großen auf S. S.Chern, 
Notes on differentiable manifolds (Mimeographed at Univ. of Chicago 1952). Für 
diesen Standpunkt eine koordinatenfreie Methode auszubilden, ist Zweck dieser 
Arbeit. Insbesondere gelingt es, die natürliche Ableitung (exterior derivative) eines 
Multivektorfeldes koordinatenfrei auf Lie-Ableitungen zurückzuführen. 

J. A. Schouten. 

Glivenko, E. V.: Über Wertmengen additiver Vektorfunktionen. Mat. Sbornik, 
n.Ser. 34 (78), 407—416 (1954) [Russisch]. 

Cujkina hat den Wertevorrat einer endlich (n-)dimensionalen additiven und 
stetigen Vektorfunktion charakterisiert (dies. Zbl. 42, 353). Die vorliegende Arbeit 
gibt eine allgemeinere Charakterisierung des Wertevorrates als topologischer Limes 
einer beliebigen Folge von Parallelotopen des R,. Die Notwendigkeit dieser Be- 
dingung ist nach Cujkina selbstverständlich. Der Beweis dafür, daß die Bedingung 
hinreichend ist, ist etwas langwierig. L. Schmetterer. 

Fedorov, V. S.: Konische Monogenität. Mat. Sbornik, n. Ser. 34 (76), 417— 428 
(1954) [Russisch]. 

Alle hier nicht erklärten Symbole und Begriffe haben dieselbe Bedeutung wie 
in Fedorov, dies. Zbl. 43, 153. Verf. gibt hier eine allgemeinere Definition der 
A-Monogenität, indem er die Stetigkeit von f und 3. nicht mehr fordert. Die hier 
gewonnenen Resultate liegen in Richtung der im genannten Zbl.-Referat erwähnten 
Ergebnisse. Wir schreiben im folgenden für die einem Punkte P aus @ zugeord- 
neten Richtungen genauer A(P) statt A. j seiin G für die Mengen A(P) A-mo- 
nogen. A(P) enthalte für jedes P mindestens alle Richtungen m, welche einer 
Kegelfläche mit Öffnungswinkel 9, Spitze P und Achse parallel zur 2-Achse an- 
gehören. Dabei ist 9 durch sin 9 =y(P) definiert, wobei y(P) eine beliebige 
in @ definierte Funktion ist, welche der Bedingung 0 <y(P) <1 genügt. Überdies 
existiere in @ öf/öz und sei dort stetig. Dann ist u+ iv von 2 unabhängig und 
in G’ analytisch. w hängt nicht von x und y ab. Im w esentlichen läßt sich dieser 
Satz auch umkehren. Ändert man die Forderung 2. (S. dies. Zbl. 1. ce.) dahingehend 
ab, daß nicht die Unabhängigkeit von fz, von m, sondern die des Vektorproduktes 
mx f„ von m gefordert wird, dann gilt die Aussage I. des Referats |. e., wenn 
A(P) alle Richtungen enthält, die zur z-Achse orthogonal sind. L. Schmetterer. 

Krickeberg, Klaus: Über den Gaußschen und den Stokesschen Integralsatz. 
II. Math. Nachr. 12, 341—365 (1954). Da 

(Teil II, dies. Zbl. 59, 149.) Überlick über die Arten und die F ntwieklung der 
Grundgedanken der wichtigsten, bisher erschienenen Beweise der verallgemeinerten 
Stokesschen Integralformel und ihrer wichtigen Spezialfälle, welcher vor allem auch 
den Anwendungen der Formel dienen soll. — Dementsprechend sind die Beweise 
nach den ihnen zugrunde liegenden Prinzipien klassifiziert und innerhalb dieser 
Klassen in chronologischer Reihenfolge besprochen. Ein Literaturverzeichnis und 
ein Autorenregister sind beigefügt. Otto Haupt. 
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Katsurada, Yoshie: On the funetional tensor attached to an arc. Tensor, n. Ser. 
— 9744934): 
_ .- = be a n-dimensional manifold and Zi = «(t) G=1, 2,:.,n)"beag 
arc. If we consider a coordinate transformation #=F(x) (a= 2 2, 708 
then it induces a coordinate transformation of the extended point 2, vo 
2 — draild? («= 0,1,2,.. oA excontravariant exvector Vfi(z, x",. - .) 
of infinite range is by definition an geometric being which has the transformatıon 


zen et ß 
— T IR; F re eh x se x r 
law ve = > an vfi, When the quantity 2 7 Vila — u)“ 18 absolutely 
p=0* = 


. ” - * > x = N, n 
convergent n 0=u— we, it is said to be components of a contravariant 


C-vector c?'W. Similarly, general C-tensors are defined. The author then studies 
the tensor algebra and tensor calculus for such Ü-tensors. _ S. Sasakı. 


Rasevskij, P. K.: Lineare differentialgeometrische Objekte. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 97, 609-611 (1954) [Russisch]. 

Es handelt sich um das Problem, alle linearen Darstellungen der Gruppe D, 
aller v-mal differenzierbaren Transformationen einer n-dimensionalen differenzier- 
baren Mannigfaltigkeit zu finden. An Stelle dieses Problems behandelt der Verf. 
ein äquivalentes, alle Typen linearer differentialgeometrischer Objekte der Klasse » 
zu finden. Eine der in Frage stehenden Transformationen wird in einem Punkt O durch 
die Ableitungen (x; in BR N) der neuen Koordinaten x‘ nach den alten x 
völlig charakterisiert, und man kann die Transformation in eine unimodulare lineare 
Transformation, d.h. x, 0m. (Det Ix}, 


— 1), und eine andere (wö,, 
Dips Kain) Mit einem allgemeinen Faktor, aufspalten. In bezug auf die 
: 5 : Of ® ;, Er 5 
unimodulare differenzierbare Gruppe D, (ö,, ER X) definiert Verf. 
einen kovarianten Supervektor @,, dessen Komponenten @; im Punkt O sich unter 
der Gruppe DP genau so linear wie die ersten » Ableitungen @, (T =: (i), (ig io)ı- -- 
. . . . . - ? 

os ligigeiy)) eines Skalarfeldes @ nach x° transformieren mit von in 

> Digi) abhängigen Koeffizienten. Verf. definiert auch einen kontra- 
varianten Supervektor y/ mittels der kontragredienten Transformationen der Gruppe 
D® in der üblichen Weise. Daher ist @7 y! eine Invariante. Supertensoren können 
auch ähnlich wie gewöhnliche Tensoren definiert werden. Dann bekommt man 
folgenden Hauptsatz: Jede (endlich-dimensionale) lineare Darstellung der Gruppe 
D? ist äquivalent mit einer linearen Darstellung im Koordinatenraum einer ge- 
wissen Anzahl kovarianter Supertensoren Zi», wobei im allgemeinen 
lineare Beziehungen zwischen ihren Komponenten bestehen. Dann läßt sich jede 
Darstellung der Gruppe D, durch Komposition je einer linearen Darstellung von 
.DP mit einer Ahnlichkeitstransformation x" = o x (® >0) erhalten. Die Unter- 


suchungen von ©. Ehresmann, A. Kawaguchi und seinen Schülern scheinen 


dem Verf. unbekannt zu sein. A. Kawaguchi. 


Forte, Bruno: Di alcune proprietä einematiche riguardanti i moti rigidi di 
rotolamento. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 16, 
468—473 (1954). | l 

In der Kinematik ebener zwangläufiger Bewegungsvorgänge gilt: P sei ein 
Punkt der Gangebene, P’ ein Punkt der Rastebene, r—= PP’ sei ihr Abstand. 
dr = (0 kennzeichnet zwei Punkte P, P’ eines Polstrahls. Für dr =d’r=0 ist 
P’ Krümmungsmittelpunkt der Bahnkurve des Punktes P. Die Bedingungen 
dr = d?r = d®r = (0 sind dafür charakteristisch, daß P einen Scheitelpunkt seiner 
Bahnkurve und P’ den Mittelpunkt des zugehörigen, vier-punktig berührenden 
Kreises bilden. Schließlich sind die vier Burmesterschen Punkte und ihre ent- 
sprechenden Punkte durch dr = dr = d?r = dir = 0) bestimmt. Man sagt in 
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diesen Fällen auch: P und > bilden ein konjugiertes Punktepaar der Ordnung 2, 3, 4 
bzw. 5. Verf. überträgt diese Kennzeichnungen auf jene räumlichen Bewegungs- 
vorgänge, bei denen die beiden Achsenflächen (Ort der augenblicklichen Drehachsen 
in Gang- bzw. Rastraum) einen reinen Rollvorgang (also keine Schrotung im eigent- 
lichen Sinn) aufeinander ausüben. Hierbei kann ein konjugiertes Punktepaar P, P’ 
der Ordnung m auch dadurch gekennzeichnet werden, daß die Kugel um P’ mit 
r = PP’ als Radius in P eine m-punktige Berührung mit der Bahnkurve von P be- 
sitzt. Für m = 3 weist die kennzeichnende Bedingung eine ähnliche Gestalt auf 
wie die Formel von Euler-Savary in der ebenen oder sphärischen Kinematik. 
Auch für m — 4 werden die Bedingungen angegeben und geometrisch diskutiert. 
H. R. Müller. 

Duncan, W. J.: Projeetive relations in plaue kinematies. Quart. .J. Mech. 
appl. Math. 7, 352—356 (1954). 

Es werden n komplanar bewegte ebene starre Systome 0,1,...,(n — 1) be- 
trachtet. Das Momentanzentrum oder der Relativpol der Ebenen r und s wird mit r s 
bezeichnet, sr=rs. Es ist das jener Punkt, für welchen die Relativgeschwindig- 
keit der Ebenen r und s in der betrachteten Stellung verschwindet. Die relative 
Winkelgeschwindigkeit der Ebene s gegen die Ebene r ist ©, @,5 = — @g. Verf. 
beweist folgenden Satz: ‚Jede projektive Aussage, die sich auf Relativpole und 
Bahnnormalen von Punkten komplanar bewegter ebener starrer Systeme bezieht, 
bleibt richtig, wenn die ganze Konfiguration auf eine Ebene projiziert wird‘. Für 
drei Ebenen folgt aus der Definition der Relativpole die bekannte Beziehung, daß 


die Punkte r s, st, tr kollinear sind. Ferner ist w„.tr-rs= wuts-sr. Für vier 
Ebenen ergibt sich, daß ihre sechs Pole zu dritt auf vier Geraden liegen, wobei durch 
jeden Punkt zwei Geraden gehen. Die Anwendung der letzten Gleichung auf diesen 
Fall ergibt einen kinematischen Beweis des Satzes von Menelaos. Bei fünf Ebenen 
liegen die zehn Pole zu dritt auf zehn Geraden, von denen durch jeden Pol drei 
gehen. Die Figur enthält den Desarguesschen Satz. Allgemein gilt: „Jedes System 
von n(n — 1)/2 Punkten einer Ebene, die in Gruppen zu drei kollinear sind, ist eine 
mögliche Konfiguration für die Relativpole von n komplanaren ebenen starren Sy- 
stemen“. Damit läßt sich der obige Satz beweisen. Der Satz gilt auch für die Be- 
wegung auf der Kugel, wenn man für „Gerade“ „größter Kreis‘‘ und für den ge- 
richteten Abstand zweier Relativpole den Sinus des entsprechenden Bogens setzt. 
Als Beispiel wird ein Satz über ein beliebiges Gelenkviereck dadurch bewiesen, 
daß dieses Viereck in einen Rhombus projiziert werden kann. W. Schmid. 


Horninger, H.: Über Konchoidenschraublinien und die durch Konchoiden- 
schraubung erzeugbaren Regelschraubflächen. Monatsh. Math. 58, 225—240 (1954). 

Schrotet ein Drehzylinder D auf einem innerhalb liegenden Drehzylinder 
von halbem Durchmesser so, daß jeder Punkt der Achse a von D eine gewöhnliche 
Schraublinie beschreibt, so nennt Verf. die Bewegung des mit D verbundenen Raumes 
eine Konchoidenschraubung (KS), die Bahnkurven Konchoidenschraublinien (KSL) 
(ihre Projektionen auf eine zu a senkrechte Ebene sind Pascalsche Schnecken). 
Die Bewegung ist ein Spezialfall der vom Verf. früher (dies. Zbl. 56, 400) unter- 
suchten Trochoidenschraubung. Aus den allgemeinen Sätzen dieser früheren Arbeit 
folgen die wichtigsten Eigenschaften der KSL. Eine zu a senkrechte ‚Gerade be- 
schreibt bei der KS eine gerade Regelschraubfläche (bei spezieller Lage eine ea 
fläche). Jede solche Fläche kann auf diese Weise von oo? KS erzeugt werden un 
enthält 008 KSL. Je oo! von ihnen sind kongruent und können in zwei ‚Scharen 
zusammengefaßt werden, so daß die Kurven einer Schar inei nander du rch die die Da 
erzeugende KS übergeführt werden. Jede KSL ıst Schnitt zweier gerader eg° - 
schraubflächen mit parallelen Achsen. Weitere Sätze und Beziehungen zu zyklo- 


graphischen Sätzen. (+. Lochs. 
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Blaschke, Wilhelm: Zur Kinematik und hyperbolischen Geometrie. Rend. 
-,.e Appl., V. Ser. 14, 16--2241954% 

er In Verallgemeinerung der klassischen ebenen Kinematik wird an Stelle der 
Gruppe @, der Bewegungen in der Ebene die Gruppe @, der Möbiusschen Kreis- 
verwandtschaften zugrunde gelegt. Bei komplexer Zusammenfassung recht- 
winkeliger Koördinaten schreiben sich diese Transformationen von G, in der Form 
z=(a®+b/(e# + d), ad—be= 1. Hängen die Koeffizienten a, b, 6, d von 
einem reellen Parameter t (Zeit) ab, so gelangt man zu einem verallgemeinerten 
Bewegungsvorgang in der Gaußschen Zahlenebene. Hierfür wird die Geschwin- 
digkeit ein quadratischer Ausdruck in x, etwa d«/ di=P+4Qr+R?7. Some 
Nullstellen führen zu den zwei Polen des Bewegungsvorganges. Durch Einführung 
einer kanonischen komplexen Veränderlichen z an Stelle von x ergeben sich Ver- 
einfachungen und ein tieferer Einblick in die Eigenschaften dieser verallgemeinerten 
Bewegungsvorgänge. Der Übergang zu tetrazyklischen Punktkoordinaten ge- 
stattet eine Deutung im dreidimensionalen hyperbolischen Raum. H. R. Müller. 

Ghosh, N. N.: A matrix treatment of four-dimensional rotation in hyperspate. 
Proc. sat. Inst. Sci. India 20, 542—547 (1954). 

Verf. beginnt mit der Darstellung einer Drehung im AR, durch die Matrix ei 
wobei 2 eine schiefsymmetrische Matrix ist. Hinsichtlich dieser Darstellung ver- 
weist er auf seine Arbeit dies. Zbl. 37, 233. Insbesondere wird dann der Fall einer 
vier-dimensionalen Drehung im R, (n > 4) diskutiert, d.h. Q hat den Rang 4. Ver- 
mittelst der Identität 05 + p2.Q? + pP! Q = 0 wird e® als Polynom vierten Grades 


4 
in Q@ geschrieben: E+ X f,@”. Dann sind die f, gewisse ganze Funktionen in ?4 


= 

und ?,, die sich durch die von Null verschiedenen Wurzeln + iß, + if, von 
ausdrücken lassen. Danach ergeben sich einige im wesentlichen trigonometrische 
Identitäten zwischen den f,. Überdies wird eine explizite Formel für e” hergeleitet, 
welche die bekannte Tatsache, daß eine vierdimensionale Drehung sich aus zwei 
ebenen Drehungen zusammensetzt, in Evidenz bringt. H. Schwerdtfeger. 


Differentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


Franekx, Ed.: Sur la th6orie des courbes qui appartiennent ä une surface et y 
ont un contact d’ordre k. I—IH. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 39, 
629635 (1953), 40, 125—129, 261—265 (1954). 

I. Die klassische Theorie der Kurven, die einer Fläche angehören und sich in 
einem regulären Flächenpunkt berühren, wird auf die im Titel angegebenen Kurven 
ausgedehnt. Bedeuten ft, n, g die Vektoren des begleitenden Dreibeins von Darboux 
een so sind im Fall der Berührung k-ter Ordnung die folgenden drei 

ektoren lokal invariant: . dkn/dsk, 2. die K 7 t/dsk i 
Ebene tn, 3. die ee ng en >. Me ng E, 2 

were 'kg/ds® in der Ebene ng. Die Koeffizienten 
A;;, mit urn diese eo. ne von ft, n, g im begleitenden Dreibein auf- 
gespannt werden, sind also hierbei bis auf a* 1 a® invari: "ür diese i 
at, 7 af, —x«& invarliant. Somit kann a ae > ne 

{ se it E en, die in 
einem regulären Flächenpunkt eine Berührung k-ter Ordnung aufweisen ein ein- 
ziger Parameter variieren. Einem Festwert dieses Parameters (etwa für festes ak 
entspricht hierbei eine Gesamtheit E&%+D und umgekehrt. — II. E(®) sei eine Ge 
samtheit von Kurven des Raumes, die in einem Punkt M eine Berühren der Ord- 
nung k besitzen. Man kann eine Untermenge E(*+1) der Bed k 1) 
die Forderung auswählen, daß d*+1 M/dsk+1 eine lokale ee N 
in M fü 41 . ER . . RN i 
en I; tolgt aus; = a Be re 
dk! o/dsk—1 ı des h eses 'ektors, daß die beiden Größen 

0, und dk=2r/ds skalare Invarianten sind. Wählt man aus E(®) jene 


e | 


‚Untermenge EW aus, die einer Fläche S angehört, so reduzieren sich diese beiden 
skalaren Invarianten auf eine einzige. Allgemeiner wird gezeigt: Für eine Gesamt- 
heit ED mit kD> 2 besteht entweder zwischen den Größen dk-1 o/dsk-1 und 
d*-27/ds®-2 eine lineare Relation, die für alle Werte von % gleiche Gestalt besitzt, 
oder eine dieser Größen ist eine lokale Invariante. — III. Mit ZW sei die Gesamt- 
heit der Kurven einer Fläche S bezeichnet, die sich in einem gemeinsamen Flächen- 
punkt M berühren. Die Kurven seien so auf den Parameter s bezogen, daß s = Sg 
dem Punkt M entspricht. Für jede Kurve von EW ist dann die Normalkrümmung 
On = 0„(8) und die geodätische Torsion 7, = t,(s) eine Funktion von s. Es gilt: 
Alle Kurven 0,(s) gehen für s— s, durch den festen Punkt o,(s,), Ebenso gehen 
alle Kurven r,(s) für s = s, durch den festen Punkt r,(s,). Verf. verallgemeinert 
dies und zeigt: E\ sei die Gesamtheit der Kurven einer Fläche S, die auf den ge- 
meinsamen Parameter s bezogen seien und im gemeinsamen Flächenpunkt M (s,) 
eine Berührung der Ordnung %k besitzen. Die zur Schar EX) gehörigen Kurven 
0, (s) bzw. r,(s) besitzen dann für s— s, eine Berührung der Ordnung (k —1). 
H. R. Müller. 

Arf, €C.: Sur le th&or&me de Reiss. Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 14, 181—191 
(1954). 

Es seien (', eine ebene Kurve n-ter Klasse, t, mit j=1,2,...,n die Längen 
der Tangenten PM, von einem Punkt P der Ebene an die C', und r, die Krümmungs- 


halbmesser der €, in den Berührungspunkten M,. Dann ist nach Reiss und 
n 


Blaschke y = >, = dgy,, wenn o, den Winkel der Tangente PM, mit einer festen 
1 2 
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P 
Richtung angibt, ein vollständiges Differential. Hier wird das Integral 1 y be- 
P 


rechnet. Entsprechendes für Raumkurven. W. Blaschke. 
Hammer, Preston €.: Areas swept out by tangent line segments. Math. Mag. 
28, 65—70 (1954). 
Auf einer Raumkurve r(s) (s Bogenlänge) wird der Winkelparameter & = 
3 
f Ir” (s)| ds eingeführt. Ist ).(s) eine nicht-negative stetige Funktion, so beschreibt 


E: Tangentenstück zwischen g(s) und £(s) + )(s) Y’(s) eine Fläche mit der Ober- 


fläche y[ [#(s(&))]? dx. An diese Formel, welche im ebenen Fall die Guldinsche 
( 
Regel enthält, werden einige Bemerkungen geknüpft. G. Aumann. 

_ Wunderlich, Walter: Nuovi modelli delle superficie a curvatura costante nega- 
tiva. Convegno Internaz. (eometria differenz., Italia, 20—26 Sett. 1953, 130—140 
(1954). | :e 
Bericht über die Beiträge des Verf. zur Differenzengeometrie der Flächen 


konstanter negativer Krümmung (dies. Zbl. 44, 360). O. Volk. 


Ditferentialggometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Godeaux, Lucien: Sur la theorie des congruences W. Acad. Roy. Belgique, 
Bull. Cl. Sei., V. Ser. 40, 1028—1037 (1954). A 

L’A. &tablit les relations liant les el&ments des suites de Laplace U, U images 
des focales de la congruence, J image des generatrices, P images dam complexes 
lineaires osculateurs le long de j, celle des J etant inserite, celle des F ee 
aux deux premieres. Avec les notations classiques (Cf. L. Godeau : rg t BE a 
surfaces et l’espace regle, ce Zbl. 9, 227),on a - Pin - Ale a a a 
Pour que la congruence appartienne a un complexe ; Be 


soient nuls. 
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Godeaux, Lucien: Sur une congruence W particuliere. Acad. Roy. Belgique, 
Bull. Cl. Sei. vr SerrA0, 983—989 (1954). - 

Les deux suites de Laplace que l’on peut associer dans S? aux nappes focales x 
et £ d’une congrunece W sont telles que les points U,, U, et VL, satisfont aux 
mömes öquations de Laplace. L’A. montre par le calceul que la seconde image P 
du complexe lineaire osculateur & une generatrice de la congruence est fixe; il en 
rösulte que Ja congruence appartient au complexe lineaire represente par ce point 79 


qui n’appartient pas ä la quadrique de Lie; le complexe est done non special. 
B. d’Orgeval. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


Matsumoto, Makoto: Local imbedding of Riemann spaces. Mem. Coll. Sci. 
Univ. Kyoto, Ser. A 28, 179—207 (1954). 

In gg 2—3 the author gives an intrinsie definition of type numbers (C. B. Allen- 
doerfer, this Zbl. 21, 158) of even dimensions for Riemannian spaces V,, imbedded 
ina flat space. (A formula is said to be intrinsie if it is expressed in terms of curva- 
ture tensor of the Riemannian space Vin consideration and if it does not depend on 
coefficients of the second and the third fundamental forms). In $ 4 he assumes that 
a Riemannian space V,, which is not conformally flat can be imbedded in a space 
S „4 of constant curvature K and gives some formulas which state about the value 
of K in terms of the eurvature tensor of V,„. In$5he studies necessary and sufficient 
conditions under which an Einstein space V„ can be imbedded in a space of constant 
curvature S,;.. In$ 6, he studies conformally flat spaces. Werefer here an example, 
which seems to be one of the best theorems in this paper: „Let V_(n>3)bea 
conformally flat n-space which is not of constant curvature. If the matrie ||Z,,||. 
where 1;,= (n —2)! [R,— (R/2(n — 1)) 9,,;],; is of rank one, the V, can be im- 
bedded in any (n + 1)-space of constant curvature but non in flat (n + 1)-space. 
However, if the rank is greater than one, the V, can be imbedded in an (n + 1)- 
space of constant curvature if and only if 


Deore Jabed lavca 


Rossn Inisr Insel = % where we have put Inizn ” Ins Iir ” In Tin 


| Does Ipars Feen Inn \E In; Ir 5 In li 


In $ 7, he studies a V,, which can be imbedded in a space S,.;, of constant curvature. 
There are many elementary grammatical mistakes in English, the author should be 
more careful to prepare his manuscript and at proofs. S. Sasakit. 


Manara, Carlo Felice: Caratterizzazione integrale di certe superfici immerse in 
varietA riemanniane tridimensionali. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. 
mat. natur., VIII. Ser. 17, 15—21 (1954). 

Sia ]' una curva di una V, di Riemann e in ogni punto di /'si consideri la terna 
formata dai versori tangente e normale prineipale a /' insieme col vettore ß' suo 
prodotto sterno. La derivata covariante di B! lungo I'si esprime con un invariante T 
il quale se V, & lo spazio euclideo si riduce alla torsione di /“ Suposto che ['appartenga 
ad una superficie X di V, I’A. trasforma abilmente l’espresione di T in modo che 
detto s l’arco di /, Tds risulta differenza fra un differenziale esatto senza poli Ri 
Fe una espresione differenziale prodotto di una funzione positiva pel primo membro 
della equazione differenziale delle linee di curvatura. Ne segue che la condizione 
$T ds = 0 per ogni curva chiusa di X equivale alla indeterminazione delle linee 
di eurvatura di Y. In particolare se V’, & lo spazio euclideo ne risulta una nota care 
ee dei PLAIN er e = ) 3 © 2 FRbe della geometria non euclidea si ottiene 

erizzazione integrale dei piani, orisfere, sfere e ipersfere. J. Teixidor. 


Prvanoviteh, Mileva: Lignes de Darboux 3 i 
h, a: gnes de Darboux dans l’espace ri ie 1 
math., II. Ser. 78, 9—14 (1954). i 
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Let N, be a sub-manifold of the riemannian space V,, and let ds? = g,, da! dx’ 
be the metrie of V,„. Let N, be the contravariant components of m —n orthogonal 
unit vectors normal to V, and qi be the components of the eurvature vector of a 
curve of V,„ with respect to V,. The Darboux lines of V,, are defined as those eurves 
for which g,, (öq'/ös) N, = 0 (x = 1,2,...,m—n) where dgqi/ös denotes absolute 
derivation. The differential equations of these eurves are obtained. If V, is euclidean 
these curves coineide with those eurves whose oseulating sphere at each point is 
tangent to V, (Prvanovitch, this Zbl. 56, 410). L. A. Santalo. 

Sinseh, Kamala Devi: Infinitesimal deformations in a subspace V„ of a Rie- 
mannian space V „.. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei. V. Ser. 40, 1072—1079 (1954). 

A subspace V, of a Riemannian V,,(rn <m) is subjected to an infinitesimal 
«leformation y* = y* + e}*, where y* are the coordinates of P with respect to the 


V„&,ß-..-.-=1,2,....m) and A* signifies a vector field defined at. points 
of V,. Both y* and y* are taken as functions of the «U, ,5,...=1,...,nofthe V„. 
If the N, v=n-+1,....m areasystem of m —n unit normals to the V,, then 


it is shown that X 1% — () is the condition that Nu be deformed parallel to itself; 
„0 


4°; is the covariant derivative with respect to the g,, belonging to V,„. From this 
follows as a particular case that if the V', be totally geodesic the normals to the V,, 
are deformed parallel to themselves under an infinitesimal deformation in a direction 
‘ofthe V,. Ifthe deformation takes place along a normal and is of constant magnitude, 
then the normal is displaced parallelly. If all tangents of the V, are displaced parallel 
to themselves during an infinitesimal deformation, then so are all the normals. 
D.J. Struik. 

Mishra, R. $S.: Subspaces of a generalised Riemannian space. Acad. Roy. 
Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 40, 1058—1071 (1954). 

The theory of manifolds V, imbedded in a Riemannian V,„ can be extended to 
the case of a so-called generalized Riemannian space, which is a space endowed 
with a non-symmetrical tensor a,g. Such spaces V, have been investigated by 
L.P. Eisenhart, this Zbl. 43, 373; 47, 153. It is shown that the subspace V,, is 
also endowed with a non-symmetrical tensor gi; = a., (öy*/öx!) (öyf]dx) ; here 
the y%, ,ß,.--=1,....m belong to V,„. he: 9,3, , nee, m ia 2 
4n <m). The covariant derivative a,,,; of the symmetrie part a, of a, with 
respect to the g,, vanishes, as does g,, ;- Formulas are derived which generalize the 


«Codazzi relations and which are written with respect to two different reference 
systems. The eurvature of a curve in V,, with respect to V, and to V „is also in- 
vestigated. D. J. Struik. 
Willmore, Thomas J.: Some properties of harmonie Riemannian manifolds. 
:Convegno Internaz. Geometria differenz., Italia, 20—26 Sett. 1953, 141—147 (1954). 
Dans cet excellent rapport sur les espaces riemanniens harmoniques, l’A. se 
limite aux mötriques definies positives. Les principaux resultats de Ruse, Walker, 
Lichnerowiez et de l’A. lui-meme sont analyses. Ils sont completes par une 
‚demonstration nouvelle d’une inegalite obtenue au moyen d’une möthode tomae 
diff6rente par le rapporteur [Bull. Soc. math. France 12, 146 168 (1944)] 
inegalite qui comportait une erreur numerique corrig6e ult6rieurement, et par di- 
verses considerations globales. En particulier, ’A. montre que tout espace riemannien 
homogene par couple est harmonique, r6esultat dü & Willm ore et Ledger dung 
part, a M!!e Renaudie d’autre part. Il enonce la conjecture que TO copil 
pact orientable harmonique est necessairement symetrique. A. #0 Me | 
Hua, Loo-Keng: On non-eontinuable domain with DougranG eurvature. Acta 
math. Sinica 4, 317—322 u. engl. Zusammenfassg. 322 (1954) [Chinesisch]. 


‚ : un -continuable domain with constant 
theorem is proved: Every bounded non-con E 5 
The following e 4 unit sphere. Engl. Zusammenfassg. 


curvature can be mapped pseudo-conformally into a 
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Berger, Marcel: Groupes d’holonomie des vari6tes riemanniennes. Applieations. 
©. r. Acad. Sei., Paris 238, 985—986 (1954). 

L’A. a ötudie anterieurement (ce Zbl. 25, 175) les algebres de Lie des groupes: 
d’holonomie homogenes restreints o des varietes riemanniennes (& metrique definie 
positive) irröductibles, non symötriques. Sa methode s’etend immediatement aux 
varietes munies d’une metrique de signature quelconque et il donne ici une liste 
des cas „generaux‘ des groupes d’holonomie correspondants. La m{me methode 
permet de construire une I'ste des groupes de Lie (induits par un groupe lineaire) 
op6rant transitivement et effectivement sur les quadriques reelles. Dans une derniere 
partie, l’A. revient sur les varietes proprement riemanniennes: Sı hey groupe 
d’holonomie homogene non restreint, hoh!Co et cette condition permet dans cer- 
tains cas l’6tude du groupe y. LA. recherche d’autre part, dans les differents 


cas, quelles sont les formes Ai derivee covariante nulle sur la.variete envisagee. 
A. Lichnerowrez. 


Afifi, Z.: Riemann extensions of affine eonnected spaces. Quart. J. Math., 
Oxford II. Ser. 5, 312—320 (1954). 

Ein Riemannscher Raum R?* wird Riemannsche Erweiterung (extension) der 
Ordnung r genannt, wenn es ein kovariant konstantes n-Richtungsfeld von lauter 
Nullrichtungen gibt und wenn der Träger des (h, pP, --,p,)-Gebietes der kovarianten 
(s— 1)-ten Ableitung Ryijppa:+,Ps des Krümmungstensors Ryijr für ssr 
die n-Richtung enthält. Es wird gezeigt, daß es in einer R. E. der Ordnung r ein 
Koordinatensystem (x*, &, = x*+”) gibt, so daß 
(ds)? — 9.9 du’daP + 22° dEr, wo gun Cup Th Eat Top" En, St + Top Eoı" Eors 
und daß dies eine kanonische Form ist, vorausgesetzt daß c, Z’und die T symmetrisch 
in«a,ß sind und daß fürr >1 die T nicht alle Nullsind. Für r =1 transformieren 
sich die I‘; wie die Parameter einer Übertragung einer A". Die R”” heißt dann die 
R.E. der A" und ‚„restrieted‘“‘, wenn c,5=0. Ist die R?r _flat‘“‘, d.h. euklidisch, so 
gilt das gleiche für die A”, aber das Umgekehrte gilt nicht. c,5 ist kein Tensor. Es 
werden folgende Theoreme bewiesen: 1. cg kann forttransformiert werden, und die 
Ar ist projektiv euklidisch und inhaltstreu, wenn die R. E. von A” konform eukli- 
disch ist. 2. Ist die R. E. von A" symmetrisch (nach Cartan), so ist auch A" sym- 
metrisch. Ist die A” symmetrisch, so ist auch die „restrieted“ R. E. von A” sym- 
metrisch. 3. Die R. E. von A” ist dann und nur dann rekurrent, wenn A” rekurrent ist, 
der Vektor der Rekurrenz ein Gradient ist, und die Krümmungsgröße der AR 
gewissen Bedingen genügt. 4. Die R. E. von 4” ist dann und nur dann Ricci-rekurrent 
(Patterson, dies. Zbl. 48, 156), wenn A? dieselbe Eigenschaft hat. 

J. A. Schouten. 

Patterson, E. M.: Riemann extensions which have Kähler metries. Proc. 
Roy. Soc. Edinburgh, Sect. A 64, 113—126 (1954). 

L’A. etudie les varietes R?r admettant une metrique de la forme 
(1) ds? = g,,dxi dx + di d£, 

(ee 2, ze N), les 9,; etant des polynomes de degr& 2 par rapport aux variables 
er (extensions riemanniennes d’ordre 2 au sens de A.G. Walker et Z. Afifi); la 
donnee de R?r definit une elasse d’&quivalence de varietes Ar & connexion affine; 
les variötes R?” sont caracterisdes par l’existence d’un champ de n-plans isotropes: 
parallöles et une propriete du tenseur de courbure. L’A. cherche la condition pour 
qu’une mötrique de la forme (1) soit kählerienne; il en deduit la condition n&cessaire: 
et suffisante pour qu’un espace de Kähler soit une extension riemannienne par 
pet Nude 5 amp de ln tree, alle. Tore canonique des 
s dans le cas d’extensions d’espaces A connexion eonforme ou projective; 
cas des espaces symötriques. J. Lelong. 
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Otsuki, Tominosuke and Yoshihiro Tashiro: On eurves in Kaehlerian s aces 
Math. J. Okayama Univ. 4, 57—78 (1954). ir 


A Hermitian geometry with ds? = g,; de’ di — 2 au de’ dz" is called Kählerian 

when 29,/02” = 89,./02°. a the latin indices run from 1 to 2n, the greek ones 
ga LE 
from 1 to n, and (g,,) = E> Br Curves are considered satisfying the equation 
2 A,2,2 2 A, 72 an N 
D’z [di =d'z di” + T,, (dz“/dt) (d2’/dt) = o(t) d2’dt, 

where o(t) is imaginary; the case of real o(t) gives geodesics. When the arc length s 
is taken as parameter and e, denotes dz*/ds, then e, as wellas u —=ie, is unitary. 
Equations of the Frenet form appear: 


De,/ds = o(s) e&, De,/ds = —o(s)e;; o(s)=ic(s). 
Such curves are called holomorphically planar. The case of Fubini spaces, where 
Ir — Öru/S == 4 k 2 2,/S%, S=1l —- ik 2 235 
is specially considered. Then follow some theorems on geodesic complex curves, 
that is, on curves 2* = »*(r), t complex, for which the first curvature vector vanishes, 
and on Hermitian spaces with the same holomorphically planar curves (called re- 


lated by a holomorphically projective correspondence), with special attention to 
Kählerian and Fubini spaces. D.J. Struik. 


Kodaira, K.: On Kähler varieties of restrieted type. (An instrinsie characteri- 
zation of algebraie varieties.) Ann. of Math., II. Ser. 60, 28—48 (1954). 

On appelle variet€ de Hodge une vari6t& analytique complexe compacte V possedant une 
metrique kählerienne dont la partie imaginaire 2 fait partie d’une classe de cohomologie entiere 
de V. La meötrique de Fubini montre que toute sous-variete regulierement plongee (au sens 
analytique complexe) d’un espace projectif complexe P,„(C) est de Hodge, et ce M&moire d6- 
montre la reciproque: Toute variet@ de Hodge est bi-holomorphiquement hom&omorphe & une 
sous-variete regulierement plongee d’un espace projectif complexe, done est alg&brique d’apres 
le theor&eme de W.L.Chow (ce Zbl. 41, 483). La d&monstration de ce rösultat fondamental 
se deroule dans le formalisme de la cohomologie ä valeurs dans un faisceau, introduit par J. Leray, 
et plus particulierement & valeurs dans le faisceau Q(F) des germmes de sections analytiques d’un 
espace fibr& analytique ayant comme fibre le groupe multiplicatif C* des nombres complexes + 0, 
suppos@ connu dans cette analyse (voir en particulier les Notes de Spencer et Kodaira, Proc. 
nat. Acad. Sci. USA 37, 660—669 (1953); ce Zbl. 51, 145, 146]. Rappelons que, (V &tant kähle- 
rienne), les fibres de fibre C* forment un groupe commutatif, qu’& chacun d’eux est associ6 une 
elasse caracteristique e(F) € Ha, (V,Z) et que r@ciproquement tout @l&ment de ce groupe est 
classe caracteristique d’un fibre de fibre C*, et que l’on introduit entre ces fibres une relation 
d’ordre partiel en posant F >0 sic(F) contient une forme differentielle qui est la partie ima- 
ginaire d’une metrique kählerienne (positive non degeneree bien entendu). Soit 7. . ., 7m une 

ase de l’espace I'(F), vectoriel sur C', des sections analytiques de F. En associant ä PeV le 
point de coordonn#es homogenes 7,(P) dans P„(C) on obtient une „application“ Dr de a dans 
P„(C) qui est definie et analytique au voisinage de tout point par lequel passe une section non 
nulle. L’hypothese „variet@ de Hodge“ implique l’existence de fibres (de classes m 2, m entier 
positif), arbitrairement grands au sens de la relation d’orare introduite plus haut, et l A. obtient 
son th&or&me en prouvant que si F est suffisamment grand, alors (I) Dy est partout d6finie et 
localement biröguliere, (II) ©, est biunivoque. La clef de voüte de la d&monstration est un rö- 
sultatde Kodaira [Proc. nat. Acad. Sci. USA 39, 1268—1273 (1952)] affirmant quesic (F-K)>0, 
alors H'(V,2 (F)) = O pouri 2 1,(K est le fibre „‚canonique‘, defini par les jacobiens des change- 
mentsde cartes). Pour pouvoir l’utiliser, il faut en quelque sorte „er6er un diviseur‘ et I’A. une 
ä cet effetla transformation quadratique (ou proc6d& d’Eclatement), qui consiste & aba äun 
point P € V l’ensemble des el&ments lin&aires tangentsä P. On obtientainsi une variete apa) ytique 
complexe BZ, munie d’une application x sur V, partout analytique, biunivoque et ei 
en dehors de m! (P), et telle que S=!(P) soit analytiquement hom&omorphe ö n-1( ’); 
(n = dimension complexe de V). Tout fibr& F induit un fibre F sur Ken FF) ah RR 
ment isomorphe & T(F). On calcule que la restrietion {S$}; & 8 du fibr& { S} defini Bar S este 
fibr& — {e}, oı e est un hyperplan de 8, et que pour F assez grand, F-mS-K>0 sim=2, 
K &tant le fibr6 canonique de Vs pour tout PE€ V. On considöre alors la suite exacte de faisceaux 

02 - (m +1) DM RM Hm 

oü rest larestriction & S et oüı s est la multiplication par le premier membre d’une @quation locale 
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7.0 des. Yule th&oreme de Kodaira preeite, les suites de cohomologie correspondantes 
donnent lieu aux suites exactes 2 A, 

1) 0o-IF-)> raA>r0O>0 . W 0>T#-2 > r@-S-TO>l 
Mais I'(0) est le faisceau constant isomorphe & C, et I'(e) definit un syst&me de cocrdonne@es sur 
S$: on tire alors aisöment de (1) que T(F) possede une section non nulle en P et de (2) que le 
jacobien de ®, est non nulen P, d’ou l’assertion (1). La partie (Il) s’obtient de fagon analogue, 
on faisant €clater 2 points. —- Ce travail se termine par quelques applications. ‚Citons: (a) Un 
rev&tement fini d’une variste algebrique est algebrique [aussi demontre anterieurement par 
’’A., Ann. of Math., IT. Ser. 59, 86—134 (1954)]; (b) Soient D un domaine borne de 0" et soit G 
un groupe proprement discontinu d’automorphismes de D tel que D/@ soit compact. Alors si 
aucune transformation de G autre que l’identite n’a de points fixes, D/@ est une variete algebrique. 
La restrietion sur l’absence de points fixes a et& levee par W.L. Baily (ce Zbl. 56, 169), 
qui gön6ralise la möthode de Kodaira, et par H. Cartan (Seminaire de 1 Ecole Normale 
superieure, Paris 1953— 1954. Expos& XII), dont le point de vue est completement different. 
(c) Un espace fibr6 analytique dont la base est algebrique et la fibre un espace ‚projectif 
complexe est une varist6 algebrique (resultat qui peut s’ötendre au. cas d’un fibr& a groupe 


structural connexe dont la fibre est alg&brique & 1° nombre de Betti nul). — Ce Me&moire 
avait 6t6 rösume dans une Note anterieure, ce Zbl. 55, 157. A. Borel. 

Hlavaty, V-: Embedding theory of a W,.ina W,„. Rend. Cire. mat. Palermo, 
IT. Ser. 3, 149--192 (1954). 

Diese Arbeit ist eine Fortsetzung der in dies. Zbl. 48, 403 besprochenen und ent- 
hält die 88 8—23. Zur Diskussion der Integrabilitätsbedingungen der Frenet-Glei- 
chungen einer W,, in W, werden die in der ersten Arbeit definierten F-Tensoren 
verallgemeinert ($8). In $ 11 folgt die Theorie der äußeren Berührungsinvarianten 
zweier W„ in W,„. Es wird gezeigt, daß die F-Tensoren zusammen mit den inneren 
Größen g,, und Q, die W„ bis auf Anfangsbedingungen festlegen. Die Theorie wird 
angewandt auf die Einbettung einer W, in Win W,„. Die 88 19—22 bringen Verall- 
gemeinerungen bekannter Sätze aus der metrischen Geometrie.  J. A. Schouten. 


Katsurada, Yoshie: On the theory of parallel paths. Tensor, n. Ser. 4, 1—8 
(1954). 

In her former paper (this Zbl. 49, 120) the author introduced the idea of parallel 
displacement of arces in an affinely eonneeted manifold 4, by making use of the 
extended connection parameters (K atsurada, this Zbl. 45, 434). In the present 
paper she studies a necessary and suffieient condition in order that every parallel 
eurve of any one of paths in the affinely conneeted manifold A, is again a path. The 
condition is given by 


i m m si 
R;y: UN — 1] (Rimıeın fo); un (m Rıı m) ö,) == 0) 
i hr . . . . . » 
where R};, is the ceurvature tensor of A,. If A, is Riemannian it is equivalent to 
Ü BES . s x 
Ri, = 0. Answers to some related questions are given too. S. Sasakı. 

Libermann, Paulette: Sur les connexions hermitiennes. C.r. Acad. Sei., Paris 
239, 1579— 1581 (1954). 

Une structure presque hermitienne O sur une variete presque complexe est 
donnde par une mötrique riemannienne et une forme quadratique ext6rieure, locale- 
ment de la forme F=!Iwo, QA=iXw! \ @. Une connexion vectorielle 0” 
associce AO est determinee par une application de l’espace tangent de l’espace des 
reperes unitaires de ei es sur l’algebre de Lie L(U,), donnee localement par 
des formes de Pfaff w, @ + @,; = 0. La connexion affine associee est donnee par 

s Se & 8 Ss s 

RT Er a s l h 5 7 .= = 
do = —® Nato 1, 2 =8Anoı kw, IB, oA 0. Lu 
definit : AR, Ye 
lefinit une famille de connexions hermitiennes C', , par ®* et 
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(on = ol + a& (Arno — Ana) +id ES (Ano" + Ai o"). 
La connexion ©, „a 6t& definie par Lichnerowicz |Arch.der Math. 5, 207—215 (1954)]. 
Toutes ces connexions coincident si 2° = (0, en particulier si d@ = 0. Soit O; la 


structure presque hermitienne definie par la donnde de la mötrique A F, ou par les 


formes & = u @*, u? = A. Toutes les eonnexions C1r2,» (A) sont ind&pendentes de A 
et egales A C,2,,, ce sont des connexions hermitiennes conformes. De m&me, les 
eonnexions vectorielles associees A C2,0 sont independentes de A. Les formes de 
Ricci associees ä (', , sont toujours cohomologues A la n-ieme classe de Chern de la 
variete. Sila forme de Ricei associee ä (', /,, est proportionelle &.2, toutes les mötriques 
A F sont einsteiniermes. H. Guggenheimer. 


Reeb, Georges: Sur certaines problömes relatifs aux vari6tes presque-sym- 
pleetiques et systömes dynamiques. Convegno Internaz. Geometria differenz., Italia, 
20—26 Sett. 1953, 104—106 (1954). 

Soit V,, une variet& de elasse C? et sur V,, une 2-forme 2, partout de rang maxi- 
mum, de classe C!. Sin est pair, Q definit sur V,, une structure de variete presque 
symplectique (V.P.S.); si, de plus, dQ — 0 la varidte est dite symplectique (V. S.). 
Sin est impair, Q definit sur 7, une structure de systeme dynamique (8. D); si, de 
plus, d2 = 0 le systeme dynamique est dit & invariant integral (S.D. 1.» LA 
analyse les relations des V. P.S. avec les varietes presque complexes; il donne un 
exemple simple de V.S. ä partir de l’espace fibr& des 1-formes d’une variete et 
etudie les proprietes des structures pr&ec&dentes relativement au produit topologique 
ou relativement ä une application reguliere : V,_, — V,. Les problömes d’existence 
des 4 structures etudiees sur une variete donnee sont enoncees, les plus delicats 
correspondants aux V.S.etauxS.D.I. L’A. etablit eufin que la variete 8, x S, 
admet des structures de S. D; mais, pour aucune d’entre elles, le champ caract£ri- 
stique de 2 ne peut @tre homotope au champ des directions tangentes aux fibres S.. 

A. Lichnerowiez. 


Yano, Kentaro and Hitusi Hiramatu: On groups of projective eollineations in 
space of K-spreads. .J. math. Soc. Japan 6, 131—150 (1954). 

The geometry of K-spreads in the sense of J. Douglas is defined by a completely 
integrable system of partial differential equations 

xl” du’ + H5,(z,P) = 0, 2 = ORlön‘, 

where the H;,'s satisfy the generalized Euler Equations pz (H5,k) = 54H, + 0, H5- 
The authors study projective collineations in a space of K-spreads obtaining several 
standard theorems analogous to groups of motions in Riemannian spaces and to 
affine motions in affinely connected spaces etc. The problem has been discussed 
already by R.S. Clark [Proc. Cambridge philos. Soc. 41, 210—223 (1945)] and 
B. Su (this Zbl. 35, 106; 41, 308). However, the method of attack is somewhat 
different. The present authors make use of Cartan’s method of moving frames and 
the theory of Lie derivatives. S. Sasaki. 


Kuiper, N. H.: On convex locally-projeetive spaces. Convegno Internaz. 
Geometria differenz., Italia, 20—26 Sett. 1953, 200— 213 (1954). F 

D’une maniere analogue & l’etude qu’il a faite pour les espaces localement affines 
[Colloques internat. Centre nat. Rech. Sci. 52, 79—87 (1953)] ‚A. etudie les er 
localement projectifs X satisfaisant ä certaines hypotheses. Un tel espace est dit 
convexe si chaque classe d’homotopie de chemins reliant deux points de X contient 
au moins une ligne localement droite. Soit S le rev&tement universel ie KeBEBE® 
projectif. Si X est localement projectif, convexe, et de dimension > 1, son mar te- 
ment universel X est S ou un domaine convexe X* de 8. Si X est de plus non simple- 
ment connexe, X* est S ou est projectivement equivalent ä un ensemble a 
de l’espace affine; si son groupe fondamental est fini, X eat wa = a, 
&tude elegante, ’A. donne enfin une elassification detaillde des we ocalemen 
'projectifs, convexes, compacts de dimension 2. . Liehnerowiez. 


144 x 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Ball, B. J.: Some theorems concerning spirals in the plane. Amer. J. Math. 
—80 (1954). 

2 ee ann dieser Note liegen eine Verallgemeinerung des Begriffes 
der logarithmischen Spirale sowie eine Reihe von weiteren Definitionen zugrunde, 
die R. L. Moore (dies. Zbl. 50, 387) gegeben hat. Der Verf. leitet insgesamt 15 Sätze 
und 2 Hilfssätze über Spiralen in der Euklidischen Ebene her. Er zeigt unter anderem, 
daß eine kompakte, total unzusammenhängende, abgeschlossene Punktmenge M 
von der Art existiert, daß jeder Bogen, der M enthält, um jeden Punkt einer ge- 
wissen überabzählbaren Teilmenge K von M gewunden ist. Die kompakte, total 
unzusammenhängende, abgeschlossene Menge M ist Teilmenge eines „spiralfreien‘ 
Bogens (der um keinen Punkt der Ebene gewunden ist) dann und nur dann, wenn M | 
in der Vereinigungsmenge aus gewissen zueinander fremden spiralfreien Bögen ent- 
halten ist. Damit M Teilmenge eines spiralfreien Bogens ist, genügt es schon, daß 
die Projektion von M auf irgendeine gerade Linie total unzusammenhängend ist. Dann 
gibt es auch eine umkehrbar stetige „‚spiralerhaltende‘ Transformation T der Ebene 
auf sich selbst, die jede horizontale Gerade in sich selbst überführt und noch so 
beschaffen ist, daß die Projektion von T(M) auf jede der beiden Koordinatenachsen 
total unzusammenhängend ist. Eine umkehrbar stetige Transformation T eines 
Gebietes D heißt „‚spiralerhaltend‘‘, wenn ein in D liegender Bogen u dann und nur 
dann um einen in D liegenden Punkt P gewunden ist, wenn T(u) um T(P) ge- 
wunden ist. Eine Transformation 7 ist immer dann spiralerhaltend, wenn jeder 
Punkt von D einem spiralfreien Bogen angehört, welcher in einen spiralfreien Bogen 
transformiert wird. Hieraus folgt, daß insbesondere jede konforme Abbildung spiral- 
erhaltend ist. Haben zwei Bögen nur den Punkt 0 gemeinsam und ist der eine 
Bogen um 0 gewunden, so auch der andere. St. Schottlaender. 


Danelit, I. A.: Die eindeutige Bestimmtheit unendlicher konvexer Polyeder im 
Lobatevskischen Raume. Mat. Sbornik, n. Ser. 35 (77), 569—573 (1954) [Russisch]. 

Im hyperbolischen Raum gibt es, abgesehen von den ganz im Endlichen lie- 
genden konvexen Polyedern, noch ;wei Typen von unendlichen konvexen Polyedern: 
a) Solche, bei denen es durch einen Punkt im Innern nur endlich viele Halbgeraden 
gibt und b) solche, bei denen es im Innern unendlich viele Halbgeraden gibt. Im 
Anschluß an das grundlegende Werk von A.D. Alexan drov (Konvexe Polyeder, dies. 
Zbl. 41, 509) beweist der Verf. zuerst, daß konvexe Vielecke des Typs a) bei Isometrie 
durch Bewegung oder Spiegelung auseinander hervorgehen. Bei Polyedern des 
Typs b) gilt dieser Starrheitssatz nicht in dieser Form. Es muß vielmehr noch ver- 
langt werden, daß die endlich vielen Grenzkegel der beiden Polyeder zueinander 
kongruent sind. Dabei sind die Grenzkegel durch die von einem Punkt O im Innern 
zu den unendlich fernen Randpunkten der Fläche gezogenen Halbgeraden definiert. 
W. Burau. 
Laugwitz, Detlef: Konvexe Mittelpunktsbereiche und normierte Räume. 
Math. Z. 61, 236—244 (1954). | 

In einem reellen Vektorraum nicht notwendig endlicher Dimension bestimmt 
jeder zum Nullpunkt symmetrische konvexe Körper K eine Minkowskische Norm. 
Der Rand von K heißt die Indikatrix. In einer Minkowskischen Ebene kann man 
den Umfang 2// der Indikatrix berechnen und so ein Analogon zu der Zahl x de- 
finieren. Es ergibt sich die Abschätzung 3 < // < 4, wobei die Grenzen tatsächlich 
auftreten. Beim Beweis ergibt sich noch ohne Differenzierbarkeitsannahmen der 
Satz: Jede konvexe Kurve mit Mittelpunkt besitzt mindestens zwei Paare konju- 
gierter Durchmesser. Es folgt eine Kennzeichnung der Radonschen Kurven, die 
zu jedem Durchmesser einen konjugierten besitzen. Die Euklidischen Ebenen können 
unter den Minkowskischen durch das Krümmungsverhalten ihrer Indikatrizen ge- 
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kennzeichnet werden. Und weiter ergibt sich für Minkowskische Ebenen. daß die 
Gesamtkrümmung einer zweimal differenzierbaren geschlossenen Kurve <2/l 
ist; das Gleichheitszeichen gilt genau dann, wenn die Kurve konvex ist. Entspre- 
chend beweist Verf. eine Abschätzung für die Gesamtkrümmung geschlossener 
Kurven in beliebigen dreidimensionalen Minkowskischen Räumen. Schließlich wird 
im letzten Teil der Arbeit die Kennzeichnung der Euklidischen Räume beliebiger 
imension behandelt. Hierbei wird eine allgemeinere, durch Sternbereiche erzeugte 
Metrik herangezogen. H.-J. Kowalsky. 


Kuhn, H. W.: Contraetibility and eonvexity. Proc. Amer. math. Soc. 5, 777— 
779 (1954). 

Ein Stützdurchschnitt (support contact) einer Punktmenge X im n-dimensio- 
alen Raum ist der Durchschnitt von X mit einer Stützebene des durch X bestimmten 
einsten konvexen Körpers. Notwendig und hinreichend dafür, daß eine im kleinen 
usammenhängende Menge X konvex ist, ist, daß X und jeder Stützdurchschnitt 
on X zusammenziehbar ist. K. Reidemeister. 


Sz.-Nagy. Bela: Ein Satz über Parallelverschiebungen konvexer Körper. Acta 

Sei. math. 15, 169—177 (1954). 
Considerant sous une forme geometrique un resultat de L.Nachbin con- 
sernant la propriete d’interseetion binaire (ce Zbl. 35, 354), ’A. d&montre la gene- 
ralisation suivante: Dans un espace euclidien R, (nz 2), soit K un ensemble 
sonvexe, ferm& et borne, dont l’interieur n’est pas vide; si K n’est pas un pav6, 
3n peut le faire oceuper, par des translations, n + 1 positions X, (ou &ventuellement 
lus) telles que les K,s’interseetent deux ä deux mais il n’existe aucun point commun 
4 tous les X ,,; si K est un pav6&, ce resultat n’est plus valable. — Ce theoreme generalise 
selui de Nachbin dans le sens qu’il ne suppose pas la symetrie centrale de K et 
qu’il considere seulement n + 1 images de K, au lieu de la totalit& des translat&s 
je K; par ailleurs, il fait intervenir les images par translation, d’une nature plus 
imple que les images homothetiques de K. Il est & signaler que dans le travail cite 
@i-dessus Nachbin avait indique sans d&monstration un enonce analogue. — De ce 
&or&me, l’A. donne un Enonee Equivalent, dü &G. Hajos. A. Pereira Gomes. 

Bang, Thoger: Some remarks on the union of convex bodies. 12. Skand. Mat.- 
ongr., Lund 1953, 5—11 (1954). 

The author discusses a conjecture, to which he was lead by his solution (this 
bl. 39, 391) of Tarski’s planking problem, showing how certain approaches to the 
sonjecture fail. The conjecture has now been proved by Tzer-Yee Lee, Jen-Sheng 
Lin, Kwang-Chong Tong and Ming-Yng Zhang (this Zbl. 52, 394). 

ö 0. A. Rogers. 

Klee jr., V. L.: Common secants for plane convex sets. Proc. Amer. math. 
. 5, 639—641 (1954). 

The following theorem is proved:: Suppose F is a family of connected plane sets, 
either F is finite or each member of F is compact, and there is a line in the plane none 
Jf whose parallels intersects more than one member of F. Then if each %k =8 

embers of F have a common secant, there is a secant common to all members of F. 
The same theorem for k = 4 was given by Vincensini (this Zbl. 51, 137). 

L. A. Santalo. 

Ohmann, D.: Eine lineare Verschärfung des Brunn-Minkowskischen Satzes 
ür abgeschlossene Mengen. Arch. der Math. 6, 33—35 (1954). 

Für kompakte Mengen A, («=1,...,k) von # gilt bekanntlich der Brunn- 
Minkowkische Satz (1) (24. M(A,))Ur > 2A, M (A,)!I”, wo M(A,) das Maß von 
‚A, bezeichnet. Sei $(A,; &) das Maximum des Maßes der (n— 1)-dimensionalen 
Schnitte von der Richtung & von A,„. Mit Hilfe einer geeigneten Maßdarstellung 
beweist Verf. die folgende lineare Verschärfung von (1): Besitzen die kompakten A, 
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htung £ gleiche S(A,; &), so gilt M(& 7. A.) ZZ Au M (A,). 
I. Fary. 


in wenigstens einer Ric 
Daraus folgt ein verblüffend einfacher Beweis von (1). 
Moör, A. und A. Török: Über zwei Extremaleigenschaften des Kreisbogens 
und der Kugelfläche. Acta Sci. math. 15, 157—163 (1954). 
Unter den stetig gekrümmten Kurvenbögen, die zwei Linienelemente eines Kreis- 
bogens der Gesamtkrümmung &7 verbinden, wird für den Kreisbogen die maximale 
(minimale) Krümmung ein Minimum (Maximum). Eine analoge Kennzeichnung 
gilt für die Kugelkalotte in der Menge der durch ihren Berandungsstreifen gehenden 
konvexen Flächen bezüglich der mittleren und der Gaußschen Krümmung. 
R. Inzinger. 
Steinhaus, H.: Length, shape and area. Colloguium math. 3, 1—13 (1953 


On the base of the integralgeometric formula of Crofton and Cauchy ıf nd=L 
(dg = density for straight lines on the plane, n = number of intersections of a curve 
C of length L with g) many interesting remarks are done and attractive questions are 
posed. For instance: &) The double integral in the mentioned formula must be a 
Lebesgue integral, even for arcs C for which n is bounded (Fast and Götz have 
given an are cutting no straight line in more than 6 points and such that the function 
n is discontinuous in a set of positive plane measure); b) A length L,, of order m can 
be defined by replaeing n by n* where n*—n for n<m and n* = m for n > m. 
This idea leads to the comparison of lengths of non-rectifiable arcs by the lim (Z, /L„), 
m — 00; c) A distance (O,, C,) between two arcs C,, C, can be defined by (C,0)) = 
[Inı—ng|dg and based on this definition several modes of convergence in a se- 
quence of rectifiable curves may be considered. The paper is full of ideas and sug- 
gestive considerations. L. A. Santald. 


Hsiung, Chuan-Chih: Some integral formulas for closed hyper-surfaces. Math. 
Scandinav. 2, 286—294 (1954). 

Es sei V, eine orientierbare, zweimal stetig differenzierbare Hyperfläche im 
euklidischen Er+!(n +1 > 3). Bezeichnet man mit M, die r-te mittlere Krümmung, 


d.h. ist iR ) M, die r-te elementarsymmetrische Funktion der Hauptkrümmungen 


der V,, so beweist der Verf. die bekannten „Minkowskischen Integralformeln‘, die 
für eine geschlossene V,, so lauten: 

“(Un) (Fr) 
(1) f |maPdo+ [| M,o=0 (r=0,..„n—i). 
Darin ist do das Oberflächenelement und P der Stützabstand der V, vom Ursprung. 
Unter Benutzung der Integralformeln (1) werden die beiden Sätze bewiesen: 1. Eine 
geschlossene V,, ist dann eine Hyperkugel, wenn ein Punkt @ im Er+l und eine ganze 
Zahl s mit 1<s<n-—1 existiert, so daß in allen Punkten der V, M,>0 und 
P<-—M,„[M. bzw. P>—M._/M, ist. (P ist dabei der Stützabstand der V 
von Q.) Speziellere Fälle dieses Satzes sind von W. Süss (dies. Zbl. 48, 155) und 
vom Ref. (dies. Zbl. 47, 406) behandelt. 2. Andert auf einer geschlossenen V,, der 
Stützabstand derselben von einem geeignet gewählten Punkte nicht das Vorzeichen 
und gibt es eine ganze Zahl s 1 <s<n), sodaß M,>0 für i=1,...,8 und 
M, konstant ist, so ist V, eine Hyperkugel. Für konvexe V,, ist dieser Sale von 
W. Süss [Töhoku math. J. 31, 202-209 (1929)] bewiesen worden. Auch der Beweis 
wird in einer ganz ähnlichen Weise wie in der Arbeit von Süss geführt. 

K. P. Grotemeyer. 

Topologie: 


Geymonat, Ludovico: Sulla combinazione di due caratteristiche trasformazioni 


della contiguitä negli spazi topologiei. Rend. M 
(1954). sit sp p0108 nd. Mat. e Appl., V. Ser. 14, 200—208 


® 
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Si gE=E designe une operation satisfaisant A la condition E) E, on de- 
init des nouvelles operatins 06E = I(E— FR), oE= U oE, et l’on dtudie 
wuelques combinaisons de ces operations. Ma (@. Marinescu. 

Smirnov, Ju. M.: Über die Vollständigkeit der Nachbarschaftsräume. Trudy 

oskovsk. mat. Obse. 3, 271—306 (1954) [Russisch]. 
4 Die Arbeit bringt ausführliche Beweise für die meisten der von Verf. in einer 
rüheren Note (dies. Zbl. 50, 170) angekündigten Sätze, von denen wir einige typische 
itieren. Wir verwenden dabei die Bezeichnungen des genannten Referates sowie 
lie Begriffe „ö-Enden“ und „gleichmäßige ö-Überdeckung“ aus einer früheren 
rbeit des Verf. (dies. Zbl. 47, 419). — Ein System & von Teilmengen von P heißt 
-System, wenn zu jeder gleichn:äßigen ö-Überdeckung y von Pein A&& und Sey 
ait ACT existiert. Die c-Enden von P sind diejenigen d-Enden von P, welche 
-Systeme sind. Sie bilden den ö-Raum cPCuP, die Vervollständigung von P. 
ist cP° die größte aller ö-Erweiterungen von P, auf welche sich jede offene gleich- 
aäßige ö-Überdeckung von P zu einer offenen Überdeckung fortsetzen läßt. cP ist 
ie kleinste vollständige ö-Erweiterung von P. — Für metrische Räume P stimmt 
lie metrische Vervollständigung mit der hier eingeführten überein. Ferner besteht 
P für einen metrisierbaren Raum P aus denjenigen Punkten von uP, in welchen 
ıP eine abzählbare Basis besitzt. — Eine Abbildung von P in einen ö-Raum Q 
eißt c-Abbildung, wenn sie jedes zentrierte c-System von P in ein c-System von Q 
berführt. Die c-Abbildungen sind genau diejenigen Abbildungen, die sich zu 
tetigen Abbildungen von eP in c@ erweitern lassen. P heißt total-beschränkt, 
cP = uP ist. Hierzu ist notwendig und hinreichend, daß man aus jeder gleich- 
aäßigen ö-Überdeekung von P eine endliche Teilüberdeckung aussondern kann, 
benso auch, daß jede c-Funktion (d.h. c-Abbildung in die Zahlengerade) auf P 
hränkt ist. — Ein ö-Raum P ist durch die Gesamtheit der auf ihn, existierenden 
’seudometriken charakterisiert; denn zwei Mengen A, BC P sind dann und nur 
\ann unendlich benachbart in P, wenn o(A, B) = ( für jede Pseudonietrik o von P. 
"olglich lassen sich die ö-Begriffe mittels Pseudor.etriken formulieren: cP ist die 
Tößte ö-Erweiterung von P, auf we'che jede Pseudometrik von P fortgesetzt werden 
ann. P ist dann und nur dann total-beschränkt, wenn jede seiner Pseudometriken 
otal-beschränkt ist. E. Burger. 

Kunugi, Kinjirö: Sur les espaces eomplets et rögulierement complets. I. Proc. 
fapan Acad. 30, 553—556 (1954). 

Let w, be a fixed inaccessible ordinal number. The author defines a class of 
pological spaces X for which the following generalizations of the Baire theorem is 
rue: the union of every sequence {A,}.-., of non-dense sets is a boundary set. 

R. Sikorski. 

Nagata, Jun-iti: On uniform eonvergence on uniform space. J. Inst. Poly- 
hn., Osaka City Univ., Ser. A 5, 53—62 (1954). 

The paper shows that the uniform topology of a uniform space may be defined 
oy the uniform convergence of directed sets of points. R being a T\,-space and Aa 
lirected system, a uniform direeted set of points is a mapping D.(p), a€A, pe R 

om Ax R into R satisfying four conditions. The author expresses them in two 
lifferent manners. We shall speak simply of the axioms D. If the axioms of the 
ıniform topology of R are denoted by U and if T,, denotes a certain condition of 
ompatibility of D with U, then the author establishes that U and T,„ determine 


juely a uniform topology satisfying U. — Instead of defining a „convergence topo- 

ogy‘‘ by mappings satisfying the axioms D, the author introduces what he calls a 

niform filter. It is a filter satisfying either of two systems of axioms, denoted / 
10° 
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and :#’, F’ being considerably simpler than 2 Then compatibility conditions Dar 
and T,, similar to T a and T,, being defined, it is shown that F (or F') is uniquely 
determined by D and T,, D uniquely determined by Fand T,, An application 
of this theory is made to metrical spaces. It is shown that a metrical spate 15 charac- 
terised as a uniform space with filters satisfying the axioms F and having an enu- 
merable basis. 'This may be, of course, expressed in terms of uniform convergence 
satisfying the axioms D. 0. Racine. 

Nakano, Hidegorö: A generalization of Aseoli’s theorem. Proc. Japan Acad. 
30, 282—284 (1954). \ 

Die S,,A€ A, seien uniforme Räume, die a,„ yEel seien Abbildungen 
einer Menge R in die S,; mit totalbeschränkten Bildern a,,,(R) für jedes Y- Es 
gebe ferner für jedes A auf I, eine totalbeschränkte uniforme Struktur, für die das 
System der Abbildungen a,,,(x) von T; in S; für jedes z€ R gleichgradig stetig 
ist. Dann gilt, daß auch AR selbst totalbeschränkt ist bezüglich der schwächsten 
uniformen Struktur auf R, für die für jedes A das System a,,,y€ 7, von Ab- 
bildungen von R in 8, gleichgradig stetig ist. @. Köthe. 

Nagami, Keiö: Baire sets, Borel sets and some typical semicontinuous functions. 
Nagoya math. J. 7, 85—93 (1954). 

Elementar offen heißt eine Teilmenge eines topologischen Raumes R, wenn sie 
sich in der Form {x: f(x) > 0} mit stetigem, reellem, in R erklärtem f darstellen 
läßt. Das System der Baireschen bzw. Borelschen Mengen sei der kleinste Boolesche 
o-Mengenring, der alle elementar offenen bzw. alle offenen Mengen enthält. Einige 
Sätze über offene Mengen, die nur unter gewissen Voraussetzungen gelten, lassen 
sich nun in entsprechender Form mit elementar offenen Mengen ohne besondere 
Voraussetzungen beweisen. Z. B. bildet } dann und nur dann die Grenzfunktion 
einer monoton wachsenden Folge stetiger, in R definierter Funktionen, wenn 
(x: h(x) >A} bei beliebigem i elementar offen ist. Zu jedem Paar fremder und 
elementar abgeschlossener Mengen A und B gibt es über R eine stetige Funktion f 
mit AC{x: f(x) = 0} und BC {xz: f(a) = 1}. Jede abzählbar kompakte Menge ist 
elementar abgeschlossen. Sind g und h Grenzfunktionen einer monoton abnehmenden 
bzw. zunehmenden Folge stetiger Funktionen und g(x) <h(x) für jedes xE€ R, so 
gibt es eine stetige Funktion f mit g(x) <flx) <h(x); analog mit < statt <. 
Ist R regulär und gilt der Lindelöfsche Überdeckungssatz in R, so gilt er in einer 
offenen Teilmenge von R genau dann, wenn sie sogar elementar offen ist. Als 
Corollare ergeben sich unter anderem verschiedene von Hing Tong (dies. Zbl. 46, 
162) aufgestellte Kriterien für die Aquivalenz der Begriffe „‚Bairesche‘“ und „„Borel- 
sche‘‘ Menge, z. B.: R sei vollständig im Sinne von Cech. Im Fall einer lokal ab- 
zählbar kompakten 7,-Gruppe wird als weiteres Kriterium die Metrisierbarkeit ab- 
geleitet. K. Krickeberg. 

Morita, Kiiti: On spaces having the weak topology with respect to closed co- 
verings. II. Proc. Japan Acad. 30, 711— 717 (1954). 

[Teil Tibid. 29, 537—543 (1953).] Besitzt der topologische Raum X die schwache 
Topologie bezüglich einer abgeschlossenen Überdeckung {A,}, d. h. ist die Vereini- | 
gung jedes Teilsystems {A,} in X abgeschlossen, während jede Teilmenge dieser 
Vereinigung in U A; offen ist, falls ihr Durchschnitt mit jedem A; in A; offen ist, 
so ist X parakompakt und normal dann und nur dann, wenn jedes A, parakompakt 
und normal ist. T. Ganea. 

Iscki, Kiyoshi: A note on countally paracompaet spaces. Proc. Japan Acad. 
30, 350-351 (1954). 

Du K a Ne ag shortly in Math. Japonicae and making 
re a Ba no R ‚his = ei 410), the author proves that for a normal 
er N vn yanc Be icien ah ition to be countably paracompact is that 
able open covering of X should have a star finite open refinement. 
C. Racine. 
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Iseki, Kiyoshi: On hannerization of two countably paracompaet normal spaces 
>roc. Japan Acad. 30, 443—444 (1954). = 
By hannerization the author, following O.Hanner (this Zbl. 42, 411), means 
‚his: let X and Y be normal spaces, B a closed subset of Y and fl: B>X a conti- 
wous mapping; let X U Y be the free union of N and Y and Z the identifieation 
‚pace deduced from XUY by identifying yeB with fy)e X. The natural 
apping of X U Y onto Z induces two mappings, namly : X > Z and k:Y —=Z. 
7 is called the hannerization of X and Y. The author proves three theorems: 1. The 
ıannerization of two countably paraconıpact normal spaces is countably para- 
-‘ompact normal. II. If X is an absolute neighbourhood retract with respect to a 
-ountable paracompaet class it is a neighbourhood extension space for that class. » 
II. If X is an absolute retract with respect to a class @ of theorem II, it is an exten- 
ion space for that class. Ü. Racine. 


Iseki, Kiyoshi: On extension of eontinuous mappings on countably para- 
-ompact normal spaces. Proc. Japan Acad. 30, 736-740 (1954). 

Making use of recent articles of R. Arens, Ü.H.Dowker and others, the 
uthor establishes the following theorem: let 4 be a closed subset of a countably 
jaracompact normal space X, S a separable Banach space and fa continuous map- 
ing: A— S. Then f may be extended to a continuous mapping f:X > S. To 
iove this, two lemmas are needed: the first one states that a Banach space is 
untably paracompact normal; the second, that if a denotes a locally finite covering 
f a normal space X and 'X,| the nerve of this covering, there exists a canonical 
mapping g: X — |X,|. An application of this result is made to spaces called by 
he author (in a note shortly to be published) ANR (absolute neighbourhood re- 
ract). A space may be ANR with respect to various classes: countably paracompact 
ıormal, or separable metrie, spaces, ete. Necessary and suffieient conditions of 
»quivalence between such classes are given in the last two theorems. €. Racine. 


Iseki, Kiyoshi: On a property of mappings of metrie spaces. Proc. Japan Acad. 
,„ 570—571 (1954). 

Let T denote a class of topologieal spaces and XeT. Y is called an NES(7) 
f every mapping of a closed subset A of X into Y can be extended to a mapping of 

open set of X containing 4. An absolute G, is aspace X which is a @, whenever 
t is embedded in a metrie space. Extending recent results of OÖ. Hanner (this Zbl. 
411) the author proves that any NES (completely normal) space is an absolute @,. 


Je announces also generalizations of this proposition which will be published shortly. 
©. Racine. 


Martin, Abram V.: Decompositions and quasi-compaet mappings. Duke math. 
J. 21, 463—469 (1954). 

Si M est un espace mötrique separable, X un espace topologique quelconque 
st f une transformation continue de M en X, la question se pose de savoir sous 
uelles conditions X est encore metrique separable. Se servant de decompositions (F 
Je M en ensembles disjoints g, et de ’hyperespace M’ dont les elements sont les g, 
A. etablit les propositions suivantes qui donnent des conditions suffisantes r&pon- 
lant ä la question ei-dessus: A. Si f est, monotone et quası compact (au sens de 

.T.Whyburn), Mlocalement compactet X unespace de Hausdorff, X est egalement 
metrique separable. B. Si f est une transformation fermee et f(x) compact pour 
tout ze X, X est aussi mötrique separable. — Des exemples montrent qu’sugung 
es conditions : quasi compact, localement compact, espace de H ausdorff ne peut 
Atre omise dans les propositions ci-dessus. Ss. Stoilow. 


Williams, R. F.: Local contractions of compact metrie sets which are not local 
isometries. Proc. Amer. math. Soe. 5, 652—654 (1954). 
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A. Edrei (this Zbl. 47, 163) posed the question wether a local ofa 
compact space onto itself is an isometry. The author gives en. 

Ganea. Tudor: The distance between closed subsets defined by D. Pompeiu. 
Acad. Republ. popul. Romine, Studii Cere. mat. 5, 25—28 u. russ. u. engl. Zus 
sammenfassg. 28 (1954). SE 

xpository paper concerning the hyperspace of a space, metrized by D. Pompeiu’s formula. 

Aus der Zusammenfassung des Autors. 

Ganea. Tudor: Produits symetriques d’espates topologiques. Commun. Acad. 
Republ. popul. Romine 4, 561-562, russ. Zusammenfassg. 562 u. franz. Zusammen- 
fassg. 563 (195. 

Si E est localement connexe et unicoherent, le produit sy metrique n-uple de E 
par Jui-meme, E(n), jouit de la möme propriete. On a dim E" = dim E(n). Si E" est 
une variöte cantorienne, il en est de m&me pour E(n). Si E(n) est localement con- 
tractile il en est de möme pour E, et reciproquement. Zusammenfassg. des Autors. 

Ganea. Tudor: Symmetrische Potenzen topologischer Räume. Math. Nachr. 
11, 305-316 (1954). 

Von Borsuk und Ulam (dies. Zbl. 3, 224) wurden einige Probleme bezüglich 
symmetrischer Potenzen von topologischen Räume aufgestellt und offen gelassen. 
Verf. beantwortet hier Probleme «), y), 6) von l.c.: Es sei E ein Hausdorffscher, 
zusammenhängender, lokal zusammenhängender, unikohärenter (im Sinne von 
Chevalley lokal einfachzusammenhängender und einfachzusammenhängender) 
Raum. Die n-te symmetrische Potenz E(n) von E besitzt dann dieselben Eigen- 
schaften. Ist das topologische Produkt E* eine Cantorsche Mannigfaltigkeit, so 
ist es auch die symmetrische Potenz E(n). Ist E (lokal) zusammenziehbar, so ist es 
auch E(n). I. Fary. 

Boland, J. Ch.: An effective definition of a connected, locally connected and 
punetiform plane set. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser A 57, 522—524 (1954). 

Groot, J. de: Example of two sets neihter of which contains a continuous 
image of the other. Nederl. Akad. Wet., Proc., Ser. A 57, 525-526 (1954). 

The first set is that constructed by Boland (comp. preceding title), the 
second one is a hereditary indecomposable continuum. Both sets may be defined 
effectively. A. van Heemert. 

Ward jr., L. E.: A note on dendrites and trees. Proc. Amer. math. Soc. 5, 
992—994 (1954). 

Arbre: espace compact connexe dans lequel tout couple de points est separe par 
un troisieme point. Theoreme: Une condition necessaire et suffisante pour qu’un 
espace compact X soit un arbre est qu’il admette un ordre partiel qui soit: 1° semi- 
continu: L(x) = {a;a<x} et M(x) = {a;x< a} fermes; 2°) dense: z <y>UZ 
tel que 2 <2<y; 3 XEN, yeX => L(x)nL(y) est une chaine non vide 
(chaine: sous-ensemble dont l’ordre induit est lineaire); 4 VxrEeNXN, M(x) — {x} 
est ouvert. A. Revuz. 5 

Hamstrom, Mary-BElizabeth: Concerning the imbedding of upper semicontinuous 


collections of continua in continuous colleetions of eontinua. Amer. .J. Math. 76, 
798810 (1054). 

Une colleetion @ semi continue de courbes continues disjointes, qui est un are 
par rapport a ses elöments, est dite plongee dans une collection W si tout el&ment 
de @ est compris dans un element de W et que tout el&ment de W comprend un 
element, et un seul, de @. S’appuyant sur certains de ses resultats anterieurs, ainsi 
que sur des thöoremes d’Anderson, de Cohen etde R.L.M 5 

S son, .L. Moore, V’A. 
lusieurs pr itions, des it cessai ) R ee 
plus s propositions, des conditions necessaires et suffisantes pour qu’une collection 
telle que @ puisse Ötre plong6e dans une collection continue W de courbes continues. 


S. Stoilow. 
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Burgess, C. E.: Some theorems of n-homogeneous eontinua. Proc. Amer. math. 
oc. 5, 136—143 (1954). j 
If a nondegenerate compact continuum JM is nearly homogeneous and is homeo- 
morphie with each of its nondegenerate subeontinua, then M is indecomposable. 
‚A space M is called nearly n-homogeneous, if for any n points x,,..., 2,and anyn 
„pen sets D,,...,D, of M there exists a homeomorphism 7:M — M such that 
IE OR I%)=YVY:-U 4, Where y,eD,.] I the bounded plane con- 
tinuum M is nearly homogeneous and separates the plane into a finite number of 
:onnected domains, then M is the boundary of each of its complementary domains. 
If the number of the complementary domains is > 3, then M is indecomposable. 
f n > 1 and the bounded plane continuum M is n-homogeneous, then M is a simple 
‚losed curve. 1. Färy. , 

Wallace, A. D.: Topological invariance of ideals in mobs. Proc. Amer. math. 
e. 5, 866-—868 (1954). . 

Let S be a compact mob (mob — Hausdorff space together with a continuous 
ıssociative multiplication). Then S contains a minimal ideal X. The author aims to 
ive a completely topological charaeterization of K,and shows that the cohomological 
structure of S is the same as that of K, under some additional assumptions on S. We 
lenote by H"(X,G) the Alexander-Kolmogoroff cohomology group of the space X 
with coeffieient group @,cd(X,@) adimension function defined byletting ed(X, G)zn 
f the natural homomorphism Hr(X,G@) > Hr (A,@) is onto for each closed AC X 
[H. Cohen, Duke math. J. 21, 209— 224 (1954)]. We introduce also the concept of 
s floor. If X is a compact Hausdorff space and 0+hcH”’(X,G), then there is a 
losed FCX with AF=+0, but kF,= 0 for any closed proper subset Fy of F. 
Such a closed set F is called a floor for h. We can then prove: Let S be a compact 
nnected mob with ed(S,G) < nand N a closed setin S with H"(N, G) +0 andwith 
N <t,N for some t,€ S. Then X is also a minimal right ideal and every floor for every 
eH"(N,G) is contained in K. If also N«Nt, for some t,€ S, then K is a group and 
$ the unique floor for each h(= 0) in Hr(N, G). Asa corollary we have: Let S be 
elan [= compact connected mob with (two-sided) unit] and for some coefficient 
oup @, let cd (S,@,) = n and let N be a closed subgroup of S with Hr(N,G,) =, 
*hen K — N and hence N is a homomorphic retract of S. T. Tannaka. 
Miyazaki, Hiroshi: An application of the method of acyelic models. Proc. 
Japan Acad. 30, 9—13 (1954). RR 

L’objet de cette Note est d’associer a tout complexe semi-simplicial AK un espace 
(K) ayant m&me homologie que K. En fait P(K) est un OW-complexe en 
aturellement A partir de K et la demonstration de l’öquivalence homologique ise 
a technique des modeles acycliques (foncteurs reprösentables ete ...) due & m en- 
verg-MacLane (ce Zbl. 50, 172). P. Dedecker. 
Mizuno, Katuhiko: On the minimal complexes. J. Inst. Polytechn., Osaka 
Sity Univ., Ser. A 5, 41—51 (1954). Be 0 
” Sei Y ein topologischer Raum mit , =, (N)=0 für , < N, nn = 2 
mda<i(ll<n<g). Sik=kitte H'+! (n„,.n;z,) Seine Eilenberg-MacL ne 

i i auch für di ‚oriffe und Bezeichnungen) dies. 
sche Invariante [vgl. (auch für die folgenden Begri I ER. 
bl. 36, 126]. Verf. modifiziert die Definition des Komplexes K (Ann ” un. Ka: 
ein algebraisch einen Komplex K(r,, n, 7, 9, R), der zu an Min Eo Pex 
MC S(Y) isomorph ist. Wird nun S(Y) wie bei Giever (dies. ob, OD, 05 g 

: 5 pP r ; ‚o liefert M ein Teilpolyeder 
metrisch durch ein Polyeder P(Y) repräsentiert, so ee. 
| P(Y). Wird Y von einem CW-Komplex dominiert, so s1n ul) \ 
en Homotopietyp. In diesem Falle kr we: = £ ne, 
| x bestimmt. Vgl. hierzu aue ium, ADD. ee 
Ser er usa, — eeherden die Homotopiegruppen 7, = n,(Y) 
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er em need ie <q) so definiert Verf. als neue 
topologische Invariante von Y eine Obstruktionsinvariante kette Her! (An: N, 
q,k;n,), und allgemeiner wird induktiv für jeden einfach zusammenhängenden 
Raum Y eine Folge von Komplexen Ku Ka .„„dieden Minimalkomplex M C Ss(Y) 
„approximieren‘, und Invarianten RK, = (0, hy... definiert, derart daß die r-te 
Homologie- und Kohomologiegruppe von Y durch den Komplex K,,, bestimmt sind. 
Falls z,(Y)=0 (üi>n ist und Y durch einen CW-Komplex dominiert wird, 
ist der Homotopietyp von Y durch das System {1,n,...,70, Ra... E,3 
bestimmt. Vgl. hierzu auch Postnikov, dies. Zbl. 42, 172. E. Burger. 

Munkres, James: The special homotopy addition theorem. Michigan math. J. 
2, 127—131 (1954). 

L’A. montre comment l’emploi de la theorie singuliere cubique permet de 
simplifier la demonstration du lemme sur l’addition des cubes singuliers qui joue un 
röle essentiel dans la demonstration du classique theoreme de Hurewiez. R. Thom. 

Chang, $. C.: On Jacobi identity. Acta math. Sinica 4, 365—379 und engl. 
Zusammenfassg. 379 (1954) [Chinesisch]. 


Let X be an arewise connected topological space and a, ß,y be elements of the homotopy 
groups 77,(X, 2%), 7, (X, %o), 7 (X, &,) respectively, where r>q >p>2. By [ß,y] we mean 
the Whitehead product and [a, I, y] the repeated Whitehead product. The use of the method 
which tbe author has developed in Acta math. Sinica 3, 186-189 (1953) leads to the following 
consequence: 


es yon la, 18,91] + Fin [B, 9] + (- 1yar+2) [y, 16, fi] = 0, 

namely, the Jacobi identity. Zusammenfassg. des Autors. 

| Aoki, Kioyshi: Note on deformation retraet. Proc. Japan Acad. 30, 538—541 
(1954). 

Aoki, Kiyoshi: On torus cohomotopy groups. Proc. Japan. Acad. 30, 694—697 
(1954). 

Die stetige Abbildung f: (X, A) > (YxY, (y, y)) heißt normalisierbar, falls es 
eine solche stetige Abbildung F{{X x LAXN>(FxY,(y,y)) gibt, daß 
F(x,0) = f(x) und Fix, 1)e(Y x yJu(yx Y) für alle zeNX gilt; die durch 
f(x) = F(x, 1) erklärte Abbildung f’ heißt dann eine Normalisation von f. Besitzt, 
für &,ß: (X,A)>(Y, y), die Abbildung «x x ß:(X,A)>(Yx Y(y,y)) eine 
Normalisation f, so wird mit x<f)ß die Abbildung Qf bezeichnet, wo 23 
(xy)uyxN. yYy)>(Y,y duch Aly,y)=y und 2(y,y”) =y” 
erklärt ist. In der ersten Arbeit werden noch einige Hilfssätze über Normalisation 
von Abbildungen und Retrakte topologischer Potenzen von Sphären S” bewiesen, 
auf welche sich das Hauptergebnis der zweiten Arbeit stützt: ist (X, A) ein kom- 
paktes Paar mit dim (X — A) <2n—1, so bilden die Homotopieklassen {c} 
stetiger Abbildungen «: (X, A) > (S” x 8", (p, p)) eine abelsche Gruppe mit der 
Addition {x} + {P} = a<«f> Pl, wo feine beliebige Normalisation von & x Pist. 

T.Ganea. 
Bi W.S.: Produets in exact couples. Ann. of Math., II. Ser. 59, 558—56% 
54). 

L’A. ajoute d’abord & sa definition des couples exacts engendr6s par deux 
groupes abeliens A, C (ce Zbl. 49, 240) certains axiomes permettant d’&tendre 
aux couples deriv6s une structure d’anneau suppos6ee donnee sur A et ©. Les articles 
pr&cedents avaient montre comment une suite spectrale est associee & un couple 
exact; l’A. &tablit ici que la donnde d’une filtration dans un groupe differentiel 
permet de construire un couple exact, et la suite spectrale associ6e & ce couple n’est 
autre que la suite spectrale de Leray de la filtration. Si le groupe differentiel est 
muni d’une structure d’anneau (differentiel), la structure multiplicative peut &tre 
etendue aux couples derives; cette Structure comprend notamment la structure 
multiplicative de la suite speetrale de Leray. Enfin, l’A. donne un critere de conver- 
gence pour la suite spectrale d’un couple exact, otı les groupes A et C sont bi radude 
et les applications f, g, h de degres homogenes,. @. Hirsch 
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Cartan, Henri: Sur les groupes d’Eilenberg-MacLane. I. P : Fur. 
Sei. USA 40, 104707 (1959. ; 

Im vorliegenden Teil II seiner Arbeit benutzt Verf. die in Teil I (vel. dies. Zbl. 
55, 418) entwickelten Methoden zur Berechnung der Homologie- und Kohomologie- 
algebren der Komplexe K(//,n) über dem Koeffizientenbereich Z der ganzen 
Zahlen und Z, der ganzen Zahlen mod p (p = Primzahl). Vgl. hierzu auch Eilen- 
berg-MacLane, dies. Zbl. 50, 393;55, 417. Es treten hierbei die folgenden beiden 
| graduierten Ö-Algebren auf: 1. E(m, A) ist die graduierte A-Algebra mit der 
Basis (1,2), x vom Gradm, 2?=0, Operator d=0; 2. P(m,A) ist die 
graduierte „modifizierte Polynomalgebra“ über A mit der Basis (1, 2 
z»,...), x vom Grad km, x) zW — [(k + A)l/(k! hl)] ziktm, Operator d= 0. 
Es wird gezeigt, daß es eine „Konstruktion“ im Sinne von Teil I gibt mit der 
Anfangsalgebra E(m — 1,Z,) und der Endalgebra P(m, Z,) (m gerade) sowie 
eine Konstruktion mit der Anfangsalgebra P(m, Z,) und der Endalgebra 


[2 N, mit N, = E(pm+1,Z,)® P(p'*!m + 2,Z,). Die zugehörigen Ein- 


hängungen werden angegeben. Nach den Methoden aus Teil I ergibt sich dann aus- 
gehend von H,(Z,1;Z,) = E(1,Z,) und H,(Z,»1:Z,) 8 E(1,Z,)® P(2, Z,) 
Z» 


die Homologiealgebra H,(/I,n;Z,) für //=Z oder Z,, als ein gewisses Tensor- 
produkt aus den genannten Älgebren, wobei auch die Einhängungen vollständig be- 
schrieben werden. Ebenso werden die Kohomologiealgebren H*(V/,n; Z,) für 7 =Z 
oder Z,, beschrieben. Dabei treten an Stelle der modifizierten Polynomalgebren - 
gewöhnliche Polynomalgebren auf. — Durch ähnliche, aber kompliziertere Betrach- 
tungen bestimmt Verf. auch die ganzzahligen Homologiealgebren H,(//,n;Z) für 
IT=Z oder Z,. Dabei werden auch die Bockstein-Operatoren ß(p) berechnet. 
Weiter bestimmt Verf. die Erzeugenden der in der Beschreibung von H* (II, n; Z,) 
auftretenden Algebren als Bilder der (einzigen) Erzeugenden u, vom Grad n von 
H*(IT, n; Z,) bei iterierten modifizierten Steenrod-Operationen ® (Steenrod, dies. 
Zbl. 50, 395). Für den Fall p= 2 vgl. auch Serre, dies. Zbl. 52, 195. — Schließlich 
berechnet Verf. die stabilen Gruppen H,.,(I,n:Z) (n>g). Sie sind für 
q > 1 immer Torsionsgruppen. E. Burger. 


Eilenberg, Samuel and Saunders MacLane: On the groups H(//,n). III. Ope- 
rations and obstructions. Ann. of Math., II. Ser. 60, 513—557 (1954). 

Teil I und II vel.dies. Zbl.50,393 und 55, 417. Im vorliegenden Teil III wird die 
Rolle der Gruppen HIT, n) für das Studium der Erweiterungs- und Klassifikations- 
sätze, die mit der zweiten Obstruktion zusammenhängen, untersucht. Jede Koho- 
mologieklasse y € H° (IT, n;G) liefert in folgender Weise für einen beliebigen Simpli- 
zialkomplex K eine Kohomologieoperation yF: H" (K; IN > Hı (K, 6): ‚Jeder 
Kozyklus z€Z"(K; II) liefert eine simpliziale Abbildung T: K > K(II, n), indem 
man jedem Simplex o von K das Simplex von K(II, n) zuordnet, das man erhält, 
wenn man x als Kozyklus auf a betrachtet. Dann ist yF x = T*y. Verff. de- 
finieren für jedes y € H" (II, n;@) allgemeinere Operationen y F, die gen r-Tupel 
x, eH"(K, L5IDe a, EHsIK, L,;I)einyt- (2,...-; ,) € He Zen) (K,L, so 
.UL,;@) zuordnen, wobei die Z, Teilkomplexe von K sind und n > n; ist. 
Mittels derartiger Operationen läßt sich die Differenz der zweiten Obstruktionen 
zweier Abbildungen ausdrücken: Sei Y ein Raum mit =, (7) 0 für n <i<g 
(n > 2), kleHe(a,(Y),n;a,(Y)) seine Eilenberg-MacLanesche Invariante 
(vgl. dies. Zbl. 36, 126). Sei Z ein Teilkomplex von K und f g: K' 8) 4 > r Ab- 
bildungen mit fIL=g|L und f(K"-) g(Kr-1) = y,€EY. Seien « (f), a (g) € 
[04 (K;n,(7)) die in bekannter Weise durch f bzw. g bestimmten ei 
Seien f und g auf K"*! u L und daher auch auf KV UL erweiterbar. Dann gilt 
für ihre zweiten Obstruktionen ze+l (f), =*! (gJeHrti(K, L;n,(Y)) die Be- 
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ziehung 


zu+l (N =. zu+tl(g) — karl zZ a (1; g) Ir Rıs! > (a” (f, g); a" (g)), 
wobei arlf, JEH* (RB, Lin, \ Y)) die Klasse von a" (f) — a” (g) und a” (g) eH"(K;n,( Y)) 
die von a*(g) ist. Aus dieser Differenzformel für die zweiten Obstruktionen folgen 
Erweiterungs- und Klassifikationssätze in der üblichen Weise. — Für den Fall 
—n-+1 lassen sich auf Grund der früher in Teil II erfolgten Bestimmung von 
Hr#2 (JI,n;@) die Operationen yF für ye H"#2? (U,n;@) durch bekannte Opera- 
tionen darstellen: für n > 2 ist Y Bin, ae fürr>lundyr== St %, 
wobei das Steenrodquadrat St} bezüglich einer durch y bestimmten Paarung 
IT& IT >@G zu nehmen ist. Für nett y Fa 7a 0 fürr>2 und 
ya, %) = %  #a mit einer durch % bestimmten Koeffizientenpaarung. Der 
Fall n=2, r=1 wird nur unter einer zusätzlichen Annahme behandelt, die 
sicher erfüllt ist, wenn // endlich erzeugt ist. Dann ist yH x das Pontrjaginquadrat 
von x,falls ee H?(K, L; II) ist, und das Postnikovquadrat von ®, falls ze HUK,L; II) 
ist. Mit diesen expliziten Ergebnissen über die Operationen yH erhält man aus 
dem allgemeinen Hombotopieklassifikationssatz der Verff. die bekannten Klassi- 
fikationsergebnisse von Postnikov (dies. Zbl. 34, 257; 37. 262) und anderen. (Für 
weitergehende Untersuchungen bezüglich dieser Klassifikationssätze vgl. insbesondere 
Nakaoka, dies. Zbl. 48, 415; 50, 174). — Weiter geben Verff. noch eine axioma- 
tische Charakterisierung der Operationen y - und weitere Ergebnisse über y FH für 
denFall, daßyeinCupprodukt, insbesondere eine Potenz der Basisklasse b€ H"(IT,n: IT) 
ist. Die Arbeit schließt mit geometrischen Bemerkungen über die Invariante k. 
Voranzeige dieser Ergebnisse vgl. dies. Zbl. 46, 167. Dort wurden die Operationen 
y H als „Produkte“ und ..heruntergedrückte Produkte‘ bezeichnet. E. Burger. 

Liao. $S. D.: On the theory of obstructions of fiber bundles. Ann. of Math., 
II. Ser. 60, 146-191 (1954). 

L’A. deerit certaines proprietes de l’anneau de cohomologie d’un espace E fibre 
en spheres F & m dimensions |m > 2; certains resultats valent aussi deja des que 
la fibre est (m — 1)-connexe] dans lequel on construit une section f. Sile ler obstacle 
est 0, fexiste au-dessus du (m + 1)-squelette de l’espace de base B (polyedre locale- 
ment fini). f döfinit dans E une classe de cohomiologie (A coefficients locaux) d(f), 
extension dans le groupe de cohomologie de E du eoeyele fondamental (de dimen- 
sion m) de F. [d(f) appartient au noyau de la transposee de l’application du (m+1)- 
squelette de Ben E que döfinit la section f.] 0 caracterise la classe d’homotopie de 
la section. [Ces resultats sont deerits au moven de la suite spectrale exprimee par 
un couple exact au sens de Massey (ce Zbl. 49, 240; 57, 152)]. — Le second 
obstacle de f est &tudie A V’aide d’un espace fibre auxiliaire, eonstruit au moyen du 
produit sym6trique. Le second obstacle (de dimension m + 2) est lie & l’expression 
n 0 u) [ou Au carre de O(f) quand m — 2] dans la d&com position du groupe de 
“ see de 5 ein resulte du choix de O(f) comme representant de la cohomologie 

pour la dimension m. — L’A. etend ces resultats au cas relatif (seetions homo- 
topes sur B modulo un sous-complexe By). @. Hirsch. 

Carvalho, Carlos A. A. de: Sur les obstacles reduits de H. Hopf. L, I. C. r. 
Acad. Sci., Paris 237, 867 — 869 (1953), 239, 1574— 1576 (1954). 

Beten fihres Fl} ee de er » b.; Br est fibre en fibres F’ au-dessus de 
base. Moyennant a cn (str ; De A = ER a 
de certains groupes A’homate ie ee a I ei ie a a 
(au-dessus de B) dans E En Se ee Bey nEy= . h SZISsVence d ke section 
caracttristique red ite däs ee ek a u ae “ ‚ Bas classe 
H. Hopt, ce Zbl. 45, 260) de la section d ne l’obstaals Seduik Sau EeRE BE 
la classe ca ractöristigfie (de Whit er Fa ee e mulle == et seulement si 

stig- ney-Steenrod) de la fibration de E’ (au- 


| 


dessus de B) est nulle. Cette methode a 6te appliquee, dans des cas partieuliers, 
par Kundert (ce Zbl. 43, 174) et Hirsch (ce Zbl. 43, 171) pour l’ö6tude du second 
obstacle d’espaces fibres en sphöres S? ou en espaces projectifs complexes. — Cette 
Note souffre d’une absence presque totale de references bibliographiques preeises. — 
Il. Dans le cas oüı F est une variöte compacte orientableän dimensions, avee z,(F)—=0 
pour 1<i<k, F’ etant aspherique jusqu’ä la dimension n + k— + et Pr 
espace homogene (d’un groupe de Lie compact connexe) de dimension k—1 ou 
n — 1, les resultats de la 1ere Note sont applicables. Si, de plus, l’espace fibre F est 
un fibre prineipal et si l’homologie de B est triviale jusqu’& la dimensionn— 1>k, 
la elasse caracteristique reduite est un invariant de la fibration E, et sa nullite est 
une condition necessaire et suffisante pour que E admette une section. @. Hirsch. 
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Etter, D. O. and John S. Griffin jr.: On the metrizability of the bundle space. 
Proc. Amer. math. Soc. 5. 466-467 (1954). 

Bewiesen wird der Satz: Wenn {X, B,x, Y,U,9,@ ein Bündel mit dem 
metrisierbaren Basisraum B und der metrisierbaren Faser Y ist, so ist der Bündelraum 
X auch metrisierbar. Verff. beweisen den Satz mit Hilfe des Satzes von Yu.M. 
Smirnov [On the metrization of topological spaces, Amer. Math. Soc. Translat. 
Nr. 91 (1953), vgl. dies. Zbl. 45, 117], der besagt, daß ein Hausdorffscher Raum X 
dann und nur dann metrisierbar ist, wenn X parakompakt ist und wenn X außerdem 
eine offene Überdeckung mit metrisierbaren Elementen besitzt. H. Terasaka. 


Thom, Rene: Quelques proprietes globales des varietes differentiables. Commen- 
tarıi math. Helvet. 28, 17—86 (1954). 

Ce memoire est essentiellement consacre & la d@monstration des resultats enonces 
dans 4 Notes des Comptes-Rendus (ce Zbl. 50, 395, 396); certains de ces r&sultats 
(eoneernant la plus petite dimension de classes d’homologie qui ne seraient pas 
realisables par des varietes) sont legerement ameliores (cfr. notamment p. 56). 

@. Hirsch. 


Hirzebruch, Friedrich: Über die quaternionalen projektiven Räume. S. Ber. 
math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1953, 301—312 (1954). 

Le prineipal but de cette Note est d etablir que l’espace projectif quaternionien 
P„(K), de dimension topologique 4m, n’admet pas de structure presque complexe 
subordonnee A sa structure differentiable usuelle pour m + 2, 3. Le point de d6part 
est un theor&me de Wu Wen-tsun (ce Zbl. 49, 126) affirmant que sur une variete 
differentiable compacte orientable M de dimension 2n: (a) les classes de Pontrjagin 
p,;c H“ (M,Z) de la structure differentiable et les classes de Uhern c,€ H®i(M,Z) 
d’une structure presque complexe surbordonnee sont liees par la relation 

P=F(-1)i p, = (&(c,)) - (1) c)) 
et (b)ona c,—= — x(M)-F, ou F est un generateur de HE" (M, Z) et oü Mm) est 
la caracteristique d’Euler-Poincar6 de M. Appliquant la dualit@ de Whitney ä la 
fibration classique de l’espace projectif complexe P,,„,,(C), de base P„(£) et de 
fibre type la sphere ä 2 dimensions, I’A. montre tout d’abord que 
P=(1- u)m+?2(1— 4u)-! 


oü u est un generateur convenable de H’(P,,(K), Z). Comme les groupes = er 
mologie de P,„(K) sont nuls en dimensions non multiples de quatre, 38 a 
(a) indiquee ci-dessus determine completement le polynome & KLEE a RS - 
structure presque complexe et l’on trouve Ze, = (1 — uywt! (1 e 4u)U2, > caleu 
de residus montre alors que pour m =# 2, 3 le coefficient de w" dans cette ‚serie est 
= + (m + 1), d’ou une eontradicetion avec (b). En gappnyant nr a 
pologique des classes de Pontrjagin reduites mod. 3, demontree BE u a “ 
(ce Zbl. 49, 240), TA. ötend ensuite ce r&sultat A toute structure diilerentiable 
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de P_(K) lorsque m = 1 mod.3. En ce qui concerne P;(K) et P,(K), il est 
montr& qu’une des deux orientations au plus peut @tre induite par une structure 
presque complexe, mais a part cela, la question etudiee Ici reste Nah: En = 
deux espaces. . Borel. 


Wu, Wen-tsün: On Pontrjagin classes. IH. Acta math. Sinica 4, 322—346 und 


engl. Zusammenfassg. 346 (1954) [Chinesisch]. | ! 
= [Part I, II: Acta math. Siniea 3, 291—315 (1953) a (1954)]. We determine 
3 letely the Pontrjagin squares in the Grassmannian manifold. As a consequence, We prove 
an en a ed mod 4, and hence also mod 12, when combined with the 
receding one in this series of papers, of a closed differentiable manifold are topological invariants 
s that manifold. Zusammenfassg. des Autors. 


Guggenheimer,; Heinrich: Interpretazione topologiea dei covarianti di Benia- 
mino Segre. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
15, 331—334 (1954). oe Er 

B. Segre a defini [Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 35, 1-—- 127 (1953)] des varietes 
associees & une sous-variete algebrique P plongee dans une variete algebrique V. 
En faisant appel au th&oreme d’nnieite des carres de Steenrod definis par un systeme 
d’axiomes, dont l’A. prouve qu’ils sont verifies (en dualite) par les varietes de Segre, 
VA. &tablit que ces varietes de Segre sont les carres de Steenrod de la elasse d’homo- 
logie de P dans V. La d&monstration prouve aussi (en interpretant les carres comme 
obstacles de champs de vecteurs) que non seulement les classes de Chern ont des 
reprösentants algebriques, mais il en est de möme pour les classes caracteristiques 
des champs de vecteurs normaux. Il en resulte egalement que, dans le cas de varietes 
alg&briques, les carres de Steenrod peuvent &tre definis en coefficients entiers (et pas 
seulement modulo 2), quelle que soit la parite du nombre de dimensions. @. Hirsch. 


Fihresmann, Charles: Extension du eacul des jets aux jets non holonomes. 
C. r. Acad. Seci., Paris 239, 1762—1764 (1954). 

Soient Vet V,„ deux varietes de classe > r, JE (V,, V,„) la variete des jets 
d’ordre k de V,„ dans V„, x la projection source de ./*(V,, V,„) sur V,„. Soit o un 
relövement local de V,, dans J*(V,, V „), tout jet j„o sera un jet non holonome de V,, 
dans V. L’espace de ces jets est une sous-variete de SV „JE (V,, Y„)); Om 
definit encore le prolongement non-holonome general d’ordre Z en prenant I fois 
un prolongement non-holonome d’ordre 1. Les jets non-holonomes formes avec des 
jets verifiant j1(j"T° 0) = o(x) donnent les jets semi-holonomes. Il est verifie 
que les rögles de calceul et les prineipales proprietes des jets &tablis dans les notes 
anterieures (ce Zbl. 43, 174; 46, 407, 408) se conservent, mutatis mutandis, pour les 
jets non-holonomes et semi-holonomes. 


H.Guggenheimer. 


Teresaka. Hidetaka: On quasi-translations in E". Proc. Japan Acad. 30, 
80—84 (1954). 

Una quasi-traslazione f dello spazio reale, euclideo, r-dimensionale E’ & una 
trasformazione di E’ su se stesso, topologiea e conservante il senso delle rotazioni, 
siffatta da aversi lim 

n— + 00 


f"(M) = 0 per ogni porzione limitata M di ET, lim 


n— = 00 


fr(M) designando il limite superiore (0 „eluster set“) degli /*(M). Ebbene, 
l’A. dimostra che se f ® una quasi-traslazione di E”, esiste un poliedro illimitato 7% 


IR ae: 0 a: +00 e 
tale, se D & il campo delimitato dam e f(rz), daaversiE"—= N f"(D), gli insieme 


> . ; M i } x e n=—0o0 
f"(D) essendo inoltre a due a due disgiunti. L’A. dimostra il teorema nella ovvia 


formulazione che esso assume per le trasformazioni dell’ipersuperficie sferica S” su se 
stessa, topologiche e dotate di un solo punto unito 2, soddisfacenti alla lim f"(M)=p 


er ” h i Br Nn> 0 
per ogni porzione M di S” priva di accumulazioni in p. Per r = 2 si riottiene la carat- 
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terizzazione topologica delle ordinarie traslazioni piane data da v. Kerck jäarto 
[Ann. of Math., II. Ser. 27, 105—117 (1935)] e Sperner (questo Zbl. 9, 183). 
(. Scorza Dragoni. 


Angewandte Geometrie: 


oe Popov, V. V.: Ausgleichung von Polygonen. 8. Aufl. Moskau: Verlag für 
geodätische Literatur 1954. 1598. R. 7,75 [Russisch]. 

Verf. legt zwei von ihm entwickelte praktische Methoden der Ausgleichsrechnung dar, 
die „Polygonmethode“ und die „Knotenmethode“. Diese können zur Ausgleichung von 
Höhen in Nivellierungsnetzen und von Winkeln und Koordinaten in der Polygonometrie aller 
Klassen und in Polygonnetzen von Theodolit-Aufnahmen dienen. Das Lehrbuch ist für Ingenieure 
und Techniker bestimmt, die geodätische Arbeiten praktisch durchzuführen haben, seien es 
ganzstaatliche Vermessungsaufgaben oder Vermessungen innerhalb anderer technischer Gebiete, 
wie in der Bodenverbesserung, dem Forstwesen, Städtebau, Markscheidewesen, Wasserbau, 
Straßen- und Eisenbahnbau und in ähnlichen Gebieten; das Buch ist auch für Studierende ent- 
sprechender technischer Lehranstalten geeignet. — Das wesentlich Neue der beiden Verfahren 
besteht darin, daß nach der Anleitung des Verf. an Hand einer schematischen Skizze des Polygon- 
netzes unmittelbar die linearen Gleichungen für die an den gemessenen Werten anzubringenden 
Verbesserungen aufgestellt werden können. Diese Gleichungen stimmen mit den Normalglei- 
chungen der Ausgleichsrechnung nach der Methode der kleinsten Quadrate überein. Die Auf- 
stellung von Anfangs- oder Bedingungsgleichungen ist dabei nicht notwendig. — Das Buch 
besteht aus drei Kapiteln und einer Zahlentafel. In den beiden ersten Kapiteln werden die 
Polygonmethode und Knotenmethode dargelegt. Das dritte Kapitel behandelt ergänzende 

‘ragen. Im einzelnen wird im ersten Kapitel die Ausgleichung der Winkel und Höhen in einem 
einzelnen Polygon, der Höhen in einem unabhängigen Nivellierungsnetz, der Winkel und Ko- 1 
‘ordinaten in einem unabhängigen Polygonnetz, sowie die Ausgleichung abhängiger Netze 
und geodätischer Nivellierungen behandelt. Zur Auflösung der aufgestellten Systeme von linearen 
Gleichungen in verwickelteren Fällen wird eine Methode der schrittweisen Annäherung angegeben; 
sie stimmt mit der bekannten näherungsweisen Lösung durch Iteration in dem Falle, daß in den 
Gleichungen je eine der Unbekannten besonders stark auftritt, überein. Zu dieser Lösungs- 
methode werden auch fertige Näherungsformeln angegeben. Bei der Auflösung der linearen 
Gleichungen durch Iteration ergeben sich die endgültigen Verbesserungen als Summen der den 
einzelnen Schritten entsprechenden rasch abnehmenden Verbesserungen. Die N äherungsformeln 
des Verf. geben die Summen der ersten fünf Glieder dieser Reihen. Im zweiten Kapitel wird das 
Wesen der Knotenmethode und die Aufstellung der Normalgleichungen auf Grund einer schema- 
tischen Skizze des Polyzonnetzes erklärt. Für die Lösung des Systems der Normalgleichungen 
wird ein Näherungsverfahren und für dieses werden auch fertige Näherungsformeln angegeben. 
Ein besonderer Abschnitt beschäftigt sich mit der Ausgleichung geodätischer Nivellierungen nach 
der Knotenmethode. Im dritten Kapitel setzt sich Verf. zunächst mit den in ‚der UdSSR für 
gewisse Fälle geltenden Vorschriften für die strenge Ausgleichung einzelner Züge und Glieder 
eines Polvgonnetzes auseinander. Außerdem behandelt er die Frage nach der Auswahl Eee) 
den beiden von ihm dargelegten Methoden. Diese sind grundsätzlich beide immer anwen Dar 
Jedoch sind sie hinsichtlich der Einfachheit und Kürze der rechnerischen Durchführung Be t 
gleichwertig. Verf. empfiehlt bei der Ausgleichung selbständiger Netze die hi en: e, 
bei unselbständigen N 'tzen die Knotenmethode. Die letztere auch bei der Ausgleic nn von 
Netzen mit sich schnei!»nden Gliedern (geodätische Nivellierung von Triangulationspun ei — 
Für das Auflösen der Systeme von linearen Gleichungen empfiehlt Verf. os een ” 
Auflösung, wenn es sich um wenig Gleichungen oder die Ausgleichung yon N era a. ei 
gegebenen inneren Punkten nach der Polygonmethode handelt. Bei Pe ys e pn R 
Methode der schrittweisen Annäherung am besten. Die Verwendung der s Peer = ER 
ist zweckmäßig bei der Ausgleichung von sehr verwickelten Netzen Br ins naeh Bi 
Ausgleichung von Koordinaten. — Der Anhang bringt eine Zahlentafel, die . ges a Be. 
gegebenen Zahl den Betrag eines in Prozenten angegebenen Bruchteils, Ss Bine - i I; | 
Zahl und dem Betrag eines Bruchteils derselben den Ausdruck dieses een z nt a 7 
aufzuschlagen. Zur Bezründung seiner Verfahren weist Verf. nach, da Kenne De ee 
Verbesserungen aufgestellten linearen Gleichungen mit den aus deı zibt, Verf. dabei für die 
Quadrate fließenden Normalgleichungen übereinstimmen. I ie Be e Ban a 
einzelnen Fälle an, ohne auf ihre Herleitung einzugehen. Eı Se °1987) —_ Dem Tort ds 
auf seine Veröffentlichung „Ausgleichung von Polygoren (Gorki ei ee me 

ist eine große Zahl verschiedenartiger, vollständig durchgerechneter numer E 
Buches ist eine grobe Zah e ' daß es für den Praktiker genügt, das für 
spiele beigegeben. Diese sind so eingehend besproc ur allen Einzeltitel 7 
eine ihm gestellte Aufgabe passende Beispiel aufzusuc er ee ndian den 

| legen. Er kann dann seine Ausgleichung auch ohne eingehende: W. Schmid. 


durchführen. 
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Theoretische Physik. 


Feynman, R. P.: The present situation in fundamental theoretical physies. 
Anais Acad. Brasil. Ci. 26, 51—59 (1954). | ER 

Bericht über ungelöste Probleme in Quantenelektrodynamik, Gravitations- 
theorie, Kernphysik und Theorie der Elementarteilchen. F. Penalin. 

Lowry, H. V.: Units and dimensions. Math. Gaz. 38, 181-184 (1954). 

Durch die Einführung von 6 Konstanten in die Grundgleichung®n des Elektro- 
magnetismus gelingt es dem Verf., alle bekannten Maßsysteme durch Spezialisierung 
derselben darzustellen. F. Penzlin. 

Dantzig, D. van: On the geometrical representation of elementary physical 
objects and the relations between geometry and physies. Nieuw Arch. Wiskunde, 
III. Ser. 2, 73—89 (1954). 

Es wird gezeigt, wie die von Schouten herrührende Klassifizierung der ein- 
fachsten geometrischen Größen in einer E, zu einem besseren Verständnis der in 
der elementaren Physik vorkommenden Größen führen kann. Besonders wenn man 
versucht, so weit wie möglich affın zu arbeiten ohne Einführung metrischer Begriffe. 
Nacheinander werden behandelt der kontravariante Verschiebungsvektor, der kovari- 
ante Kraftvektor, die kovarianten Impuls- und Wellenvektoren, der kovariante 
elektrische Feldvektor, der kovariante Bivektor der magnetischen Induktion, die 
Dichten von Masse und Druck, die Stromvektordichte, die Vektordichte der di- 
elektrischen Verschiebung, und die kontravariante Bivektordichte der magnetischen 
Feldstärke. Die Beziehungen dieser Größen werden an Hand von Abbildungen in 
origineller Weise erörtert. Sodann wird eine Anzahl von „fundamentellen“ 
Gleichungen (z. B. Newton, Planck, Lagrange, Hamilton, Maxwell, Poynting, 
Lorentz) in ihrer von jeder Metrik freien Gestalt angegeben. Dabei muß dann natür- 
lich die im Vorangehenden zur Abkürzung ad hoc eingeführte Schreibweise ohne 
Indizes wieder durch die im Tensorkalkül übliche ersetzt werden. Erst nachher 
kommen die „verbindenden“ Gleichungen, die die Metrik eingliedern. Die Arbeit 
schließt mit einigen Bemerkungen über die Beziehungen zwischen Physik und Geo- 
metrie. Es wird u.a. gezeigt, wie die „verbindenden“ Gleichungen in Beziehung 
gebracht werden können zu einer statistischen Auffassung der Metrik [vgl. van 
Dantzig, dies. Zbl. 10, 187, 282; 13.331: 22, 95; 23, 83, 283; Erkenntnis”, 142 —146 
(1938)] . J. A. Schouten. 

Brillouin, L.: The negentropy principle of information. J. appl. Phys. 24, 

1152—1163 (1953). 
| Briliouin, L.: Information theory and uncertainty prineiple. J. appl. Phys. 
25, 887—893 (1954). ä 

Die Arbeit behandelt eine Anwendung der von Shannon ursprünglich für die 
Nachrichtenübermittlung entwickelten Informationstheorie auf die Theorie der 
physikalischen Messung. Als Information(sgehalt) einer Messung wird die Größe 
4 — k(log 2)b = 0,69. k-b definiert, wobei b die Anzahl der Dualstellen ist, die 
benötigt werden, um das Meßresultat mitzuteilen. (Also b = 1 für eine Alternative, 
b = 10 für einen dreistelligen Zahlenwert.) Wählt man für die noch offene Konstante 
k die Boltzmannkonstante, dann gilt der Satz, daß bei einer Messung die Entropie 
Snake kat ee Sr Anwendung wird die Messung einer Stromstärke 

'htet. Da dabei im Amperemeter Joulesche Wärme erzeugt wird, entsteht bei 
a Be u ae so klein wie möglich 
eingesahnlter rd "Wenn en mr: ee, un Se Ku 
en . oa ie Bee en > Sn ‚ste er A ill, ob überhaupt ein Strom fließt, 
gerade 0,69. 1 iat Nach Shnfeie Fe n 2 rend der Meßzeit erzeugte Entropie 
Messung ne n Gesich spunkten wird die Längenmessung und 

g Zeit! re yehandelt. — Die zweite Arbeit untersucht in ähn- 
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licher Weise die Unschärferelation. Allerdings wird dabei unter 4 x:Ap das 
Produkt aus der Genauigkeit der Ortsmessung und dem mittleren Impuls, den das 
Teilchen dabei aufnimmt, definiert (was nicht die in der Quantenmechanik übliche 


Auffassung ist). Es kann dann bei der zugrunde gelegten Me Banordnung vorkommen, 


daß Ax-Ap = 10% ist. IH. Koppe. 


Mechanik: 


Cattaneo, Carlo: Sulla „sufficienza* del prineipio dei lavori virtuali all’equilibrio 
di un generico sistema materiale. Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 14, 209-220 (1954). 
Die notwendige und hinreichende Gleichgewichtsbedingung eines den Kräften PR 
ausgesetzten, materiellen Systems von N Punkten kann man bekanntlich durch das 
Prinzip der virtuellen Arbeiten ausdrücken. Man hat verschiedentlich versucht, 
diesem Satze einen strengen Beweis zu geben, was natürlich nur unter gewissen physi- 
kalischen und mathematischen restriktiven Hypothesen geschehen kann. Um den 
Eindeutigkeitssatz der Differentialgleichungen zu vermeiden, welcher manche ein- 
schränkenden Annahmen über die Natur der Kräfte erfordert, verlangt Verf. so- 
wohl ven den (skleronomen) Nebenbedingungen als auch von dem Ausdruck der 
Kräfte gewisse Stetigkeits- und Lipschitzbedingungen. V. Välcoviei. 

eo Dequoy, N.: Mecanique ä& l’usage de la classe de mathömatiques &l6men- 

taires. (Trait@ de physique theorique et de physique math6matique, IV.) Paris: 
yag! pP 

Gauthier-Villars 1954. XII, 195 p. 950 fr. 

Der vorliegende Band ist ein Unterrichtswerk für das ‚„Enseignement du 

8 gnen 

Second degre‘“‘, was etwa der Oberstufe unserer höheren Schulen entspricht. Er 
zerfällt in vier Kapitel, die die Theorie der Vektoren, die Kinematik, die Prinzipien 
der Mechanik und die Statik behandeln. Die Begriffe werden sehr klar definiert 
und es wird am Prinzip der Strenge, trotz der elementaren Behandlung, konsequent 
festgehalten. Es fällt auf, daß in Frankreich bereits auf dieser Stufe die Statik als 
Sonderfall der Dynamik dargestellt wird, wozu man sich im deutschen Sprachraum 
nicht einmal im Anfänger-Kolleg auf der Hochschule entschließt. @. Heinrich. 

e Lojejanskij,. L. G. und A. I. Lure: Lehrgang der theoretischen Mechanik. 
Band I: Statik und Kinematik. 5. überarb. Aufl. Moskau: Staatsverlag für tech- 
nisch-theoretische Literatur 1954. 379 S. R. 8,50 [Russisch]. 

Die fünfte Aufl. des I. Teils dieses bekannten Lehrgangs der theoretischen Mechanik ist 
im Vergleich zur vierten Aufl. (1948) technisch bedeutend besser ausgestattet, was an erster 
Stelle zu betonen ist. In dieser Aufl. ist dem Buch ein Sachregister biazugefügt. Durch die Fort- 
lassung gewisser Fragen, die entweder nicht mehr zum Programm der höheren technischen An- 
talten in der Sowjetunion gehören oder im Rahmen anderer Gegenstände zur Behandlung kom- 
men und nicht zuletzt durch eine grür.dliche Umarbeitung des garzen Stoffes ist das Werk, 
das vorzugsweise für die Studenten der technischen Fakultäten bestimmt ist, etwas kürzer als 
ie vierte Aufl. So wurden z. B. die Elemente der Vektorrechnung, die von Anfang an benützt 
werden, fortgelassen, weil sie obligatorisch im Lehrgang der höheren Mathematik behandelt 
werden. Durch die geschickte Umarbeitung ist es den Verif. gelungen, trotz der Kürzung, jetzt 
379 S. gegenüber 399 der vierten Aufl., noch gewisse Grundfragen des Programms sogar aus- 
ührlicher zu behandeln. Dadurch ist dieses schon früher in seiner Art auch außerhalb der Grenzen 
er Sowjetunion sehr geschätzte Buch noch besser geworden. Es ist aus der guten russischen 
Mechanikschule hervorgegangen und wird allen denen, die ungern zuviel Träger, Räderwerke 
sınd dergleichen in einem Lehrbuch der theoretischen Mechanik schen, selbst wenn es für tech- 
nische Fakultäten bestimmt ist, ein Vergnügen bereiten. Dieses Buch ist theoretisch wohl durch- 
dacht, obwohl die Verff. durch das Programm gezwungen waren, die Statik voranzustellen. 
Das Bach enthält zwei Teile (Statik und Kinematik) mit vierzehn Kapiteln. In der Statik sind 
folgende Kapitel zu nennen: Grundsätze der Statik, zentrales Kraftsystem, obepea BT 
tleichgewicht bei Anwesenheit von Reibungskıäfien, Elemente der a ic he 
aftsystem, Mittelpunkt der parallelen Kräfte und Schwerpunkt. In der Kinemati = Bewegung 
leichungen des Punktes, kinematische Elemente der Punktbewegung, einfachste Fälle der Der 
egung starrer Körper, ebene Bewegung starrer Körper, Drehung des starren a um ein 
festes Zentrum und allgemeiner Fall der Bewegung des starren Körpers, relative s ewegung, 
xınd Kinematik des Punktes in krummlinigen Koordinaten. ‚Au Berdem enthält das Buch einen 
“reschichtlichen Überblick der Entwicklung der Mechanik mit besonderer Be 
‚Geschichte der russischen Schule der Mechanik. . P. Angelitch. 
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Mira Fernandes, A. de: Funzioni meccaniche di configurazione. Univ. Lisboa, 
Revista Face. Ci., LI. Ser. 3, 147—157 (1954). ” 

Consider a system of material points and let P, and P be the positions of a 
point of mass m in two configurations Sy and S of the system. The author considers 
certain functions which depend on both configurations Sp and S. Such are for in- 
nel m(Bep,), and Im (dPldt) x (P— P,) which are called moment of 
inertia and angular momentum of the configuration S with respect to the configu- 
ration S.. No applications of these concepts are given, except some simple relations 
between them. M. M. Peixoto. 

Pars, L. A.: Variation prineiples in dynamics. Quart. J. Mech. appl. Math. 7, 
338—351 (1954). ne 

The paper deals with the formulation of Hamilton’s and other variational 
principles for non-holonomic systems. For the holonomie case Hamilton’s principle 
can be formulated in two equivalent forms. Only one of these holds for the non- 
holonomie case. M. M. Peixoto. 

Armstrong, H. L.: A way of representing the motion of a elassical system as 
being along a geodesic in space-time. Amer. J. Phys. 22, 615—617 (1954). 

Gran Olsson, R.: On the analogy of some problems of dynamics of mass points 
and rigid bodies. I. Norske Vid. Selsk. Forhäl. 27, Nr. 4, 8 S. (1954). 

Der Verf. leitet die Bewegungsgleichung eines sphärischen Pendels mittels der 
partiellen Differentialgleichung von Hamilton-Jacobi ab. Ebenso wird die 
Kepler-Bewegung für das Zweikörperproblem mit fester Sonnenmasse auf die In- 
tegration der Hamilton-Jacobi-Gleichung zurückgeführt. Der Verf. will mit dieser 
Arbeit den Nachweis erbringen, daß durch Anwendung dieser Gleichungen scheinbar 
verschiedenartige Probleme in durchsichtiger Weise auf ein gemeinsames Schema 
zurückgeführt werden können, wobei ihre innere Verwandtschaft deutlich wird. 

@. Heinrich. 

Colombo, 6.: Sulle orbite periodiche di un sistema conservativo in due gradi di 
libertä. Univ. Politee. Torino, Rend. Sem. mat. 13, 327—333 (1954). 

Un teorema dell’A. (questo Zbl. 51, 150) viene esposto con una lieve modifi- 
cazione delle ipotesi e con una nuova dimostrazione. D. Graff:. 

Lawden, D. F.: Stationary rocket trajeetories. Quart. J. Mech. appl. Math. 
7, 488—504 (1954). 

In einer früheren Arbeit [J. Amer. Rocket Soc. 23, 360 (1953)] hatte Verf. die 
Bedingungen dafür aufgestellt, daß der Treibstoffverbrauch bzw. das Anfangs- 
gewicht einer Rakete ein Minimum sein soll, wenn Anfangs- und Endpunkt der Bahn, 
sowie die Geschwindigkeiten in den Punkten gegeben sind. Er hatte sich dabei auf 
die Bewegung im Vakuum beschränkt. Hier geht Verf. auf dasselbe Problem ein, 
berücksichtigt aber jetzt noch den Widerstand des Mediums, der eine bekannte 
Funktion des Ortes und der Geschwindigkeit der Rakete ist. Das Gravitationsfeld 
kann sich mit dem Ort und der Zeit ändern. Bei der Durchführung der Variations- 
aufgabe ist insbesondere auf die Möglichkeit plötzlicher Schubstöße zu achten. Als 
Beispiel zu den allgemeinen Ausführungen wird die Aufgabe, mit einer vertikal auf- 
steigenden Rakete eine möglichst große Höhe zu erreichen, unter Annahme eines 
konstanten Schwerefeldes und eines quadratischen, höhenunabhängigen Luftwider- 
standes behandelt. | H. Molitz. 

Caro, E. de: Espressione generale della velocitäA areolare nel moto relativo di 

due corpi di masse variabili. Atti Accad. Gioenia Sei. natur. Catania, VI. Ser. 9, 
12—18 (1954). 
a a a en unter der Annahme, daß die Massen 
on we BE n ; ie Relativ ewegung eines Punktes bezüglich des anderen 
Bent \ im Falle der unveränderlichen Massen ; die Flächengeschwindigkeit 
ist aber nicht mehr ‚konstant. W' Yale 
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Wilkens, Alexander: Der Hodograph der Gravitation zweier Massenpunkte. 
S.-Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 1953, 149161 (1954). 
Verf. betrachtet den Hodographen der Gesamtbeschleunigung in der beweglichen 
Richtung r für das Zweikörperproblem, womit Verf. das mit dem Ausdruck # be- 
zeichnete Glied der Beschleunigung in Polarkoordinaten meint. Die auf diese Weise 
erhaltene Kurve hat die Gleichung o = (k2/p?) (1 + ecos w)?ecosw in Polar- 
koordinaten. Es folgt deren Konstruktion für verschiedene numerische Werte der 
Parameter p und e. (Anm. d.R.: Es muß p= ta(l-e), g=+tall-e) 
anstatt p=a(l1—e2), qg=a(l-—e) heißen, falls die Formeln für die drei mög- 

lichen Kegelschnitte gleichzeitig passen sollen, wie es Verf. verlangt.) 

V. Välcoviei. 

Dodd, K. N.: Some caleulations involving the restrieted three body problem. 
Monthly Not. Roy. astron. Soc. 113, 484—492 (1954). 

Verf. berichtet über die Ergebnisse der numerischen Bahnbestimmung eines 
Massenpunktes mit verschwindender Masse im Felde eines Doppelsterns. Die 
Komponenten des Doppelsterns werden von gleicher Masse angenommen und be- 
wegen sich auf dem gleichen Kreise. Es wird das Runge-Kuttasche Verfahren für 
ein System von Differentialgleichungen in der Form angewendet, wie es von S. Gill 
(dies. Zbl. 42, 132) für den Gebrauch von Elektronenmaschinen angegeben worden ist; 
Verf. stand die Elektronenmaschine der Universität Manchester zur Verfügung. 
Berechnet wird insbesondere der Drehimpuls zu — yu bei solchen Anfangsbedin- 
gungen, daß es zum Anfang verschwindet. Anwendung zur Abschätzung des von 
Doppelsternen ausgeübten Drehmoments beim Durchgang durch eine Wolke von 
interstellarer Materie. O. Volk. 

Lemaitre, G.: Regularisation dans le probleme des trois eorps. Acad. Roy. 
Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 40, 759—767 (1954). 

In the problem of three bodies the author takes as coordinates the Euler angles 
of a system of reference attached to the triangle formed by the three bodies and 
the parameters q,, 95, 93 defined by +5 =", 1 +@B=fn it 1, where 
Tj; Tg, 73 are the distances between the bodies. Then the regularization of double 
collisions is discussed. M. M. Peioto. 

e Vernid, Radovan: Diskussion der Sundmannschen Lösung des Dreikörper- 
problems. Zagreb: Südslavische Akademie der Wissenschaften und Künste 1954. 
146 S. Din. 1.140. 

Eine außerordentlich nützliche, zusammenfassende Darstellung der bisherigen 
Arbeiten und Fortschritte auf dem Gebiet des modernen Dreikörperproblems, in 
dessen Mittelpunkt die Probleme der Regularisierung und Unilormisierung stehen. 
Auf einen ersten Teil mit einer historischen und kritischen Darstellung der früheren 
Ergebnisse zur theoretischen Erfassung der binären und ternären Zusammenstöße 
folgt ein zweiter Teil mit wesentlichen eigenen Beiträgen des Verf. zur systematischen 
Uniformisierung des Dreikörperproblems, mit Hilfe der hierfür entwickelten Theorie 
der algebromorphen Funktionen. Tiefere Zusammenhänge zwischen Araber 
Einzelergebnissen werden hierdurch erkennbar, und die grundlegenden nz 
und Begriffe werden deutlich in den Vordergrund gerückt. € 2 

Skljanskij, A. L.: Über die Trajektorien beim Zusammenstoß eines Teac AN 
Dreikörperproblem, wenn die Körper mit zu den Logarithmen der br Nr Din 
stände proportionalen Kräften aufeinander wirken. Ukrain. math. Zurn. 6, 349 — 362 

1954) [Russisch]. , Y ag: : 
ea ae einer Arbeit Ju. D. Sokolovs [Ukrain. mat. en 2, Fa 
(1950)] untersucht der Verf. die Trajektorien beim Zweierstoß re nee . 
wenn die Körper aufeinander mit anziehenden oder abstoßen en ie a 1, 
die dem absoluten Wert nach durch g? m, m, |In (r./a)| (ij k a eK: ; Pe Be 
gegeben sind. Dabei sind m), mM}, My die Massen der materiellen Punkte, r, dıe geg 
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seitige Entfernung der Punkte P, P,, und g? und a positive Konstanten, die beide # 
dann überall der Einfachheit halber gleich 1 gesetzt werden. Verläuft die Bewegung BR 
des betrachteten materiellen Dreipunktsystems bei 0 <t<t, regulär und hört der 
reguläre Verlauf im Augenblick t=t auf, so nimmt der Verf. auf Grund der 
Tatsache, daß unter gewissen Bedingungen dann die kleinste der gegenseitigen Ent- 
fernungen 7, 7,7, = 7 ZU Null streben muß, an, daß für t>bı gerade 1 0, also 
untersucht er den Zusammenstoß der Punkte P, und P,. Er zeigt dabei, daß der 
Punkt P, einer endlichen Grenzlage mit endlicher Grenzgeschwindigkeit zustrebt 
und daß r im Intervall (f,, t) monoton zu Nullabnimmt, wobei lim drldt =r, <, 


t—tı, 


und r/ endlich bleibt. Getrennt werden die beiden Fälle r; <0 und r, EN unter- 
sucht und die Bewegungsgleichungen für den Punkt P, aufgestellt. Die Veränder- 
lichen sind dabei so gewählt, um die Abweichung der Bewegung von der Grenzlage 
zu charakterisieren. Der Verf. gibt keine Lösungen der beiden Gleichungssysteme 
und führt nur gewisse Gründe an für die Existenz solcher Lösungen. 
T. P. Angelitch. 

Alfieri, Leandro: Risoluzione di un problema eomprendente quello di Staude. 
Rend. Mat. e Appl., V. Ser. 12, 367—372 (1954). 

Consider a rigid body with a fixed point O and subjected to a constant force 
acting on a point distinet from its centroid. The author solves the problem of the 
determination of all uniform rotations of the body. M. M. Peixoto. 


Stoppelli, Francesco: Una rappresentazione geometrica dei rotori e sue appli- 
cazioni all’astatica. Ricerche Mat. 3, 95—107 (1954). 

Let T(0, &, & &) and T'(0, X, % X) be two right-handed orthogonal systems 
of axis with a common origin and call y, = cos (2,0%), i=1, 23,3; T’ may be 
thought as defining the rotation which carries T onto T’. When T’ varies the point 
y= (Yı Yo Y3) describes & certain tetrahedron 7 but the correspondence between 
T’ and its representative point y is not one to one: an interior point of T is the re- 
presentative of eight systems T’, an edge point of two, a vertex point of one. Given 
two systems one of which has as representative point a vertex of Tit is shown how to 
determine the rotation that carries one of the systems onto the other. These con- 
siderations are then applied to the theory of astatic equilibrium of rigid bodies. 
Let X be a system of forces in equilibrium acting on arigid body and call &,thesystem 
into which & is transformed when all of its forces are subjected to the same rotation 
y around its point of application. Among other results it is then shown that 2, main- 
tains the rigid body in equilibrium provided that the rotation be represented by & 
point belonging to a certain parabolie eylinder cireumscribed to T 

P M. M. Peixoto. 

Litvin-Sedoj, M. Z.: Über einen zusammengesetzten gyroskopischen Effekt. 
Vestnik Moskovsk. Univ. 9, Nr. 10 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk Nr. 7), 19— 24 (1954) 
[Russisch ]. 

Der Verf. betrachtet ein System von n +1 starren Umdrehungskörpern 
ER auf welches keine äußeren Kräfte wirken. Der Grundkörper G, kann 
sich frei um seinen festen Massenmittelpunkt O drehen, während jeder der Körper 
G, Im bezug auf den Körper @, G = 0,1,...,n) nur einen Freiheitsgrad be- 
sitzt — eine Drehung (ohne Gleitung) um eine Achse, die im Körper @, festliegt. Es 
wird weiter vorausgesetzt: 1. daß sich die Drehachsen der Körper @,, . . ., 6, alle 
ar Punkte 0 schneiden, wobei sich ihre Symmetrieachsen mit den Drehachsen decken ; 
9. daß die Massenmittelpunkte aller Körper G,...,@, mit dem Punkt O zusammen- 
a EA au alle Körper homogen sind ; und 4. daß die Zentralebenen, die auf den 
En der Körper senkrecht stehen, zugleich die Symmetrieebenen der 

per darstellen. Dieses System hat offenbar n + 3 Freiheitsgrade, die durch die 
Eulerschen Winkel y,®,y für den Grundkörper und durch n Winkelkoordinaten 
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= 9) (= 1,...,n) der Körper G, in bezug auf (@,_, bestimmt sind. Nun 
nimmt der Verf. an, daß diese Eigendrehungen 9%; = 9, (t) der Körper @, unab- 
hängig von der Bewegung des Systems vorgegeben werden können, was einem System 
von n Bindungen gleichkommt, wodurch sich dann die Anzahl der Freiheitsgrade des 
Systems auf nur 3 reduziert. Wenn also in so einem Körpersystem in einem ge- 
gebenen Augenblick t = 0 einige oder alle Körper G,... ., @, ihre programmäßigen 
Bewegungen zu vollführen beginnen, so wird im allgemeinen Falle das ganze System 
in Bewegung geraten. Diese Bewegung wird durch einen zusammengesetzten gyro- 
skopischen Effekt hervorgerufen, der durch gleichzeitige Drehung von verbundenen 
Massen entsteht und den zu untersuchen sich der Verf. die Aufgabe gestellt hat. Nach 
der Bestimmung der rekurrenten Formeln für die absoluten Winkelgeschwindig- 
keiten ®, der Körper G, (j=1,...,n) und für die kinetischen Energien 2, 
(k = 0, 1,...,n) aller Körper, sowie der kinetischen Energie des gesamten Systems 
im allgemeinen Falle in Matrizenform, betrachtet der Verf. ausführlicher nur den Fall 
dreier Körper (n— 2). Er leitet gewisse Eigenschaften der zusammengesetzten 
Richtwirkung in einem solchen System ab. T. P. Angelitch. 

Bankovskaja, N. V.: Die Stabilität der vertikalen Lage der Achse eines schweren 
Kreisels bei harmonischen Schwingungen des Stützpunktes. Ukrain. mat. Zurn. 6, 
418—422 (1954) [Russisch]. 

Verf. untersucht kleine Schwingungen des schweren symmetrischen Kreisels, 
wenn die erwähnten harmonischen Schwingungen längs der Vertikale erfolgen. Die 
Bewegungsgleichung wird auf die Mathieusche Form gebracht, und dann werden die 
Instabilitätszonen und die Kennzeichen des Schwingungsanwachsens im Falle der 
Instabilität bestimmt. Es ist vielleicht interessant zu bemerken, daß die Bewegungs- 
gleichung, auf welche sich das Problem reduziert, von gleicher Form ist wie diejenige 
der Bewegung des mathematischen Pendels, dessen Drehachse in der vertikalen 
Richtung harmonische Schwingungen von sehr kleiner Amplitude vollführt. Zwecks 
der Bestimmung der Beziehung zwischen den Kreiselparametern und der Stabilität 
seiner Bewegung werden die Kurven konstruiert, welche die Instabilitäts- von den 
Stabilitätsgebieten trennen, wodurch der Einfluß der Frequenz der Zwangsschwin- 
gung festgestellt wird. Bei der Untersuchung der Differentialgleichung beruft sich 
Verf. auf Lojejanskij-Lure [Lehrgang der theoret. Mechanik, Bd. II, 4. Aufl., 
Moskau 1948, S.504 (Russisch)] und schreibt die beiden Reihenansätze daraus 
direkt ab, d.h. für die gesuchte Funktion = + u9ı + 4Pa +, obwohl 
sie selbst eigentlich diese Funktion mit u bezeichnet hat. T. pP. Angelitch. 

Cernyj, Sergej D.: Die freie Nutation der Erde. Acad. Serbe Sei., Publ. Inst. 
math. 6, 57—62 (1954) [Russisch ]. \ j f 

e Bulgakov, B. V.: Schwingungen. Moskau: Staatsverlag für technisch- 
theoretische Literatur 1954. 891 S. R. 29,40 [Russisch]. | 

Das Werk besteht aus drei Teilen. Der I. Teil enthält die Elemente der Matrizen- 
und Operatorenrechnung, sowie einige Fragen der analytischen Mechanik, die mis 
der Schwingungstheorie eng verbunden sind. Im I. Teil werden freie und ar 
gene Schwingungen der Systeme mit einem Freiheitsgrad behandelt, un. 2Wög 
hauptsächlich solche, die nichtlinear sind. Im II. Teil werden dann die Syaß = 
mit endlich vielen Freiheitsgraden betrachtet. Als Anhang wurde ‚a Be 1e 
Übersetzung der Arbeit (dies. Zbl. 22, 339) des Verf. abgedruckt. EB N: El 
gehoben, daß die beiden ersten Teile zuerst im Jahre 1949 für sich als D R er 
Werkes veröffentlicht wurden. Der geplante Bd. II erschien na er u 
inzwischen (1952) gestorben ist. Diese Ausgabe enthält alle drei Tei e (die beiden 

? ne i itte Teil von Ja. N. Reutenberg 
ersten unverändert) in einem Band, wobei der dritte De 
ergänzt und zum Druck vorbereitet wurde. Zum Schluß ist ein IR Für Sr a 
verzeichnis angegeben, welches nach Zugehörigkeit zu den en eg Au { ge 
ordnet ist. Technisch ist das Buch sehr gut ausgestattet, es enthält ein aus ir iches 
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Sachregister. Das Werk ist ziemlich umfangreich, nicht nur wegen der Fülle des 
Materials, sondern auch, weil der I. Teil eigentlich zum Nachschlagen hinzugefügt 
wurde, wodurch die Benützung anderer mathematischer Hilfsliteratur fast über- 


flüssig wird. Es wird daher bestimmt bei gewissen Lesern Anerkennung finden. 
T. P. Angelitch. 
Chochlov, R. V.: Zur Theorie der Synchronisierung der Eigenschwingungen auf 
Obertönen. Vestnik Moskovsk. Univ. 9, Nr. 8 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk Nr. 5), 
51--64 (1954) [Russisch]. 


Die Arbeit behandelt die Theorie der Synchronisierung von Eigenschwingungssystemen 
T’'homsonschen Typs durch eine kleine harmonische äußere Kraft mit einer Frequenz, die der 


eines der Obertöne des Systems nahe ist. — Im $1 wird die Problemstellung gegeben, und es 
werden die verkürzten Gleichungen abgeleitet, die den Synchronisierungsprozeß für eine beliebige 
Amplitude der äußeren Kraft beschreiben. — Im $ 2 werden die verkürzten Gleichungen für den 


Fall kleiner Amplituden der äußeren Kräfte bis zu einer leicht lösbaren Form vereinfacht. Auf 
Grund der Lösung der vereinfachten Gleichungen wird das Verhalten des Systems innerhalb 
und außerhalb des Synehron isierungsstreifens diskutiert. Es wird die Möglichkeit einer teilweisen 
Unterdrückung der Eigenschwingungen innerhalb des Synchronisierungsstreifens durch eine 
äußere Kraft festgestellt. In demselben Paragraphen werden die Synchronisierungsparameter 
x und ß eingeführt, deren Betrag dort voraussetzungsgemäß nicht klein ist. — Im $ 3 wird die 
Vereinfachung der verkürzten Ausgangsgleichungen für den Fall eines kleinen Synchronisierungs- 
parameters P durchgeführt. Es wird die Möglichkeit von Sprüngen und eines Verzuges der Fre- 
auenz und der Amplitude der Eigenschwingungen innerhalb des Synchronisierungsstreifens bei 
der Änderung der Parameter des Systems festgestellt. — Im $ 4 werden die verkürzten Gleichungen 
für den Fall eines kleinen Synchronisierungsparameters & vereinfacht. Es wird die Möglichkeit 
einer komplizierten Form der Abhängigkeit der Amplitude innerhalb des Synchronisierungs- 
streifens von der Verstimmung und außerhalb desselben von der Zeit festgestellt. Autoreferat. 
Szablewski,. Witold: Einfluß der Coulombschen Reibung auf Schwingungs- 
vorgänge. Math. Nachr. 12, 183—207 (1954). 
Für bei Schwingungsmessung auftretende erzwungene Schwingungen mit 
Dämpfung und Coulombscher Reibung der Differentialgleichung x” + 2Dx’ + 
x + usgn ae = Plnr) = dimensionslose Zeitvariable, D — Dämpfungsmaß, 
u = Reibungsgröße, 7 = dimensionslose Erregerfrequenz) wird durch abschnitts- 
weise Integration der Differentialgleichung die Aufgabe behandelt, aus ge- 
messenem Schwingungsverlauf x(r) auf den Verlauf der periodischen Erregung 
®(nt) zu schließen. Die Aufgabe wird unter gewissen vereinfachenden Annahmen 
(nur zwei Extrema je Periode, keine Haltepunkte) durchgeführt A. für stationäre 
(rein periodische) Lösung x(r), dabei insbesondere auch für den Fall „richtungs- 
symmetrischer“ Erregung Pyr+m) = — ®(nr): B. für den allgemeineren Fall 
nichtstationärer Schwingung, bei noch nicht abgeklungenem Einfluß des Ein- 
schwingvorganges. Die Ergebnisse sind durch Zahlenbeispiele für einige Werte von 
D, u und ü) veranschaulicht. R. Zurmühl. 
Lordkipanidze, R.S.: Zur Frage der Berechnung von Schwingungsfrequenzen. 
Soobstenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 15, 99—106 (1954) [Russisch]. 
Saelman. B.: Some notes on the dynamie load factor in simple undamped linear 
systems. Amer. J. Phys. 22, 563—567 (1954). 
4 »clr ip a * ac Ag BEER N. > ey IE - ” e y 
BIIROrEEY, Nieola: Sur les systömes non-lineaires A deux degres de liberte. 
Univ. 1 olitee. Torino, Rend. Sem. mat. 13, 59—70 (1954). 
L’A. aa un sistema di due oscillatori di Van der Pol accoppiati median- 
h una piecola mutua induzione ; e suppone debole la non linearitä dei due oscil- 
a 1, 6 eh la differenza dei loro periodi. Seritte le equazioni che regolano tale 
sıste { , © typ N . . . 
u A. le studia col metodo strobosc opico da lui proposto. Determina, fra 
ir ( ‚condizioni affinche i due oscillatori siano sincroni e il sistema compia 
oscıllaz ip 1) naar a 2 3 = En f “ .7°,N s =, 
2 A a di queste ultime diseute la stabilitä. Osserva infine che, 
se ( e SC at . x ı 3 ct c n . . . . . . . 
oscillatori non sono sineroni, il sistema compie oscillazioni quasi periodiche. 
D.Graffi 
Gaughey, T.K.:T istence : ta hilitır ; ; ; 
. Se 1ey, r. Rz: The existenee and stability of ultraharmonies and subharmonies 
ed non-linear eseillations. J. appl. Mech. 21, 327—335 (1954). 
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Ein Schwingungssystem mit linearer Dämpfung und nichtlinearer Rückstellkraft wird durch 
eine periodische Kraft mit der Kreisfrequenz R erregt. Die Abweichung der Rückstellkraft von der 
Linearität sollnur schwach und durch ein kubisches Glied gegeben sein, also @® Yy-+uy® mit klei- 
nem wu. Durch den Ansatz y=4cos(Qt+ ®) mitschwach variablem A und ® werden zunächst 
die Bedingungen für das Vorhersehen harmonischer Lösungen bestimmt. In der Amplituden- 
Frequenz-Kurve 4— f(2) können dabei Sprünge auftreten, wenn 2 etwas größer als w ist. 
Weiterhin wird das Überwiegen von ultraharmonischen und subharmonischen Lösungsanteilen 
untersucht, wobei ganz analog y=4Acos2t+ UcosB3Rt-+PB bzw y=AcosAt + 
S cos (3-1 Qt + y) angesetzt wird. Auch im ultraharmonischen Anteil treten in der Amplituden- 
Frequenzkurve U = f(@) wiederum Sprünge ähnlicher Art wie beim harmonischen Fall auf, 
wenn (2 etwas oberhalb von w/3liegt. In der Gegend von 2 = 3® macht sich der subharmonische 
Anteil bemerkbar; die hierbei auftretenden Amplitudensprünge sind jedoch von anderer Art. 
Außer den Skizzen für die Amplituden-Frequenzkurven mit den Stabilitätsbereichen werden 
noch die Polarkurven A(®) bzw. U(ß) und 8(y) gexeben, die im dämpfungsfreien Fall Wirbel- 
und Sattelpunkte enthalten: die Dämpfung verwandelt Wirbel- in Strudelpunkte. Die Über- 
legungen lassen sich auf schwache ungerade Nichtlinearitäten von der Form wu y?"*' übertragen. 

H. Mohtz. 

Aymerich, Giuseppe: Oseillazioni periodiche di un sistema di Rocard a due 
gradi di libertä. Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 24, 51—62 (1952). 

L’A. determina, coi metodi approssimati della meccanica non lineare, le soluzioni 
periodiche delle equazioni che reggono il sistema a due gradi di libertä formato da 
un oscillatore di Rocard (con debole non linearitä) accoppiato a un oscillatore lineare. 
Dalla discussione della stabilitä di quelle soluzioni deduce che, nel sistema in dis- 
eorso (di cui indica un semplice esempio meccanico), sono possibili fenomeni di 
‚jump‘ e di isteresi oscillatoria. D.Graffi. 

Colombo. Giuseppe: Sulle oseillazioni forzate di un eireuito comprendente una 
bobina a nueleo di ferro. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 23, 407—421 (1954). 

L’A. espone una nuova e piü completa dimostrazione dei risultati ottenuti in 
una Nota precedente (cfr. questo Zbl. 51, 194). D.Graffi. 

Dubois- Violette, P.-L.: Etude sur la stabilit€ de la regulation automatique des 
systömes ä inertie du type thermique. Ann. de Physique, XII. Ser. 9, 582—632 (1954). 

Neben der einfachsten und geläufigsten Form einer Regelung, die der Abwei- 
chung direkt proportional ist, braucht man für die Praxis noch zwei andere Formen, 
die dem Integral über die Abweichung bzw. dem Differentialquotienten der Ab- 
weichung nach der Zeit proportional sind. Ferner kann man die Intensität der Rege- 
lung, d.h. die Empfindlichkeit des Reglers, nicht unbegrenzt vergrößern, ohne die 
Stabilität des geregelten Systems zu vermindern. Regelungsprobleme dieser Art 
treten oft bei thermischen Einrichtungen auf, denn die Wärmetransmission ver- 
zögert und verändert die vom Regler bewirkte Korrektur und begrenzt so die Wirk- 
samkeit und Stabilität der Regelung. Nun ist es aber praktisch unmöglich, bei 
solehen Einrichtungen die Stabilitätsfragen durch eine Experimentalmethode zu 
lösen. Aus diesem Grunde hat der Verf. in seiner vorliegenden These (Univ. Paris) 
die Lösung durch eine analytische Methode versucht, welche er unter spezieller Be- 
rücksichtigung der Anwendung auf die thermische Regelung entwickelt hat. ‚Im 
ersten Kapitel wird die Stabilität einer Regelung unter den üblichen Linearitäts- 
annahmen behandelt und folgendes Kriterium aufgestellt: Seien A(o) und B(@) der 
Real- bzw. der Imaginärteil des Polynoms F(io) = fi ®) + 9 Ki o), wobei Rp) 
die Übergangsfunktion, /(p) das charakteristische Polynom der Begelungedi(EEREEN 
gleichung und g, eine Konstante ist. Dafür, daß die Realteile sämtlicher ce n 
von F(p) = 0 negativ sind (die Regelung also stabil ist), ist notwendig und 2 
reichend, daß die Koeffizienten von F(p) alle dasselbe Vorzeichen haben, die Wurzeln 
der beiden Polynome A (w) und B(w) reell und sämtlich voneinander verschieden 
sind und zwischen zwei aufeinander folgenden Wurzeln des einen Polynoms genau 
eine Wurzel des anderen Polynoms liegt. Statt des Polynoms /(p) kann bei be- 
stimmten Verzögerungen der Regelung auch eine ganze Funktion der Ordnung 
kleiner 1 auftreten, mit der das Stabilitätskriterium dann ebenfalls gilt. Das zweite 
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Kapitel gibt die Anwendung des Kriteriums auf die Bestimmung der a 
grenzen für mehrere Klassen von stetigen Regelungen und Betrachtungen zur est- 
möglichen Wahl der Regelung (Maximum der Regelwirkung durch geeignete Kombi- 
nation der drei Regelformen). Im dritten Kapitel werden zwei einfache technische 
Anwendungen gegeben, bei denen f(p) ein Polynom ist, und eine Anwendung auf die 
Regelung des Titers während der Verdünnung einer konzentrierten Lösung, bei der 
Fortpflanzungsphänomene auftreten, die die Auswirkung der vom Regler ausgehenden 
Korrektion verzögern, bei der also f(p) eine ganze Funktion ist. Das letzte Kapitel 
ist der ausführlichen Diskussion gewidmet, in welchem Maße die Stabilität der 
Regelung eines thermischen Vorganges durch den Prozeß der Wärmetransmission 
beeinflußt werden kann. Hier wird eine Methode der Wurzelverschmelzung ent- 
wickelt, die vor allem für die Stabilitätsuntersuchung thermischer Regelungen 
passend erscheint, und eine Anwendung auf den praktischen Fall eines (gegen- 
läufigen) Wärmeaustauschers für zwei Gase gegeben. Die Ergebnisse der vorliegenden 
Note sind bereits in einer Reihe von Comptes-Rendus-Noten des Verf. [C. r. Acad. 
Sci., Paris 230, 1380, 1448, 1499 (1950) ; 233, 26, 232, 730 (1951); dies. Zbl. 43, 411] 
angezeigt worden. St. Schottlaender. 

Hahn, W.: Zur Stabilität von Reglern mit Nachlaufzeit. Z. angew. Math. Mech. 
34, 316 (1954). 

Hasselmeier, Hartwig: Allgemeine Untersuchungen über das Kreuzfedergelenk. 
Jenaer Jahrbuch 1954, 1. Teil, 279—304 (1954). 

Tolle, ©.: Über Anwendungen von „Plänen relativer Normalbeschleunigungen“ 
in der Getriebedynamik. Ingenieur-Arch. 22, 227—236 (1954). 

Die Note sucht die aus der Getriebelehre bekannten Verfahren der Geschwindig- 
keits- und Beschleunigungspläne auf die Getriebedynamik anzuwenden, wobei das 
Augenmerk nahezu ausschließlich auf die Ermittlung des „Trägheitspols‘“ gelenkt 
wird, dessen Entdecker K. Federhofer und H. Winter unter vielen anderen Be- 
arbeitern dieser Fragen jedoch nur vorübergehend bzw. gar nicht genannt werden. 
Sonstige dynamische Anwendungen werden nicht gemacht. Th. Pöschl. 

Rozovskij, M. S.: Die Auswahl der Schemata von Zahnrad-Reduktionsgetrieben, 
die aus zwei dreigliedrigen Differentialmechanismen bestehen. Doklady Akad. Nauk 
SSSR, n. Ser. 96, 701—704 (1954) [Russisch]. 

Es wird eine Bestimmung der möglichen Typen statisch bestimmter Zahnrad- 
Reduktionsgetriebe angegeben, die aus je zwei dreigliedrigen koaxialen Differential- 
Mechanismen zusammengesetzt sind und ein gegebenes Übersetzungsverhältnis be- 
sitzen. Jedes solcher Reduktionsgetriebe enthält vier Glieder. Von den dreiglied- 
rigen Mechanismen, die man aus den vier Gliedern bilden kann, können drei in ein 
Reduktionsgetriebe der betrachteten Art eingehen. Aus diesen drei Mechanismen 
lassen sich drei Paare bilden. Jedem solchen Paar entspricht ein Typus des Re- 
duktionsgetriebes. Zu jedem dreigliedrigen Mechanismus gehört ein inneres Über- 
setzungsverhältnis, das aus den Winkelgeschwindigkeiten der einzelnen Glieder be- 
rechnet werden kann. Die inneren Übersetzungsverhältnisse ö, und i, der beiden 
im Reduktionsgetriebe vereinigten Mechanismen sind rationale Zahlen. Zwischen 
nn Größen i, und i, besteht für jeden der drei Typen von Reduktionsgetrieben eine 
ineare Beziehung, deren Koeffizienten von dem Übersetzungsverhältnis ir, ır des 
Reduktionsgetriebes abhängen. Verf. ordnet jedem Reduktionsgetriebe einen Bild- 
rg se ns 5 ee u sehen ee Ö (ia, %) die Ko- 
verhältnis " Behörl en one erien ı ee se rn 
line so 2 a se Ri en 1egen also auf drei Geraden der Ab- 
in nn Pe, N Pe Se en Verf. als einen Übersetzungs- 
praktisch Konste a toben: ber NE en. es ie 
beliebig gewählt erden da er dena ich Y er e nn se B. der Wert !a nicht 

88 ‚da 5 nicht zu einem realisierbaren Reduktions- 
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getriebe mit gegebenem ij, führen würde. Die Bereiche der O(i,, i,)-Ebene, inner- 
halb welcher die Bildpunkte eines Reduktionsgstriebes von gegebenem Typus und 
gegebenem Übersetzungsverhältnis liegen können, bilden eine Anzahl von Recht- 
ecken, deren Seiten achsenparallele Geraden sind, die zu rationalen Werten der 
Koordinaten gehören. Von den erwähnten drei Geraden kommen also nur Punkte 
auf gewissen, innerhalb dieser Rechtecke gelegenen Strecken in Frage. Zur Er- 
läuterung dieser Überlegungen wird ein numerisches Beispiel durchgeführt. 


Krejnes, M. und M. Rozovskij: Die Auswahl der Schemata von Zahnrad- 
Reduktionsgetrieben, die aus drei dreigliedrigen Differentialmechanismen bestehen. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 96, 1117—1120 (1954) [Russisch]. 

Diese Arbeit stellt eine Erweiterung der vorstehend besprochenen Methode 
auf die Aufstellung aller statisch bestimmten Zahnrad-Reduktionsgetriebe dar, die 
aus drei dreigliedrigen Differential-Mechanismen zusammengesetzt sind. Jedes 
solche Reduktionsgetriebe muß 5 Glieder enthalten. Es gibt neun verschiedene 
dreigliedrige Differential-Mechanismen, die an einem solchen Reduktionsgetriebe 
beteiligt sein können. Aus diesen lassen sich 19 verschiedene Typen von Reduk- 
tionsgetrieben zusammenstellen. Zwischen den inneren Übersetzungsverhältnissen 
dus in, i, der in ein Reduktionsgetriebe eingehenden dreigliedrigen Mechanismen be- 
steht eine lineare Beziehung, deren Koeffizienten nur von dem Übersetzungsver- 
hältnis ir ır des Reduktionsgetriebes abhängen. Diese Beziehung benutzt Verf., 
um für jeden Typus des Reduktionsgetriebes und jedes gegebene Übersetzungs- 
verhältnis ir, ır einen Übersetzungsplan zu konstruieren, mit dessen Hilfe alle Re- 
duktionsgetriebe bestimmt werden können, welche das gegebene Übersetzungs- 
verhältnis ij ır und zulässige Werte der inneren Übersetzungsverhältnisse i,, 4 %. 
besitzen. Bei gegebenen Werten der Größen ir,ıı und i, besteht zwischen den Größen 
i„, i, eine lineare Beziehung, deren Koeffizienten nur von dem Wert i1,ır abhängen 
und in welcher i, so als Parameter auftritt, daß die Bildgeraden dieser Beziehung 
in einem O(i,, i,)-System ein Strahlenbüschel bilden. Die bei einem gegebenen 
Wert ir,ıı zulässigen Werte von i,, i,, i,, für welche sich ein Reduktionsgetriebe von 
gegebenem Typus realisieren läßt, liegen zwischen festen, rationalen Grenzen. Die 
zulässigen Bildpunkte (i,, i,) müssen also in gewissen Rechtecken mit achsenpar- 
allelen Seiten und innerhalb gewisser Winkelräume liegen, die durch Strahlen des 
genannten Büschels begrenzt werden ; also in gewissen geradlinig begrenzten Bereichen 
der O(i,, i,)-Ebene einschließlich der Ränder. Ein durchgeführtes numerisches Bei- 
spiel erläutert diese allgemeine Überlegung. ' W. Schmid. 


Elastizität. Plastizität: 


Rlinskij, A. Ju.: Über die ebene Bewegung des Sandes. Ukrain. mat. Zurn. 6, 
430-441 (1954) [Russisch]. 

Der Verf. versucht die Dynamik der sog. „rieselnden‘‘ Medien anzugreifen. 
Er schreibt dabei dem Sand als sich bewegenden Medium folgende Eigenschaften zu: 
1. Es ist unelastisch und inkompressibel. 2. Die Spannungsgrößen sind von den 
Größen der Deformationsgeschwindigkeiten unabhängig. 3. Die Richtungen der 
Hauptachsen des Spannungszustandes und des Tensors der Deformationsgeschwin- 
digkeiten fallen zusammen. 4. Der Spannungszustand bei der Bewegung genügt 
den gleichen Bedingungen wie der Spannungszustand des Grenzgleichgewichts. Er 
begründet gerade die Voraussetzung 3. und leitet ein System von » Bewegungsglei- 
chungen ab, wobei die zwei ersten eigentlich nichts anderes sind als die Gleichungen 
der ebenen Bewegung jedes deformierbaren Mediums, während die drei anderen 
die angeführten Voraussetzungen ausdrücken. Gesondert betrachtet er ausführlicher 


zwei Fälle der ebenen Bewegung des Sandes mit radialer Symmetrie, und zwar: 
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1. wenn sich die Richtungen der Teilchengeschwindigkeiten mit den Ben 
decken, und 2. wenn e$ keine Radialgeschw indigkeiten, sondern nur Be. - 
seschwindigkeiten gibt. : vr 7 2 Ange itch. 

”  Sneddon, Ian N.: Quelques solutions des &quations du mouvement d’un solide 
slastique. Rend. Cire. mat. Palermo, II. Ser. 3; 1b 129 (1954). 

Expos6 de caractere general. L’A. transforme par 1 integrale de Fourier ou par 
la transformation de Hankel les &quations classiques de I elastieite pour un corps 
isotrope homogene infini ou limit6 par un plan. Il considere egalement le cas de 
forces concentrees, quil traite formellement par la „fonetion“ de Dirac. 

Ch. Blanc. 

Marziani, Marziano: Sulla integrazione delle equazioni della elastodinamica. 
Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 88, 55—67 (1954). 

Mittels Laplace-Transformation, die in analoger Weise wie in einer früheren 
Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 52, 325) gehandhabt wird. leitet Verf. eine klassische 
Formel von O. Tedone für die durch die Gleichung 

b? grad divS — @rotret SH F= Sjot? 
(bei gegebenen Anfangsbedingungen und äußeren Kräften) definierte Verrückung 
S in einem isotropen elastischen Medium wieder her und zeigt, wie sich aus dieser 
weitere klassische Resultate von Stokes und E. Love wiedergewinnen lassen. 
M..J. De Schwarz. 

Bressan. Aldo: Sull’ integrabilitä del problema di de Saint Venant nei solidi 
cristallini. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 23, 435—448 (1954). 

L’A. considera il problema di De Saint-Venant per un corpo cilindrico comunque 
anisotropo e basandosi su una speciale forma delle equazioni di congruenza dimostra 
l’incompatibilitä del corrispondente problema analitico nel caso di anisotropia del 
tutto generale. L’A. osserva inoltre che in dipendenza delle costanti elastiche, della 
sollecitazione esterna e della forma della sezione normale del solido ceilindrico, esistono 
quattro casi eccezionali di compatibilitä in corrispondenza a tre dei quali la soluzione 
puö ottenersi in forma semplice. G.Grioli. 


Signorini, A.: Una espressiva applicazione delle proprieta di media dello stress 
comuni a tutti i sistemi eontinui. Studies Math. Mech., presented to Richard von 
Mises, 274—277 (1954). 

L’A. richiama aleune proprietä di media valide per lo stato tensionale di un 
qualunque sistema continuo da lui stesso stabilite precedentemente e ne indica 
una conseguente condizione necessaria di stabilitä. In particolare, nel caso di un 
qualungue solido eilindrico comunque sollecitato l’A. da un elegante condizione geo- 
metrica necessaria affinch® il massimo modulo dello sforzo speeifico normale sia 
inferiore ad un certo carico di sicurezza k. Detta condizione consiste nell’appartenenza 
di un certo punto, individuato dalla conoscenza della sollecitazione esterna, dell’area, 
della sezione normale e di k, all’ellisse centrale della sezione normale pensata come 
omogenea. G. Grioli. 

e Muschelisvili, N. J.: Einige Grundaufgaben der mathematischen Elastizitäts- 
theorie. Die Grundgleichungen. Die ebene Elastizitätstheorie. Torsion und Biegung. 
4. verbess. u. erweiterte Aufl. Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR 1954. 6488. R. 34,35 [Russisch ]. 

Dieses Werk ist, besonders durch seine Übersetzung (Some Basic Problems of the Mathe- 
matica) Theory ‚of Blasticity, dies. zbl. 52, 414), schon genügend bekannt, auch außerhalb der 
ee m jet en RSDTORRen worden [s. z. B. die Rezension von J.J. 

€ statter, Appl. Mech. Rev. 7, Nr. 7, 293—21 95 ; übri i ’ 1 j 
chende Behind an dieser Stelle. — Diese Ei Kal a re N 
den Duden eächer Deeleı Nu Bat nl Son Auer enger eo EEE 
Obwohl die Gesamtzahl (150) der Paragraphen und der Sohänsa ti n es be 
neuer Paragıaph 29 (einige Begriffe und Sätze) ee S es N ol. 

g Sätze) geschaltet, welcher vor allem einige im fol- 
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enden benutzte Begriffe erklärt (z. B. wird unter einer Kurve immer eine glatte, bzw. allgemeiner, 
'ine stückweise glatte Kurve verstanden, usw.). Dafür wurden die früheren Paragraphen 29 
ınd 30 verschmolzen. Von vielen kleineren Änderungen soll noch hervorgehoben werden, daß im 
42 der in der dritten Aufl. durch Literaturhinweise nur angedeutete Beweis der Eindeu tigkeit 
ler regulären Lösungen der beiden ersten Randwertaufgaben der ebenen Elastizitätstheorie aus- 
‚ührlich angegeben ist. — Sicher handelt es sich um ein Buch, das einzig in seiner Art ist, doch 
verden diejenigen, die sich für praktische Anwendungen interessieren, etwas mehr über nu merische 
ad angenäherte Methoden zu erfahren wünschen, während diejenigen, denen es um die mathe- 
aatische Seite geht, sicher eine Voranstellung des ersten Anhangs „Über den Begriff des Tensors“ 
re eine entsprechende Anderung der Darstellung begrüßen würden. Die technische Ausstattung 
a sehr gut, einige Änderungen in der Bezeichnungsweise sind belanglos, aber das Sachregister 
»hlt wieder. Das Literaturverzeichnis am Schluß des Buches ist ergänzt worden und besteht 
vieder aus zwei getrennten Teilen: den russischen Schriften und den ausländischen. 
; T. P. Angeliteh. 

Reissner, H. and E. Reissner: Torsion of a eireular eylindrieal body by means of 
Iraetions exerted upon the eylindrical boundary. Studies Math. Mech., presented to 
tichard von Mises, 262—273 (1954). 

The problem of the determination of the torsional stresses and deformations 
a eireular cylindrical bodies acted upon by tractions applied to the eylindrical 
"oundary was first solved by Filon [Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 198, 
47 (1902)]. In particular Filon considered the problem for the case of twisting 
ouples applied by means of tractions distributed over portions of the cylindrical 
‚oundary. The purpose of the present paper is to give certain extensions of Filon’s 
xact Fourier series solution of the problem and to consider certain approximate 
lutions in which the use of Fourier series is avoided. R. Gran Olsson. 

Hasegawa, M.: On buckling of a clamped rhombie thin plate in shear. J. aero- 
aut. Sci. 21, 720 (1954). 

Goodier, J. N. and €. S. IIsu: Nonsinusoidal buckling modes of sandwich 
lates. J. aeronaut. Sci. 21, 525—532 (1954). 

In the present paper the possihility of nonsinusoidal modes is investigated, 
hereas both wrinkling and quasi-Euler buckling modes of sandwich plates have 
itherto been taken as sinusoidal. The core slab material considered is the special 
rthotropie one which does not resist deformation in its own plane, but only extension 
nd shearing perpendicular to its plane. The choice is made for two reasons: 1. Such 
n idealized core material has been adopted by previous investigators [E. Reissner, 
", aeronaut. Sci. 15, 435—440 (1948); W.S. Hemp, Proc. 7th Internat. Congr. 
‚ppl. Mech., 415 (1948); N. J. Hoff and S. F. Mautner, J. aeronaut. Sci. 15, 707 — 
20 (1948); J. N. Goodier and H. J. Plass, this Zbl. 46, 176] as closer to certain 
al cores than the isotropie material, and also because the stress components in 
1e plane are believed to play but a minor part in the core section. 2. It permits a 
JJatively simple analysis of nonsinusoidal deformations and the satisfaction of 
joundary conditions, which would present formidable analytical difficulties if the 
re were isotropic. It is formed that the critical wrinkling loads corresponding 
» sinusoidal modes are not the lowest consistent with simply supported ends. 
oads about half as great correspond to buckling modes in which the deformation 
. confined to the end zones. The mainbody of the panel remains flat but undergoes 
lateral displacement. The effect of clamping the ends is also examined. — The 
attern of the theory follows elosely, though not exactly that of a long column with 
astic foundation considering boundary conditions other than simple ‚support. 
. Ratzersdorfer [Die Kni kfestigkeit von Stäben und Stabwerken, Wien 1936, 
141] has shown that when the ends are allowed to deflect, the oritical load wi 
alved, and the deflection localized at the ends. The problem is the same when 
ıe ends are simply supported but the rigid base of the elastie foundation is freed 
o „float‘‘ under no forces other than those of the springs representing the foun- 
ation, which is a very close analogy of the sandwieh problem. (There are some 


aller misprints in the paper.) R. Gran Olsson. 
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Irving, J. and N. Mullineux: Rectangular plates with stringers and ribs. J. 
aeronaut. Sci. 21, 847—848 (1954). ER : 

The use of the Dirae delta function in conjunction with the finite sine trans- 
forms simplifies the treatment of the problems involving loading of rectangular plates 
for which at least one pair of opposite edges are simply supported. J.R.Radok has 
discussed tbe problem of a simply supported rectangular plate strengthened with 
ribs and stringers by the usual tentative methods (this Zbl. 55, 1m). He considers 
also a stringer or rib as being equivalent to the limit of a certain triangular Joading 
along a strip of finite width. In the present paper it isshown a direct way to represent 
the forces due to the stringer (or rib) by a Dirac delta function and to carry out 
the subsequent analyis by means of sine transforms. Following cases are treated: 
1. Isotropic plate with one stringer or rib 2. Discrete stringers. — The calculations 
‚llustrate the concise and constructive nature of the transform approach in con- 
junction with the delta function technique. R. Gran Olsson. 

Leggett, D. M. A.: The buckling of thin eylindrical shells under axial compres- 
sion. Acad. Serbe Sei., Publ. Inst. math. 7, 47—60 (1954). 

Diese Arbeit, die bereits auf dem sechsten Internationalen Kongreß für ange- 
wandte Mechanik 1946 in Paris vorgelegt wurde, behandelt das Problem der Aus- 
beulung der dünnen Zylinderschale unter axialem Druck. Der kritische Wert der 
Druckspannung, bei der eine dünne kreiszylindrische Schale ausbeult, wurde auf 
theoretischem Wege von R. V. Southwell angegeben [Philos. Trans. Roy. Soc. 
London, Ser. A 213, 187 (1914)|. Spätere experimentelle Resultate zeigten in- 
dessen, daß der theoretisch gefundene Wert viel zu hoch war, — Th.v. Kärmän 
und H. 8. Tsien [J.aeronaut. Sci. 8, 303 (1941)] wiesen nach, daß eine dünne Zylin- 
derschale in einem ausgebeulten Zustand gehalten werden kann, und zwar bei einer 
Druckkraft, erheblich kleiner als von Southwell angegeben. Die vorliegende stellt 
eine Erweiterung der Arbeit von Kiumän und Tsien dar, indem nachgewiesen 
wird, daß die kleinste Beullast etwa ein Drittel des von Southwell ausgerechneten 
Wertes beträgt. R. Gran Olsson. 

Wuest, Walter: Einige Anwendungen der Theorie der Zylinderschale. Z. angew. 
Math. Mech. 34, 444—454 (1954). 

Eine große Mannigfalligkeit von Lösungen für die Zylinderschale ergibt sich, 
wenn z.B. Teilstücke von Zylinderschalen oder offene Zylinderschalen in Betracht 
gezogen werden. Ferner können neben Oberflächenkräften auch eingeprägte Span- 
nungen einbezogen werden, wie sie durch wechselnde Temperaturen bei bimetalli- 
scher Wandung auftreten können. Verf. gelangt auf diese Weise zu Problemen, 
die mit Hilfe der Rlastizitätstheorie der Zylinderschale gelöst werden. — Die vor- 
liegende Arbeit ist aus einem Problem der Uhrentechnik entstanden, nämlich die 
querverwölbte Biegefeder [Z. VDI %, 179-182 (1954)],. die als Energiespeicher 
mit annähernd konstantem Drehmoment für technische Uhrwerke besonders ge- 
eignet erscheint. Die Theorie wird auf das verwandte Problem der Bimetallfeder 
erweitert. Die genannte Biegefeder hat eine nicht-lineare Charakteristik und wird 
bei Erreichen einer kritischen Durchbiegung instabil. Im überkritischen Bereich 
bleibt das Biegemoment annähernd konstant, und diese Eigenschaft wird zum An- 
trieb mechanischer Uhrwerke ausgenutzt. Eine Erweiterung auf nicht symmetrische 
Belastungsfälle ist einer späteren Arbeit vorbehalten. R. Gran Olsson. 

Rothman, M.: Tables of the integrals and differential eveffieients of Gi(+ x) 
and Hi(— x). Quart. J. Mech. appl. Math. 7, 379—384 (1954). 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 55, 176) hat Verf. gewisse Funktionen be- 
rechnet. die bei der Lösung eines Problems aus der Biegetheorie der unendlich aus: 
San .; u HB = A ls Arbeit werden die Integrale sowie 
r A | ger dieser und verw andter Funktionen ebenfalls bis zum Argument 1( 

en von A1 tabuliert. R. Gran Olsson. 
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Voelz, Kurt: Die Theorie der inneren Dämpfung schwingender fester Körper. 
\bh. Braunschweig. wiss. Ges. 6, 126—165 (1954). 

Übersicht über die heutigen Theorien der Dämpfung schwingender Körper: 
Jämpfungsmaße, Modelle für das Dämpfungsverhalten, forma bhängige Dämpfungs- 
ffekte (z.B. durch Wärmeleitung), molekulare Theorien der Relaxation von 
d. Becker, Prandt! und Eyring, Dämpfung durch Platzwechselvorgänge im 
{ristallgitter und durch Gleiten der Kristallflächen in polykristallinen Materialien, 
telaxationerscheinungen bei Hochpolymeren. J. Meixner. 

Iosipeseu, N. et S. Teleman: Contribution A l’&tude des points singuliers pour 
disque eireulaire. Acad. Republ. popul. Romäne, Bul. Sti., Sect. stil. mat. fiz. 
», 437—445, russ. Zusammenfassg. 446 und franz. Zusammenfassg. 446— 447 (1954). 

Onat, E. T.: On the singular points in a field of plane elastie stress. Revue Fac. 
i. Univ. Istanbul, Ser. A 19, 3—7 (1954). 

Es werden Hauptspannungskurven im Felde des ebenen elastischen Spannungs- 
„ustandes in der Umgebung eines besonderen singulären Punktes beliebiger Ordnung 
wenn 0, > ©, 0, > ©, T,, — ist) untersucht. Obwohl eigentlich so ein Fall 
nicht als verwirklichbar zu betrachten ist, kann er noch als eine Extrapolation zu 
iner Erscheinung, die beobachtet werden kann, betrachtet werden. Dafür beruft 
ich der Verf. auf P. Nemenyi, Z. angew. Math. Mech. 10, 383—399 (1930). Außerdem 
ıat die Arbeit auch ein rein theoretisches Interesse. Für die Herleitung der Dif- 
rentialgleichung der gesuchten Kurven bedient sich der Verf. der Funktionen- 
heorie von komplexen Veränderlichen und geht dabei vor in Anlehnung an 
V. Prager, Revue Math. de l’Union Interbalkanique 3, 63 (1941), und G. H. Livens 
nd M. Morris, dies. Zbl. 30, 41. Zuletzt wird die erhaltene Differentialgleichung 
ür verschiedene Fälle erörtert. T. P. Angelitch. 

Sonntag, Rudolf: Die Methode der konformen Abbildung ebener Spannungs- 

ustände von L. Föppl, angewandt auf Probleme des Parallelstreifens. Z. angew. 
fath. Mech. 34, 435—438 (1954). 
Bekannt sind exakte Lösungen zur Bestimmung ebener Spannungszustände von 
"ilon [Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 201, 63— 155 (1903)] und Seewald 
Abh. Aerodyn. Inst. Aachen 7 (1927)]. Bei der praktischen Durchrechnung 
A Mesmer, Technische Mechanik und Thermodynamik, Berlin 1930) aber zeigen 
ich Konvergenzschwierigkeiten, zu deren Vermeidung sich die Methode der kon- 
ormen Abbildung (L. Föppl, dies. Zbl. 1, 360) erfolgreich verwenden läßt. Über- 
agung auf technisch interessante Einzelprobleme. W. Maier. 

Art, C.: Sur les frontieres libres A tensions constantes d’un milieu &lastique 
lan en öquilibre. Revue Fac. Sei. Univ. Istanbul, Ser. A 19, 119—132 (1954). 

Die vom Verf. schon mehrfach benutzte Darstellung ebener Spannungszustände 
lurch komplexe Funktionen [dies. Zbl. 47, 430; 49, 252: Bull. techn. Univ. Istanbul 
„1-5 (1952)] wird benutzt zur Bestimmung von Spannungszuständen in iger 
jereichen, deren Rand kräftefrei ist, und die der Bedingung o, + 0, = En ar 
em Rand genügen. Die Angabe der in die Spannungen eingehenden 222 
unktionen erfolgt für den Fall, daß der Rand ein Geradenstück enthält he ber: 
‚chließend für den allgemeinen Fall. Ferner löst Verf. das Problem auch für zz 1 
ie von zwei kräftefreien Randkurven begrenzt werden, auf 2.0 utedene 
erte von o, + o, — const vorgeschrieben sind. ah . n SE 5 

Huth, J. H. and J. D. Cole: Impulsive loading on an elastie hall-space. . 

94—295 (1954). i 
En er Zeit t z 0 a einen kreisförmigen Stempel en 
hen Halbraum werden die Normal- und Schubspannungskomponenten ın £ 
noiokei i J Anwendung der Laplace-Transformation 
‚ängigkeit von der Zeit berechnet. Unter te A 
rhalten Verff. ein Paar simultaner Integralgleichungen, ie mi wor 
ormel für die Hankel-Transformation gelöst werden. Das Spannungsie 
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vier Teilbereiche: 1. spannungsfreies Gebiet, 2. Gebiet mit gleichförmiger Sn 
3, Gebiet mit rein longitudinaler Spannung, 4. longitudinales und transversales 


Spannungsfeld. V. Garten. 


Miles, John W.: On struetural fatigue under random loading. J. aeronaut. 
Sei. 21, 753— 762 (1952). | er 
fir perieries has shown that the fluctuating loads induced by a jet may cause fatigue A 
of aireraft structural components. In order to throw some light on this and similar hm. e 
stress speetrum and the „equivalen fatigue stress“ of an elastie structure subjected to ran r 
loading are studied. The analysis is simplified by assuming the structure to have only a Single 
degree of freedom and by using the concept of cumulative damage, the results being expresse 
in terms of quantities that can be direetly measured. As an en a nn Be 
5 able value of the equivalent fatigue stress of a panel subjected to jet butfeting 15 der 
the probable value of the ed ee 


Rubin, Robert J.: Propagation of longitudinal deformation waves ina prestressed 
rod of material exhibiting a strain-rate effect. J. appl. Phys. 25, 528—536 (1954). 2 
Die Spannungs-Verzerrungskurve ist nichtlinear. In ihrem untersten, geradlini- 
sen Teil gilt das Hookesche Gesetz und die Neigung ist E (Y oung’s Modul). Jenseits 
der Elastizitätsgrenze ist sie ebenfalls nahezu geradlinig mit der Neigung E,. In 
diesem Teil der Kurve spielen sich die Vorgänge ab, die Bell, Sternglass und 
Stuart 1951—1953 experimentell untersucht haben und die Verf. hier mathematisch 
zu beschreiben versucht. Er stützt sich dabei auf die von V. V. Sokolovski (1948), 
L.E. Malvern (1951) und früher, von Th.v. Kärmän (1942) entwickelte Theorie 
der plastischen Deformation. Behandelt werden longitudinale Be- und Entlastungs- 
wellen in einem einseitig unendlich ausgedehnten Stab, der an seinem Ende durch 
Schlag beansprucht wird. Ist die Schlagspannung nicht zu groß, werden die Be- 
wegungsgleichungen linear. Die Methode der Laplace-Transformationen liefert 
Integraldarstellungen für die Lösungen. Gliederung nach E,/ E=ySso me 
& = xjac. Die Verzerrung ergibt sich als Funktion der Zeit t, einer reduzierten 
Distanz r und des Parameters y. E. Hardtwig. 
e Prager, William und Philip G. Hodge: Theorie ideal-plastischer Körper. 
Ins Deutsche übertragen von Fritz Uhmelka. Wien: Springer-Verlag 1954. X, 
274 S. mit 97 Textabb. Ganzleinen DM 33, 
In der deutschen Literatur gibt es wenig Bücher. die mit dem vorliegenden 
verglichen werden können. Die Herausgabe dieser deutschen Übersetzung des 1951 
in englischer Sprache erschienenen Originals muß daher besonders begrüßt werden, 
da sie nicht nur eine exakte Darstellung der Grundlagen, sondern auch eine große 
Zahl von Einzelproblemen unter Heranziehung der modernen Lösungsmethoden ent- 
hält. Kinen breiten Raum nimmt die Frage der Bestimmung der Gleitlinien ein, 
die eng mit der Charakteristikentheorie der partiellen Differentialgleichungen zu- 
sammenhängt. Dem Fließzustand der festen Stoffe wird besondere Beachtung ge- 
schenkt. Die Theorie der großen Formänderungen wird jedoch nicht ausführlicher 
behandelt. Die Einzelausführungen erfolgen gemäß der Gliederung: Fachwerke 
und Balken, Torsion zylindrischer und prismatischer Stäbe, ebener Verzerrungs- 
zustand mit einer großen Zahl besonderer Anwendungen. Ein wichtiges Kapitel 
ist den Extremalprinzipien gewidmet, bei denen die Hilfsmittel der Tensoranalysis 
zur Anwendung kommen. Zur Einführung in die Theorie der ideal-plastischen 
festen Körper, das insbesondere in den USA gepflegt wird, verdient das vorliegende 
Werk besonders empfohlen zu werden. Th. Pöschl. 


Hodge jr.. P. G.: Rigid-plastie analysis of symmetrically loaded eylindrieal 
shells. J. appl. Mech. 21, 336—342 (1954). ; 

The present paper is concerned with a circular eylindrical shell under axially 
symmetrie loading. The material of the shell is assumed to be rigid, whenever the 
maximum shearing stress is less than the yield stress k in pure shear, and to flow 
plastically whenever the maximum shear stress is equal to k. Any structure made 
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f such a rigid-plastic material will be rigid for loads below the elastie limit. For’ 
oads slightly above the elastie limit, part of the structure will carry stresses equal 
o the yield stress, but the structure may still remain rigid as a result of the rigid 
‘onstraint of the remainder of the material. The load at which these rigid constraints 
re no longer sufficient to hold the rigidity of the structure is called the collapse 
‚ad. The state of stress in a thin shell is specified by normal resultants N. and N, 
ıoment resultants M, and M,, and a shear resultant Q,. The latter can be eliminated 
rivially from the equilibrium equations and it is assumed that it may be neglected 
a formulating the yield condition. The bending moment M, does not appear in 
"he equilibrium equations and it is therefore possible to formulate the yield eondition 
ıdependently of M,. Consequently, in the present problem, the state of stress 
ı the shell is specified by the values of M,, N, and N,. Combinations of these 
esultants which specify plastic behaviour may be plotted in a three-dimensional 
ress space to form the yield surface, which is always closed and convex. Various 
ıethods of approximating the yield surface by a convex polyhedron are discussed. 
'he defining equations of rigid-plastie cylindrical shells are specified in the 
‚aper. In addition to the yield condition, these include the equilibrium equa- 
ons and the flow rule, or stress-strain law. — In the second part of the paper 
he theoretical results are applied to some simple examples, concerned with open- 
ed eircular eylinders clamped to rigid reinforeing rings and subjected to 
niform external pressure. In a final section a similar problem is considered for 
elosed shell. R. Gran Olsson. 


Onat, E. T. and W. Prager: Limit analysis of shells of revolution. I, II. Neder!l. 
kad. Wet., Proc., Ser. B 57, 534—541, 542—548 (1954). 

The present paper is concerned with the problem of the load carrying capacity 
f shells of revolution made of a plastic-rigid material that obeys Tresca’s yield 
ondition and the associated flow rule. Only axially symmetric conditions of 
yading and support are considered. The yield criterion is determined in terms 
f the stress resultants of the shell, whereas the associated flow rule is given in terms 
f the rates of extension and curvature of the middle surface. The load carrying 
apaeity, i. e. the load intensity at which a plastic-rigid shell would begin to deform, 
an be determined by the use of this yield condition and flow rule. 

R. Gran Olsson. 

Manaeorda. Tristano: Una osservazione sulla dinamica dei fili. Boll. Un. mat. 
tal.. III. Ser. 9. 385—390 (1954). 63 Re 

L’A. dimostra che in un filo perfettamente elastico, soggetto a carichi verticali, 
da resistenza del mezzo, e cogli estremi mobili su due rette assegnate, sussistono 
ıoti puramente verticali, ealcolabili mediante quadrature e dipendenti da due fun- 
iioni arbitrarie; mediante queste ultime & possibile determinare le condizioni ini- 
iiali. al contorno, e la distribuzione dei carichi compatibili coi moti ın discorso. L A. 
iseute infine aleuni casi partieolari. D. Graffi. 


Schaefer. Hermann: Das Restmoment der Torsionsschwingungen von Maschi- 
enwellen. Abh. Braunschweig. wiss. Ges. 6, 243—254 (1954). Be 

Verf. zeigt. daß das bekannte Restmomentenverfahren von H a r- 
‚ur Berechnung der Torsionseigenschwingungszahlen von Maschinenwellen be Hk 
erden kann, wenn die Berechnung des Restmomentenpolynoms durch ein rei re 
"erfahren vereinfacht wird. Der Konvergenzbeweis für diese iterative K ung 
er Eigenfrequenzen wird mit Hilfe des Rayleighschen Quotienten ee 

Anderson, R. A.: Wave groups in the flexural BLM of beams predieted by 
ihe Timoshenko theory. J. appl. Mech. 21, 388—394 (1954). Be a 
The purpose of the paper is to determine the wave-length distribution of the 
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bending moment and shear-force responses for two basic cases a8 follows: 1.a con 
trated transverse-force impulse, 2. & concentrated bending moment impulse. An 
infinite beam is considered since the propagation of waves from the disturbance 
without refleetions is the topie of interest. The solutions for the wave-length distri- 
butions of the disturbances resulting from the two cases under consideration were 
determined from one of the classical solutions of the theory of 8. Timoshenko 
[Vibrations Problems in Engineering, New York 1937, p- 338]. The vibrations 
predicted by the classical solution can be converted easily to infinite trains of waves 
propagating in the two directions. From the solutions obtained in the foregoing 
manner, the number and nature of the bending moment and shear-forces discon- 
tinuities propagating from the disturbance of the cases 1 and 2 were established. 
An integral solution for the bending moment response for case 1. due toM. Dengler, 
M.Goland and P. Wickersham [Office of Naval Research Progr. Rep. No. 3, 
Project No. 709—E—327 (1952)] has been evaluated numerically. It is noted by 
the author that this solution does not agree entirely with the results of this paper. 
R. Gran Olsson. 

Rao, Ramachandra Subra and Swami Dayal Nigam: The effeet of eross- 
viscosity on the performance of full journal bearing without side-leakage. Z. angew. 
Math. Phys. 5, 426—429 (1954). 

Sommerfelds Theorie ergibt für den Verlagerungswinkel eines vollen Gleitlagers den Betrag 
von 90°. In Wirklichkeit entsteht ein größerer Verlagerungswinkel. Es wird hier nachgewiesen, 


daß die Berücksichtigung der Querviskosität die Unstimmigkeit zwischen Theorie und praktischer 
Beobachtung beseitigt. Autoreferat. 


Hydrodynamik : 
Kuerti, G.: On a class of spherically symmetrie flows. Studies Math. Mech., 
presented to Richard vor Mises, 160—169 (1954). 
Die dissipationsfreien Bewegungen der Hydrodynamik werden behandelt. Die 
Untersuchung unterscheidet sich von der des Ref. (dies. Zbl. 27, 358) darin, daß die 
thermische Seite des Problems vernachlässigt wird, daß aber andererseits einige 
Typen reversibler Bewegungen etwas genauer diskutiert werden. Im übrigen ist 
die Bemerkung, daß der Ref. in seiner Arbeit räumlich konstante Temperatur vor- 
aussetzt, unrichtig; vielmehr wird diese Aussage für die betrachtete Klasse von Be- 
wegungen ausdrücklich bewiesen. J. Meixner. 

Consiglio, Alfonso: Moti piani irrotazionali di liquidi perfetti nei campi semplice- 
mente connessi. Matematiche 9, 113—121 (1954). 

Wuest, W.: Strömung dureh Schlitz- und Lochblenden bei kleinen Reynolds- 
Zahlen. Ingenieur-Arch. 22, 357—367 (1954). 

Die Arbeit behandelt das ebene Problem der Strömung durch eine Schlitz- 
blende und das zylindersymmetrische Problem der Strömung durch eine Loch- 
blende für kleine, auf die Blendenöffnung bezogene Reynolds-Zahlen R. Die Träg- 
heitsglieder werden nicht berücksichtigt, vorausgesetzt wird eine inkompressible 
Strömung bzw. geringe Druckdifferenz vor und hinter der Blende. Für R _2 er 
gibt sich bei der Schlitzblende ein der durchfließenden Menge proportionaler Druck- 
abfall; erst bei größeren Reynolds-Zahlen geht die Abhängigkeit in eine quadratische 
über. Für den Grenzfall R = 0 wird unter Berücksichtigung der Trägheitsglieder 
eine Lösung mit auf beiden Seiten symmetrischen Stromlinien hergeleitet und 
der Druckabfall berechnet. Näherungslösungen für endliche R zeigen eine Ablösung der 
Strömung und Ausbildung eines Strahles bei etwa R >n?. Ähnliche Verhältnisse 


EN sich bei der näherungsweisen Behandlung der Strömung durch eine Loch- 
)lende. 


ih TR K. Desoyer. 
Krzywoblocki, M. Z. v.: On the variation of kinetie energy and internal energy 


of a viscous compressible fluid flow in a two-dimensional domain. Bull. Soc. math 
Grece 28, 37—50 (1954). | 
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J. Leray und später Kampede Feriet haben gezeigt, daß die Funktion, 
elche die zeitliche Abnahme der kinetischen Energie in einer inkompressiblen zähen 
"lüssigkeitsströmung beschreibt, wenn diese in Abwesenheit äußerer Kräfte durch 
udliche Schranken begrenzt wird, vom Typus einer Exponentialfunktion ist [vgl. 
.Leray,J.Math. pur. appl., IX. Ser. 13,331 — 418(1934); Kampe6 de Feri6t, ©. r. 
cad. Sci., Paris 223,-1096—1098 (1946)]. Verf. diskutiert nunmehr das gleiche 

blem für kinetische Energie, Dichte und innere Energie im Falle einer kompres- 
iblen zähen Flüssigkeitsströmung, begrenzt durch feste Schranken. Die von Kampe 
le Feriet erhaltenen Formeln erweisen sich als Spezialfälle der von Verf. allgemein 
ewonnenen Beziehungen. Mit Hilfe von modifizierten Greenschen Formeln, Dirichlets 
'rinzip und den Navier-Stokesschen Gleichungen ergibt sich die gesuchte Energie- 
leichung. Zum Schluß wird noch der Spezialfall konstanter Viskosität behandelt. 

Prakash, Prem: Superposition of orthogonal flows. Math. Student 22, 129-135 
1954). 

In der Arbeit wird untersucht, wie zwei ebene Strömungen einer zähen Flüssig- 
eit, von denen die eine stets parallel zur x-Achse, die andere stets parallel zur 
Achse verläuft, beschaffen sein müssen, damit durch deren Überlagerung wieder 
ine mögliche Strömung einer zähen Flüssigkeit resultiert. Es zeigt sich dabei, daß 
ie Extrema der Wirbelstärke der durch die Überlagerung entstehenden Strömung 
n den Stellen auftreten, wo diese Staupunkte aufweist. Anschließend wird die 
naloge Fragestellung für die Überlagerung einer ebenen reinen Radialströmung und 
iner ebenen reinen Kreisströmung einer zähen Flüssigkeit behandelt. Als Strom- 
ien der möglichen resultierenden Strömung ergeben sich Spiralen. K. Desoyer. 

Collins, W. D.: A note on Stokes’s stream-funetion for the slow steady motion 
f viscous fluid before plane and spherical boundaries. Mathematika, London 1, 
25—130 (1954). 

Die Stokessche Stromfunktion für die langsame gleichmäßige Bewegung einer 
ähen Flüssigkeit, die von einer starren Ebene bzw. starren Kugelfläche begrenzt ist, 
vird mittels der Stromfunktion für die wirbelfreie Bewegung in einer unbegrenzten 
ähen Flüssigkeit explizit dargestellt. Von diesen Darstellungen werden in mehreren 
ispielen Anwendungen gegeben. V. Garten. 

Henriei. Peter: On rotational viscous flow through a tube. Z. angew. Math. 
hys. 5, 511—516 (1954). ; 

Für eine bei Rohrströmung mit schwachem Drall (Collatz-Görtler, dies. 
bl. 55, 187) aufgetretene Eigenwertaufgabe s? a +30 -6=132(1— 83) G, 
"(0)=@(1)=0 wird G(s) mit = — 16 p? auf eine konfluente hypergeometri- 

he Funktion zurückgeführt: @(s) = 4ßse?* ,F\(1—P;2;4ß 8), eine Inte- 
raldarstellung für @(s) gewonnen, asymptotische Näherungsformeln aufgestellt, 
velche besonders für die höheren Eigenwerte sehr genaue Werte liefern, und die 
nit Hilfe der SEAC im National Bureau of Standards unter Verwendung einer 
Reihe auf 6 Dezimalen berechneten ersten 5 Eigenwerte mitgeteilt (in der Arbeit 
-on Collatz-Görtler war mit dieser Genauigkeit nur der 1. er ber 
4. VOL 2. 
en C.€.: On periodieally oscillating wakes in the Oseen approximatlgze 
ätudies Math. Mech., presented to Richard von Mises, 170— 176 (1954). ne 

Einleitend wird gezeigt, daß die Wirbelkerne einer Kärmänschen & een 
lurch Reibung sehr rasch zu Durchmessern anwachsen, die größer A . )- 
tand der Wirbelreihen sind. Als entscheidender Parameter erweist He ei u 
röße, gebildet aus Wirbelfrequenz, kinematischer Zähigkeit und . wor wi, 
suadrat. Ausgehend von der nach Oseen vereinfachten Gleichung für he r Br 
nit Hilfe eines e-Potenzansatzes die Helmholtzgleichung Be PR ne 
lieser Gleichung wird besonders für große Abstände diskutiert und mit Versuchs- 
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Das Anwendungsgebiet dieser klaren, sieben kurze 


Seiten umfassenden Arbeit dürfte sich auch auf den Nachlauf schwingender Pro-% 
file erstrecken. K.Oswatitsch. 


Bhagavandin, Kettarnath: On the motion of eireular eylinders through viscous 
Norske Vid. Selsk. Forhdl. 27, Nr. 14, 6 8. (1954). 
Ausgehend von den Stokes-Navierschen Gleichungen, untersucht der Verf. die 
ebene Strömung einer von einem Zylinder umschlossenen zähen Flüssigkeit, in der 
ein zweiter Zylinder parallel zur Ebene der Strömung translatorisch bewegt wird, 
und zwar für den Augenblick, in dem beide Zylinder koaxial sind. Eine erste Nähe- 
rungslösung für die Stromfunktion wird unter Streichung der nichtlinearen Glieder 
gewonnen. Diese werden dann durch eine Iteration berücksichtigt. In weiteren 


Arbeiten sollen höhere Approximationen und numerische Resultate gegeben werden. 
K. Desoyer. 


Domm, U.: Ein Beitrag zur Stabilitätstheorie der Wirbelstraßen unter Berück- 
sichtigung endlicher und zeitlich wachsender Wirbelkerndurchmesser. Ingenieur- 


Arch. 22, 400—410 (1954). 

Über das Stabilitätsproblem der Wirbelstraßen gibt esnicht nurauf der theoretischen, sondern 
auch auf der experimentellen Seite eine recht umfangreiche Literatur — doch darf man wohl 
mit Fug und Recht behaupten, daß beide Linien noch nicht zu voller Klarheit gelangt sind. 
Ist es auf der theoretischen Seite neben den großen Schwierigkeiten einer analytischen Behandlung 
des unendlichen Differentialgleichungssystems der gestörten Bewegung der Stabilitätsbegriff 
selbst, der in seiner Anwendung auf die Wirbelstraße Schwierigkeiten macht, so ist es auf der 
anderen Seite die große Menge von experimentellen Schwierigkeiten, die wohldefinierten und 
eindeutig reproduzierbaren Resultaten entgegensteht. Die Versuchsbefunde von A. Fage and 
F.C. Johansen [Proc. Roy. Soc. London, Seet. A 116, 170—179 (1927)], 8. G. Hooker [Proc. 
Roy. Soc. London, Sect. A154, 67 (1936)] und von R. Wille [Jahrb. Schiffsb. techn. Ges. 46, 
176 (1952)] legen die Vermutung nahe, daß für das Stabilitätsproblem der Wirbelstraßen das 
reale Geschwindigkeitsprofil des Wirbels, das sich unter der Wirkung der Reibung ausbildet 
und das in den bisherigen auf die Betrachtung von Wirbeln in idealer Flüssigkeit gegründeten 
Theorien nicht berücksichtigt wird, eine entscheidende Rolle spielt. Verf. macht daher in der 
vorliegenden Untersuchung einen ersten Versuch, die Stabilitätsfrage der Wirbelstraßen auf 
mehr realistischer Grundlage anzugreifen, indem er das von C. W. Öseen [Ark. Mat., Astr., 
Fysik 7 (1911)] angegebene Geschwindigkeitsprofil eg = (Iu/2 r) (1-— e”®!) für einen in 
ebener Strömung der kinematischen Zähigkeit v befindlichen Einzelwirbel seinen Betrachtungen 
zugrunde legt. Hierbei ist cp die azimutale Geschwindigkeit, r die radiale Distanz vom Wirbel- 
zentrum, t die Zeit, I, die Zirkulation zur Zeit t—0. In dem das räumliche und zeitliche Ab- 
klingen des Wirbels beschreibenden Ossenschen Gesetz bewirkt das exponentielle Korrektur- 
elied, daß cp für kleine r annähernd linear mit r geht, der zeitlich veränderliche Wirbelkern also 
ungefähr wie ein starrer Körper rotiert, Mit dieser Modifikation gegenüber dem Ansatz der 
Theorie idealer Medien und als gedachte Näherung für kleine Zeiten in jedem Fall, für nur kleine 
Strömungsgeschwindigkeiten im Falle größerer Zeiten (wegen der trotz der quadratischen 
Glieder in den Navier-Stokesschen Differentialgleichungen unternommenen additiven Überlage- 
ung der induzierten Geschwindigkeiten der Einzelwirbel) wird dem von H. Lamb (Hydrody- 
namics, 6. Aufl., New York 1945) ausgeführten ursprünglichen v. Kärmänschen Weg [Nachr. 
Gött. Ges. Wiss. 1912, 547—556] folgend unter Linearisierung der Störungsdifferentialglei- 
chungen das Stabilitätsverhalten der einreihigen und der zweireihigen Wirbelstraßen unter- 
sucht. Dabei ergibt sich Instabilität der einreihigen Straße in Übereinstimmung mit der klassi- 
schen Theorie und auch mit dem Experiment, demzufolge ja eine solche Straße nie beobachtet 
wird. Der Beweis gelingt durch zum klassischen Fall völlig analoge Konstruktion einer bei 
gleicher Amplitude mit geeigneter Phasenbindung längs der Straße wellenartigen Störung, die 
mit wachsender Zeit unbegrenzt wächst. — Von den zweireihigen Straßen (Breite h) werden 1. die 
mit in der Teilung ! senkrecht zur Straße einander gegenüberstehenden Wirbeln und 2. die mit 
1/2 auf Lücke stehenden Wirbeln behandelt. Nur diese letzteren beobachtet man im Experiment, 
Auch hier werden die Störungsdifferentialgleichungen wie üblich linearisiert, es wird aber allein 
der Fall weiter ausgeführt, daß ein einziger Wirbel gestört wird (der allgemeine Fall soll späten 
kommen). Mit k= All und mit 7 = (4r/l?)t als dimensionsloser Zeit erhält Verf. für die aul 
Lücke stehende Straße in der 7, k-Ebene eine für OSt=s 1 (weiter ist die Numerik nicht ge: 
trieben) monoton wachsende Kurve k, = k,(tT) und eine monoton rasch abnehmende Kurve 
k, — k,(r), die beide für r—0 mit gemeinsamer horizontaleı Tangente sich dem konstanter 
Wert k — 0,363 (statt 0,281 wie in v. Kärmäns Theorie, da hier nur ein Wirbel gestört wird 
nn | a er k, kann Instabilität der Straße nachgewiesen werden durel 

d sung ständig wachsender Störungen (was zeigt, daß im klassischen Fall di« 


resultaten in Beziehung gesetzt. 
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v. Kärmänsche Konfiguration die einzige möglicherweise stabile ist). Zwischen diesen Grenz- 
kurven gibt es gegen diese speziellen Störungen stabile Lösungen, für die der gestörte Wirbel 
sich auf elliptischen Bahnen um seine anfängliche Gleichgewichtslage herumbewegt. Für v» —0 


‚ schrumpft das Stabilitätsgebiet auf die v. Kärmänsche Konstante k zusammen. — In analoger 


'Revista mat. Hisp.-Amer., IV. Ser. 14, 143-178 (1954). 


Weise kann auch der Fall 1. gegenüberstehender Wirbel diskutiert werden. Hier wird man durch 
das Ergebnis überrascht, daß solche Straßen zwar bei ihrer Entstehung (für kleine r) in Über- 
einstimmung mit der klassischen Theorie instabil sind, daß es aber hinter dieser Instabilitäts- 
barriere mögliche Fälle stabilen Verhaltens geben soll. Jedenfalls darf man der versprochenen 
Weiterführung dieser als Diss. an der Techn. Univ. Berlin-Charlottenburg begonnenen Unter- 
suchungen mit Spannung entgegensehen. — Einer — zugegebenermaßen billigen — Scherzfrage 
kann sich Ref, aber nicht enthalten: Wie E. A. Coddington (dies. Zbl. 46, 96) gezeigt hat, ist 
in idealer Flüssigkeit selbst bei v. Kärmäns eigener Stabilitätsdefinition die zweireihige, sym- 
metrisch auf Lücke stehende Straße mit Co? mk—= 2 nicht stabil. Noch viel weniger ist dies 
(schon zufolge N. Kocin [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 24, 19—23 (1939)]) gegenüber 
dem allgemeineren Liapunoffschen Stabilitätsbegriff der Fall. Wie also, wenn die Nichtrepro- 
duzierbarkeit der Versuchsergebnisse einfach dadurch erklärt werden kann, daß solche Straßen 
im strengen Sinne stets unstabil sind ? Zwei parallele gleichsinnige Wirbelfäden in idealer Flüssig- 
keit treiben einander diametral im Kreise herum. Wie C. W. Össen (Hydrodynamik, Leipzig 
1927, S. 87— 92) gezeigt hat, überlagert die Berücksichtigung der-Zähigkeit diesem Fffekt noch 
eine abstoßende Kraft zwischen beiden Kernen. Möchte die Intuition im Falle der Straße hieraus 
nicht auf die destabilisierende Wirkung der Zähigkeit schließen ? [Das Problem ist also zuerst 
einmal wohl das, in idealen Flüssigkeiten diejenigen Unterklassen von Störungen zu charak- 
terisieren, gegen welche Stabilität vorhanden ist. Es gibt solche, wie Coddington gezeigt hat.] 
— Zum andern, nun aber ernst, sei bemerkt: Wenn nach des Verf. nicht ohne weiteres von der 
Hand zu weisender Vermutung die mit der Zeit wachsende Kerndicke einen Einfluß auf das 
Stabilitätsverhalten nehmen kann, dann muß es auch wichtig sein (und zwar um so mehr, je 
entscheidender ein solcher Einfluß wirklich ist), jedem Wirbel seine individuelle natürliche, d.h. 
mit seiner Entstehung beginnende Zeitskala zuzuordnen. Mit andern Worten, man darf die 
unendlich vielen Wirbel der Straße nicht alle zu gleicher Zeit entstanden denken, wie das in 
dieser Arbeit geschieht. Dies aber hat zur Folge, daß auch das v. Kärmänsche Bild der beid- 
seitig unendlichen Straße aufgegeben und durch das schon von Synge [Proc. Roy. Irish Acad., 
Seet. A 37, 95 (1929) eingeführte Bild der nur einseitig unendlichen Straße ersetzt werden muß 
(wobei natürlich die Schwierigkeiten der Analyse noch mehr steigen). H. Behrbohm. 
e Rosenhead, L.. W. @. Bickley, H. H. Pearcey, €. W. Jones, €. K. Thornhill, 
L. F. Nicholson and R. €. Tomlinson: A selection of graphs for use in caleulations 
of compressible airflow. Oxford: At the Clarendon Press 1954. X, 115 p. 84s. 
Als Ergänzung zu einem früher erschienenen umfangreichen Tabellenwerk über 
kompressible Strömungen wird hier ein solches über graphische Darstellungen solcher 
Funktionen vorgelegt, die in der Theorie der kompressiblen Strömungen häufig ge- 
braucht werden. Der Zweck dieses Werkes ist ebenso wie bei dem früheren Tabellen- 
werk, diese Funktionen, deren numerische Berechnung häufig recht mühsam ist, 
den Benutzern in Forschungsanstalten und Entwurfsbürd in einer möglichst be- 
quemen Form darzubieten. Das Werk gliedert sich in die folgenden Hauptabsehnitte: 
Isentropische Strömungen, senkrechte Verdichtungsstöße, schiefe Verdichtungs- 
stöße, kegelige Strömungen, Reynoldssche Zahl. Jedem Abschnitt ist eine kurze 
Einführung mit den wichtigsten Formeln vorangestellt. Die Anordnung des um- 


fangreichen Kurvenmaterials und die Wiedergabe der graphischen Darstellungen 


ist von mustergültiger Klarheit. — Das Erscheinen dieses verdienstvollen Werkes 
wird zweifellos von den Fachleuten dankbar begrüßt werden. H. Schlichting. 


Broer, L. J. F.: Pressure effeets of relaxation and bulk viscosity in gas motion. 

.sci. Research, A 5, 55—64 (1954). ® 
De inne von Relaxation und Raumreibung (unter Vernachlässigung des 
Scherreibungskoeffizienten auch im Kompressibilitätsglied!) auf eine ee son 
kompressible Strömung wird theoretisch untersucht. Dabei wird gezeigt, da ar 
ein Ruhedruckverlust im Pitotrohr als auch die Druckverteilung ın ae Bea 
Unterscheidungsmöglichkeiten für beide Effekte darstellen. Kine me 1e 25 
trachung der Versuche mit Kohlendioxvd zeigt, daß es sich in diesem Falle um Te 


laxation handelt. E en re; Ä 
Görtler, H.: Decay of swirl in an axially symmetrical jet, far from the orilice. 
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Es wird die laminare Strömung in einem rotationssymmetrischen “a 
Drall auf Grund der Navier-Stokesschen Gleichungen ausführlich me t. a 
Einführung der vereinfachenden Annahmen wi Grenzschicht-T e. a 3 
zusätzlichen Annahme, daß die azimutale Geschwindigkeitskomponente klei 


gegenüber der axialen, zerfällt das Gleichungssystem für die Berechnung der Ge- 


schwindigkeitskomponenten: Die beiden Differentialgleichungen für die ar und 
radiale Geschwindigkeitskomponente werden von der Drallströmung nicht beein- 
flußt, während sich die Umfangskomponente (Drall) nachträglich gesondert berechnen 
läßt. Es wird allgemein gezeigt, daß die Umfangskomponente mit einer höheren 
Potenz des axialen Abstandes abnimmt als die Axialgeschwindigkeit. Die rs 
lung der Umfangskomponenten führt auf ein Eigenwertproblem einer BepoRR ichen 
linearen Differentialgleichung zweiter Ordnung, die durch Legendresche Funktionen 
allgemein gelöst wird. — Es wird auch gezeigt, wie der runde, Strahl bei turbulenter 
Strömung in ähnlicher Weise behandelt werden kann. H. Schlichting. 
Breseia, Riecardo: Studio dell’interferenza delle gallerie aerodinamiche con 
pareti a fessure in eorrenti eompressibili. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sei. fis. mat. 
natur. 88, 79—106 (1954). = 

Comme dans un precedent memoire (ce Zbl. 52, 427), V’A. considere le probleme 
plan d’un obstacle mince dans une galerie aörodynamique dont les parois presentent 
des fentes, caracterisees par une corde L et un pas D, et il etudie l’influence des 
parois. Il suppose que le rapport de la corde ! du profil & la largeur h de la galerie 
est assez petit pour qu’un profil antisymetrique puisse @tre remplaee, au point de 
vue de la vitesse induite par les parois, par un tourbillon d’intensit& /" concentre 
au quart ant6rieur, et qu’un profil syme6trique puisse Etre remplace par un doublet 
de moment M=-—- Vo 8, concentre au barycentre (NV. etant la vitesse & l’infini 
et S Vaire du profil). — L’A. a montr& pr&ec&demment que les fentes permettent 
d’annuler l’interference due aux parois en un point dont l’abscisse par rapport au 
centre du profil est liee simplement au _facteur de reflexion‘ des parois e'?, ou & 
L/D. Il enonce ici que le rösultat s’applique encore au cas com pressible A condition de 
reduire les dimensions longitudinales dans le rapport (1 — 2) 12, u etant le nombre 
de Mach du courant A l’infini (approximation de Glauert-Prandtl), ce qui ne modifie 
pas L/D. Utilisant des rösultats precedents, ’A. donne des expressions approchees 
de la vitesse induite par les parois en un point d’abseisse x de l’axe dans le cas du 
tourbillon et dans celui du doublet, en fonction de h, x/h et d. Dans le 1°" cas, il 
studie l’influence des p@ametres h, d et u sur la portance. Pour !/h > 0,8, on ne 
peut plus assimiler l’effet produit par les parois A un tourbillon unique: il examine 
le cas ot on prend deux tourbillons. — L’A. fait une application au cas d’un profil 
symetrique forme de deux arcs de parabole, et compare les resultats avec ceux 
qu’avait obtenus G. Drougge [Aeronaut. Res. Inst. Sweden, Report No. 40] pour 
des parois pleines. — Plusieurs tables num6riques destinees & faciliter les applications 
terminent le m&moire. R.de Possel. 

Krzywoblocki, M. Z. E.: Bergman’s linear integral operator method in the 
theory of compressible Kluid flow. €. Axially symmetrie flow and singularities. 
Österreich. Ingenieur-Arch. 8, 237— 263 (1954). : 

[Teil II, Österreich. Ingenieur-Arch. 7, 336—370 (1953)]. Im dritten Teil seines 
zusammenfassenden Berichtes über die Bergmansche Integraloperatorenmethode be- 
handelt Verf. axialsymmetrische kompressible Strömungen. Dabei wird die strenge 
nichtlineare Gleichung in der Hodographenebene ersetzt durch eine unendliche Folge 
von linearen niehthomogenen Gleichungen, deren erste dem ebenen Problem ent- 
spricht. Die weitere Reehnung wird allerdings auf das zweite Glied einer solchen Ent- 
wicklung beschränkt, was aber in vielen Fällen eine bereits ausreichende Näherung 
ergibt. Der vierte Teil ist den Singularitäten wie Quelle, Wirbel und Dipol im Unter- 
schall- und Transschallbereich gewidmet. Die von Blasius für eine inkompressible 
Flüssigkeit abgeleitete Formel zur Bestimmung der auf einen Körper wirkenden Kraft 
und des Momentes wird auf kompressible Strömungen erweitert. W. Wuest. 


2 
e 


179 


Asaka, Saburö: On the veloeity distribution over the surface of a symmetrical 
aerofoil at high speeds. II. Natur. Sei. Rep. Ochanomizu Univ. 5, 5978 (1954). 

In Ergänzung zu einer Vorarbeit (dies. Zbl. 56, 201) behandelt Verf. nun die 
Unterschallströmung um und nach einem dünnen symmetrischen Kreisbogentrag- 
flügel mit analytischen Methoden, welche Verf. Imai zuschreibt. F. Cap. 

Keune, Friedrich: Singularitätenverfahren zur Berechnung der Strömung um 
mäßig dicke Flügel endlicher Spannweite. Z. Flugwissenschaften 2, 253—259 (1954). 

Das auf der linearen gasdynamischen Gleichung fußende Verfahren stellt eine 
Verallgemeinerung der Methode dar, welche für Profile vom Verf. gemeinsam mit 
H.B. Helmbold und für Flügel kleiner Spannweite vom Verf. allein ausgearbeitet 
wurde. Wie in den bezüglich Dieke und Anstellwinkel linearen Theorien wird die 
Singularitätenbelegung auf der Projektionsebene des Flügels vorgenommen. Jedoch 
wird der Fehler korrigiert, der in der einfacheren Theorie dadurch entsteht, daß der 
Geschwindigkeitsbetrag durch die v«-Komponente und der Zustand auf der Flügel- 
fläche durch den Zustand in der Projektionsebene genähert wird. Diese Korrektur 
ergibt sich recht einfach aus einer Entwicklung und ist durchaus nicht auf lineare 
Ausgangsgleichungen beschränkt. Auch runde Flügelnasen sind ins Verfahren mit 
eingeschlossen. K.Oswatitsch. 

Keune, Friedrich: Einfluß von Spannweite, Dicke, Anstellwinkel und Mach- 
zahl auf die Strömung um Flügel kleiner und großer Spannweite. Z. Flugwissenschaf- 
ten 2, 292—298 (1954). 

Im Rahmen der linearen Theorien für Unterschall- und Überschallströmung 
werden die Randbedingungen in der Regel in der Projektionsebene des Flügels be- 
rücksichtigt und die Geschwindigkeitsstörungen dort bestimmt. In vorliegender Arbeit 
werden nun die durch diese Vereinfachungen entstehenden Fehler abgeschätzt, 
wobei sich der Verf. auf die beiden Grenzfälle kleiner und großer Spannweite be- 
schränkt. Bei kleinen Spannweiten ergibt sich aus der Berücksichtigung der Dicke 
kein zusätzlicher Machzahleinfluß, wohl aber bei großen Spannweiten. 

K.Oswatitsch. 

Müftüoglu, ©. Saffet: Die Geschwindigkeitsverteilung an der ebenen Platte im 
Gitterverband. Abh. Braunschweig. wiss. Ges. 6, 220—226 (1954). j 

Castagno, Aldo? Determinazione del campo di moto attorno ad una schiera di 
profili alari mediante la vasca elettrica. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sei. fis. mat. 
natur. 88, 68—78 (1954). 

Pappas, €. E. and A. E. Kunen: An investigation of the aerodynamics of 
sharp leading-edge swept wings at low speeds. J. aeronaut. Sci. 21, 649 —658 (1954). 

Speidel, L.: Berechnung der Strömungsverluste von ungestaffelten ebenen 
Sehaufeigittern. Ingenieur-Arch. 22, 235—322 (1954). 1 t 

Mittels des Singularitätenverfahrens (Quellen und Wirbel) wird für das un- 
gestaffelte Gitter mit endlich dicken, gewölbten und ungewölbten Profilen die poten- 
tialtheoretische Geschwindigkeitsverteilung auf der Profiloberfläche berechnet, Die 
Übereinstimmung mit entsprechenden Messungen an einem 12% dicken . 
Profil ist gut. Nach bekannten Verfahren (vgl. H.Schlichting, Grenzsohigkiig 
Theorie, dies. Zbl. 43, 398) wurde auf der Profiloberfläche die turbulente Grenz- 
schicht aus der ermittelten Geschwindigkeitsverteilung berechnet. Die Anders 
der Potentialströmung um das Profil durch die Grenzschicht wird ee 
berücksichtigt. In Erweiterung des Verfahrens von H. Schlicht ing und N. B cho K 
(dies. Zbl. 42, 202) zur Berechnung des Strömungsverlustes an ebenen is IE 
unter Einführung einer entsprechenden Ersatzströmung der BerSaiangeren ” 
Nachlauf der Grenzschicht hinter dem Gitter sowohl bei re a - 
gerissener Strömung berechnet. Vergleiche mit Messungen an 12 %/, un Yo icken 
NACA-Profilen fallen zufriedenstellend aus; insbesondere ist die Übereinstimmung 
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noch besser, wenn ma 


i :e Verl: j benutzt. 
1. Grusehwitz das neuere Verfahren des Ref. (dies. Zbl. 46, 420) 
E E. Truckenbrodt. 
Loewner, Charles: Some bounds for the critical free stream Mach number ofa 
compressible flow aroand an obstacle. Studies Math. Mech., presented to Richard 
von Mises, 177—183 (1954). ea 
Die Zustandsgleichung des strömenden Mediums sei sO beschaffen, daß für die Dichte 0 als 
Funktion des Geschwindigkeitsbetrages w eilt: a) p ist eine analytische Funktion von w?/2 für 
0<w< Wmax b) oe nimmt monoton ab von o(0) zu o(Wmax) — 0 .c) w° o(w) nimmt zunächst 
nonoton zu bis zu einem Maximum bei w = w, (Schallgeschwindigkeit) und nimmt danach mono- 


ton ab bis 0 bei Wmax- — Dann hat das System von Differentialgleichungen ( ß eine Konstante) 
Al(w) = — B (efw) As, Arlw) = — B ((ew)’/o? w) Aı 
eine Lösung der Form A,(w) = we P,(w), A,lw) = — u? P,(w), wo P,(w) und P,(w) für 


|w| < wmax konvergente Potenzreihen sind mit P,(0) = P;(0) = 1.. Baut man mit diesen 
Funktionen im Sinne der Arbeit, dies. Zbl. 51, 174, des Verf. ein Erhaltungsgesetz (E(u, v))e + 
(n(u, v)), = 0 auf (m, v die x, y-Komponenten der Geschwindigkeit), wo <= A, (w) v cos 

+ A,(w) wosinße, n= A,(w) u cos P 6 + A,(w) go v sinß® (8 Strömungswinkel gegen *- 
Achse) gewählt wird, so bildet dieses Erhaltungsgesetz zusammen mit dem der Masse für P > 1 
ein Paar von Erhaltungsgesetzen, das im Sektor O0<w<w, ls a/2ß des Schallkreises 
„stark elliptisch‘ ist. — Essei y=f(a) 0 füras® < b mit f(a) = f(b) = 0 die Gleichung 
der Kontur eines zur x-Achse symmetrischen zweidimensionalen Störkörpers (z-Achse Anströ- 
mungsrichtung, %oo Geschwindigkeit im Unendlichen) in zirkulationsfreier Unterschallströmung, 
und es gelte für diese Kontur fia)| <tegn/2ß (so daß der Körper beiderseits spitze Enden hat, 
ß > 1). Dann gilt, wie durch geschickte Ausnützung einer in der genannten Arbeit für solche stark 
elliptische Paare von Erhaltungssätzen bewiesenen allgemeinen Ungleichung hergeleitet wird, 

b n 
2 r cos B Ö n 
die Abschätzung A, (wo) wo S Y ' Aılw,) w., wo Y die durch y = | fx) er ö dx I fa) dx 
[74 d 
(also allein aus der Geometrie der Körperkontur) gegebene Konstante bedeutet ($ ist hier auf der 
Kontur zu nehmen). Dies definiert implizit eine (von der Zustandsgleichung abhängige) Ab- 
schätzung für die kritische Machzahl Mo der freien Anströmung. Sie kann leicht in die von der 
Zustandsgleichung unabhängige explizite Abschätzung No = y#WD übergeführt werden. 
E H. Behrbohm. 

Kumar De, Kamini: Resistance on an infinite eylinder due to two-dimensional 
motion past the eylinder, of a fluid having uniform vortieity. Bull. Caleutta math. 
Soc. 46, 81—85 (1954). 

In a previous paper (this Zbl. 52, 212) it was shown that the Blasius Theorem 
can be extended to caleulate the thrust due to liquid motion past a eylinder when 
the liquid has vortieity. There it was proved that the thrust (X —i Y) and the 
moment M are given by 


X-iY=-tioJw-iyd M=- loxRe[z(u—iv)dz 


@=x+ iy), i=Y-1, oe = density of the fluid, w and v components of the velo- 
city). — In the present paper these equations are used to caleulate the resistance 
of a eylinder whose cross-seetion is bounded by the curve 279 > 0 in a coordinate 
system given by the equation defined by z=naert+be® (b<sa,n a 
positive integer, &= & + in). The integrations are comparatively easy due to the 
fact that the value of w— iv on the boundary can be expressed as an analytic 
function of £. R. Gran Olsson. 


Sacks, Alvin H.: On slenderbody theory and apparent mass. J Sci 
per \ pp . aeronaut. Sci. 

Stenning, Alan H.: Stall propagation in eascades of airfoils. J. aeronaut. Sci. 
21, 711—713 (1954). 
Brown, €. E. and W. H. Michael jr.: Effeet of leading-edge separation on the 
lift of a delta wing. J. aeronaut. Sci. 21, 690—694, 706 (1954). 

Stuart, J. T.: On the effeets of uniform suction on the steady flow due to a 
rotating disk. Quart. J. Mech. appl. Math. 7, 44—457 (1954). 

Die bekannte Lösung für die laminare Grenzschicht an einer in der ruhenden 


n statt des Verfahrens zur Berechnung der Grenzschicht von 


ısı 


‚Flüssigkeit rotierenden Scheibe wird auf den Fall einer gleichförmigen Absaugung 
an der Scheibe erweitert. Die drei Geschwindigkeitskomponenten (in azimu- 
taler, radialer und axialer Richtung) sind aus einem System von drei nichtlinearen 
Differentialgleichungen zu bestimmen, das sich von demjenigen ohne Absaugung 
nur durch eine abgeänderte Randbedingung bei der axialen Geschwindigkeits- 
komponente unterscheidet. Dieses Differentialgleichungssystem wird für einen 
mittelgroßen Wert des Absaugeparameters numerisch gelöst, und für große Werte 
des Absaugeparameters wird eine analytische Lösung angegeben. Durch die Ab- 
saugung wird die radiale Geschwindigkeitskomponente verringert, während die 
axiale vergrößert wird. Die Wirkung der Absaugung auf die azimutale Geschwin- 
digkeitskomponente ist von gleicher Art wie bei einer zweidimensionalen Reibungs- 
schicht (Verminderung der Grenzschichtdicke). H. Schlichting. 

Iglisch, Rudolf: Elementarer Beweis für die Eindeutigkeit der Strömung, in der 
laminaren Grenzschieht zur Potentialströmung U = u x" mit m > 0 bei Absaugen 
und Ausblasen. Z. angew. Math. Mech. 34, 441—443 (1954). 

Im Anschluß an den bereits früher veröffentlichten Existenzbeweis (vgl. dies. 
Zbl. 50, 196) gibt Verf. hier unter denselben Voraussetzungen, jedoch zusätzlich für 
ß = 0, den Beweis der Eindeutigkeit der „ähnlichen‘“ Grenzschichtlösungen. 

FH. Witting. 

Mager, Artur: Three-dimensional laminar boundary layer with small cross- 

flow. J. aeronaut. Sei. 21, 835—845 (1954). 

Es wird eine Berechnungsgrundlage für die dreidimensionale laminare 
Grenzschicht angegeben für den Fall, daß die Außenströmung dargestellt werden kann 
als die Überlagerung einer Hauptströmung mit einer kleinen Geschwindigkeits- 
komponente in der Querrichtung. Es werden für diesen Fall Grenzschichten an 
ebenen und gekrümmten Wänden behandelt. Für ebene Wand ergibt sich ein be- 
trächtlicher Einfluß der Richtungsänderung der Außenströmung auf die Geschwin- 
digkeitsverteilung in der Hauptströmungsrichtung und in der Querrichtung. Die 
Rechenbeispiele für die gekrümmte Wand sind so gewählt, daß daraus der Charakter 
der Grenzschichtströmung in einer Turbomaschine, insbesondere an der Gehäuse- 
wand und an den „‚Fillets‘‘ der Schaufeln hervorgeht. H. Schlichting. 

Wieghardt. K.: Zur Berechnung ebener und drehsymmetrischer Grenz- 
schichten mit kontinuierlicher Absaugung. Ingenieur-Arch. 22, 368377 (1954). 

Es wird ein Näherungsverfahren zur Berechnung laminarer Grenzschichten mit 
Absaugung mitgeteilt, bei welchem die Geschwindigkeitsprofile nach einem Vor- 
schlag von A. Walz (dies. Zbl. 30, 44) aus Impuls- und Energiesatz berechnet werden. 
Für die ebene Platte wird die für die Widerstandsverminderung optimale Absaugung 
in Übereinstimmung mit einer Arbeit des Ref. (UM 3048, 1943) ermittelt, in welcher 
die Stabilitätsgrenze dieser laminaren Grenzschichten als Ort für die optimale Ab 
saugung eingeführt worden war. Weitere Beispiele werden für ein Rotationsellipsoid 
und einen Quellsenkenkörper vom Streckungsverhältnis 1:8 et 

J. relsCH. 
Libby, Paul A. and Adrian Pallione: A method for analyzing the heat BEE 
ting properties of the laminar compressihle boundary layer. J. aeronaut. Del. al, 
25—834 (1954). 
= ee nn Aa kompressible Strömung längs eines er 
stücks stark gekühlt, so interessiert die Frage, wie sich die Zee a 
stromabwärts gelegenen ungekühlten Wandstücks infolge der iso Are er . E i ri; 
der Grenzschicht einstellt. Dort findet kein Wärmeübergang mehr sad; | B) ze N a 
werden laminare, zweidimensionale und stationäre a Bo 
krümmten und ebenen Wänden. Annahmen: Prandtl-Zahl Eins, idea “ bei er 
keit hängt linear von der Temperatur ab. Das Problem wird nach der Kärmänse 10 
Integralmethode behandelt, wobei die Unstetigkeit der Randbedingung beim Über- 
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ang von dem gekühlten zum ungekühlten Wandstück besondere Sorgfalt erfordert. 
Graphische Darstellungen am Schluß der Arbeit zeigen das Verhalten an den Wänden 
eines Windkanals und bei einem bikonvexen Tragflügel. In beiden Fällen zeigt sich 
stromabwärts eine kräftige Isolationswirkung der gekühlten Laminarschicht. 
G. Hämmerlin. 

Eckert, Hans U.: Simplified analysis of turbulent boundary-layer development 
along eylindrical surfaces with variable free-stream Mach number. J. aeronaut. Sci. 
31, 695—706 (1954). 

In der Arbeit wird die Entwicklung einer turbulenten Grenzschicht untersucht, 
die sich an der Innen- oder Außenseite eines Zylinders in einer Strömung mit vari- 
abler Machscher Zahl befindet. Besondere Berücksichtigung finden in der Kärmän- 
schen Integralbedingung, von der ausgegangen wird, die von der Krümmung der an- 
geströmten Wand herrührenden Glieder der Ordnung ö/R (d. = Grenzschichtdicke, 
R = Krümmungsradius). Unter Zuhilfenahme experimentell gefundener bekannter 
Beziehungen wird die Wandschubspannung mit Einfluß der Kompressibilität be- 
rechnet ;auf diese Beziehung hat die Wandkrümmung wenig Einfluß. Die Ergebnisse 
finden sich auch in graphischen Darstellungen. Eine Differentialgleichung zur Be- 
rechnung des Wachstums der Grenzschicht wird angegeben ; abgesehen vom Spezialfall 
der zweidimensionalen Strömung muß diese Gleichung numerisch gelöst werden. 
Diese Ergebnisse werden in einer späteren Arbeit erscheinen. @. Hämmerlin. 


Gran Olsson, R.: On the veloeity distribution of turbulent flow behind a system 
of thin eylindrical rods. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 26, 70—75 (1954). 

Die Geschwindigkeitsverteilung hinter einem System äquidistanter zylindri- 
scher Stäbe unter Benutzung der Prandtlschen Mischungswegtheorie für turbulente 
Strömungen wurde vom Verf. in einer früheren Arbeit näherungsweise durch eine 


T 


numerische Rechnung ermittelt [Z. angew. Math. Mech. 16, 257—274 (1936)]. In 
der vorliegenden Arbeit wird die exakte Lösung der Differentialgleichung in Form 
elliptischer Funktionen angegeben. Die Ergebnisse sind in guter Übereinstimmung 
mit denen des Näherungsverfahrens. J. Rotta. 


Bass, J.: Sur les solutions al&atoires de certaines &quations aux derivees parti- 
elles lites ä des problömes d’hydrodynamique. J. Math. pur. appl., IX. Ser. 33, 
295—327 (1954). 

Im Fall turbulenter Flüssigkeiten sind die Geschwindigkeitskomponenten %, ( =1,2,8) 
und der Druck p zufällige Variable. Die Transformation, welche den Übergang von den Anfangs- 
werten zu den Werten von u,, p zur Zeit t herstellt, hängt einzig von der Struktur deı Navier- 
Stokesschen Gleichungen ab, ist also nicht zufälliger Natur. Der Zufallscharakter der Größen u.,P 
rühıt vollständig von den Anfangs- und gegebenenfalls auch den Grenzbedingungen her. Da die 
allgemeine Form der Lösungen der Navier-Stokesschen Gleichungen unbekannt ist, hat man sich 
darauf beschränkt, gewisse Mittelwertseigenschaften der Zufallsgrößen U,,p zu untersuchen, 
so zZ. B; die zeitliche Entwicklung des kovarianten Tensors Ra =u (tu (+ &,t) der 
Geschwindigkeit in zwei Punkten und & + €. Verf. fragt nun nach gewissen, durch stochasti- 
sche Mittelbildung erzeugten, mit der Geschwindigkeit "zusammenhängenden Elementen, die 
allgemeiner sind als die Momente zweiter Ordnung und deren zeitliche Entwicklung allein aus der 
Kenntnis derselben Elemente zur Zeit £—= 0 vorherbestimmt werden kann. Beiden Überlegungen 
werden die Navier-Stokesschen Gleichungen durch das einfachere eindimensionale Turbulenz- 
modell von J.M. Burgers ersetzt. Da in die Relationen zwischen Momenten n-ter Ordnung 
Deren Be mess (n + 1)-ter Ordnung eingehen, weıden alle Momente in einer charak- 
eristischen Funktion zusammengezogen. — Es wird zunäe i ickei 
charakteristischen Funktion der ee in Prien = = en Dt er 

aikberiit ei j schwindig gegebenen Punkt und die Bedeutung 
des charakteristischen Funktionals (im Sinne von E. Hopf) für das gestellte Problem auseinander- 

gesetzt und sodann der folgende Stetigkeitssatz bewiesen: Die Lösung w(x, t) der Gleichun; 
von Burgers Zu/öt + 2A u ou/ox = u ö?u/öx® reduziere sich für t = 0 auf eine beschränkt 
una ee Funktion f(x). Dann strebt sie für A— 0 gegen die Lösung der Wärmeleitungs- 
$ Fr Ba in ie) Bear = Hierfür werden zwei verschiedene Beweise er- 
in ne 5 Sen, e m der Lösung Gebrauch, der zweite setzt hin- 
el g voraus, verlangt aber, daß die gegebene Funktion f(x) einer 
pschitz-Bedingung genügt d erfolet d sukzessive -oximati 7 
gung genügt, und erfolgt durch sukzessive Approximationen. V. Garten. 
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Bass, J.: Space and time correlations in a turbulent fluid. II. Spaee and time 
spectrum. Univ. California Publ. Statist. 2, 85—98 (1954). 

In Fortsetzung der 1. Mitteilung (dies. Zbl. 55, 192) werden nunmehr die 
Spektraleigenschaften des Ten sors 


Deus = (2; Lg, Lg, t) Us (2 — &. “+ Be 3 er ER i+7) 
untersucht, wobei %,, %, %, die Komponenten der Geschwindigkeitsschwankungen 
im Punkte M (x, %,, x;) zur Zeit t bedeuten. Der Spektraltensor «>, d.h. die 


Fouriertransformierte von R,; in Raum und Zeit, wird als symmetrischer Tensor 
durch 


Rus (&t, 0) = J eitihrt dt ya (kg, g’) dk dq dq’ 

erklärt, das Integral bezüglich jeder der Variablen k,,k,,%y,q,q’ von — oo bis -- © 
genommen, unter £&, k Vektoren, unter Ek ein skalares Produkt, unter dk das 
Volumelement im Raum der Vektoren %k verstanden. Allerdings wird nur die geo- 
metrische Seite der Frage berührt, auf die dynamischen Eigenschaften des Spek- 
trums (Navier-Stokessche Gleichungen) wird hier nicht weiter eingegangen. Der 
Einfachheit halber wird die Turbulenz als homogen, jedoch bezüglich der Zeit nicht 
als stationär vorausgesetzt. Nach Aufstellung der Spektralfunktionen in den ver- 
schiedenen Sonderfällen (Raumspektrum; longitudinaless Raum-Zeit-Spektrum; 
transversales Raum-Zeit-Spektrum; Zeitspektrum; longitudinales Raumspektrum) 
wird auf die isotrope Turbulenz bei inkompressibler Strömung allgemein und für 
die erwähnten Sonderfälle näher eingegangen und die totale mittlere Energie der 
Turbulenz bestimmt. Mit Rücksicht auf den Zusammenhang ‚mit experimentellen 
Messungen wird noch ein reduziertes Spektrum eingeführt. Die Diskussion klärt 
insbesondere die Bedeutung der Hypothese von G. J. Taylor. V. Garten. 


e Sears, W. R. (edited by): General theory of high speed aerodynamics. (High 
speed aerodynamics and jet propulsion. Vol. 6.) Princeton: University Press 1954. 
758p. 3p. of plates. $ 15.—. 

In dem zwölfbändig geplanten umfassenden Sammelwerk „Hochgeschwindigkeitsaero- 
dynamik und Strahlantrieb“ (Princeton University Press), das von einem Kreis hervorragender 
Aerodvnamiker unter dem Vorsitz von Th. v. Kärmän herausgegeben wird, behandelt der 
kürzlich erschiedene 6. Band die „Allgemeine Theorie der Hochgeschwindigkeitsaerodynamik“. 
Er gibt eine zusammenfassende Darstellung des neuesten Standes der theoretischen Gasdynamik 
einschließlich des hierzu erforderlichen mathematischen Apparates. — Im einführenden Ab- 
schnitt A (Th. v. Kärmän) werden die physikalischen Grundlagen aufgestellt und aus ihnen die 
grundlegenden Phänom-ne und Begriffe der Gasdynamik (Unter- und Überschallströmungen, 
transonic- und hypersonic-Probleme) entwickelt. Abschnitt B (K. 0. Friedrichs) ist den 
mathematischen Aspekten der Strömungsprobleme vom hyperbolischen Typus gewidmet: 
„richtig gestellte‘‘ Probleme im Sinne Hadamards, Erläuterung der Begriffe Üharakteristiken, 
Bestimmtheits-, Abhängigkeits- und Einflußbereiche am Beispiel der 1-dimensionalen nicht- 
stationären Strömung, Picardsche Iterationen und. Differenzenmethoden, Unstetigkeitsfronten 
und Stoßprobleme. Abschnitt C (W.R. Sears) bringt, ausgehend von bekannten Ergebnissen 
der Akustik, die lineare Theorie für stationäre und andeutungsweise auch für nichtstationäre 
Unterschallströmungen: Prandtl-Glauertsche Affintransformation und Verallgemeinerung der 
Prandtlschen Regel nach B. Göthert auf dreidimensionale Strömungen, Anwendungen auf die 
Tragflügeltheorie, Abriß der Theorie von Munk und Jones für überschlanke Körper (Zurück- 
führung des 3-dimersionalen Problems auf 2-dimensionale Probleme in den Normalebegäi zur 
Anströmrichtung), Entwicklung einer linearen Theorie nicht wirbelfreier Strömungen unter 
Stoßfronten. Im Abschnitt D (M. Heaslet und H. Lomax) werden die Überschallströmungen 
und schallnahen Strömungen nach der Methode der kleinen Störungen behandelt; dabei ergibt 
sich im „normalen“ Überschallbereich ebenso wie im Abschnitt © für den Untersahallkapgen eine 
lineare Theorie, im transonic- und hypersonic-Bereich dagegen eine nichtlineare Naben Be 
Für die linearen Überschallströmungen werden aus der Greenschen Formel mit Hilfe an ol- 
terraschen Elementarlösung die Darstellungsformeln für Quell-, Dipol- und W irbelvertei ungen 
hergeleitet. Die Verwendung neuerer Begriffsbildungen (I )istributionentheorie von 1. Schr 
haben die Verff. mit Rücksicht auf den Leserkreis wohl absichtlich vermieden. I ie I arste ar 
formeln werden diskutiert für die 2-dimensionalen Profilströmungen und die 3-dimensionalen 
“ direkten“ und „indirekten“ Überschallprobleme. Bei den „indirekten“ Problemen, bei denen 
die Anfangs- und Randdaten in Integralgleichungen auftreten, wird das Erforderliche über singu- 
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> ER: . DB: 
läre Integralgleichungen kurz zusammengestellt. Der Hadarmardsche ee} a Be. h 
‘at in einem Anhang skizziert. Als Anwendungen und Spezialfälle folgen: konisc : un = 
Felder (Dreiecksflügel), axial und schief angehlasene nr En an Ken a Kozitä re 
wirkungsprobleme Rumpf-Flügel, nichtstationäre Profil- und 7 roB üge Re N re. 
beziehungen für Paare von Strömungsfeldern, insbesondere für 4: = dei ce 
richtung. Zum Schluß werden die nichtlinearen transonlic- un ie anne = es fi - 
kurz auseinandergesetzt: Vereinfachung der Differentialgleichungen, 2 ichkei en n =< 
logie der hypersonic-Gleichungen der stationären Strömung und der a rn En ung a 
der nichtstationären Strömung bei Erniedrigung der Dimension um 1; m Abse =; (een E 
Liehthill) werden höhere Approximationen für Unter- und eine 8 a nt 
nämlich im Unterschallbereich Entwicklungen nach der Machzahl der Anströmgest en 
und nach einem Dickenparameter und im Überschalibereich die F ormeln der Mey er w- Ecken- 
strömung. Hierauf folgt eine ausführliche Darstellung der Geschoßaerody nami : u zum 
Schluß ein Absatz über höhere Approximationen bei 3-dimensionalen Überscha Ipro emen. 
Abschnitt F (Y. H. Kuo und W.R. Sears) enthält die Potentialtheorie der wirbelfreien Strö- 
mungen im Unterschall- und im transonic-Bereich. Nach Einführung der T u 
Tschapligin und Legendre wird die Approximation von V. Kärmän und Tsien ausführlich er- 
örtert. Dann werden 2-dimensionale Strahlprobleme sowie Profilströmungen und Düsenströ- 
mungen nach Ts chapligin und T.M. Cherry allgemein behandelt. Eine kurze Darstellung 
der transonie-Strömungen nach 8. Tomotika und K. Ta mada und Untersuchungen über die 
in der Hodrographenebene auftretenden Singularitäten sowie einige Bemerkungen über die 
Stabilität schallnaher Strömungen und über die Problematik stoßfreier Strömungen mit Schall- 
durchgang schließen den Abschnitt; ein Abri ß der hypergeometrischen F unktionen ist als Anhang 
beigefügt. In Abschnitt G (A. Ferri) wird die ( harakteristikentheorie zunächst für die 2-dimen- 
sionale stationäre Potentialströmung (Prandtl-Busemannsches Epizykloidenverfahren, Meyer- 
sche Eckenströmung), dann für die achsensymmetrische räumliche Potentialströmung sowie 
für die 2-dimensionale und die räumliche achsensymmetrische nichtisentropische Überschall- 
strömung auseinandergesetzt. Hierauf folgt eine Skizzierung numerischer Charakteristiken- 
methoden auch für Probleme mit 3 unabhängigen Variablen (3-dimensionale stationäre Über- 
schallströmung und 2-dimensionale nichtstationäre Strömung) und schließlich eine ausführliche 
Darstellung der praktisch besonders wichtigen halblinearen Charakteristikenmethoden (Nachbar- 
strömungen achsensymmetrischer und ebener Überschallströmungen). Der letzte Abschnitt H 
(A. Ferri) erweitert die Betrachtungen des Abschnitts G auf Strömungsfelder mit Stößen. Unter 
anderem werden Beziehungen zwischen den Krümmungen der Stoßfront und der Stromlinien 
sowie dem Druckgradienten längs der Stromlinien für 2-dimensionale und für räumliche achsen- 
symmetrische Strömungen entwickelt sowie Beziehungen für den Strömungsverlauf in großer 
Querentfernung vom Körper. Ferner werden im Anschluß an Untersuchungen von A. Buse- 
mann und G. Guderley Strömungen mit Schalldurchgang diskutiert, wobei insbesondere der 
Einfluß der „Schultern“ eines abgerundeten Körpers auf die Lage und Gestalt der abgelösten 
Kopfwelle aufgezeigt wird. Zum Schluß werden ausfürlich die konischen Strömungsfelder be- 
handelt. — Der Wert des Buches als ausgezeichnetes Kompendium für das weite Gebiet der 
theoretischen Gasdynamik wird durch ausführliche Literaturverzeichnisse erhöht. Es ist selbst- 
verständlich, daß bei einem so umfassenden Unternehmen nicht in allen Teilen der neueste Stand 
der Forschung gleichmäßig berücksichtigt sein kann; so hätten z. B. in Abschnitt D beim Wechsel- 
wirkungsproblem die Arbeiten von G.K.Morikawa und J.N. Nielsen Erwähnung finden 
können. Bei einer Neuauflage würde es sich vielleicht empfehlen, die numerischen Methoden mehr 
unter dem Gesichtspunkt der inzwischen in Gebrauch gekommenen programmgesteuerten 
Rechenanlagen ausztiwählen und darzustellen. Für alle Mathematiker, Physiker und Ingenieure, 
die sich mit theoretischer Gasdynamik zu beschäftigen haben, kann das Studium des Buches, 
das aus der Zusammenarbeit von Fachleuten allerersten Ranges entstanden ist, aufs nachdrück- 
lichste empfohlen werden. Schließlich sei auch noch auf die ausgezeichnete Ausstattung des 
Buches hingewiesen, das vom American Institute of Graphie Arts unter die „50 Bücher das 
Jahres“ aufgenommen wurde. RS 
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Hayes, Wallace D.: Pseudotransonie similitude and first order wave structure. 
J. aeronaut. Sei. 21, 721—730 (1954). 

Die linearen instationären Theorien (Akustik) und stationären Überschall- 
theorien versagen in großer Entfernung vom Störzentrum. Den vom Verf. auf- 
gezählten einschlägigen Arbeiten möchte der Ref. die größtenteils älteren Arbeiten von 
Pfriem, Hantzsche-Wendt, R.Sauer und Öswatitsch hinzufügen (siehe 
etwa Oswatitsch, Gasdynamik S. 96, ferner die Zitate 2 und 29 auf S. 137—138 
und 25 auf 8.333, dies. Zbl. 48, 193). Die lineare Theorie üblicher Form vermag 
keine Stöße darzustellen und damit auch kein Abklingen der Stöße. Für solche 
Effekte bedarf es der Hinzunahme eines Termes in der gasdynamischen Gleichung, 


« 
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wie er auch in der schallnahen Gleichung auftritt. Damit sind Ahnlichkeitstrans- 
formationen möglich, welche ihrer nahen Verwandtschaft zum schallnahen Problem 
wegen als „Ppseudotranssonisch‘ bezeichnet werden. Diese Ähnlichkeit wird in an- 
‚schaulicher W eise behandelt, wobei sich eine bestimmte Koordinatentransformation 
als praktisch erweist. Unter anderem wird die ebene, die achsensymmetrische und die 
kegelige Strömung untersucht. | K. Oswatitsch 

Holmboe, Volrath: Approximate theoretieal pressure distribution due to Jift 
and uniform pitch and roll tor double-delta wings with subsonie leading edges at 
supersonie speeds. Svenska Aeroplan A. B., Techn. Notes 1954, Nr. 28, 21 8. (1954). 

Für gewisse Zwecke der Ingenieurpraxis genügende approximative Behandlung 
von dünnen Doppeldreiecksflügeln (aus einem Dreiecksflügel entstanden durch 
einen stromauf gerichteten Knick in der Vorderkante) in linearisierter Überschall- 
strömung. Methodisch die Übertragung des in NACA Rep. 970 (1950) für seitlich 
abgeschnittene Dreiecksflügel (stromab gerichteter Knick in der Vorderkante) an- 
gewandten und auf einen Vorschlag von J.C. Evvard zurückgehenden [NACA TN 
1429 (1947)] Näherungsverfahrens. H. Behrbohm. 

Ludford, G. S.S.: Two topies in one-dimensional gas dynamies. Studies 
Math. Mech., presented to Richard von Mises, 184—191 (1954). ; 

Bei Annahme einer Druck-Dichtebeziehung p= Bo’ erhält man bei einer 
B eindimensionalen nichtstationären Gaströmung als Lösung für y # 1 hypergeometri- 

sche Funktionen, für y = 1 dagegen als Faktor die Besselsche Funktion nullter Ord- 
nung. Es wird gezeigt, daß die beiden Lösungsformen in der Umgebung vony=1 
stetig ineinander übergehen. Ahnliche Überlegungen gelten auch für eindimensionale 
periodische Gasströmungen. W. Wuest. 

Bleviss, Z. ©. and R. A. Struble: Some aerodynamic effeets of streamwise 
gaps in low aspeet ratio lifting surfaces at supersonie speeds. J. aeronaut. Sci. 21, 
665— 674 (1954). 

Taub, A. H.: Singularities on shocks. Amer. math. Monthly 61, Nr. 7, Teil 2, 
11—22 (1954). 

Verf. betrachtet ebene pseudostationäre reibungsfreie Strömungen mit Stößen ; 
als Beispiel: Beugung einer ebenen Stoßwelle an einem Keil. Ein Punkt T auf 
einer Stoßlinie S, in dem die Tangentenrichtung als Funktion der Bogenlänge (oder 
eine Ableitung dieser Funktion) unstetig ist, heißt Singularität. Die Anströmung sei 
homogen für jeden der beiden in T zusammenstoßenden Äste St, 87; Beispiel: 
Gabelpunkt bei Machscher Reflexion. Aus dem Umstand, daß von T aus strom- 
abwärts zwei geometrisch (nicht kinematisch) identische Stromlinien ohne Druck- 
sprung verlaufen, ergeben sich auf jeder Differentiationsstufe zwei Anschlußbedin- 
gungen, denen S* und S- in T genügen müssen. F. Wecken. 

; Broer, L. J. F.: On the theory of the shock transition. Acad. Roy. Belgique, Cl. 
Sci, Mem. Coll. 8° 28, 37—41 (1954). 

Der Einfluß gaskinetischer Effekte auf die innere Struktur von Verdichtungs- 
A wird in kompakter Weise behandelt, nachdem schon früher eine ausführlichere 
- Arbeit des Verf. über dasselbe Thema erschienen war. Ausgehend von dem ein- 
 fachsten idealen Gas wird die Lösung nach einem Stoßstärke-Parameter entwickelt. 
‘Eine Berücksichtigung gaskinetischer Glieder in den Navier-Stokes-Gleichungen 
zeigt, daß nur sehr schwache Stoßübergänge ohne gaskinetische Terme richtig 
wiedergegeben werden. Dies entspricht durchaus den Erwartungen aus den alten 
Rechnungen ’von R. Becker. K. Oswatitsch. 

p Broer, L. J. F.: On the theory of shock structure. IN. Appl. sei. Research, A 
5, 76-80 (1954). Pi 

t (Teil II, dies. Zbl. 55, 197.) Der Einfluß von Raumreibungskoeffizient und 
_ Relaxation auf die innere Stoßstruktur wird untersucht unter Vernachlässigung 
_ kinetischer Reibungsglieder. Bei gleichen Absorptionskoeffizienten und schwachen 
_ Stößen erweisen sich die Effekte als gleich. K.Oswatitsch. 
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Chester, W.: The quasicylindrical shock tube. Philos. Mag., VII. Ser. 45, 
1293 —1301 (1954). e 

In einem nahezu zylindrischen Stoßwellenrohr laufe eine Stoßwelle; vor ihr‘ 
befinde sich ungestörtes Gas in Ruhe, hinter ihr nahezu Gleichdruck und homogene 
Parallelströmung. Die durch die (kleinen) Querschnittsänderungen bedingten 
Störungen werden in linearer Näherung ausgerechnet. Nur die Fläche, nicht die 
Gestalt des Rohrquerschnitts ist hierbei maßgebend. Die Ergebnisse sind im wesent- 
lichen dieselben, die Verf. früher (dies. Zbl. 51, 423) unter spezielleren Vorausset- 
zungen und mit anderen Methoden fand ; insbesondere treten die gleichen Größen 
K,t, N mit der gleichen Bedeutung wieder auf. F. Wecken. 

Dressler, Robert F.: Turbulent flow in shock tubes of varying cross section. 
J. Res. nat. Bur. Standards 53, 253—260 (1954). 

Der Einfluß turbulenter Reibung auf die instationäre Strömung in Kanälen 
langsam veränderlichen Querschnitts wird in hydraulischer. Weise behandelt, indem 
die Reibungskraft proportional dem Quadrat der über den Querschnitt konstant 
angenommenen Geschwindigkeit angesetzt wird. Der Proportionalitätsfaktor wird 
als klein und nur als ortsabhängig angenommen. Nach Transformation der Glei- 
chungen auf die Charakteristiken ist unter Vernachlässigung von Effekten höherer 
Ordnung im Reibungsglied eine wesentliche Vereinfachung der Behandlung möglich. 
Für konstanten Querschnitt und Reibungsfaktor werden analytische Lösungen ge- 
geben. Das Problem ist für die Strömung in Stoßrohren und für den Start von 
Windkanälen von praktischer Bedeutung. Besonders studiert wird der Durchgang 
durch Schallgeschwindigkeit und der zeitliche Verlauf an einer bestimmten Stelle. 
Betreffs der quantitativen Ergebnisse möchte der Ref. jedoch darauf hinweisen, daß 
eine hydrauliche Behandlung im Instationären mit Rücksicht auf die Anlauf- 
effekte viel weniger gerechtfertigt ist als im Stationären und daß eine physikalisch 
richtige Einführung eines zeit- und ortsabhängigen Reibungskoeffizienten zu er- 
heblichen Änderungen in den Resultaten führen kann, allerdings auch unter wohl 
wesentlicher Erhöhung des Rechenaufwandes. K.Oswatitsch. 

Thomas, T. Y.: A remark on detached shocks. Proc. nat. Acad. Sci. USA 40, 
1002— 1004 (1954). . 

Aus üblichen Ahnlichkeitsbetrachtungen werden Spezialfälle der bekannten 
‚Aussage gefolgert, daß bei reibungsloser stationärer Überschallströmung eines idealen 
Gases (mit c,/e, = y — const) um ein Profil von gegebener Gestalt alle dimensions- 
losen Merkmale der resultierenden Strömung nur von M (Mach-Zahl der Anströmung) 
und y abhängen. F. Wecken. 

Goodman, Theodore R.: A theory of shock-wave boundary-layer interaction. 
J. aeronaut. Sci. 21, 715—716 (1954). 

Keller, Joseph B.: Multiple shock refleetion in corners. J. appl. Phys. 25, 
588—590 (1954). | 

‚Nitsche, Johannes: Über die Fortpflanzung kleiner Störungen in flüssigen 
Medien, betrachtet als Ausbreitungsvorgang von Unstetigkeiten in den Lösungen der 
Bewegungsdifferentialgleichung. Z. angew. Math. Mech. 34, 361—373 (1954). 

Ce memoire est relatif aux petits mouvements irrotationnels d’un fluide parfait 
compressible. On sait que, dans ce cas, le potentiel des vitesses p verifie l’&quation 
des ondes @ Ap = Yu ol c?—= dp/do, p etant la pression et o la densite. — Se 
bornant au probleme plan, I’A. etudie d’abord la propagation d’une onde de choc 
(discontinuit6 des vitesses). Il retrouve le resultat bien connu qu’une telle onde 
a propage EN eelerite c. Si l’onde est d6finie par f(x, y,t) = 0, f satisfait & 
fe fü hy er fi * 0. L’A. donne des formules explieites simples representant 
£ Pe de I onde et la repartition des discontinuitös des vitesses et pressions 
ne > = Il applique les resultats qui precedent aux cas ou l’onde traverse 
a surface de s6paration 9 supposee plane de deux fluides dans lesquels c a des va; 
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eurs €], C9. Au debut, l’onde de choc est un cerele trös petit dans l’un des milieux olı 
=] >6g. A sa rencontre avec ® elle donne lieu A une onde reflöchie et une onde 
efractee dont les calculs sont explieites. — L’A. considere alors le cas ol la pertur- 
bation est issue d’un point ä distance X de ®, k tendant vers zero. Il etudie en parti- 
ulier dans le cas limite la r&partition des sauts de pression sur l’onde, et trouve des 
discontinuites. Il compare ses r&sultats avec ceux des experiences de O. v. Schmidt 
Phys. Z. 85, 868—876 (1938)]. — Il reprend rapidement l’&tude preeedente dans 
je cas de la symetrie axiale. — Il termine en &tudiant un cas simple de reflexion 
totale (c, > c,). Des diffieultes se presentent dans ce cas. R. de Possel. 


Friedlander, F. G.: Diffraetion of pulses by a eireular eylinder. Commun. pure 
ppl. Math. 7, 705—732 (1954). 

Das Druckfeld hinter der Front eines Schallimpulses läßt sich behandeln, wenn angenommen 
vird, daß es eine reguläre Funktion der Zeit ist, wenn diese von der Ankunft des Impulses ab 
gezählt wird. Die Wellenfront selbst breitet sich nach den Gesetzen der geometrischen Optik 
us. Das Quadrat des Drucksprunges an der Front genügt den Intensitätsgesetzen der geometri- 
chen Optik. Da die zeitlichen Ableitungen des Druckes an der Front rekursiv berechnet werden 
önnen, kann der Druck in eine Potenzreihe der — von der Ankunft der Wellenfront ab ge- 
echneten — Zeit entwickelt werden. Bei Streuung des Schallimpulses an einem Hindernis 

ann diese Berechnungsmethode hinter der reflektierten, nicht aber der gestreuten Welle an- 
tewandt werden. Die Reihenentwicklung des Druckes nach steigenden Potenzen der Zeit (s. 0.) ver- 
act bei der gebeugten Wellenfront, da die Oberfläche des Hindernisses, an der die Grenzbe- 
dingungen erfüllt werden müssen, eine Kaustik des Systems der gebeugten Wellen ist. Verf. 
mtersucht daher in anderer Weise für einen Spezialfall — kreisförmiger Zylinder, der von zwei- 
imensionalen einfallenden Impulsen getroffen wird — besonders das gebeugte Druckfeld. Die 
-Achse falle mit der Zylinderachse zusammen. Ist p der Druck, x,» die Geschwindigkeits- 
omponenten der Luftteilchen mit w=u(z,y,t) und v=v(a,y,t), so gelten mit = 
ikustischer Impedanz (= Produkt aus Dichte und Schallgeschwindigkeit), ferner ® = Ge- 
chwindigkeitspotential und g = ein den einfallenden Impuls angebender ‚Quellenterm“ die 
Beziehungen | 
u/ät = — (1/K) öplex = — (1/K) b/ex ät; övjät = — (1/K) Epley = — (1/K) &Djöy öt; 
öplät =q—K - (Eulöx + örlöy) =qg + Pdler? + dj =g+V?d= D/öl2, 
s denen auch folgt: &2p/öt? — V?p = ög/öt. Mit Zylinderkoordinaten (x = r cos 6, y= r sin 9) 


F - t 

od af FEER & 

Zylinderfläche [ 4 — E u “| —0. — Verf. bestimmt zur Lösung der angege- 
r=1 © r=1 


benen Differentialgleichungen die zugehörige Greensche Funktion @ aus der Gleichung 3°G/öt? — 
126 — 27 Ö(2— &,) Ööly— Yo) dt — Io), worin ö die Diracsche ö-Funktion ist. Es folgt die Laplace- 
Transformation der Greenschen Funktion sowie die Fourier-Transformation der durch die Laplace- 


oo 
Transformation gewonnenen Funktion Fir, ER J F(r, 8,1) edit, worin F der 


1} 
Differentialgleichung &F/ät — V2F — (2x/r,) ö(r — ro) d(#) öl) mit der Grenzbedingung 
> . ” ” 
pr — ( genügt und G(r, d,t; r,) = N F(rd+2mn,t;r,) ist. Verf. diskutiert dann die 
Lör = 
Funktion F für große Werte von #, also starke zeitliche Dämpfung, gibt weiter Näherungsformeln 
für die Greensche Funktion sowie eine Interpretation der Ergebnisse vom Standpunkt der 
eometrischen Optik. Es folgen numerische Resultate für den Fall, daß n=r=- 1 ist. Weiter 
werden die Beugung ebener Impulse, die Berechnung des gebeugten Feldes sowie die Jeuzung 
turzer harmonischer Wellen behandelt. Zwei Anhänge beschäftigen sich mit den Besselschen 
Funktionen imaginärer Ordnung und imaginären Argumentes bzw. mit den von dem EinZzE 
B LEHE, 
eflektierten Impulsen. DE „Zr 
Ursell, F.: Water waves generated by oseillating bodies. Quart. J. Mech. appl. 
Math. 7, 427—437 (1954). ’ 
Die ebene Wellenbewegung, die durch einen mit | - 
kleiner Amplitude senkrecht zu seiner : Achse schwingenden a. y- 
linder erzeugt wird, kann unter Vernachlässigung der Zähigkeit und Oberflächen- 
spannung auf ein Randwertproblem der linearen Potentialtheorie zurückgeführt 
werden, das für langsame Schwingungen nach früheren Arbeiten des Verf. zu lösen 
"ist. Für höhere Frequenzen wird statt des Näherungsverfahrens von Holstein 
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konstanter Frequenz und 


zilt wegen des Verschwindens der Normalkomponente der Teilchengeschwindigkeit an der 
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N 
[Ingenieur-Arch. 8, 103—111 (1937)] eine einfachere Methode unter Zuhilfenahme: 
les Greenschen Satzes über Potentialfunktionen und plausibler Annahmen über das- 
Geschwindigkeitspotential benutzt, um die Wellenamplitude im Unendlichen zu 
berechnen. J. Pretsch. 

Benjamin, T. B. and F. Ursell: The stability of the plane free surface of a 
liquid in vertieal periodie motion. Proc. Roy. Soc. London, Ser..A. 225, 505—515- 
(1954). . 
Es wird untersucht, unter welchen Umständen die Oberfläche der in einem 
zylindrischen Gefäß beliebigen Querschnitts mit horizontaler Bodenfläche ent- 
haltenen idealen Flüssigkeit bei vertikaler harmonischer Beschleunigung eben bleibt 
oder stehende Wellen bildet. Die Gleichung der freien Oberfläche und die kine- 
matische Oberflächengleichung führen nach Linearisierung auf die Mathieusche- 
Gleichung; ihre Lösungen für große Zeitwerte ergeben ein Frequenz-Amplitude- 
Diagramm, in welchem Bereiche von nicht regelmäßig periodischen Schwingungen 
(Stabilität) und von Schwingungen mit exponentiell wachsender Amplitude (In- 
stabilität) getrennt sind. J. Preisch. = 

Dmitriev, A. A.: Der Durchgang zweidimensionaler Wellen kleiner Ampli- 
tude über einer versenkten Wand. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 97, 981— 984 
(1954) [Russisch]. 

In einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 51, 424) hatte Verf. die Erscheinungen 
untersucht, die auftreten, wenn in einer Flüssigkeit Wellen gegen eine Wand 
anlaufen. Hierbei hatte er neben dem Reflexionskoeffizienten (x) den Durchlaß- 
koeffizienten p eingeführt und p=1-—x gesetzt. In vorliegender Arbeit unter- 
sucht er die analogen Verhältnisse, wenn sich das Hindernis, eine Wand der Höhe D, 
an einer Stelle x— L vom Grunde des Wassers bis zu einer Höhe 2 = — ö er- 
streckt, wenn die Tiefe des Wassers sich von 2 = — H bis z= 0 erstreckt. Für die: 
Wellen wird ein Potential 9] = (a1 9/0) (ch kH)"chk(H + 2) sin [k(&2 — L)—ot] 
angesetzt mit T = 2r/co = Periode der Wellen. Für die an der Wand reflektierten 
Wellen gilt dann analog 99 = — (@12 9/0) (ch k Hy1chk(H + 2) sin [k(x—L)+ot]. 
Jenseits der Wand: = (a,g/o) (chkH)Ichk(H + 2)sin [k(x=—L)—otl. 
Es ist notwendig, um die gestellten Bedingungen zu erfüllen, neben den Ortsbe- 
dingungen — bei = L, —H <z <—Ö keine horizontale Geschwindigkeit sowie 
bei = L,-6 <z<0 Gleichgewicht der bewegten Wassermenge — noch lokale: 
Wellen einzuführen, deren Potential angegeben wird. — Verf. findet, daß der Druck 
in der Nähe des Hindernisses an der unteren Grenze der Flüssigkeit drei Haupt- 
typen von Schwingungen enthält, 1. die gewöhnliche stehende sinusförmige Welle 
mit ihren Maximum an der Wand selbst, 2. eine fortlaufende Welle, die verschwindet, 
wenn sich die Wand vom Boden bis zur freien Oberfläche der Flüssigkeit erstreckt, 
3. stehende Schwingungen, deren Amplitude mit der Beseitigung des Hindernisses. 
erlischt. j J. Picht. 

Lavrent'ev, M. A.: On the theory of long waves. Amer. math. Soc., Translat.. 
Nr. 102, 1—50 (1954) [Recueil des Travaux de l’Inst. math. Acad. Sei. RSS Ukraine: 
1946, Nr. 8, 13—69 (1947) ]. 

Lavrent'ev, M. A.: A eontribution to the theory of long waves. Amer. math.. 
Soe., Translat."Nr. 102, 51—53 (1954) [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 41,. 
275—277 (1943)]. 

Ce travail apporte une contribution importante au probleme du mouvement 
plan permanent d’un fluide parfait pesant dans un canal de profondeur finie, et en 
Ba temps au probleme de Riemann avec conditions non lineaires & la frontiere. — 
| en libre I’ &tant definie par une fonction y(x) > 0, si on suppose que y(). 
peu d une constante et que ses derivdes sont petites, on obtient une solution 
Fe Une serie de travaux publies depuis 1925 ont donn& des. 
solutions rigoureuses pour les cas assez voisins du pr&ecedent. — Si le canal a une 
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rofondeur constante, le problöme &quivaut A cekui de la propagation des ‚„ondes 
““.; ı a Ir & ı RE j | 
longues ‚il suffit de changer de repere. On connait une solution approchee de ce 
probleme dans le cas oü la profondeur est trös petite: c’est l’onde solitaire de 


Brayleigh, pour laquelle y(x) presente un maximum unique. — Le present mömoire 
‚&tudie les solutions rigoureuses voisines de celle de Rayleigh. Il en d&montre l’exis- 


tence et la stabilite et prouve qu’elles satisfont & diverses inegalites. — Dans le cas 
‚de la profondeur varzable [fond du canal 7", defini par y,(x)], le problöme se ramene 
‚a trouver | equation y = y(x) de [’de maniere A verifier la condition suivante; soit 
2, I, 1") la fonetion qui represente conformement le domaine compris entre /\ et I’ 
sur la bande O0 <v<h du plan w=u-+tir; on doit avoir (3,1% 12 — 
UC+iAy=0, c,},hetant des constantes donnees. Cette condition exprime que la 
. pression & la surface libre est constante. — L’A. d&montre d’abord des propristes de 
V’onde de Rayleigh, puis differents lemmes sur la fonction f(z, I), ]'). Utilisant alors 
la methode qu’il a developpee ä propos du probleme du jet (ce Zbl. 22, 362), il de- 
 montre le theoreme d’existence suivant: supposons 7‘, confondue avec l’axe reel; 
sih, Ahl—2h2—6, (© — 3) Ah”? — 9 sont assez petits, et si w dösigne un nombre 
assez grand, il existe une solution /„ ayant pour periode 2w, syme6trique par rapport 
-&0 y. Lorsque & — oo, /„ tend vers une solution /', du type de celle de Rayleigh. 
Cette derniere constitue une approximation de /', dont il precise l’exactitude. 
: R.de Possel. 
Glansdorff, P. et Ch. Rusconi-Muller: Bilan de l’energie einetique dans un 
- «ircuit de ventilation minier. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 40, 1136— 
1144 (1954). 
Dans un precedent m&moire (P. Glansdorff, ce Zbl. 56, 191), I’un des AA. 
-a mis Ja puissance reversible des forces @lastiques interieures d’un fluide parcourant 
un troncon de canalisation & parois perm&ables sous la forme d’une somme de deux 
flux aisöment mesurables. — Cette expression est utilisee pour mettre la ‚‚perte de 
- charge“ relative au trongon, c’est-A-dire la somme des puissances des forces dissi- 
- patives internes et des forces de frottement laterales, sous la forme 


[65 +=+Z)e1- [256 -[e59; 


les indices 1, 2 correspondent aux sections extrömes, u est la vitesse, z la cöte (axe 
"des z dirige vers le zenith), P la pression, @ le debit en poids, ces diverses grandeurs 
&tant prises en valeur moyenne dans une section; ö @ et ö® sont les accroissements 
- des debits en poids et en volume entre deux sections voisines. — L’expression est 
" valable aussi bien en regime permanent qu’en regime rapidement pulsatoire (en- 
_ virons du ventilateur). — Les AA. donnent aussi d’autres formes & cette perte de 
charge, et etudient l’influence des preeipitations (formation de brouillards). 
ö R.de Possel. 
: Gran Olsson, R.: Modification of Chezy’s formula of hydraulics. Norske Vid. 
Selsk. Forhdl. 26, 61—63 (1954). 
Die Beziehungen für den Zusammenhang zwischen Reibungswiderstand und 
Übergang von ruhiger Strömung in schießende Strömung bei offenen Gerinnen wird 


- behandelt. J. Rotta. 


Wärmelehre: 
Armellini, Giuseppe: La temparatura del gas nella galassia primitiva. Atti 
> Acead. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., WILL Ser. 17, 87—92 (1954). 
| Codegone, Cesare: Su alcune trasformazioni termodinamiche a massa variabile. 
Atti Accad. Sei. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 88, 170—182 (1954). 
Benson, 6. €. and E. A. Flood: Distribution funetions and isotropie gases. 


Amer. J. Phys. 22, 550—552 (1954). 
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N 
Segawa, Tomio and Ei Teramoto: Statistical mechanies of surface tension of 
curved interface. I. Progress theor. Phys. 11, 528—536 (1954). 
Moser, Josip: Direkte Berechnung 'eines Integrals der kinetischen Gastheorie- 
Fac. Philos. Univ. Skopje, Sect. Sei. natur., Annuaire 6(1953) Nr. 2, 3—5 und 


deutsche Zusammenfassg. 5 (1954) [Mazedonisch ]. i ? 
Die Berechnung der mittleren relativen Geschwindigkeit von Molekülen führt zu dem Aus- 
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mit x, = c, (mj2k T)!”, c= 9(2k T/m x)!®. Er wird durch partielle Integration berechnet. 

Landsberg, P. T.: Method of transition probabilities in quantum mechanies 
and quantum statistics. Phys. Review, II. Ser. 96, 1420—1427 (1954). 

Verf.diskutiert dreiZugängezur statistischen Thermodynamikin quantenmechani- 
scher Behandlung: 1. vom Ausgangspunkt der Annahme eines Prinzips gleicher 
a priori-Wahrscheinlichkeiten und willkürlich verteilter Phasen; 2. vom Ausgangs- 
punkt einer modernen Fassung des Begriffes der mikrokanonischen Gesamtheit 
und 3. vom Ausgangspunkt einer Formulierung der Statistik mit Hilfe von Über- 
gangswahrscheinlichkeiten. Die dritte Methode wurde neuerdings von J. S. Thom- 
sen, dies. Zbl. 51, 427, zur Diskussion von Grundprinzipien der statistischen Mechanik 
und Thermodynamik benutzt. Verf. entwickelt die Ergebnisse dieser Arbeit weiter, 
um ihre Grundlagen in 3 Punkten zu klären: 1. für jene Methode ist es wesentlich, 
zwischen Grob- und Feinkorn-Wahrscheinlichkeiten klar zu unterscheiden ; man muß 
dazu Gruppen mikroskopischer Zustände einführen, welche mit makroskopischen 
Methoden nicht unterschieden werden können. 2. Getrennt davon sollte man die 
Annahme halten und diskutieren, daß nach einer endlichen Zeit die Wahrscheinlich- 
keit eines willkürlich aus der Gesamtheit herausgegriffenen Systems, sich in einem 
bestimmten erreichbaren Zustand zu befinden, konstant wird. 3. Die Annahme, daß 
alle Systeme in der Gesamtheit miteinander verknüpft sind, kann weggelassen 
werden. W. Kofink. 

Landsberg. P. T.: Quantum statisties of closed and open systems. Phys. Re- 
view, II. Ser. 93, 1170—1171 (1954). 

Groot, 8. R. de: Termodinamieca dei processi irreversibili e generalizzazioni 
delle relazioni di Onsager. Nuovo Cimento, Suppl., IX. Ser. 12, 5—16 (1954). 


2, 

Popoff, Kyrille: Sur la thermodynamique des processus irreversibles. II. 
Z. angew. Math. Phys. 5, 67—83 (1954). 

Reik, Helmut G.: Die Thermodynamik irreversibler Prozesse und ihre Anwen- 
dung auf Transportphänomene. 1,11. Z. Phys. 137, 333— 361, 463—493 (1954) 

Im Anschluß an frühere Arbeiten (dies. Zbl. 50, 204; 51, 425) werden die phäno- 
menologischen Gesetze für die Transportphänomene hergeleitet und es wird versucht 
die Abhängigkeit ihrer Koeffizienten von Druck, Tem peratur und anderen Zustands- 
variablen zu gewinnen. Die zweite Arbeit bringt Anwendungen der allgemeinen 
Theorie auf Diffusion, Ionenleitung in Festkörpern, metallische und elektrolrtuchi 


Leitfähigkeit. J. Meixner 


Prigogine, I.: Sur la theorie variationnelle des ph&nomenes irr6versibles. Acad 
Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Sör. 40, 471-483 (1954). | 
Die Kennzeichnung der stationären Zustände durch das Minimum der Entropie- 
erzeugung mit zeitunabhängigen Grenzbedingungen gilt nur, wenn die Abweichungen 
von einem Bezugsgleichgewichtszustand überall klein sind. Verf. beweist nun für 
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den Fall der Wärmeleitung und für ein besonderes System chemischer Reaktionen 
die Existenz einer quadratischen Form der Reaktions 'eschwindigkeiten, des Energie- 
flusses usw., deren Minimum allgemein die stationären Zustände liefert. In Gleich- 
- gewichtsnähe geht diese quadratische Form in die Entropieerzeugung über, und die 
- Resultate spezialisieren sich dann auf das bekannte Prigoginesche Extremal- 
rinzip. J. Meisner. 

ö Glansdorff, P. et I. Prigogine: Sur les proprietes diff6rentielles de la produetion 
d’entropie. Physica 20, 773—780 (1954). 

Die zeitliche Anderung der Entropieproduktion wird in zwei Teile aufgespalten, 
Der erste Teil hängt mit der zeitlichen Anderung der verallgemeinerten Kräfte, 
der zweite mit den Änderungen der Geschwindigkeiten der irreversiblen Prozesse 
zusammen. Sie sind, gewisse stationäre Grenzbedingungen vorausgesetzt, einander 
gleich und negativ, wenn lineare phänomenologische Gleichungen mit konstanten 
Koeffizienten und die Onsagerschen Reziprozitätsbeziehungen gelten. Setzt man 
nur mechanisches Gleichgewicht und stationäre Grenzbedingungen voraus, so läßt 
sich für den einen Teil der Entropieerzeugung, der von den Änderungen der ver- 
allgemeinerten Kräfte herrührt, zeigen, daß er nur abnehmen (oder konstant blei- 
ben) kann, während für den zweiten Teil keine allgemeine Aussage ähnlicher Art 

ilt. J. Meixner. 

Klein, Martin J. and Paul H. Meijer: Prineiple of minimum entropy produetion. 
Phys. Review, II. Ser. 96, 250—255 (1954). 

“ Das Prigoginesche Prinzip der minimalen Entropieerzeugung wird für ein ein- 
faches Beispiel mit den Methoden der statistischen Mechanik hergeleitet und ana- 
lysiert. Zugrunde gelegt werden zwei mit idealem Gas gefüllte Behälter, die mit 
Wärmebädern von wenig verschiedenen festen Temperaturen in Verbindung stehen 
und die über eine enge Verbindungsröhre Energie und Materie austauschen können. 
Es wird gezeigt, daß die Entropieerzeugung mit der Zeit abnimmt, um im statio- 
nären Zustand ihren kleinsten Wert anzunehmen. BXC di; Meisner. 

Biot, M. A.: Theory of stress-strain relations in anisotropie viscoelastieity and 
relaxation phenomena. J. appl. Phys. 25, 1385—1391 (1954). 

Eine thermodynamische Theorie des viskoelastischen Verhaltens und allgemeiner 
der Relaxationserscheinungen wird entwickelt. Dies geschieht durch Einführung von 
inneren Variablen. Ihre Transformation auf Normalkoordinaten, welche das thermo- 
dynamische Potential und die Energiedissipation auf Hauptachsen bringt 
dazu J. Meixner, dies. Zbl. 35, 261), vereinfacht den Formalismus, erlaubt. He 
Elimination der inneren Variablen und führt so zu allgemeinen Aussagen ben 3- 
weise für die Frequenzabhängigkeit der elastischen Konstanten in ee. 
Materialien. Diese Ergebnisse werden auf den Fall kubischer an 

Domeniecali, Charles A.: em: thermodynamies of thermoeleetricity. 

i hys. 26, 237—275 (1954). 
ne ee aratühliche Übersicht über die phänomenologische Br zZ 
thermoelektrischen Erscheinungen gegeben, wie sie sich see Er h Tan be 
der irreversiblen Prozesse gestaltet. Eine Reihe von einzelnen Beısy Te 
isn. Arne E.: Sur la produetion Prautzopie SapR Bun chimiques. Acad. 
Roy. Belgique, Bull. Cl. Sci., V. Ser. 40, en (195 Ben re 

Das Prigoginesche Prinzip der minimalen BESprSe m s a 
Abweichungen vom Gleichgewicht. Hier werden zwei Babe er a 
scher Reaktionen mit großen Abweichungen Susersneht, er Bar ..,- 
zeigt, daß es auch fern vom a eaeann ee se Fallen die Bands. 
Entropieproduktion geben kann, daß aber in der Rege Taler 
erzeugung keinen Extremwert annimmt. 
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Pöneloux, Andre: La thermodynamique des phenomenes irreversibles et la 
ceinstique chimique. C. r. Acad. Sci., Paris 239, 1379—1381 (1954). 

Es wird gezeigt, daß die Gesetze der chemischen Reaktionskinetik bei kleinen 
Abweichungen vom Gleichgewicht die linearen phänomenologischen Gleichungen und 
die Onsagerschen Reziprozitätsbeziehungen der Thermodynamik der irreversiblen 
Prozesse liefern. JM eiwner. 

Gamba, A.: Information theory and knowledge: Remarks on a paper by D.K.C. 
MacDonald. J. appl. Phys. 25, 1549 (1954). . 

Wundt, Hermann: Über eine Funktionalgleichung aus der Wärmeleitung. Z. 
angew. Math. Phys. 5, 172—175 (1954). 

Wenn man versucht, für die mittlere logarithmische Temperaturdifferenz 
At = (At -Ata)lin (A t,/At,) ein Nomogramm aufzustellen (Mehner), so wird 
man auf folgende Funktionalgleichung geführt 
(A) fl(&ı — %)/(In x, — In 2,)] = (fa) + fx) 
wie Verf. zeigt. f(x) ist die gesuchte Funktion, deren Skala auf den Funktionsleitern 
aufgetragen wird. Verf. leitet daraus folgende notwendige Bedingung für f(x) ab: 


% 
Ü) f@=A | een di + B (A, B willkürliche Konstante). 
Herr Hosszu Aiskeie) hat bemerkt, daß Bedingung (2) für f(x) wohl notwendig ist 
zur Erfüllung von (1), aber nicht hinreichend. Denn nach (1) müßte 

(2löx, 883) Fllc, — 29) In 2, — In 29)] = 0 
sein. Das ist nach (2) nur für A = 0 möglich. G. L. Tautz. 

Zeuli, Tino: Sul problema delle temperature variabli in una calotta sferica sotti- 
le. Univ. Politec. Torino, Rend. Sem. mat. 13, 335—356 (1954). 

L’A. ricava anzitutto l’equazione per la propagazione del calcore in una lamina 
curva, sottile, omogenea, isotropa, immersa in un ambiente a temperatura costante. 
Dopo aver stabilito un teorema di unicitä per l’equazione in discorso, ’A. ne con- 
struisce la soluzione valida, communque siano assegnate le condizioni iniziali e al 
contorno, nel caso di una lamina a forma di calotta sferica inferiore all’emisfera. 
Discute infine il caso piü semplice della calotta emisferica. D. Graffi. 

Payne, L. E.: A note on a paper by Davies and Walters on „The effect of 
finite width of area on the rate of evaporation into a turbulent atmosphere*. Quart. 
J. Mech. appl. Math. 7, 283—286 (1954). 

The solution given by Davies and Walters for the concentration of water 
vapour at any point in a turbulent atmosphere above an infinite rectangular satu- 
rated area may be transformed into a fornı which is more suitable for computational 
purposes. The integral expression for the solution given by the authors is replaced 
by a rapidly converging hypergeometric series. Autoreferat. 

Fay, James, A.: The distributions of concentration and temperature in a 
laminar jet diffusion flame. J. aeronaut. Sci. 21, 681—689 (1954). 

Davies, D. R.: On the problem of diffusion from an instantaneous point source 
released at ground level into a turbulent atmosphere. Quart. J. Mech. appl. Math. 
7, 462—467 (1954). 

Davies, D. R.: The problem of diffusion into a turbulent boundary layer from 
a plane area source, bounded by two straight perpendicular edges. Quart. J. Mech. 
appl. Math. 7, 468—471 (1954). 


Elektrodynamik. Optik: 


Nicolau, Edmond: Transeription des &quations Maxwelliennes ä lV’aide des 

tenseurs complexes. Commun. Acad. Republ. popul. Romine, 4, 613—618, russ 

” 2. £ 7 
Zusammenfassg. 618 u. franz. Zusammenfassg. 618—619 (1954). 
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N ei das System der Maxwellschen Gleichungen in der komplex- 
(*) PxQ+ (WO Mäat=J, V-Q=ico 

an, wo der komplexe Vektor Q sich aus den elektrischen und magnetischen Feld- 
stärken E bzw. H in folgender Weise zusammensetzen läßt: Q=H-+ iv eu E 
(wo & bzw. u die elektrische und die magnetische Permeabilität bezeichnet). Führt 
man ferner den komplexen Tensor: Q, = N3 = Nu a = Na= No 9 = Na 
= N» N;=—N,, ein, dann lassen sich die angegebenen Gleichungen (*) in 


öx; 


der Form er =J, (&,=icth, J,= ico) schreiben. Endlich werden die 
) 

Invarianten des komplexen Tensors N,, und die Transformationseigenschaften der 

Tensorkomponenten X ‚, untersucht. J. I. Horvath. 

Durand, Fimile: Sur les formules gönerales de la th&orie des milieux polarises. 
C. r. Acad. Sei., Paris 238, 2504—2506 (1954). 

Ausgehend vom Polarisations- und Magnetisierungspotential leitet der Verf. 
für ein Gebiet. welches weder Ladungen noch Ströme enthält, durch Definitionen 
und Verkettungen eine Anzahl von Gleichungen her. Wir finden Potentiale und 
Antipotentiale, die inhomogenen Schwingungsgleichungen mit fiktiven Strömen 
und Ladungen genügen. Die damit definierten Feldgrößen erfüllen schließlich die 
Maxwellschen Gleichungen. H. Falkenhagen-G. Kelbg. 

Lampariello, Giovanni: Considerazioni generali sulla propagazione delle onde 
elettromagnetiche nei eorpi in moto. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. 
mat. natur., VIII. Ser. 17, 37—44 (1954). 

Der Verf. betrachtet ein elektromagnetisch homogenes und isotropes Medium, 
das sich gegenüber einem Lorentzsystem S geradlinig gleichförmig bewegt. Er zeigt 
(an einem eindimensionalen Beispiel), daß die durch Elimination entstehenden 
„‚Wellengleichungen‘“ für die elektrische bzw. magnetische Feldstärke in S durch eine 
Lorentztransformation aus den im Ruhsystem des Mediums geltenden Wellenglei- 
chungen hervorgehen. Es ist hier jedoch nur die erste v/c-Näherung untersucht. 

F. Penzlin. 

Lampariello, Giovanni: Una soluzione rigorosa delle equazioni di Minkowski 
dell’elettrodinamiea dei corpi in moto e sua interpretazione fisica. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 17, 100—108 (1954). 

Das im vorstehend. Referat gestellte Problem wird nun ohne Vernachlässigungen 
behandelt. Die im Titel erwähnte strenge Lösung ist: &,= Ae kam an, 
= V e*/u* &. Der, B, = u*9,. Alle übrigen Feldkomponenten ver- 
schwinden. &* und u*, die Dielektrizitätskonstante und die Permeabilität „in 
Bewegung‘‘, unterscheiden sich durch den Faktor (1/n)(ß + n)/(n ß +1) von 
ihren Werten im Ruhsystem des Mediums. F. Penzlin. 

Marx, G. und 6. Györgyi: Der Energie-Impuls-Tensor des elektromagnetischen 
Feldes und die ponderomotorischen Kräfte in Dielektrika. Acta phys. Acad. Sei. 
Hungar. 3, 213— 242 (1954). 

Mit Hilfe einer Reihe von einfachen Überlegungen (insbesondere mit statischen 
Feldern) wird zunächst der Ausdruck für die Kraftdichte des elektromagnetischen 
Feldes in einem ruhenden isotropen Medium ohne permanente Polarisierung und 
Magnetisierung mit verschwindender Leitfähigkeit aufgestellt. Diese Kraftdichte 
läßt sich als Divergenz des bekannten Energie-Impuls-Tensors von Abraham dar- 
stellen. Schließlich werden die Nachteile des von Minkowski angegebenen Energie- 
Impuls-Tensors ausführlich diskutiert und gezeigt, daß auch der Abrahamsche Tensor 
dem Strahlgeschwindigkeitskriterium von v. Laue (dies. Zbl. 38, 403) in der 
von Moller (The Theory of Relativity, dies. Zbl. 47, 206) angegebenen u, a 

. Penzlın. 


ik. 5 13 
Zentralblatt für Mathematik. 57. 


194 


Marx, G. und K. Nagy: Der ER der Strahlung in Dielektrika. 
ata s. Acad. Sei. Hungar. 4, 297 — 5). ' 
we vorstehend ref. Arbeit wurde der „vollständige Strahlungs-Energie- 
Impuls-Tensor“‘, der neben dem elektromagnetischen Feld auch die von ihm en 
zeugten Spannungen beschreibt, nur für ebene Wellen in ruhenden Medien hergeleitet. 
In der vorliegenden Note wird eine allgemeine, für beliebige Strahlungsfelder und 
beliebige Geschwindigkeiten des homogenen und isotropen Dielektrikums gültige 

Formel angegeben. R F. Penzlin. 

Györgyi, G.: Die Bewegung des Energiemittelpunktes und der Energie-Impuls- 
Tensor des elektromagnetischen Feldes in Dielektrika. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 
4, 121—131 (1954). { 

F. Beck (dies. Zbl. 50, 213) hat den Schwerpunktssatz für das Gesamtsystem 
elektromagnetisches Feld + isotropes Dielektrikum unter Benutzung des Energie- 
Impuls-Tensors von Minkowski untersucht. Verf. zeigt nun, daß man zu denselben 
Ergebnissen kommt, wenn man den Tensor von Abraham zugrunde legt. Die Vor- 
teile für die Interpretation bei Benutzung des Abrahamschen Tensors werden ein- 
gehend diskutiert. F. Penzlin. 

Horväth, J. I.: Die Bewegungsgleichungen des Elektrons. Acta phys. Acad. 
Sei. Hungar. 3, 171—204 (1954). 

Es werden die klassischen Bewegungsgleichungen eines Punktelektrons mit 
magnetischem Eigenmoment in einem äußeren elektromagnetischen Feld abge- 
leitet unter Berücksichtigung der Strahlungsrückwirkung. Dieses Problem wurde in 
der Vergangenheit von verschiedenen Autoren mit (im wesentlichen) übereinstim- 
mendem Ergebnis behandelt (s.z. B. Bhabha und Corben, dies. Zbl. 26, 382). 
Daher liegt das Hauptinteresse bei der Arbeit in der Methodik, vor allem in der 
Anwendung der dem Physiker meist unbekannten Rieszschen Potentiale, die es 
gestatten, einen Ausdruck für den in Frage kommenden endlichen Anteil des Eigen- 
feldes auf der Weltlinie direkt anzuschreiben. R. Haag. 

Suffezynski, Maciej: Quantization of non-linear eleetrodynamies. Acta phys. 
Polon. 13, 291—299 (1954). 

Die in Diracs neueren Arbeiten [dies. Zbl. 36, 141: 42, 212, Nuovo Cimento, 
Ser. IX 7, 1 (1950)] entwickelte Methode wird angewandt, um die nichtlineare 
Elektrodynamik von Born und Infeld in die Hamiltonsche Form zu bringen. 

W. Wessel. 

Frood, D. G.: Some elementary concepts in eleetrostaties. Amer. J. Phys. 22, 
369—373 (1954). 

An einer Reihe von Beispielen zeigt Verf., daß der Gaußsche Zusammenhang 
zwischen der Flächenladung eines Leiters und der dielektrischen Erregung im all- 
gemeinen auch bei einfachen Problemen zur Lösung nicht ausreicht. Nimmt man 
jedoch noch den Satz vom Minimum der freien Energie des Feldes hinzu, so gelingt 
es, einfache Probleme zu lösen. F. Pengzlin. 

Aseltine, J. A.: A transform method for linear time-varying systems. J. app!. 
Phys. 25, 761—764 (1954). 

This paper discusses a method for finding an integral transformation applicable 
to certain time-varying systems. Examples of transformations derived by the method, 
including Laplace, Mellin, and Meijer, are given. A convolution theorem for the 
general method is presented, and its use in general representation of time-varying 
systems is illustrated. Autoreferat. 
 Zweygbergk, Svante v.: Die Reaktanz der Bruchlochwieklungen. Ann. Acad. 
Sci. Fennicae, Ser. A I 1954, Nr. 175, 258. (1954). 

Verf. gibt eine Methode an, um allgemeine Ausdrücke für die Reaktanz sym- 
metrischer Bruchlochwieklungen herzuleiten. Durch Numerierung der Spulen 
nach der Reihenfolge in der Ersatzpolleitung wird eine Symmetrisierung erreicht. 
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Dann kann die Tensormethode nach Kron (dies. Zbl. 22, 168) angewandt werden. 
Dazu modifiziert Verf. diese Methode, indem er die Ordnungszahl der Spulen im 
Reaktanztensor der Urwicklung gleich der in der Ersatzpolleitung macht. Nach Be- 
handlung symmetrischer Zweischicht-Bruchlochwieklungen für Drehstrom mit 
normaler Zonenbreite werden allgemeine Formeln hergeleitet. Zum Verständnis der 
Arbeit ist Kenntnis der Theorie der Bruchlochwieklungen wie Grundzüge der 
Tensorrechnung notwendig. W. Haacke. 

Rumsey, V. H.: Reaction concept in eleetromagnetie theory. Phys. Review, 
II. Ser. 94, 1483— 1491 (1954). 

Als „reaction“ wird ein Maß für die Kopplung zweier elektromagnetischer 
Strahlungsfelder a, b eingeführt, definiert durch die komplexe Zahl 


<a, b» = || | IE (b) - dJ (a) — H (b).dK (a)], 

wo E bzw. H elektrisches bzw. magnetisches Feld, ./ bzw. K die entsprechenden 
Ströme sind. Dieses Maß kann benutzt werden, die Aquivalenz verschiedener 
Strahler in einem bestimmten Experiment festzustellen. Anwendung, vor allem auf 
Streuungs-Probleme: Das Streufeld wird definiert als Differenz des Feldes der 
Quelle a mit und ohne Streukörper; es wird eine Quelle b gesucht, die (ohne Streu- 
körper) gerade das Streufeld liefert. Besprechung von Grenzfällen. K. Rawer. 

Jancel, Raymond et Theo Kahan: Propagation des ondes &leetromagnötiques 
planes dans un plasma homogene (ionosphere). J. Phys. Radium 15, 26—33 (1954). 

Im homogenen, anisotropen Plasma wird eine ebene Welle angesetzt. Aus 


den Maxwellschen Gleichungen folgt eine Wellengleichung, die E und D enthält; 
dabei ist bekanntlich nur die dielektrische Verschiebung D orthogonal zur Wellen- 


Normalen, nicht aber das elektrische Feld E. Als Zusammenhang zwischen beiden 
Größen wird der früher (aus der Boltzmann-Gleichung) erhaltene Dielektrizitäts- 
Tensor eingesetzt. Das so erhaltene lineare homogene Gleichungssystem für die 


E-Komponenten fordert das Verschwinden der Determinante. So erhält man in 
üblicher Weise eine Gleichung für den komplexen Brechungsindex des Mediums. 
Mit den beiden Wurzeln sind die bekannten ‚„Haupt-Polarisationen‘ verknüpft. 
Im Fall kleiner Stoßzahl (im Vergleich zur Kreisfrequenz o) erhält man die bekannten 
Resultate (Appleton-Hartree). Für die ionosphärische D-Schicht sind dagegen 
Abweichungen zu erwarten (die nicht weiter diskutiert werden). K. Rawer. 


Jancel, Raymond et Theo Kahan: Sur la thöorie des plasmas en presence d’un 
champ magnötique constant d’intensite queleonque superpose A un champ 6leetrique 
oseillant. CE. r. Acad. Sci., Paris 238, 995—996 (1954). 

Im bisherigen Ansatz der Autoren für die durch ein elektrisches Wechselfeld 


E cos wt und ein Magnetfeld H, gestörte statistische Verteilungsfunktion der Elek- 


r 


tronen wird im Ansatz ein Term mit (A, x (H, x E)) hinzugefügt [vgl. Bayet, 
Deleroix et Denisse, C. r. Acad. Sci., Paris 237, 1503—1505 (1953). Der bis- 


herige schon benutzte Term mit (H, % E) genügt nur bei schw achem Magnetfeld 
bzw. großer Stoßzahl », verglichen mit o]. Auch mit diesem Term ergibt sich eine 


j ähnli ; die Korre rme gehe Et 
hnlich der Maxwellschen ; die Korrekturterme gehen mit #9 

Verteilung ä - Zi 
Villars, F. and V. F. Weisskopf: The scattering of eleetromagnetie wage by 

S . . . N 9929 __9 gr f 
turbulent atmospherie fluetuations. Phys. Review, II. Ser. 94, 232—240 (1 2 
Die früheren Theorien von Megaw bzw. Booker und Gordon werden GedErS verän ee > 
daß das „Spektrum‘‘ der Turbulenz nach den Ansätzen von Kolmogo Ball 5 Y Rat = 
und Heisenberg präzisiert wird. Das läuft darauf hinaus, daß eine gewisse Min ei e Zu 
der Turbulenz-Elemente eingeführt wird, die durch die kinematische Zähigkeit n bestimm Er e 
Der Energieeinfluß 8 durch das Spektrum (von großen nach kleinen Elementen) ist un 
East y versickert“, wenn n% SL; (v, die Geschwindigkeit in den Elementen 2,). 

”’ == 
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x = ” 
E i i i ö Elemente bestimmt: 
Von der Energiequelle her kommt eın Fluß $,, der die Daten der größten B s 
55. Er B Ke Dichte). Die Reynoldssche Zahl von 2, ist gleich (Zu/L)". Mit Fourier-Ent- 


Ns ic ) ollenz %) wird eine spektrale Intensitäts-Verteilung F (k) definiert. 
a en Be ein, a Fk>l, Im „Versickerungsbereich“ 
k>k wird dagegen F  k-". Für beide Grenzfälle ist das Streuproblem für elektrische Wellen 
«durch Fourier-Transformation gelöst. Im Zwischenbereich werden die Lösungen interpoliert. 
Numerisch gibt es wegen der Begrenzung des Spektrums erheblich geringere Streuung auf hohen 
Frequenzen, als früher vermutet. Das stimmt mit den Beobachtungen ionosphärischer Turbu- 
lenz überein; zur Erklärung der troposphärischen Ergebnisse müßte der Effekt der Luftfeuchte 
noch einbezogen werden, trockene Luft gibt zu geringe Streuenergie. K. Rawer. 

Schouten, J. P. and B. J. Beukelman: On the radiation pattern of a paraboloid 
of revolution. Appl. sci. Research, B 4, 137—150 (1954). 

Es wird die Strahlungscharakteristik eines drehparabolischen Spiegels be- 
rechnet unter Zuhilfenahme des Prinzips von Huyghens. Hiernach kann die Feld- 
stärke in einem gegebenen räumlichen Bereich durch die elektrische Flächenströmung 
auf den metallischen Begrenzungen des Bereiches ausgedrückt werden. Von der 
Strömung auf dem Drehparabol wird vorausgesetzt, daß sie dieselben Werte hat 
wie diejenige Strömung, die bei der Reflexion einer ebenen Welle an einer unendlich 
ausgedehnten, metallischen Platte auftritt, die an der betreffenden Stelle mit der 
Tangentialebene an die Oberfläche des Drehparabols übereinstimmt. Die Bezie- 
hungen für die Intensität des Fernfeldes in dem Fall, daß ein elektrischer Dipol 
im Brennpunkt angeordnet ist, stellen unendliche Reihen mit Besselschen Funk- 
tionen dar. Die auf Grund dieser Näherungsvorstellungen erhaltenen Ergebnisse 
stehen im wesentlichen mit den nach der Methode von Zuhrt gewonnenen Ergeb- 
nissen im Einklang. H. Buchholz. 

Cohen, Marshall H.: On the band width of cavity antennas. J. appl. Phys. 
25, 582—587 (1954). 

Hohlraumantennen liefern in neuester Zeit sehr aktuelle Themen der cm-Wellen- 
technik. Der Verf, behandelt in seiner Arbeit die Abstrahlung vom offenen Ende 
eines Rechteck-Hohlraumes, wobei ein unendlich ausgebreiteter Schirm dafür sorgt, 
daß nur der eine Halbraum Träger des Strahlungsfeldes wird. Das schon von anderen 
Autoren mehrfach behandelte Problem wird hier als Eigenwert-Aufgabe mit, wegen 
der Strahlungsverluste, notwendig komplex auftretenden Eigenwerten aufgefaßt 
und über den Weg einer Eigenwertgleichung einer Lösung zugeführt. Dabei wurde 
die Impedanz der offenen Hohlrohröffnung aus einer früheren Arbeit des Verf. über- 
nommen und mit deren Hilfe die näherungsweise Berechnung der Eigenwert- 
gleichung durchgeführt. Daraus ergibt sich der gewünschte analytische Zusammen- 
hang zwischen dem Qualitätsfaktor @ bzw. der Bandbreite und den Parametern des 
Hohlraumes. Die theoretischen Betrachtungen werden noch durch einige experimen- 
telle Ergebnisse ergänzt. P. Urban. 

Watkins, D. A. and E. A. Ash: The helix as a backward-wave eircuit structure. 
J. appl. Phys. 25, 782—790 (1954). 

Die Verff. behandeln theoretisch die Helix Line, wobei als Ausgangspunkt der 
„backward-wave‘ Generator figuriert, dessen eingehendere theoretische Behandlung 
noch offen steht. Es handelt sich dabei um eine neue Art einer Wanderfeldröhre, 
die dadurch charakterisiert ist, daß die Geschwindigkeit des Elektronenstrahles 
und die Phasen- und Gruppengeschwindigkeit der elektromagnetischen Welle ent- 
gegengesetzt gerichtet sind. Zur theoretischen Behandlung des elektromagnetischen 
Feldes in der Helix Line wird Zylindersymmetrie angenommen und das Feld dem- 
entsprechend durch eine Bessel-Fourier-Reihe mit unbestimmten Koeffizienten an- 
gesetzt. Den Schwerpunkt der Arbeit bildet dann die Berechnung der angeführten 
er wobei von statischen Näherungsverfahren Gebrauch gemacht wird. 
ee A die Berechnung der Impedanz mit Hilfe des komplexen 
‚oyutingsohent V ektors, sowie eine eingehende Diskussion in Abhängigkeit von den 
Parametern der Helix Line. P.. Urban. 
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Redfield, Alfred G.: An eleetrodynamie perturbation theorem, with application 
to nonreeiprocal systems. J. appl. Phys. 25, 1021-1024 (1954). 
Das Reziprozitätstheorem, dessen erweiterte Form von Dällenbach her- 


"rührt, gilt unter den Voraussetzungen der Linearität der Maxwellschen Gleichungen 


in E und H und der Symmetrie der drei in den Maxwellschen Gleichungen auftreten- 
den Tensoren. Außer zu allgemeinen Aussagen ist das erwähnte Theorem zur prak- 
tischen Berechnung von Feldkonfigurationen sehr verwendbar. Dieser zweite Ge- 
sichtspunkt leitete den Verf., der in der vorliegenden Arbeit eine, dem Reziprozitäts- 
theorem analoge Integralbeziehung für den nichtlinearen Fall ableitet. Eine An- 
wendung der sich ergebenden Beziehung erfolgt z. B. in der näherungsweisen Be- 
rechnung der Hallspannung. Ebenso zeigt der Verf. die Brauchbarkeit seiner For- 
mel bei der Behandlung verschiedener Mikrowellen-Gyrator-Probleme, von denen 
einige näher ausgeführt werden. P. Urban. 

Jessel, Maurice: A propos des vibrations propres d’une cavite ouverte. C. r. 
Acad. Sei., Paris 238, 1205—1206 (1954). 

Bekanntlich bilden die Eigenfunktionen {E, 9} eines elektromagnetischen 
Hohlraumresonators mit der Randbedingung &; = 0 kein vollständiges System, 
sondern müssen noch im allgemeinen zur Darstellung einer Hohlraum-Funktion 
durch rotationsfreie Terme ergänzt werden. In diesem Zusammenhang behandelt 
der Verf. das homogene Randwertproblem, welches durch &—= 0 längs eines 
Teiles der Hüllfläche und durch das Verschwinden des Poyntingschen Vektorflusses 


Re F [E, H*],df = 0 längs des verbleibenden Teiles der Umrandung, gegeben 
r- 


ist. In der vorliegenden Notiz werden einige Gesichtspunkte zur Lösung der ge- 
stellten Aufgabe angeführt. P. Urban. 

Smidt, J.: A refleetionless wave guide termination. Appl. sei. Research, B 
3, 465—476 (1954). 

Der Verf. behandelt zunächst die Theorie des H-Verzweigungsgliedes in der 
üblichen 6-Pol-Darstellung, wobei ankommende und reflektierte E-Welle an Stelle 
von Strom und Spannung treten. Es werden die Elemente der Kettenmatrix aus den 
experimentell bestimmbaren Reflexionskoeffizienten des Systems berechnet. Das 
an sich wohlbekannte Verhalten des Verzweigungsgliedes benutzt der Verf. zur 
Konstruktion eines genau einstellbaren reflexionsfreien Abschlusses eines Rechteck- 
leiters. P. Urban. 

Twersky. V.: Certain transmission and reflection theorems. J. appl. Phys. 
235, 859 — 862 (1954). 

In der Arbeit wird die Streuung einer einfallenden ebenen Welle an einem Zy- 
linder beliebigen Querschnittes behandelt. Zugrunde liegt die skalare Wellenglei- 
chung, deren skalare Feldfunktion in bekannter Weise als Integraldarstellung mittels 
einer Greenschen Funktion angenommen wird. Es werden einige allgemeine Be- 
ziehungen abgeleitet, insbesondere der Absorptionsquerschnitt allgemein dar- 
gestellt. P. Urban. 

Jessel, Maurice: Sur une methode generale d’approximation pour rösoudre les 
problemes de diffraction. €. r. Acad. Sei., Paris 239, 753— 756 (1954). r 

Das allgemeine Beugungsproblem wird zunächst in eine (ziemlich komplizierte) 
Integralgleichung für die Randwerte auf den Schirmen überführt. Für die en 
nung linearer Funktionale der Randwerte wird schließlich ein Varia Ai ıren 
vorgeschlagen. Als Beispiel behandelt der Verf. kurz die Beugung mr 
senkrecht auf einen ebenen Schirm mit kreisförmiger Öffnung a 


A. P.: Über eine Methode zur Lösung von Diffraktionsproblemen für 


Burger, Rapport ZW 1954—008, 12 8. 


hohe Frequenzen. Math. Centrum, Amsterdam, 
[Holländisch ]. 
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Mit dem Ziel, eine gute Näherung für hohe Frequenzen zu gewinnen, wird das 
„weidimensionale Problem der Beugung am unendlich langen Streifen oder Schlitz 
auf neue Art angegriffen. Das gegebene Beugungsproblem wird durch eine inverse 
Laplace-Transformation mit der Wellenzahl als Parameter in ein Problem vom 
hyperbolischen Typ in drei Dimensionen umgewandelt, und darauf wird die Theorie 
der Charakteristiken angewandt. Als spezielles Problem wird zunächst die Halb- 
ebene behandelt; dann werden die ersten Terme der asymptotischen Lösung für 
große Frequenzen im Falle des Streifens ermittelt. J. Meixner. 

Wolf, E.: Optics in terms of observable quantities. Nuovo Cimento, IX. Ser. 
12, 884—888 (1954). 

Gheorghitä, St. I.: Le phenomene Doppler-Fizeau dans les milieux anisotropes. 
Commun. Acad. Republ. popul. Romäne 4, 21—23, russ. und franz. Zusammen- 
fassgn. 23 (1954). 

Kay, Irvin and Joseph B. Keller: Asymptotie evaluation of the field at a 
caustic. J. appl. Phys. 25, 876—883 (1954). 

Die das elektromagnetische Feld kennzeichnende Funktion E mit der Diffe- 
rentialgleichung AE=— ME (k=v/2nc, wo » die Wellenzahl ist) wird in der 
Nähe einer Kaustik bei der gewöhnlichen Behandlung unendlich. — In der vor- 
liegenden Arbeit wird ein anderes Verfahren angewandt, doch auf den Fall der 
Reflexion einer ebenen Welle beschränkt, die auf einen zylindrischen Spiegel 
fällt; und es wird das in k höchste Glied behandelt, das der geometrischen Optik 
entspricht. Ist für die einfallende Welle E, A, (x, y) exp [Ü ky, (x, y)], so wird 
die zurückgeworfene Welle durch E,— A, (x, y) exp [i ky, (x, y)] gekennzeichnet. 
An der zurückwerfenden Kurve steht aber A, zu A, in einfachen Beziehungen, und 
aus ihnen folgt 

E,(,y) = —-(1—- DK)? A, (x, Y) exp ik y; (X Yo) + ikD]. 
Hier ist x, y, der Punkt der Reflexion, D der Abstand von r, y und &,, Yo; K, die 
Krümmung der Welle in x,, %9 Für die Kaustik ist D= 1/K,, also wird der Aus- 
druck für E, dort oo. Die Verff. leiten nun mit Hilfe der Greenschen Gleichung 
einen andern Ausdruck für E, ab, der außerhalb des reflektierten Strahls Null ge- 
setzt werden kann. Für diesen Strahl ist dy,/ds + dD/ds = 0, wo s ein Stück der 
reflektierenden Kurve ist. Außerhalb der Kaustik stimmt der Ausdruck mit dem 
obigen überein. Für die Kaustik ist aber auch der zweite Differentialquotient von 
y»-+ D Null, auch höhere Differentialquotienten können Null sein. Verschwinden 
alle bis zum (n — 1)-ten, so entsteht die Formel: 
E, (x, y) m kKll2—Un (niylm P(1 + nm!) (a Dy-U2. 
-Y2. |(dr/ds® (pw, + D)|URr cos exp [ek (y;, + D) — in/4] F,. 

F' ist eine für ungerade und gerade n verschiedene Funktion, x der Einfallswinkel. 
Das Ergebnis wird mit dem von P. Debye [Ann. der Physik, IV. F. 30, 755 (1909)] 
und dem von J. Picht [Ann. der Physik, IV. F. %%7, 685 (1925)] sowie mit dem 
von Ru RK, Luneburg [New York Univ., Math. Res. Rep. 14 und 15 (1949)] ver- 
glichen. Als Sonderfälle werden die Reflexion an einem parabolischen und die an 
einem Kreiszylinder behandelt. H. Boegehold. 

k Cap, Ferdinand und Walter Röver: Lichtwege in inhomogenen, absorbierenden, 
isotropen Medien. Acta phys. Austr. 8, 346—355 (1954) 

Die Eikonal-Funktion wird komplex als = S +4T geschrieben. Bei nicht 
ı starker Inhomogenität darf dann in die Gleichung (grad 9)? = N? einfach ein 
komplexer Brechungsindex N eingeführt werden. Das Fermatsche Prinzip ist im 
absorbierenden Medium zu ersetzen durch A grad S-ds — Minimum. Eine Näherungs- 
en "8 m Ba Ansatz mit additiver Separierung nach den beiden Koordi- 
Een. u wird auch als erste WKB-Näherung erhalten. Ein ‚Brechungs- 

setz”, das bei homogenem Medium in das übliche Brechungsgesetz übergeht, ergibt 
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sich, wenn die Lichtstrahlen als Orthogonal-Trajektorien der Flächen S = const 


definiert werden. Der Poyntingsche Vektor stimmt mit dieser Richtung nicht über- 


ein. K. Rawer. 


Herzberger, M.: Image errors and diapoint errors. Studies Math. Mech., pre- 
sented to Richard von Mises, 30—35 (1953). 
Für ein rotationssymmetrisches optisches System werden im Objektraum und 
im Bildraum je ein Koordinatensystem x, y, 2 bzw. x’, y’, 2’ gewählt, deren einander 
entsprechende (x, y)-Achsen parallel sind. Die z-Achsen fallen mit der Symmetrie- 
achse zusammen. Objekt- und Bildstrahl seien durch ihren Schnittpunktvektor 
a bzw. a’ mit der Ebene == 0 (bzw. 2° = 0) und durch ihre Richtungsvektoren 
$ (8’) der Länge n(n’) gegeben. Statt a, a’, 8, 8’ werden neue Vektoren A, W,S, & 
eingeführt, sodaB W=-aA+P5S und SS =yA +65 giltmit aö—- By =1. 
Eliminiert man ax und setzt ”@=2u, AS5=v &=2w, so lassen sich 3 Diffe- 
rentialgleichungen zwischen ß,y, ö aufstellen. — Andererseits definiert Verf. als 
Diapunkt eines Objektpunktes den Punkt der Meridianebene des Objektpunktes, 
in dem diese von einem vom Objektpunkt ausgehenden Strahl bildseitig geschnitten 
wird. Der Diapunkt ist also durch Objektpunkt und einen von diesem Objekt- 
punkt ausgehenden Strahl bestimmt. Verf. zeigt nun, daß zwischen der Bild- 
fehlertheorie und der Diapunktfehlertheorie Beziehungen bestehen, die es erlauben, 
die Anderungen der radialen und sagittalen Bildfehler leicht zu berechnen, die mit 
einer Verschiebung der Pupille verbunden sind, während sich die longitudinalen 
und lateralen Bildfehler bei einer solchen Verschiebung nicht ändern. Auch die 
Anderung der Bildfehler, die mit einer Verschiebung der Objektebene verbunden 
sind, wird behandelt. Es wird auf die Bedeutung der Beziehung zwischen der Dia- 
punkt-Theorie und der Analysis der Strahlschnittpunkte mit den verschiedenen 
achsensenkrechten Ebenen hingewiesen und diese an einem speziellen Beispiel 
(brechende Kugelfläche) näher erläutert. Ju Picht: 


Krieger, Rudolf: Über die Liehtverteilung im Bild eines Linienstückchens bei 
Aberrationsfunktionen 3. Grades in den Pupillenvariablen. Mitt. math. Sem. Giessen 
46, 46 S. (1954). 

Unter Zugrundelegung rein geometrisch-optischer Überlegungen und Bezie- 
hungen wird unter der Annahme, daß die Aberrationskoeffizienten der von einem 
Objektpunkt ausgehenden Strahlen im Bildraum mit hinreichender Genauigkeit 
durch Polynome 3. Grades in den Koordinaten der Pupillenebene darstellbar sind, 
die Lichtverteilung im Bilde eines Linienelementes berechnet. Um die Helligkeit h— 
bis auf einen Proportionalitätsfaktor — an einem bestimmten Punkt des „Bildes“ 
zu erhalten, wird über alle diejenigen durch das optische System hindurchgehenden 
Strahlen integriert, die durch den betreffenden Punkt hindurchgehen, also — bei 
einem meridionalen Linienstück — die gleiche meridionale Aberration, bei einem 
sagittalen Linienstück die gleiche sagittale Aberration haben. Sind i, n die die 
Strahlrichtung im Bildraum kennzeichnenden Größen, wobei also durch ij jeder 
Strahl seinem Durchstoßungspunkt durch die Austritts-Pupille des Systems 
zugeordnet ist, so erhält man als Ort der Durchstoßungspunkte der Randstrahlen 
des Bündels mit der Bildebene infolge der Vignettierung ein Bogenzweieck, das 
der Verf. durch eine Ellipse i2/a® + ?2/P® = 1 annähert. Mit i/x = sen 
werden „reduzierte“ Pupillenvariable eingeführt. Die Aberrationsfunktionen werden 
in &, n dargestellt durch y=rn+ 3m? +o 7 +e+an er una r ur + 
n®+2 P&E+J//Er?. Dann soll die Helligkeit im Bilde des meridioes en Aniong 
stückehens gegeben sein durch h=ky)=-— $ (dE/dy)., dn = ) (enfeye d£, die- 
jenige im Bilde des sagittalen Linienstückchens durch h(#) “a nr er 
— . Die sich für diese Ausdrücke bei den verschiedenen Arten der 
en Werte werden berechnet. — Dem Ref. scheint die Arbeit 
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nur mathematisch ganz interessant, physikalisch aber ohne praktischen Wert, da 
die Phasenunterschiede der Strahlen [sowie die beugungsbedingten Einflüsse] un- 
berücksichtigt gelassen werden. J. Picht. ; 

Cukkerman, 1.I.: Zur Theorie elektronenoptischer Systeme mit beliebig 
gekrümmter Achse. Zurn. techn. Fiz. 24, 258—273 (1954) [Russisch]. 

Nach der allgemeinen Theorie der fokussierenden Wirkung statischer elektro” 
magnetischer Felder, wie sie von Grienberg [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 
37,197, 295 (1942), 38, 89 (1943); Zurn. techn. Fiz. 13, 361 (1943)] angegeben wurde, 
werden spezielle Fragen der Theorie elektronenoptischer Systeme mit beliebig ge- 
krümmter Achse behandelt. Die Arbeit von G. Wendt (dies. Zbl. 28, 132), be- 
treffend die Dioptrik elektronenoptischer Anordnungen mit gekrümmter Achse wird 
kritisiert. Bedingungen werden angegeben, die zur Bildung statischer elektromagne- 
tischer Felder für elektronenoptische Abbildung erforderlich sind. Die Eigen- 
schaften solcher elektronenoptischer Systeme werden untersucht. Eine Lösung zur 
Bestimmung solcher Felder wird angegeben, die fokussierende Systeme mit ge- 
krümmter Achse bilden und die geforderten elektronenoptischen Eigenschaften be- 
sitzen. Hinweis auf den natürlichen Zusammenhang der untersuchten Fragen der 
Elektronenoptik mit der Theorie der Eigenwerte. Auch auf die Arbeiten von 
M.Cotte (dies. Zbl. 17, 43; 18, 44; 19, 377) wird näher eingegangen. J. Picht: 

Hahn, Eberhard: Über die Korrektion des axialen Astigmatismus elektrostati- 
scher Objektive. Jenaer Jahrbuch 1954, 1. Teil, 63—75 (1954). 

Abweichungen von der Rotationssymmetrie im Feld elektrostatischer Elektronen- 
linsen verursachen axialen Astigmatismus bei der elektronenoptischen Abbildung. 
Es wird angegeben, wie man den Beitrag jeder einzelnen der Linsenelektroden zu 
diesem Astigmatismus ermitteln und durch geeignete Verdrehung der Elektroden 
diese Beiträge weitgehend gegeneinander kompensieren kann. Der danach noch 
vorhandene geringe Restastigmatismus kann dann mit Hilfe eines Stigmators kom- 
pensiert werden. F. Lenz. 

Seiden, Joseph: Les effets sur les orbites de la correlation entre les defauts 
d’alignement des lentilles dans le synehrotron. Ü. r. Acad. Sei., Paris 239, 966 — 968 
(1954). 

Michael, D. H.: A two dimensional magnetic boundary layer problem. Mathe- 
matika, London 1, 131—142 (1954). 

Es wird die zweidimensionale Bewegung eines Zylinders durch eine sehr gut 
leitende Flüssigkeit betrachtet, wobei in diese Flüssigkeit ein Magnetfeld eingebettet 
ist, und es soll die stationäre Feldverteilung in der Umgebung des Zylinders be- 
rechnet werden. Es ist angenommen, daß in der Flüssigkeit keine überschüssigen 
Ladungen existieren (div € = 0). Zunächst wird die Lösung des Problems in der 
Nähe des Staupunktes näher untersucht und diskutiert, dann wird auch die Lösung 
für die Grenzschicht um den Zylinder herum angegeben. R. Lüst. 

Niecolau, Edmond: La propagation des signaux le long d’une ligne exponen- 
tielle. Commun. Acad. Republ. popul. Romäne 4, 25—28 u. russ. u. franz. Zusammen- 
fassg. 29 (1954). 

On etablit les &quations A deriv6es partielles qui deerivent l’&tat d’une ligne non uniforme 
non dissipative et l’on donne les integrales gön6rales de ces &quations pour le cas des lignes ex- 
Ser I ae des a tant pour la tension que pour le courant, dans le cas d’une 

istr spatiale, aussi bien que pour une distribution temporaire donnee. Les integrales 
generales, obtenues de la sorte, mettent en evidence un fait non signal& encore, & savoir, qu’ä la. 
suite ge la propagation d’un signal le long d’une ligne exponentielle non dissipative, un rösidu 
demeure sur la ligne. Aus der französischen Zusammenfassung. 


Relativitätstheorie i 


Schöpf, H.-G.: Ableitung der relativistischen Mechanik aus der Einsteinschen 


Massen-Energie-Formel. Wiss iv. Grei 
N gie-Formel. Wiss. Z. Univ. Greifswald, math.-naturw. R. 3, 183—186 


+ 
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. Grünbaum, Adolf: The elock paradox in the special theory of relativity. Philo- 
sophy of Science 21, 249—253 (1954). 

L’on a 3 reperes galildens 1, 2, 3, les vitesses relatives 1, 2 et 1, 3 6tant oppos6es. 
Pour Ecarter le paradoxe resultant d’une aceeleration (infinie) d’une horloge „sautant« 
de 2 dans 3, l’A. introduit 3 horloges 1, 2, 3 respeetivement lides aux repöres de 
meme nom. O. Costa de Beauregard. 

Takeno, Hyöitirö: On equivalent observers. II. Progress theor. Phys. 12 
129140 (1954). ö 

Suite d’une &tude &crite en collaboration avee Ueno, ce Zbl. 48, 215. De- 
duetion axiomatique de diverses cinematiques, et en particulier de celle de Galilee 
et de celle de Lorentz-Poincare-Einstein. ‚ O. Costa de Beauregard. 

Marx, G. and G. Szamosi: Relativistie motion in a scalar field. Bull. Acad. 
Polon. Sei., Cl. III 2, 475—479 (1954). 

Die Bewegung eines Teilchens in einem skalaren Mesonfeld wird ausführlich 
diskutiert. Es folgt aus der Bewegungsgleichung (d/dr) (M u,) = — öp/öx, daß 
die Ruhmasse M des Teilchens nicht konstant bleibt, sondern einer Gleichung der 
Form M— g/ce* = const genügt. M kann also auch negativ werden, wenn das 
Teilchen Punkte erreicht, an welchen @ einen genügend hohen negativen Wert hat, 
wie z. B. in dem Falle, daß das Teilchen dem felderzeugenden Zentrum sehr nahe 
kommt. Die Umkehr des Vorzeichens von M bedeutet im wesentlichen die Verwand- 
lung der anziehenden Wirkung des Feldes in eine Abstoßung. A. Papapetrou. 

Infeld, L.: On the motion of bodies in general relativity theory. Acta phys. 
Polon. 13, 187—204 (1954). 

Neue Ableitung der Einstein-Infeld-Hoffmannschen Bewegungsgleichungen 
zweiter Näherung. Dabei wird auch das Innere der Körper betrachtet und — ähn- 
lich wie in der Ableitung des Ref. (dies. Zbl. 44, 421) — von der dynami- 
schen Gleichung der allgemeinen Relativitätstheorie, 7’, = 0, Gebrauch ge- 
macht. Der Rechnung liegen zwei vereinfachende Annahmen zugrunde: 1. Die 
Massenverteilung innerhalb jedes Körpers wird in der ersten Näherung durch eine 
ö-Funktion dargestellt, und 2. Im Materietensor T#” werden die Druckterme ver- 
nachlässigt. A. Papapetrou. 

Bertotti, B.: On the two-body problem in general relativity. Nuovo Cimento, 
IX. Ser. 12, 226— 232 (1954). 

Versuch einer vereinfachten Bestimmung der Einstein-Infeld-Hoffmannschen, 
aus den Feldgleichungen der allgemeinen Relativitätstheorie abgeleiteten Bewegungs- 
gleichungen zweiter Näherung. h A. Papapetrou. 

Pham-Mau-Quan: Mouvements permanents d’un fluide parfait thermo- 
dynamique. €. r. Acad. Sci., Paris 238, 324—325 (1954). 

En relativite generale, il ya mouvement permanent d’un fluide parfait thermo- 
dynamique si Ja metrique riemannienne associde est stationaire et si le groupe 
d’isom6tries correspondant laisse invariant le vecteur-vitesse u, la pression p et la 
temperature 0 du fluide. L’A. procede A une &tude locale detaillde des mouvements 
permanents. Il generalise ensuite au cas thermodynamique un r6sultat global du 
rapporteur en montrant que si, dans un modele d’univers stationnaire a comportement 
euclidien, ol 9 tend uniformement vers une constante a V’infinie, les lignes de cou- 
rant co’neident avec les lignes de temps, trajectoires du groupe d’isomötries, le 
modele est partout statique au sens de Levi-Civita (les lignes de temps formant 
alors une congruence de normales). A. Lichmerowicz. 4 

Takeno, Hyöitirdö: On solutions of eleetromagnetic egugton in non-statie 
spherically symmetrie space-times. Tensor, n. Ser. 4, 9—15 (1954). a 

The equation V,FÜ=0 with VW, Fu + PVP + Vrfis = 0 solved. er 
the linear element ds? = — A(r, t) dr — r? (d02 + sin? 0 dp?) + 6 (r, t) di?. Solutions 
are given for the TE-wave (E,— 0, H,=# 0), the TM-wave (B, + 0, H,=0) and 
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the TEM-wave (B,=H,=0); here7E, is the component of F,, along (r, t); 
H ‚along (6, p). For E,and H, separation of variables oftheform rH,=&(r,t) O()D(p) 
and a similar one for rE, is assumed. Then it is shown that any solution can be 
expressed as a linear combination with constant coefficients of the special TE and 
TM waves found, and a TEM wave. The general form of the TEM solution 1s 
computed under suitable separation conditions for the other components of the Fir 
Special cases are the form for spherical waves in Minkowski space-time ae 
and the statie case A= Alr, EC = C(r) investigated by Ueno, On the wave 
theory of light in general relativity II (Progress theor. Phys., in press) ; see also part I, 
this Zbl. 52, 442; Takeno and Ueno, this Zbl. 52, 442; Takeno, Progress ' 
theor. Phys. 10, 509—517. (1953). D. J. Struik. 

Mavrides, Stamatia: Solution non statique & symötrie spherique des &quations 
de la theorie unitaire d’Einstein. C. r. Acad. Sci., Paris 239, 1597—1599 (1954). 

Diskussion der nicht-statischen kugelsymmetrischen Lösungen der einheitlichen 
Feldtheorie mit nicht-symmetrischem g,. Es wird gezeigt, daß im Falle 993 = 0 
die Feldgleichungen nur die statische Lösung zulassen. A. Papapetrou. 

Tonnelat, Marie-Antoinette: Application de la solution generale des equations 
&ur;o = PA la determination d’une connexion affine partieuliere. CO. r. Acad. Sei., 


3 
Paris 239, 231—233 (1954). 
Für die Einsteinsche Gleichung V,g,;= 0 wird angegeben, wie sich die Iya 


aus den g,, berechnen lassen, wenn gewisse genau angegebene Bedingungen für die 
Determinanten von g7,, 9 z,,) und gra.) erfüllt sind. In $2 werden die kugelsymmetri- 
schen Lösungen erörtert für den statischen und den nicht statischen Fall. Für den 
ersten Fall stimmen die Resultate mit denen von Bonnor (dies. Zbl. 46, 209) überein. 
J. A. Schouten. 

Fantappie, Luigi: Su una nuova teoria di „relativitä finale=. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 17, 158— 165 (1954). 

L’A. cherchant un groupe fondamental pour l’univers gengralisant le groupe de 
Lorentz est conduit A un groupe F}%, associe A la quadrique At — ar — yP— 2? — 
— R? = 0. L’espace physique est alors un espace de De Sitter. Les conclusions de 
/A. rejoignent les r6sultats deja anciens de P. A.M. Dirac (ce Zbl. 12, 135). 

G. Petiau. 

Bonnor, W.B.: The stability of eosmological models. Z. Astrophys. 35, 
10—20 (1954). 

L’A. se propose d’examiner la stabilit& d’un modele de Friedmann-Lemaitre 
en utilisant les ‚conditions de raccordement‘“ indiquees en 1939 par Lichnerowicz 
(ce Zbl. 2%, 37) "et r&cemment reprises, avec une justification differente, par 
O'Brien et Synge (ce Zbl. 47, 208) ainsi que par le rapporteur [Theories rela- 
tivistes de la gravitation et de l’&lectromagnetisme roneotype, Collöge de France 
1952—53]. On sait que les consid6rations enonc6es au sujet de cette stabilite par 
Tolman, Sen et Lifshitz sont assez contradictoires, les conditions initiales au 
‘commencement de la perturbation &tant differentes; au contraire l’expose de l’A. 
qui s’appuit sur les conditions gönerales de raccordement se prösente comme con- 
vaincant. Les perturbations etudides sont celles qui pröservent la sym&trie spherique 
et V’isotropie de la pression; il y a transition & l’instant 0 d’un univers de Friedmann 
& un univers de metrique 
(*)  dst= @ di? — e* dr? — e® (d6? + sin? Ode?) (v, A, w fonctions de r et t) 
avec continuit6 des T} (x = t) et par suite de la densit& propre 0. Les resultats 
prineipaux sont les suivants: si la matiere satisfait ä une &quation d’6tat p — (0) 
pour 1>0, le modele (*) est necessairement un univers de Friedmann. Si la pression 
et ses derivdes sont continues A linstant 0, alors (*) coincide avec l’univers de Fried- 
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mann dont on est parti. Par suite, si la matiere satisfait A la möme dquation d’6tat 
pour tout £, aucune perturbation du modele de Friedmann du type &tudie n’est 
possible [Ceei resulte d’ailleurs pour tout modßle de l’unieite du problöme de Cauchy. 
N.D.R.]. S’il existe des &quations d’etat differentes pour t<0 et t>0 ily 
a transition d’un univers de Friedmann & un autre, avec discontinuit& de la pres- 

sion et de ses derivees. S’iln'y a pas d’&quation d’6tat pour t>0, des inhomo- 
geneites peuvent apparaitre et la stabilit6 du modöle depend de la nature de la 
perturbation. Un me&canisme possible de formation de condensations locales, sans 
instabilite generale, est suggerede dans cet interessant travail, ainsi qu’une maniere 
d’eviter dans un modele oscillant le passage par un 6tat singulier. 

A. Lichnerowiez. 

Quantentheorie: 


e Mandl. F.: Quantum mechanies. London: Butterworths Scientific Publi- 
<ations Ltd. 1954. VIIL 233 p. £ 1.15.—. 

Das Buch gibt eine knappe, klare Einführung in die Quantenmechanik. Es 
zeigt vor allem, wie in der Quantenmechanik gerechnet wird und überläßt Grund- 
lagendiskussionen und die Schilderung der historischen Entwicklung anderen 
Werken. Die Spielregeln werden in möglichst einfacher Weise induktiv entwickelt, 
in der Mitte des Buches dann allgemein formuliert und schließlich durch Anwendung 
auf einfache Probleme illustriert. Zu jedem Kapitel sind Übungsaufgaben bei- 
gefügt. Auswahl und Gliederung der Beispiele folgt mathematisch-methodischen 
Gesichtspunkten. Besondere Sorgfalt hat der Verf. darauf verwendet, die Bedeutung 
.der mathematischen Zeichen an jeder Stelle völlig klar zu stellen. So ist ein Büch- 
lein entstanden, das man in Verbindung mit einem anderen, mehr die physikalischen 
Zusammenhänge schildernden Werk als erste Einführung sehr empfehlen kann. 

R. Haag. 

Petiau. Gerard: Sur la reprösentation de l’oscillateur harmonique dans la 
thöorie de la double soiution en mecanique ondulatoire. C.r. Acad. Sci., Paris 239, 
1269 — 1272 (1954). 

Caleul effeetif des ‚deux solutions‘ pour le probleme considöre. Condition 
imposee au „‚potentiel quantique“. O. Costa de Beauregard. 

Petiau, Gerard: Sur les fonetions d’ondes A singularit6s localisees mobiles le 
long des trajeetoires reprösentant l’&leetron en interaction avec un champ magnetique 
constant. C. r. Acad. Sei., Paris 239, 792—794 (1954). 

La möthode appliquee est celle prec&demment indiquee par J’A.; l’equation 
‚d’ondes utilisee est non relativiste. Les fonetions d’onde et les trajectoires sont 
‚completement calculees. O. Costa de Beauregard. 

Broglie, Louis de: Une nouvelle d&monstration de la formule du guidage en 
th6orie de la double solution. ©. r. Acad. Sei., Paris 239, 737—739 (1954). 

L’&quation d’ondes considörde est celle de Klein-Gordon avec quadripotentiel. 
La demonstration, inspiree d’un travail de G. Petiau, s’appuie sur la theorie clas- 
sique des &quations aux deriv6es partielles lin&aires du ee 

Järnefelt, G.: An attempt to work out a finite systeme corresponding to a 
special case of Schrödinger’s non-relativistie model of the linear harmonie oseillator. 
12. Skand. Mat.-Kongr., Lund 1953, 116—134 (1954). 

Die vom Verf. entwickelte Methode der Approximation der klas nahen 
durch endliche Modelle (dies. Zbl. 43, 351; 48, 268) wird hier auf den Ar a 
gegebenen Fall angewandt. Den Anlaß zur Aufstellung solcher we Bo A 
bildet die physikalisch begründete Annahme der Existenz einer kleinsten un Be i 
meßbaren Länge. Die Untersuchungen behandeln den er “ A 
In einem ersten Abschnitt werden verschiedene endliche Approximationen der Bukli- 


assischen Mechanik 
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(lischen Ebene angegeben. Und zwar handelt es sich erstens um ein makroskopisch- 
endliches Modell, das durch Beschränkung auf ein festes Quadrat gewonnen wird. 
Aus diesem Modell wird durch Auszeichnung eines geeigneten Gitters zweitens ein 
außerdem auch mikroskopisch-endliches Modell gewonnen. Schließlich wird ein. 
drittes Modell mit Hilfe eines Galoisfeldes konstruiert. Entsprechend diesen drei 
Modellen werden dem Schrödinger-Kennardschen Modell für lineare harmonische 
Oszillatoren drei endliche Modelle zur Seite gestellt. H.-J. Kowalsky. 

Kustaanheimo, Paul: On some special functions in Galois fields. 12. Skand. 
Mat.-Kongr., Lund 1953, 169-175 (1954). 

Verf. knüpft an die von G. Järnefelt (dies. Zbl. 43, 351 und vorsteh. Referat) 
begründete Methode der endlichen Approximation der klassischen Mechanik an. Diese: 
Methode wird in einem einleitenden Paragraphen beschrieben. Sie besteht darin, daß- 
der physikalische Raum durch ein endliches Modell, nämlich durch den dreidimensio- 
nalen Raum über einem geeigneten Galoisfeld ersetzt wird, während für die Zeit nur 
ganzzahlige Werte zugelassen werden. Die Differentialgleichungen der klassischen 
Mechanik sind in diesem endlichen Modell durch geeignete Rekursionsgleichungen zu 
ersetzen. Wird die Charakteristik des Galoisfeldes hinreichend groß gewählt, die 
Zeiteinheit hinreichend klein, so können die Lösungen der Differentialgleichungen. 
der klassischen Mechanik mit beliebig vorgegebener Genauigkeit durch die ent- 
sprechenden Lösungen im endlichen Modell approximiert werden. Die Arbeit be- 
faßt sich sodann mit den Typen zeitabhängiger Funktionen, die in den erwähnten 
Rekursionsgleichungen der endlichen Modelle auftreten. Hat der dem Modell zu- 
grunde liegende Körper die Charakteristik p, so sind diese Funktionen im allgemeinen 
periodisch mit einer primitiven Periode, die nicht durch p? teilbar ist. Diese Funk- 
tionen werden näher untersucht. Die Lösungen der Rekursionsgleichungen lassen 
sich als Superposition einfacher harmonischer Schwingungen darstellen. Am Schluß. 
der Arbeit beschreibt Verf. eine mögliche Anwendung der Ergebnisse auf die Theorie 
der außergalaktischen Nebel, die einerseits im endlichen Modell unmittelbar die 
Fluchtbewegung (Rot-Verschiebung) liefert und andererseits einen Zusammenhang 
mit der Theorie der ständigen Neuerzeugung herstellt. H.-J. Kowalsky. 

Epstein, Saul T.: Note on perturbation theory. Amer. J. Phys. 22, 613— 614 
(1954). | i 

Die Formeln der Schrödingerschen Störungstheorie werden aus dem „Theorem 
von Feynman“ OE,/0A = (y,, OH/öA y,) und der entsprechenden Formel für Oy,[öh. 
hergeleitet. = @. Höhler. 

Tietz, T.: Über die physikalisch brauchbaren Randbedingungen der Schrö- 
dinger-Gleichung. Ann. der Physik, VI. F. 15, 79—81 (1954). 

Verf. bemerkt, daß unter den Lösungen der Schrödingergleichung durch die 
Forderung der quadratischen Integrierbarkeit nicht nur die physikalisch sinnvollen, 
im Ursprung endlichen Lösungen ausgesondert werden, sondern auch solche, die dort 
einen Pol 1. Ordnung haben. Eine einheitliche Charakterisierung der physikalisch 
brauchbaren Lösungen ergibt sich jedoch leicht aus der Forderung der Selbst- 
adjungiertheit des Hamiltonoperators. "Pl Penslin, 

Krölikowski, W.: Connections between the Einstein-Infeld approximation 
method and the perturbation method. Bull Acad. Polon. Sei., Cl. III 2, 375— 377 
(1954). 

Das für die Lösung des astronomischen Bewegungsproblems in der allgemeinen 
Relativitätstheorie von Einstein-Infeld-Hoffmann entwickelte Approximations- 
verfahren wird zur Behandlung der Zustandsgleichung der Quantentheorie verwendet 

Be ee F nr A. Papapetrou. 
eo Pe ee De and the symmetry properties of many- 
vave tions. Arch. Math. Naturvid. 52, 73—83 (1954). 


Un tres elegant formalisme pour manier, sans appel explicite A la theorie des 
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groupes, et en negligeant les interactions magnetiques, un systöme conservatif 
«omprenant un nombre quelconque de „fermions“ de spin 1/2. Il s’agit d’une 
generalisation systematique des idees classiques de Slater (1929). 
O. Costa de Beauregard. 
Vrkljan, V. 8.: Ist die Diracsche Linearisation die einzige? TI, II. Österreich. 
Akad. Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1953, 261— 272 (1953), 1954, 135—139 
(1954). 
Den Verf. interessiert eine Linearisierung der Wellengleichung in der Form 
R+tm + +mR— ul = (ap +8 P, + % 9, +&ıMm,c + Eule)? = 0, 
[p?; = (hi) 2Jöx, u = — (hli) 8jöt]. 
Analog der Diracschen Theorie leitet er in I die Kontinuitätsgleichung, die zeitliche 
Anderung von Erwartungswerten, die Schrödingersche Zitterbewegung, die Feinstruk- 
tur des Wasserstoffspektrums und das Analogon zur de Broglieschen Fusion her. In II 
wird dann noch das elektromagnetische Feld berücksichtigt. Daß die Resultate mit 
denen der Diracschen Theorie identisch sind, ist selbstverständlich, da es sich nur 
um ein Darstellungsproblem der Diracalgebra handelt. F. Penzlin. 


Mrowka, B.: Zur Darstellung der Quantenmechanik. Il. (Relativistische 
Quantenmechanik, Dirae-Gleichung.) Z. Phys. 138, 557—569 (1954). 

Verf. leitet aus den 4 Axiomen: 1. Komplementarität, 2. Materieinterferenz, 
3. Korrespondenz, 4. Lorentzinvarianz, und der Voraussetzung 4-komponentiger 
Wellenfunktionen die Diracgleichung für ein Spinteilchen mit dem Paulischen Zusatz- 
glied ab. Die von ihm gegebene Darstellung der Diracschen Theorie vom Teilchen- 
aspekt her zeigt, daß auch in einer relativistischen Quantenmechanik die Lagrange- 
sche oder Hamiltonsche Mechanik nicht notwendig Ausgangspunkt sein muß. Verf. 
vermeidet nebenbei auch, von der Hamiltonfunktion eines unmagnetischen Teil- 
chens auszugehen und durch geeignete Übersetzung in unkontrollierbarer Weise, 
wie sonst üblich, zur Quantenmechanik eines magnetischen Teilchens zu ge- 
langen. W. Kofink. 


Sanatani, $.: Relativistie Hamiltonian and wave equations of an electron in 
an assembly. Indian J. theor. Phys. 2, 79—86 (1954). 

Diese Abhandlung ist eine Fortsetzung einer früheren Arbeit von Kar und dem 
Verf. (dies. Zbl. 52, 221). Dort wurde eine Linearisierung der relativistischen 
Hamiltonfunktion eines Elektrons in einer Gesamtheit anderer ohne Einführung von 
Matrizen mit Hilfe einer Betrachtung der Mittelwerte des Impulses und der Energie 
vorgenommen. Aber während dort zu der Hamiltonfunktion die Spin-Bahnwechsel- 
wirkungsenergie als Extraglied hinzugefügt werden mußte, konımt der Verf. jetzt 
ohne dieses Glied aus und erhält doch die richtigen Differentialgleichungen 2. Ord- 
nung für die Radialteile der Eigenfunktionen. W. Kofink. 


Günther, Marian: Relativistie configuration space formulation of the multi- 
eleetron problem. II. Phys. Review, Il. Ser. 94, 1347—1357 (1954). 

Die Methode der relativistischen Konfigurationsraumdarstellung von Mehr- 
«lektronenproblemen (dies. Zbl. 48, 222) wird hier auf die Diracsche Löchertheorie 
verallgemeinert. Die Idee der Verallgemeinerung ist, den Elektronenhintergrund 
(das Diraesche Vakuum) weiterhin durch ein quantisiertes Feld darzustellen, während 
die einzelnen „physikalischen“ Elektronen, deren Verhalten studiert werdet nl, 
im Konfigurationsraum dargestellt werden. Diese Trennung in ie 
und Hintergrundelektronen hat selbstverständlich in einer Weise zu Br 
die dem Ausschlußprinzip Rechnung trägt. In der feldtheoretischen Bes e 
der „Hintergrundelektronen“ sind im Prinzip dieselben Schwierigkeiten ent! & 
wie in einer reinen feldtheoretischen Beschreibung ; doch ist die Meinung die, a 
z.B. im Problem gebundener Zustände die an der Bindung teilnehmenden Teilchen 
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im Konfigurationsraum beschrieben werden, während für den Hintergrund ie 
Näherung schwacher Kopplung benutzt werden soll. Es können dann Ps = 
oleichungen für die Konfigurationsraum-Wellenfunktion angeschrieben werden, 
die eine Behandlung gebundener Systeme ermöglichen sollten. Jedoch ist vorderhand 
die Frage der Renormierung noch nicht befriedigend gelöst. MM. Schafroth. 

Case, K. M.: Some generalizations of the Foldy-Wouthuysen transformation. 
Phys. Review, II. Ser. 95, 1323—1328 (1954). 

Mit Hilfe einer Verallgemeinerung der Transformation von Foldy und Wout- 
huysen werden die nichtrelativistischen Näherungsgleichungen für Teilchen vom 
Spin 0 oder 1 aufgestellt. Es wird gezeigt, daß durch diese Transformation auch die 
paradoxen Eigenschaften der den dynamischen Variablen zugeordneten Operatoren 
verschwinden. Die Resultate sind weitgehend mit den von Spin 4 her bekannten 
identisch. Die Ausdehnung des Verfahrens auf Teilchen mit beliebigem halbzahligen 
Spin wird kurz erwähnt. - F. Penzlin. 

Giambiagi, J. J. and J. Tiomno: Non-relativistic equation for particles with 
spin 1. Anais Acad. Brasil. Ci. 26, 327—334 (1954). 

Die Verf. gehen aus von den bekannten Gleichungen von Proca mit schief- 
symmetrischem 4-Feldtensor und dem 4-Vektorpotential. Mit Hilfe der Neben- 
bedingungen werden die skalare Komponente des Vektorpotentials und die „‚magneti- 
schen“ Komponenten des Feldtensors eliminiert. Auf den so entstehenden Hamilton- 
operator (in also nur noch 6 Feldfunktionen; mit zweiten räumlichen Ableitungen) 
wird das Verfahren von Foldy und Wouthuysen angewandt. Der gyromagnetische 
Faktor kommt richtig heraus, doch fehlt ein Spin-Bahn-Term und ein Quadrupol- 
wechselwirkungsterm. Vgl. hierzu die Diskussion bei Case, vorstehend. Referat. 

; F. Penzlin. 

Gupta, Suraj N.: Fierz-Pauli theory of particles of spin 3/2. Phys. Review, 
ll. Ser. 95, 1334—1341 (1954). 

L’A. part de la theorie spinorielle de la particule de spin 3/2 proposee par 
M.Fierz et W. Pauli en 1939 (ce Zbl. 23, 430). Ces &quations sont mises sous la 
forme a, Oy/öx" +xy = 0, dans laquelle y est une matrice colonne A seize com- 
posantes et les x, quatre matrices donnees explieitement. La definition des ondes 
planes par une serie de coefficients numeriques permet d’introduire sans diffieulte une 
quantification du champ corpusculaire et d’etablir des relations de commutation 
covariantes. On definit egalement les elöments de la matrice S correspondant & 
l’interaction entre corpuscules de spin 3/2 charges et champ &lectromagnetique. 

@. Petiau. 

Sokolov, A. A. und I. M. Ternov: Zur Quantentheorie der Bewegung des re- 
lativistischen Elektrons im axialsymmetrischen magnetischen Felde. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 97, 823—826 (1954) [Russisch ]. 

Verallgemeinerung der in einer früheren Arbeit [Doklady Akad. Nauk SSSR, 
n. Ser. 92, 537 (1953)] für den Fall des homogenen Magnetfeldes durchgeführten 
Untersuchungen auf rotationssymmetrische Magnetfelder, für welche in der Ebene 
2=0: H,=0, H,= 0, H,=H, mit 0<g 1 gilt. Wie in der früheren Arbeit 
werden Ausdrücke für Bahnradius, Bahnbreite, deren zeitliche Anderung und die 
emittierte Strahlung abgeleitet. Die Zulässigkeit der hierbei gemachten Verein: 
fachungen (Lösung der Klein-Gordon-Gleichung an Stelle der Diracgleichung, An- 
satz der Wellenfunktion als unabhängig von der z-Koordinate) wird nicht diskutiert. 
Die Ergebnisse sind qualitativ ähnlich wie für den Fall des homogenen Magnetfeldes 
und gehen für qg = 0 in diese über. HL 

_ Biswas, S. N.: Fredholm theory of Heitler’s integral equation. Acta phys. Acad. 
Sci. Hungar. 4, 49—56 (1954). { 
Be wendet die Theorie der ‚inhomogenen Integralgleichungen von 
: auf die Heitlersche Integralgleichung der Strahlungsdämpfung an und 
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diskutiert die Konvergenz der Lösung. Er behandelt als Beispiel verschiedene 


$ 
, 


r r r * . 
Streuprozesse von Nukleonen bzw. Mesonen an Nukleonen und weist die Überein- 


| stimmung der Resultate mit den auf üblichem Wege gefundenen Formeln nach. 


u... 


© f P. Urban. 
ozjainov, V. T.: Zur Theorie der Zusammenstöße von Teilchen mit vor- 


gegebenem Drehimpuls. Zurn. eksper. teor. Fiz. 27, 275282 (1954) [Russisch]. 
1. The relativistic wave function of a system of two particles with spin 1/2 


having given values of the total angular momentum j and of its projeetion upon 


the z-axis, is transformed by a Lorentz transformation as the product of two four- 


. component Dirac functions and therefore is represented by a quantity with 16 com- 


ponents. The 16 wave equations for this wave function are written down: the 
matrices contained therein belong to a reducible representation of the transformation 
group. Correspondingly it is possible to reduce these 16 equations to three irre- 
dueible systems with 10. 5 and 1 equation each. Then the bases of this irreducible 
representations are expressed by spherical functions. At the representation of the 
wave function, this representation being suited also for the non-relativistie case, it 
is possible to divide the four-row matrices into two-row ones; their components 
are represented by the components of a spherical vector and by a scalar quantity. 


The representation of the wave function thus obtained is given in the paper. — 


2. Representation by plane waves: the wave function expressed in such a way by 


- spherical veetors and spherical functions subsequently is represented as superposition 


jede Geschwindigkeit 0<v<c annehmen. 


‚ of plane waves, and the determination of the coefficients is described. By means 


of this representation and of an additional representation, by means of an integral, 
it is possible to compute the probability of every process that is connected with 
eollisions of fermions (with given angular momentum). This is valid for eleetrodyna- 
mies and for the meson theory. F. Cap. 

Tamor, S.: The scattering of many-partiele systems. Phys. Review, II. Ser. 
93, 227—228 (1954). 

Verf. zeigt, wie innerhalb der Näherung, in der eine Vielfach-Streuung als 
Überlagerung aller gegenseitigen Zweifach-Streuungen aufgefaßt wird, die Gesamt- 
Streumatrix explizit in den Streumatrizen der einzelnen Zweifach-Streuungen aus- 
gedrückt werden kann. Die Berechnung der letzteren erfordert Drehimpuls-Trans- 
formationen und führt so auf den Racahschen Formalismus, der in der Theorie 
der Winkelkorrelationen neuerdings mit Erfolg Verwendung findet. Eine zur Be- 
rechnung der Gesamt-Streumatrix sodann erforderliche Summation läßt sich aber 
nach einem Vorgehen von A. Simon und T. A. Welton (dies. Zbl. 50, 443) ge- 
schlossen auswerten. F. L. Bauer. 

e Hund, Friedrich: Materie als Feld. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer 
Verlag 1954. VIII.,418S. 40 Abb. DM 48.—. 

„Die Überschreitung des Rahmens der anschaulich beschreibbaren Vorgänge nennen wir 
Quantentheorie“, heißt es in der Einleitung dieses der Feldtheorie der Materie gewidmeten Buches. 
Es handelt sich also um die Quantentheorie, zu der man von der anschauliehen Feldtheorie der 
Materie im vorrelativistischen Bereich her durch Einführung des Wirkungsquantums bei unan- 
schaulicher Abänderung der Begriffe kommt. — R 

Das elektromagnetische Feld wird im ersten Kapitel als Vorbild diskutiert. Denn es enthält 
wichtige Merkmale einer jeden Feldtheorie: kausale Struktur, Eichinvarianz, Koordinaten. 
invarianz. Da die Feststellung, ob ein Gleichungssystem relativistisch invariant ist, auch bei 
der Betrachtung anderer Feldtheorien wichtig ist, besteht das Bedü rinis nach einem Schema, das 
in einfacher Weise auf Feldgleichungen führt und in das man die Invarianzeigenschaften gleich 
am Anfang in übersichtlicher Weise einführen kann. Ein solches Schema ist die AleanE a. 
Theorie aus einem Variationsprinzip ($ 10 in Kapitel I). ‚se er DR N, 
beginnt in Kapitel I. Während Licht im en ee ern. je 
Wellenbildes der Materie ist die Komplementarität von Ort und Wellenzahl. Auch werden 
Invarianzeigenschaften hervorgehoben, die sich bereits in der nichtrelativistischen Mechanik 


des Teilchenbildes gegenüber der Transformation <= x {, t=t zeigen. Das anschauliche 
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Wellenbild findet seine Grenze an der Existenz von Elementarteilchen fester Masse, so wie das 
Wellenbild des Lichtes seine Grenze an der Existenz der Energien h © und der Impulse ho/c 
findet. — Ein wichtiger Unterschied zwischen Wellenbild und Teilchenbild zeigt sich in dem be- 
kannten Tunneleffekt (88 16, 17, 18 in Kapitel II). Im Zusammenhang damit wird auch 
deBroglie’s ursprüngliche Hoffnung, die diskreten Zustände der atomaren Systeme als diskrete 
Figenschwingungen des Materiefeldes oder „stehende Materiewellen“ anschaulich verstehen zu 
können, diskutiert und in einem Zahlenbeispiel gezeigt, daß Materie, der im Teilchenbild Atom- 
kerne entsprechen, Schwellen atomaren Ausmaßes (in Breite und Höhe) nicht durchdringen kann. 
Da die Gleichung des Materiefeldes das elektrische Potential Y enthält, entsteht eine Verknüp- 
fung des Materiefeldes mit einem elektrischen Feld (gemäß AV =—g, wenn es sich um ein 
elektrostatisches Feld handelt). Das hat Konsequenzen für das Materiefeld: eine Streuung von 
Materiewellen an elektrischen Potentialmulden und das Auftreten von Kräften, die an den 
Trägern von elektrischen Potentialen angreifen. Man kann Materiefeld und elektrisches Feld durch 
Addition ihrer Lagrange-Dichten kombinieren, wobei auch ihre Wechselwirkung mit erfaßt ist. 
In Analogie zu den Verhältnissen der Elektrostatik und Elektrodynamik hängt beim Materie- 
feld mit dem Auftreten komplexer Quellenstärken die Beschreibung durch einen komplexen Feld- 
vektor zusammen. Im Gegensatz zu elektromagnetischen Wellen können Materiewellen elektri- 
sche Ladungen übertragen (Existenz von „Austauschkräften‘“‘). Ferner erscheint die chemische 
Kraft zwischen Atomen als die Kraftwirkung des Materiefeldes. — Kapitel III behandelt das 
relativistisch anschauliche Feldbild der Materie. Im leeren Raume stützt sich die relativistische 
Wellentheorie der Materie auf die Wellengleichung e? 9 + 4y — x2yp = 0, deren gegenüber 
der Optik neuer Term x? y dafür sorgt, daß Anhäufungen von Materie sich mit beliebiger Unter- 
lichtgeschwindigkeit bewegen können. Von weiteren Unterschieden zwischen elektromagneti- 
schem Feld und Materiefeld sei in diesem Zusammenhang zitiert: „während die Materie zum 
Unterschied vom Licht die für die experimentelle Forschung angenehme Eigenschaft hat, daß 
sie sich langsam bewegen und auch ruhen kann, hat das Materiefeld weiterhin die für das Ex- 
perimentieren ungünstige Eigenschaft, daß die statischen Felder (wenn sie überhaupt existieren) 
äußerst kurze Reichweiten haben zum Unterschied von den großen Reichweiten der statischen 
elektrischen und magnetischen Felder.“ Die Tatsache, daß Materie elektrisch geladen sein kann, 
führt dazu, das Materiefeld durch eine komplexe Feldgröße oder durch zwei reelle Feldgrößen 
zu beschreiben. Die Verwendung komplexer Wellengrößen ist in der Theorie der Materiewellen 
tiefer begründet als bei gewöhnlichen Schwingungen oder Wellen. Von besonderem Interesse 
erscheint in diesem Kapitel die Ableitung der Gleichungen des Materiefeldes bei gegebenem 
elektromagnetischen Feld und die Behandlung langsam bewegter Materie als Grenzfall der hier 
entwickelten relativistischen Theorie. — Der Übergang zur Quantentheorie wird im Kapitel IV 
vorbereitet: $ 33. Schrödingergleichung für ein Teilchen, $ 34. Analyse eines Feldes; $ 35. Wahr- 
scheinlichkeitsdeutung; $36. Mehrere ungekoppelte Teilchen, Fermi- und Bosestatistik; 
$ 37. Relativistisches Einteilchensystem. Kapitel V behandelt die Quantentheorie der Mecha- 
nismen. Entsprechend den beiden Fällen von Bose- und Fermistatistik wird auch die Theorie 
der harmonischen Oszillatoren sofort für beide in der Natur vorkommende Arten entwickelt. 
Während der gewöhnliche Oszillator für h—0 in den Oszillator der klassischen Mechanik über- 
geht, hatderandere Öszillator keinen klassischen Grenzfall.— Mit Kapitel VI, Feldquantelung, be- 
ginnt das Kernstück der Ausführungen dieses Buches. Das anschauliche Feld- oder Wellenbild der 
Materie wird der Erfahrungstatsache nicht gerecht, daß die Materie aus Elementarteilchen be- 
en ‚Der Einführung von Y ertauschungsregeln für die Wellengrößen, die dafür garantieren, 

aß die elektrische Ladung stets ein ganzzahliges Vielfaches der Elementarladung ist ($ 50) 
gehen allgemeine Vertauschungsregeln und Sätze über Eigenwerte voraus wie: (1) soll eine physi- 
en nö nichtnegative Eigenwerte haben, so versuche man, sie in der Form 
En A en es ordere die \ ertauschungsregeln E£*_- &*&E—1; (2) soll eine physikali- 
sche g zahlige (positive und negative) Eigenwerte haben, so versuche man, sie in der Form 
i (a* b — a b*) zu schreiben und fordere i (a*b — ba*) — i(ab* — b*a) = 1 bei Vertauschbarkeit 
von a mit a* und b und von b mit b* unda; (3) soll eine physikalische Größe die Eigenwerte 0 
und 1 haben, so schreibe man sie in der Form &* E und fordere E&* + &E=1 A — m 
(Vernichtungs- und Erzeugungsoperatoren). Handelt es sich (im nichtrelativistischen Falle) um 


en en en für J y* Y dr, so ‚wird ‚eine Unterteilung des Raumes 
ich große Ar verwen et. Eine ähnliche Zelleneinteilung ist auch im relativistischen Falle 
durchführbar. Läßt man At—0 zu, so stellen sich Diracsche „sö-Funktionen“ ein. Da das 
Auftreten einer Vertauschungsregel bedeutet, daß die vorkommenden Größen nicht gleichz iti 

genau meßbar sind, ergeben sich in diesem Zusammenhang stets nina n 
In der Theorie des kräftefreien Falles ($51) behandelt Verf. zunächst die Tixtremfälle: „es All 
gar nichts da“ und den der einzelnen ebenen Welle. Beiden entsprechen in der Qua ie Ihe ni 

unmögliche Materiefelder. Allgemein gilt: „im kräftefreien Falle der ee . Theorä 
hat es Sinn, von der Zahl der positiven Elementarteilchen und der Zahl der negativen Elemente 
as, zu sprechen. Der Einfluß der Quantelung auf die Materieerzeugung in hohen Potential 
x en ermöglicht derartige Materieerzeugung auch ohne einströmende Materie. Damit ergibt 
sich eine untere Gültigkeitsgrenze des Coulombschen Gesetzes in der Größenordnung des Eh 

»’ 
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 sischen Elektronenradius“. Da in der Quantentheorie der Mechanismen ($ 46) die Vertauschungs- 
regeln YA -!p)=dh, MM-mmr=0, F—gqa=0 zu den kanonischen 

»wegungsgleichungen der klassischen Mechanik unabhängig von der Wahl der Hamilton- 
F unktion 4 korrespondieren, andererseits andere Verta uschungsregeln nur für spezielle Hamilton- 
funktionen in Frage kommen („—“- und „+"-Quantelung), kann man Ähnliches auch in der 
Quantentheorie der Felder erwarten. Insbesondere zeigt sich ($ 55): das relativistische Materie- 
feld kann (in der bisherigen Form) nur der gewöhnlichen „—-Quantelung unterworfen werden. 
$57 behandelt (nach W.Heisenberg) das wichtige Äquivalenzproblem: die „gequantelte 
Feldtheorie‘“ und die „gequantelte Teilchentheorie“ stellen dieselbe Quantentheorie dar. Eine 
Untersuchung lorentzinvarianter Vertauschungsregeln beschließt dieses Kapitel. Sowohl das 
anschauliche als auch das gequantelte Feldbild der Materie ist nur ein vereinfachtes Modell der 
tatsächlich in der Natur vorkommenden elementaren Materie, wenn man die Erscheinungen des 
„Spins“ unberücksichtigt läßt. Kapitel VII und VIII sind der breiten Darstellung der Theorie 
der Materie mit Spin 1 und 1/2 gewidmet. Auch der Fall der Materie mit dem Spin 2 wird kurz 
behandelt, der im anschaulichen Wellenbild mit Hilfe einer Wellengröße beschrieben werden 
kann, die ein symmetrischer Tensor zweiter Stufe mit der Nebenbedingung U,, + U,, + U, =0 
ist. Als ein ausgearteter Fall des Spin 1 kann das Licht angesehen werden. Nach experimentellen 
Ergebnissen hat das Elektron zwei Einstellungsmöglichkeiten in einem Magnetfeld. Das Ver- 
hältnis des magnetischen Momentes zum Drehimpuls ist doppelt so groß, als wenn das Moment 
von einem Umlauf der Elektronen herrührt. Das Elektron hat also den Spin 1/2. Seine Theorie 
(Dirac’s berühmte Theorie des Elektrons) wird von Verf. mit der gebotenen Gründlichkeit be- 
handelt. Der Gruppentheoretiker wird in diesem Kapitel das Rüstzeug der „Darstellungs- 
theorie“ vermissen. Immerhin erscheint es bemerkenswert, wie eingehend der Spinorkalkül in 
Kapitel VIII zur ‚Darstellung‘ gebracht wird. Der Physiker andererseits wird in höchst ein- 
drucksvoller Weise mit Diraec’s ‚„„Löchertheorie‘“ bekannt gemacht. Von besonderem Interesse 
ist der Vergleich des Vorgangs der Materieerzeugung bei der skalaren und vektoriellen Materie 
mit der der spinoriellen Materie. — Kapitel IX behandelt die allgemeine Feldtheorie. Den Aus- 
gangspunkt bildet ein Extremalprinzip, dessen Euler-Lagrangesche Differentialgleichungen die 
allgemeinen Feldgleichungen darstellen. Hinreichend für die Lokalisierung von Energie und 
Impuls ist die Existenz eines Tensors T}: 7", — Ken a,» = 12,3; 7, Se bei 
für den im isolierten Feld die Divergenz 87*,/&x* verschwindet. Aus der Lagrangedichte des 
Variationsproblems kann der kanonische Tensor ©, gebildet werden, der im Falle. einer iso- 


lierten skalaren Feldtheorie der Energieimpulstensor ist. In einer isolierten Theorie kann @"" 
durch einen Zusatztensor Z*” symmetrisiert werden. Man kann hinreichende Bedingungen 


dafür angeben, daß ©” + Z#” der Energie-Impulstensor ist. Sie sind im Falle der Elektro- 
dynamik, der vektoriellen Materiefelder und der spinoriellen Materiefelder der Diracschen Theorie 
erfüllt. Schließlich wird die Quantelung dieser drei Felder behandelt. Die spinorielle Theorie 
ist der „+“-Quantelung zu unterwerfen, die beiden anderen der „-“-Quantelung. B Die Ver- 
knüpfung von Materiearten nimmt theoretisch von Yukawas Theorie der Kernkräfte ihren 
Ausgang. Derartige Koppelungen beschreibt Verf. in Kapitel X. Zunächst wird der bekannte 
Fall der Kopplung Materie und elektromagnetisches Feld besprochen, dann Felder mit Poten- 
tialen, insbesondere die Erscheinungen von Streuung im Potential niedriger Frequenz und 
Materieerzeugung im Potential hoher Frequenz und die Paarerzeugung auch im F alle fehlender 
einlaufender Teilchen. Materie und elektromagnetisches Feld erscheinen so miteinander ge- 
koppelt, daß das Materiefeld die Quellen des elektromagnetischen Feldes abgibt und dieses 
wiederum die Potentiale des ersten. Im Bereiche nichtlinearer Feldgleichungen wird ee 
Yukawas Kopplung dritten Grades und Fermis Koppelung vierten Grades besprochen unc 
anschließend. verschiedene Theorien der Kernkräfte mit und ohne Spineinfluß. Im letzten 
Kapitel XI wird die gegenwärtige Problematik des „Hinabsteigens aus der Schicht des Atoma = 
in die „Schicht der elementaren Materie“ geschildert und bisher bekannte „Reaktionen -. Ei 
Elementarteilchen diskutiert. Von besonderem Interesse ist die zweifache Sy n 5 e Er 
trische Neutralität, die des Photons und die des Neutrons. Zu welcher gehört die ne ( a 
Abschließend werden Mesonfelder, Störungsrechnungen für Umwandlungen, Zerfal ra s« ia 
tarteilchen (z. B. eines x-Mesons in ein u-Meson und ein v-Teilchen), indirekte Koppe un 
Streuvorgänge besprochen. ; 


Iwata, Giiti: A formulation of field theory in Hilbert space. Progress theor. 
—556 (1954). 
Er en Se version of quantum field theory based on the ER 
of tensors in Hilbert space. The operator x is regarded as a ie en a 
(x’ || x’) while the field variable U is regarded as a vector (x | ). a 
that the Lagrangian should be invariant with respeet Ir a a 
presentation (e.g. * > P) in the Hilbert space. This formalısm leads to dı 1x 
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already in the interaction-free case: it yields eigenvalues of energy and momentum 
being not integer multiples of energy and momentum of actual particles but include 
also virtual partieles for which the usual relation between energy and momentum 
does not hold. The author sees the way out of this diffieulty in an application of the 
theorem of Ehrenfest. ' J. Rayskt. 

Fikstein, H.: The unitarity of the U operator. Phys. Review, II. Ser. 94, 1063— 
1064 (1954). 

Verf. bemerkt, daß die durch (lt) = U (t, — ©) lim D(r) und lim P(r) = 


T>00 T>00 
U (oo, t) ®(t) definierten U-Operatoren unitär sind, wenn man sich auf Zustände be- 
‚schränkt, die freie einlaufende bzw. auslaufende Teilchen beschreiben. Verf. macht 
‚plausibel, daß die durch lim U(t, t) = W(,t) und lim Utt, r) = Wii, -©9% 
T>0 T>— 00 

(definierten W-Operatoren im allgemeinen mit den entsprechenden U-Operatoren in 
deren Anwendungsbereich identisch sind, wenn man annimmt, daß W(0,1)/=P® 
für gebundene Zustände gilt. F. Penzlin. 

Shimose, Tsuneto and Chohko Fujita: A remark on the Takahashi-Umezawa- 
Katayama theory of interaction representation. (Theory of quantization of field. IL.) 
Natur. Sci. Rep. Ochanomizu Univ. 4, 192—200 (1954). 

Takahashi und Umezawa (dies. Zbl. 52, 445) haben die folgende Verall- 
gemeinerung: 


Gene (8)A(z— x) s5(«') da’ +4 [ @z, x') de’ 


einer Formel von Yang und Feldman (dies. Zbl. 38, 407) eingeführt. Die 
Verff, bezweifeln die Existenz eines G@*. Zu dem Zweck behandeln sie die durch 
die Lagrangefunktion L=-3{Pa®+ m2®2 + 9 81 ®} gegebene Feld- 
theorie. Ref. vermochte sich nicht von der Stichhaltigkeit ihrer Beweisführungen zu 
überzeugen. F. Penzlin. 

Hanus, Wanda: On the P-formalism of Kemmer and its quantization on the 
basis of Schwinger’s variational prineiple. Acta phys. Polon. 13, 275—289 (1954). 

Die vorliegende Arbeit soll ein Anwendungsbeispiel zu dem von Schwinger 
(dies. Zbl. 43, 422) eingeführten Quantisierungsverfahren sein. Dieses wird ange- 
wandt auf die Kemmersche Formulierung der Mesontheorie und gipfelt hier in der 
Aufstellung der Vertauschungsrelationen. Infolge einer Reihe von Unstimmig- 
keiten war der Ref. nicht in der Lage, den Rechnungsgang im einzelnen zu ver- 
folgen |z. B. stehen die Gl. (6’), (7°) und (10) mit den Gl. (11)—(13) in offensicht- 
lichem Widerspruch. Da die ß, linear unabhängig sind, kann niemals eine Glei- 
chung ßy = n. Pu = 0 bestehen. Unklar ist auch die Rolle, die die Kemmer-Duffin- 
schen Relationen nach Meinung des Verf. spielen]. F. Penzlin. 

Costa de Beauregard, O.: Covariance relativiste A la base de la m&canique 
quantique. J. Phys. Radium 15, 310—816 (1954). 

Es wird eine kovariante Darstellung der Fouriertransformation der Lösungen 
relativistisch invarianter Wellengleichungen gegeben. Insbesondere werden im 
ersten Abschnitt freie Teilchen vom Spin 0,4 oder 1 mit nichtverschwindender 
Ruhmasse betrachtet. Im zweiten Abschnitt wird der Fall der Wechselwirkung mit 
einem äußeren Feld behandelt. Dabei ergibt sich die Schwierigkeit, daß die (über den 
ganzen vierdimensionalen Orts- bzw. Impulsraum zu erstreckende) „„mathematische‘‘ 
Norm von der physikalisch interessanten ‚‚Teilchenzahlnorm‘“ verschieden ist. 
Die Arbeit schließt mit einigen Bemerkungen zur zweiten Quantelung. 

h F. Penzlin. 
Costa de Beauregard, Olivier: Superquantification de notre recent schema 
C. r. Aftad. Sch, Paris Basmaı aus (1954. 


Verf. formuliert einen Satz, welcher zwei verschiedene Methoden der Hyper- 
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quantelung, nämlich die Wechselwirkungsdarstellung von Schwinger und die 
Heisenbergdarstellung, miteinander in Beziehung setzt. Der Satz lautet: Die Dif- 
ferenz zwischen der Wahrscheinlichkeit am Ende und derjenigen am Anfang für 
einen bestimmten Wert n der Besetzungszahl einer Welle von freien Teilchen in der 
Wechselwirkungsdarstellung ist gleich der Wahrscheinlichkeit, daß im ganzen 
Raumzeitbereich auf der homologen Welle gebundener Teilchen in der Heisenberg- 


darstellung n Teilchen emittiert (oder absorbiert) werden. W. Kofink. 
- Fradkin, E. S.: Die Greenschen Funktionen für die Wechselwirkungen von 


Nukleonen mit Mesonen. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 98, 47-50 (1954) 
[Russisch ]. 


The paper gives a short derivation of a system of functional equations which determine the 
S-matrix of the interaction of nucleons with mesons, and a closed solution for the S-Matrix. For 
reasons of simplieity the interaction of a nucleon with neutral pseudoscalar mesons is considered 
by means of pseudoscalar coupling. Following Schwinger (this Zbl. 44, 430) a three-termed 
Hamiltonian is set up, and the equations of motion for the field operators are set up in Heisen- 
berg representation. After transition to a new representation in which the field operators are 
independent from external sources, the integral relations for the S-operator are given. By means 
of a method used by Utiyama et al. (this Zbl. 49, 275, p. 81) the values of the functional deri- 
vations are found and therefrom higher derivations are formed, from which it is possible to find 
the Green functions for the interaction of nucleons with mesens. Furthermore one obtains from 
there a system of functional equations for the matrix element Z (expectation-value of the operater 
in the vacuum state), and these equations are transformed into the momentum representation, 
and are solved alone by the application of the method by Gel’fand and Minlos upon the 
meson field, i.e. by transition to a grid in the momentum space. From the same equations there 
is found a system of equations for the determination of R, and this is solved by means of the Green 
funetions of the nucleon in the outer field. By substituting R into the above expression for Z 
we find the explieit solution for Z. It is easily possible to apply these results to the case of any 
arbitrary interaction of Fermi and Bose particles. F.Cap. 

Symanzik, Kurt: Über das Schwingersche Funktional in der Feldtheorie. Z. 
Naturforsch. 9a, 809—824 (1954). 

Die vorliegende Arbeit enthält eine ausführliche Diskussion der Anwendung der 
sogenannten „funktionalen Ableitung‘ in quantisierten Feldtheorien. Zuerst wird 
systematisch gezeigt, wie unendliche, nichtlineare Gleichungssysteme mit Hilfe 
dieser Technik formal als endliche, lineare Gleichungssysteme geschrieben werden 
können, worauf spezielle Näherungsverfahren diskutiert werden. Im Anhang wird 
ein Versuch einer Theorie der funktionalen Integration im Hilbertraum gegeben, 
wobei die Unvollständigkeit dieses Gebietes der Mathematik betont wird. 

G. Källen. 


Zimmermann, W.: Yang-Feldman-Formalismus und einzeitige Wellenfunk- 
tionen. Nuovo Cimento, Ser. IX 11, 577—589 (1954). PH 

Der Verf. gibt ein neues, angenähertes System von Gleichungen an, das für die 
Behandlung von gebundenen Zuständen in einer quantisierten Feldtheorie nützlich 
sein soll. Nach der Meinung des Verf. soll dieses System gegenüber anderen, ähnlichen 
Systemen den Vorteil haben, daß eine genaue Vorschrift für die Integration über 
verschwindende Energienenner im Impulsraum besteht. Diese Vorschrift erhält der 
Verf. durch eine genaue Berücksichtigung der Randbedingungen der Fo\ioper 
bei |t| > co unter Anw endung eines Formalismus, der vom Verf. \ an 
Formalismus genannt wird. r. Källen. 

Zimmermann, W.: Einzeitige Verfahren der Feldphysik. Nuovo Cimento, Ser. IX 
11, 559-561 (1954). 

Diese kurze Notiz enthält eine Zusammen 
Verf. sowie einen Vergleich mit einer aus der Be 
einzeitigen Integralgleichung. Aın Ende sagt der 
chenen einzeitigen Näherungsverfahren im Einz 
gesagt werden‘. 


fassung der vorhergehenden Arbeit des 
the-Salpetergleichung gewonnenen, 
Verf.: „Über die Güte der bespro- 
elnen kann vorläufig noch wenig 


@. Källen. 
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Zimmermann, W.: Über den Zusammenhang von Bethe-Salpetergleichung und 
Tamm-Dancoffmethode. Nuovo Cimento, Suppl. Ser. IX 11, 43—%0 (1954). 

Der Verf. gibt eine sehr ausführliche Diskussion und einen Vergleich der Bethe- 
Salpetergleichung und der Tamm-Dancoffmethode. Die Definitionen der verschie- 
denen „‚Wellenfunktionen“ und genaue Vorschriften für die zu benutzenden Ite- 
rationsverfahren werden angegeben. Die Arbeit enthält auch einen langen Anhang 
über „Graphentechnik“. @. Källen. 

Wiek, 6. €.: Properties of Bethe-Salpeter wave funetions. Phys. Review, 
II. Ser. 96, 1124—1134 (1954). } 

Aus der Definition der Bethe-Salpeter-Wellenfunktion als Matrixelement eines 
zeitgeordneten Operatorenprodukts folgt, daß ihre Fouriertransformierte als Funk- 
tion der Relativenergie die Summe zweier Stieltjestransformierten mit Verzweigungs- 
schnitten von — 00 Pis Wax und von Win bis + oo ist. Eine „„Stabilitätsbedingung‘“ 
für Einteilchenzustände bewirkt Wmax < Wmin, SO daß eine analytische Fortsetzung 
auf die ganze zweifach aufgeschnittene Ebene möglich ist. Der im Feynmanschen 
Sinne verlaufende Integrationsweg in der Bethe-Salpeter-Integralgleichung kann 
daher in die imaginäre Achse verlegt werden, wodurch die indefinite Metrik in eine 
positiv definite umgewandelt wird. Anwendung bei zwei Teilchen vom Spin Null, 
die durch ein skalares Feld gekoppelt sind, ergibt in Leiternäherung eine Fuchs- 
Liouvillesche Eigenwertgleichung. Spezielle Lösungen werden diskutiert. 

£ K. Symanzik. 

Cutkosky, R. E.: Solutions of a Bethe-Salpeter equation. Phys. Review, 
II. Ser. 96, 1135—1141 (1954). 

Die durch die Wicksche Methode (siehe voranstehend. Referat) gewonnene Eigen- 
wertgleichung wird für verschwindende Masse des koppelnden Bosonenfeldes durch 
Integraldarstellungen oder eleganter durch die Focksche stereographische Projektion 
auf einen Satz eindimensionaler Integral- oder Differentialgleichungen zurückge- 
führt. Das vollständige Lösungssystem wird diskutiert. Die Entartung der Eigen- 
werte ist dieselbe wie beim nichtrelativistischen Wasserstoffatom. Beim Grenz- 
übergang zu unendlicher Masse eines der beiden Bosonen ergibt sich in dieser Leiter- 
näherung jedoch nicht die Gleichung für die Bewegung eines Teilchens in festem 
Kraftfeld. K. Symanzik. 

Fukuda, Nobuyuki, Katuro Sawada and Mituo Taketani: On the construction 
of potential in field theory. Progress theor. Phys. 12, 156—166 (1954). 

Wenn man Potentiale im Rahmen der Tamm-Dancoff-Methode ableitet, dann 
muß man darauf achten, daß die Wellenfunktionen richtig normiert sind und daß 
diese Normierung vom Ein- und Abschalten des Potentials unabhängig ist. Das 
so errechnete Potential zerfällt in zwei Teile, deren Bedeutung untersucht wird. 
Es zeigt sich, daß gewisse Singularitäten gemildert werden können. Weitere Arbeiten 
werden angekündigt. (Anwendung auf die PS-Theorie.) F. Cap. 

Nishijima, Kazuhiko: Many-body problem in quantum field theory. II. Pro- 
gress theor. Phys. 12, 279—310 (1954). . 

Fortsetzung einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 52, 447). Die Aquivalenz 
seiner Theorie mit der Schwingerschen Funktionaltheorie (dies. Zbl. 44, 430) wird 
gezeigt, indem die funktionale Ableitung nach äußeren Hilfsfeldern eingeführt wird. 
Ebenso wird der Anschluß an die Freese-Zimmermannsche Theorie der Wellenfunk- 
tionen hergestellt. Zur Gewinnung der S-Matrixtheorie und Normierung der Wellen- 
funktionen wird das Integralgleichungssystem auch in der Heisenberg-Darstellung 
formuliert. Für den Fall der Einteilchenwellenfunktion stimmen die Normierungs- 
Su mit dem (unendlichen) Normierungsfaktor der Dysonschen Theorie überein. 
x eh das (noch ungelöste) Normierungsproblem der Bethe-Salpeter- 
ee mit Se Problem der Divergenzen der Quantenfeldtheorie eng 
USE änet. Der allgemeine Fall der Streuung unter Einschluß von Bindungs- 
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zuständen läßt sich behandeln, indem die „Freie-Teilchen-Zustände‘ bzw. Bindungs- 
zustände zu Anfang und Ende eines Streuversuches durch „angezogene‘“ Teilchen 
charakterisiert werden. Die Forderung, daß dort freie (nackte) Teilchen vorhanden 
sein sollen, entspricht dem Ausschalten der Wechselwirkung für t> + oo und 
liefert niemals gebundene Zustände [vgl. zu dieser Arbeit die modernere Formulierung 
von Symanzik, dies. Zbl. 57, 211]. H. Kümmel. 

Kaempffer, F. A.: On the relation between quantum hydrodynamies and con- 
ventional quantum field theory. Canadian J. Phys. 32, 530—537 (1954). 

Verf. vergleicht die übliche Quantisierung der Feldtheorie mit der Quanti- 
sierungsvorschrift der Quantenhydrodynamik am Beispiel des nichtrelativistischen 
komplexen Skalarfeldes. @. Höhler. 

Pressman. Asher: La masse propre du photon. C. r. Acad. Sci., Paris 239, 
1023—1025 (1954). 

Krölikowski. W.: The wave funetion of photons and their configurational 
equation. Nuovo Cimento, IX. Ser. 12, 852—858 (1954). 

Ferretti. B.: On the field measurements and the state definition in quantum 
e eetrodynamies. Nuovo Cimento, IX. Ser. 12, 558—560 (1954). 

Suite A la discussion classique de Bohr et Rosenfeld sur la mesure des gran- 
deurs de champ. On neglige les er&ations-annihilations de paires electron-positon. 
On &tudie les cas stationnaires oü tout le systeme est enferme dans une enceinte de 
volume fini parfaitement röflöchissante, et l’on decompose la vibration suivant 
ses modes normaux. L’on montre alors la possibilite de definir une mesure complete, 
au sens quantique. L’operation reste possible si le volume devient infini, pourvu 
que toutes les frequences soient inoccupees A partir d’une certaine valeur. 

O. Costa de Beauregard. 

Brown. 6. E.. R. E. Peierls, and J. B. Woodward: The coherent scattering of 
y-rays by K eleetrons in heavy atoms. I. Method. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 
327, 51—58 (1954). | 

Es handelt sich um ein Problem der relativistischen Störungstheorie zweiter 
Ordnung, das im ersten Teil der vorliegenden Untersuchung im allgemeinen Falle 
kohärenter Streuung von y-Strahlen durch K-Elektronen in schweren Atomen be- 
handelt wird. Das Coulombsche Potential Z e2/r des Kerns wird streng in Rechnung 
gestellt. Die Verff. gehen von Wellenfunktionen y, aus, die Eigenfunktionen der 
ungestörten Wellengleichung sind mit Einschluß von Z e/r. Die Entwicklung bleibt 
auf die Effekte der Kopplung mit dem transversalen Strahlungsfeld beschränkt. 
Es gelingt, die Ubergangsamplituden zweiter Ordnung M, die einer kleinen Störung 
öH(rj entspringen, zu berechnen. Dabei ist H(r) durch BD Bm + 1A) 
gegeben, worin & und ß Diracsche Matrizen bezeichnen. Für die Störungstheorie 
zweiter Ordnung ist die Summation über die Matrixelemente aller intermediären 
Zustände charakteristisch. Die Verff. ersetzen diese Summationen durch Teil- 
summationen, deren jede eine gegebene Winkelabhängigkeit vertritt. Weiterhin wer- 
den die Randbedingungen diskutiert, welche einer physikalisch sachgemäßen Lösung 
auferlegt werden müssen. Im Anhang wird die entwickelte Methode mit dem vier- 
dimensionalen Formalismus verglichen, den R. P. Feynman angegeben hat (vgl. 
dies. Zbl. 37, 124). Die praktische Anwendung der Methode bleibt auf Probleme be- 
schränkt, die in der Einelektronentheorie behandelt werden können. Damit werden 
relativistische Selbstenergieprobleme ausgeschlossen. | M. he 

Brenner, Sheila, G. E. Brown and J. B. Woodward: The COhABA Beattering % 
y-rays by K electrons in heavy atoms. Il. The seattering of 0,32 me? y-rays in mer- 
eury. Proc. Roy. Soe. London, Ser. A 227, 57—72 (1954). .. 

Die Verff. geben eine Anwendung des im ersten Teil dieser Untersuc ung ent- 
wickelten Formalismus (vgl. vorstehend. Referat) auf dan Hei! kohärenter SONLEE 
von y-Strahlen in Quecksilber von der Energie 0,32 me. Nach einer Diskussion 
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der vier Möglichkeiten, welche für das Auftreten derartiger kohärenter Streuungen 
bestehen, werden einschlägige Untersuchungen von Franz, Levinger, Grei- 
finger und Rohrlich besprochen und die Rolle der höheren Terme ın den von 
diesen Autoren verwendeten Approximationsmethoden. Insbesondere erweist sich 
die sogenannte Bornsche Näherung nullter Ordnung als noch verhältnismäßig gut 
für niedrigere Energien der y-Strahlen < me?. Dies zeigen die Berechnungen der 
Verff. für 0,32 me? y-Strahlen. Es werden nur K-Elektronen berücksichtigt, da sie 
den Hauptbetrag für kohärente Streuung stellen. Der B>itrag der L-Schalen kann 
mit der für die K-Elektronen sachgemäßen Methode nicht berechnet werden. Im 
übrigen folgt die Untersuchung der Aufgliederung des ersten Teils: Elimination der 
Winkelvariablen, Untersuchung der Randbedingungen, numerische Berechnungen 
(diese zum Teil mit Hilfe einer elektronischen Rechenanlage der Universität Cam- 
bridge) und Schlußfolgerungen. M. Pinl. 

Gell-Mann, M. and F. E. Low: Quantum eleetrodynamies at small distances. 
Phys. Review, II. Ser. 95, 1300—1312 (1954). 

Die Verff. studieren die sogenannten „„Ausbreitungsfunktionen“ D;. und Sr, 
in der Quantenelektrodynamik. Zuerst wird gezeigt, dab diese Funktionen sich als 
Integrale über gewisse Gewichtsfunktionen schreiben lassen, unl da3 die Ranar- 
mierungskonstanten der Theorie als andere Integrale über dieselben Gewichts- 
funktionen ausgedrückt werden können. Da diese Ergebnisse schon früher bekannt 
gewesen sind, enthält dieser Teil der Arbeit nur eine neue Ableitung wohlbekannter 
Tatsachen. Dann gehen aber die Verff. weiter und wollen Aussagen über die Kon- 
vergenzeigenschaften der auftretenden Integrale machen. Das Hauptergebnis der 
Diskussion ist das folgende: Für große Werte von —p? sind die Ausbreitungs- 
funktionen nur von einer Kombination (p?/m?) -® (e?) abhängig (e ist die renor- 
mierte Ladung), nicht aber von den Veränderlichen p?/m? und e? separat. Da dies 
Ergebnis, wenn es richtig wäre, eine außerordentlich große B>deutung für viele 
fundamentale Fragen der Qwantenelektrodynamik haben würde, ist es vielleicht 
der Mühe wert, die Einzelheiten der Diskussion näher zu studieren. Für den Be- 
weis entwickeln die Verff. die Ausbreitungsfunktionen in Potenzreihen in e®. Dann 
wird gezeigt, daß jedes Glied der Entwicklungen für große Werte von —p? ge- 
wisse, einfache asymptotische Eigenschaften hat. Hieraus wird dann geschlossen, 
daß auch die durch die Reihe dargestellte Funktion, wenn sie überhaupt existiert, 
ähnliche asymptotische Eigenschaften hat. Die Bedingung dafür, daß die Funk- 
tionen ihren asymptotischen Form erreicht haben, wird ohne nähere Diskussion 
als —p? > m? angegeben. Nach der Meinung des Ref. muß aber berücksichtigt 
werden, daß in der Näherung e?” im allgemeinen n Paare gebildet werden können. 
Dies geschieht bei einem Wert n?m? von —p?. Die von den Verff. angegebene 
Asymptotenbedingüng ist also zu schwach und muß mit einer Ungleichung der 
Form nn Oi m? ersetzt werden, wo «x, von n abhängig ist, und mit n wenig- 
a wie n? zunimmt. ‚Bei einem gegebenen Wert von — p? gibt es also sicher viele 
slieder der Reihe, die ihren asymptotischen Form nicht erreicht haben, und da die 
Reihe mit aller größten Wahrscheinlichkeit divergent ist, sind diese Glieder sehr 
groß, und können sehr wohl die Eigenschaften der asymptotischen Form der Funk- 
tionen merkbar beeinflussen. Es lassen sich auch ohne Schwierigkeit Beispiele 
Ss nve re Reihen konstruieren, wo eben die Glieder, die ihren asymptotischen 
A a : ie) € en ER für rn rege der dargestellten Funktion maß- 
Ute Bu ac e er ze des | ef, ist also der gegebene Beweis unvollständig, 

itere Untersuchungen sind nötig, bis der aufgestellte Satz als richtig — oder 
als falsch — angesehen werden kann. G. Källen 
tie ei Direet ER of the covariance of Gupta’s indefinite 

Der im Titel A v2 nee. hys. Review, I. Ser. 96, 780787 (1954). 

ähnte Beweis wird durch detaillierte Untersuchung der Photon- 
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erzeugungs- und Vernichtungsoperatoren sowie der Hilbertraumvektoren in ver- 
schiedenen Lorentzsystemen geführt. F. Penalin. 

Nelipa, N. F.: Die Quantentheorie des Leuchtelektrons. II. Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 27, 421—424 (1954) [Russisch]. 

With help of the results obtained in part I (this Zbl. 48, 444) there is won the 
value of the quantum correction to the radiation intensity of the emitting electron. 
1. First of all there are given the expressions for the radiation intensity of the single 
partial harmonie oscjllations per sulid angle element with consideration of the 
recoil of the emitting eleetron, and for the total radiation intensity as found by 
integration over the ordinal numbers of the single oscillations. Then the latter ex- 
pression is obtained in the form of an expansion into a series, the higher terms 
of which may be negleeted. The quantum corrections to the radiation intensity 
of the emitting eleetron will be of the order of magnitude of the quotient (ordinal 
number of the partial harmonie oseillation with maximal classical emission quan- 
tum number of energy). The basic idea of the computations in (IT) was the approxi- 
mation of the Sonine-Laguerre polynomials by the function K (1/3), starting 
out from a differential equation that was also used in the paper by A. A. Sokolov 
et al. [Zurn. eksp. teor. Fiz. 24, 730 (1953)]. Contrary to the narrow field of ap- 
plication of the computations by A. A. Sokolov, the author claims for his results 
a completely suffieient range of application. 2. In order to clarify the role of the 
spin in the radiation of the emitting eleetron, the expression for the intensity of 
the radiation is computed by means of the Dirac equation. The spin correc- 
tions decrease with inereasing energy, already at E = 50 MeV it is neglegibly 
small. A similar decrease in the influence of the spin upon the emission of radia- 
tion of an eleetron in the domain of relativistic energies takes place, for instance, 
at ihe ('erenkov effect [B. L. Ginsburg, Zurn. eksper. teor. Fiz. 10, 589, (1940)]: 

F. Cap. 

Roy, T. €.: Radiation damping in Compton scattering. Proc. nat. Inst. Sci. 
India 20, 524—529 (1954). 

Die Strahlungsdämpfung bei der Comptonstreuung wird nach einem Variations- 
verfahren von Hsueh und Ma ermittelt. Es ergibt sich ein vernachlässigbarer Effekt, 
auch für unendlich große Energie des einfallenden Photons. K. Baumann. 

Deser, $., W. E. Thirring and M. L. Goldberger: Low-energy limits and re- 
normalization in meson theory. Phys. Review, II. Ser. 94, 711— 723 (1954). 

Die Photomesonerzeugung und die Meson-Nukleonstreuung sind zwei Vorgänge 
niedriger Energie, die zweckmäßig zur Testung der pseudoskalaren ps Mesonentheorie 
herangezogen werden. Die Verfasser arbeiteten nun spezielle Methoden zur Berechnung 
der Matrixelemente dieser Prozesse für den Grenzfall kleiner Mesonenenergien und 
verschwindender Mesonenmassen aus. Die Streuung von Mesonen verschwindender 
Energie wird zur Definition der Kopplungskonstante g herangezogen. Verff. be- 
rechnen nun die Photomesonerzeugung und zeigen, daß mit Hilfe der erwähnten 
Experimente niederer Mesonenenergie die PS Theorie widerlegt N 

a Ei . 

Jouvet, Bernard: Thöorie r6aliste des mösons pseudoscalaire. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 239, 1121—1123 (1954). 

Die Untersuchung der einfachsten Wechselwirkungskerne (Bethe-Salpeter- 
Kerne) in der Fermischen ß-Zerfallstheorie führt den Verf. zu peau doc EEE ah 
chungen für geeignet definierte ‚Felder‘, die er als Mesonen interpraizhht 
ist nach Meinung des Ref. unzulässig, da es sich nicht um eıne et eichung 
handelt. also von „Quanten“ des Mesonenfeldes nicht die Rede  . 
Kquivalence de la theorie „complöte“ de Fermi avec la 


j d: 
Seren 239, 1267 —1269 (1954). 


thöorie de Yukawa. C. r. Acad. Sei., Paris 


» 
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Der in der vorhergehenden Arbeit des Verf."(s. vorstehendes Referat) gezogene 
Schluß wird durch Betrachtung beliebiger Kerne und unter Berücksichtigung un- 
endlicher Regularisierungskonstanten wiederholt. (Die Einwände gegen die Inter- 
pretation bleiben natürlich bestehen, der Ref.) j . H. Kümmel. 

Otsuki. Shoichiro and Saburo Fuji: Phenomenological analysis of the meson 
theory of nuclear force. Progress theor. Phys. 12, 521—536 (1954). 

Die Verff. analysieren in recht interessanter Weise die Proton-Proton-Streudaten: 
Die Wirkung des Singulett-Potentials der symmetrischen pseudoskalaren Mesonen- 
theorie wird von den experimentellen Daten abgezogen und aus dem verbleibenen 
„Rest‘‘“ werden Schlüsse über das Triplett-Potential gezogen. Es zeigt sich, daß 
dessen Zentralteil sehr schwach sein dürfte und daß auch das Tensorpotential relativ 
wenig Wirkung hat. Diese Ergebnisse werden auch von den Neutron-Proton- 
Experimenten bestätigt; Nukleon Nukleon-Streuexperimente bis 100 MeV würden 
demnach durch die ladungssymmetrische pseudoskalare Mesonentheorie gedeutet 
werden können. F. Cap. 

Power, E. A.: No-pair terms in the adiabatie nuclear potential. Nuovo Cimento, 
IX. Ser. 12, 323—334 (1954). 

Nachdem Bethe [Phys. Review, II. Ser. 76, 191 (1949)] gezeigt hatte, daß in 
der pseudoskalaren Theorie von den Näherungen höherer Ordnung große Beiträge 
zum Potential zu erwarten sind, begann eine ausführliche Diskussion über die Bei- 
träge der Paarterme. Die allgemeine Ansicht ist derzeit die, daß mit diesen Paar- 
termen keine zufriedenstellende Bindung erreicht werden kann und daß das Potential 
etwa bei der halben Reichweite stark abstoßend wird. Um den Einfluß der Paar- 
terme zu klären, untersucht der Verf. ausführlich die skalare Theorie und es zeigt 
sich, daß die nichtstatischen Korrekturen notwendig sind, um in Bornscher Näherung 
die richtigen Streuphasen zu beschreiben. F. Cap. 

Eder, Gernot: Das Potential zwischen Nukleonen. Z. Naturforsch. Ya, 565 —572 
(1954). 

Im Rahmen der pseudoskalaren ladungssymmetrischen Mesonentheorie be- 
rechnet Verf. die nichtadiabatischen Korrekturen zur zweiten und vierten störungs- 
theoretischen Näherung. Es ergibt sich hierbei ein stark anziehendes Potential. 
Fragen der Spin-Bahn-Kopplung, der Mehrkörperkräfte und der Sättigung der 
Kernkräfte werden abschließend behandelt. F. Cap. 

Moshinsky, Marcos: Forces tensorielles dependant de la vitesse. J. Phys. 
Radium 15, 725—732 (1954). 

Während bisher nur von den Relativkoordinaten der zwei Nukleonen jm Deute- 
ron abhängige Tensorkräfte eingeführt wurden, verwendet Verf. impulsabhängige 
Tensorkräfte, die die gleiche Mischung von ®S und 3D Zuständen erzeugen wie die 
üblichen Tensorkräfte. Für einen Spezialfall führen interessanterweise die Kräfte 
zu (nichtrelativistischen) Bewegungsgleichungen, die rein formal mit bekannten 
Gleichungen der Elastizitätstheorie übereinstimmen. Bekannte Funktionen liefern 
daher die Lösung dieses speziellen Zwei-Nukleonen-Problems. F. Cap. 

Matsumoto, Masahiko and Wataro Watari: On nuclear force for 3S, +3D 
state. Progress theor. Phys. 12, 503—520 (1954). ; : 

j ‚Diese Arbeit eröffnet sehr interessante Folgerungen für die Theorie der Kern- 
kräfte. Die Verff. untersuchen nämlich systematisch die Beeinflussung der Deuteron- 
daten und der 90 MeV Neutron-Proton-Streuwirkungsquerschnitte durch das 
„innere“ Kernkraftpotential. Während für Entfernungen größer als etwa die halbe 
Comptonwellenlänge des Mesons die ps mesonentheoretischen Potentiale angesetzt 
Naaeı E inneren Bereich phänomenologische Potentiale angesetzt: hard- 
Er < > 2 ee Pe für Zentralkraft und Tensorkraft. Die Tiefe 
ee. n po En ale wir a systematisch so variiert, daß die erwähnten 

‚rgebnisse erhalten werden. Hierbei zeigt sich folgendes: 1. Die 
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Tiefe des inneren Zentralpotentialkastens ist praktisch ohne Einfluß auf die 
Deuterondaten, die von der Tiefe des Tensorpotentialkastens abhängen. 2. Die 
Neutron-Proton-Streuung hoher Energie wird bei negativem inneren Tensorpotential 
von der Tiefe des inneren Zentralpotentialkastens wesentlich beeinflußt. 3. Ist das 
innere Tensorpotential positiv und höher als 80 MeV dann hängen die Streuwirkungs- 
querschnitte auch hiervonab. 4. Das Quadrupolmoment des Deuterons erhält sowohl 
bei positiven als auch bei negativen Tensorpotentialen das richtige Vorzeichen. 
5. Der totale » — p-Wirkungsquerschnitt wird durch die Einführung eines hard core 
verkleinert und kann erklärt werden. F. Cap. 

Sessler, A. M.: Mesonie correetions to the quadrupole moment of the deuteron. 
Phys. Review, II. Ser. 96, 793—796 (1954). 

Die vom Mesonfeld herrührenden Beiträge zum Quadrupolmoment des Deute- 
rons werden berechnet. Unter gewissen einschränkenden Annahmen ergibt sich 
im Rahmen der Tamm-Dancoff-Methode in adiabatischer Näherung zweiter Ordnung 
für die symmetrische PS ps-Theorie AQ = — 0,7% bei g2 = 40n. F. Cap. 

Dalitz, R. H.: The Sachs exchange moment. Phys. Review, II. Ser. 95, 799 
— 800 (1954). 

Bekanntlich erzeugen die Austauschkräfte ein zusätzliches magnetisches Mo- 
ment. Ein gewisser Beitrag dieses Zusatzmomentes ist jedoch von der speziell ver- 
wendeten Mesonentheorie unabhängig (Osborn und Foldy, dies. Zbl. 36, 142; 
Foldy, dies. Zbl. 51, 219). Der Verf. beschäftigt sich mit der Ableitung dieses 
speziellen Anteils des Zusatzmomentes und zeigt unter anderem, daß im adiabati- 
schen Grenzfall des skalaren Mesonfeldes dieses spezielle Zusatzmoment nicht auf- 
tritt. F. Cap. 

Sachs, R. G.: Structure of the nucleon. II. Pion-nucleon seattering. Phöye, 
Review, II. Ser. 95. 1065—1078 (1954). 

(Teil I, dies. Zbl. 47, 225.) Unter Zugrundelegung eines komplexen Nukleon- 
modells, bestehend aus einem nukleonischen Kern, umgeben von einer veränder- 
lichen Zahl von Pionen in verschiedenen Zuständen wird die Pion-Nukleon-Streuung 
betrachtet. Es erweist sich, daß die Streuphase aus zwei Anteilen besteht, die völlig 
verschiedenes Verhalten zeigen: Negativ der eine bei niedrigen Energien und rasch 
verschwindend bei anwachsender Energie; mit Resonanzeigenschaften der andere. 
Die physikalische Bedeutung dieses Verhaltens wird ausführlich an Hand experi- 
menteller 400 MeV-Daten diskutiert. F. Cap. 

Hayakawa, Satio, Masaaki Kawaguchi and Shigeo Minami: Kinematical 
investigations of meson-nucleon reactions. Progress theor. Phys. 12, 355—362 
(1954). 

Die Verff. berichten wieder über kinematische Untersuchungen (Winkelver- 
teilung und Polarisation der Rückstoßnukleonen) bei der Meson-Nukleon-Streuung 
und der Photomesonerzeugung. Gewisse Symmetrie- und Invarianzeigenschaften 
werden abgeleitet. F. Cap. 

Lövy, Maurice M.: A covariant treatment of meson-nucleon seattering. Phys. 
Review, II. Ser. 94, 460—468 (1954). 

Nach ausführlicher kritischer Diskussion bisher zur Problemlösung verwendeter 
Rechenmethoden (Bornsche Näherung, Tamm-Dancoff-Methode, Zweikörperglei- 
chung) entwickelt Verf. eine neue Methode, die auch von einer kovarianten nicht- 
adiabatischen Zweikörper-Integralgleichung (analog zur Bethe-Salpeter-Gleichung) 
ausgeht. Die nötige Renormierung, die mit gewissen, auf dem Doppelcharakter des 
Pions (als virtuelles Feldquant und als reales wechselwirkendes eilchen) beruhenden 
Schwierigkeiten verbunden ist, kann jedoch in allen Näherungen durchgeführt werden. 
Außerdem gelingt es, Methoden zu entwickeln, die es gestatten, ın viel einfacherer 
Weise als bisher die Phasen und die differentiellen Wirkungsquerschnitte in allen 
Näherungen ohne Renormierungsschwierigkeiten zu berechnen. Die Beiträge aller 
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Divergenzen enthaltenden Diagramme können in einem geschlossenen ee ie; 
gegeben werden. Die Verwendung der neuen Formeln für die Phasenanalyse experl 
menteller Daten wird angekündigt. F. Cap. 

Dyson, F. J.,M. Ross, E. E. Salpeter. S. S, Schweber, M. K. Sundaresan, W. M. 
Visscher and H. A. Bethe: Meson-nucleon scattering in the Tamm-Dancoff approxI- 
mation. Phys. Review, II. Ser. 95, 1644—1658 (1954). 

Die Verff. versuchen, das Problem der Meson-Nukleon-Streuung unter Ver- 
wendung der ladungssymmetrischen pseudoskalaren Mesonentheorie mit pseudo- 
skalarer Kopplung und ohne Heranziehung störungstheoretischer Methoden zu lösen. 
Die Anwendung der Tamm-Dancoff-Methode ergibt für spezielle Fälle des isotopen 
Spins qualitative Übereinstimmung mit den experimentellen Daten. F Cap. 

Zarkov, G. F.: Die Streuung der »-Mesonen an Nukleonen in der Theorie der 
Dämpfung. Zurn. eksper. teor. Fiz. 27, 396-306 (1954) [Russisch]. 

An investigation is made of the scattering of pseudoscalar .z-mesons by nucleons 
in accordance with the covariant theory of the damping with consideration of an 
arbitrary mixture of pseudoscalar and of pseudovectorial coupling. The computation 
of the differential and of the total cross sections is carried out for the following 
scattering processes: a) positive nı-mesons by protons; b) elastic scattering of 
negative n-mesons by protons; c) scattering of negative z-mesons by protons with 
charge exchange. F. Cap. 

Wyld jr., H. W.: Fourth order correetions to meson-nucleon scattering in 
pseudoscalar meson theory. Phys. Review, II. Ser. 96, 1661-1678 (1954). 

Der Verf. berechnet die S- und P-Phasen der niederenergetischen Meson- 
Nukleon-Streuung im Rahmen der relativistischen PS ps Theorie vermittels 
störungstheoretischer Methoden bis zur 4. Ordnung in der Kopplungskonstanten und 
vergleicht die Ergebnisse mit denen der nichtrelativistischen Näherung, die durch 
eine Foldy-Transformation erhalten werden. Es zeigt sich, daß die S-Streuung in 
beiden Theorien sehr ähnlich ist, daß aber die Ergebnisse für die P-Wellenstreuung 
in vierter Ordnung stark differieren. Schließlich wird noch die Tamm-Dancoff- 
Näherung ausführlich diskutiert. F. Cap. 

Takeda, Gyo: Application of the intermediate coupling theory to the scattering 
of pseudoscalar mesons by a nucleon. Phys. Review, II. Ser. 95, 1078— 1084 (1954). 

Der Verf. wendet Tomonagas Methode der mittelstarken Kopplung auf das 
Problem der Streuung pseudoskalarer Mesonen durch Nukleonen an und berechnet 
hierbei das Mesonwellenfeld um das Nukleon numerisch. Unter Verwendung dieser 
Ergebnisse werden die Streuphasen für verschiedene Werte des maximalen Meson- 
feldes berechnet. Die quantitive Übereinstimmung mit experimentellen Daten ist 
schlecht, doch werden gewisse qualitative Züge der experimentellenErfahrung gut 
wiedergegeben. Die Arbeit stützt sich ganz auf eine Vorarbeit von Tomonaga 
IMaki, Sato und Tomonaga, Progress theor. Phys. 9, 607 (1953)], doch wird 
die symmetrische pseudoskalare Theorie mit pseudovektorieller Kopplung ver- 
wendet. F. Cap. 
Marschall, Hans: u-Mesonenstreuung und Ladungsverteilung in Atomkernen. 
Z. Phys. 138, 93—104 (1954). 

Unter der Voraussetzung rein elektromagnetischer Kopplung zwischen wu- 
Mesonen und Atomkernen wird die elastische Streuung der w-Mesonen an Kernen 
berechnet. Es wird rein elektrostatische Wechselwirkung angenommen und die 
a werden nach der Methode der Partialwellen berechnet. Die 
Te Bi en mit BR der WKB.N iherung gefunden. Mit dem Ziel, die Empfind- 

xeit der Streuwirkungsquerschnitte gegenüber einer Abänderung der Ladungs- 
Kanes “ zu untersuchen, werden für die Mesonenenergien 25 und 
E.. Dr 5a ES einer homogenen Protonenverteilung im Kern und 

erflächenladung des Kernes betrachtet. Es erscheint möglich, aus 
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den Streuwirkungsquerschnitten der u-Mesonen Auskünfte über die Verteilung 
der Protonen im Atomkern zu erhalten. F. Cap 

Mittelstaedt, P.: Nichtlineare Mesongleichung und Absättigung der Kernkräfte 
Z. Phys. 137, 545571 (1954). 

Die Schiffsche nichtlineare Potentialfunktion der Kernkräfte wird dazu ver- 
wendet, im Rahmen eines Thomas-Fermi-Modells die Bindungsenergien schwerer 
Atomkerne zu bestimmen. Für leichte Kerne wird ein Schalenmodell verwendet. 
Die Kopplungskonstante g und die Konstante des nichtlinearen Gliedes werden be- 
rechnet. Die gewonnenen Ergebnisse zeigen eine gute Übereinstimmung mit den 
empirischen Werten. Gegenüber älteren Arbeiten ergibt sich dadurch eine Ver- 
besserung, daß im Variationsproblem neben Volumenenergie auch Oberflächen- 
energie und Coulomb-Energie berücksichtigt werden. F.Cap. 

Watson, Kenneth M.: Some general relations between the photoproduetion 
and scattering of x mesons. Phys. Review, II. Ser. 95, 228—236 (1954). 

Verf. untersucht die Folgerungen, die sich ohne Renutzung spezieller Ansätze 
der Mesonentheorie für die Photoerzeugung von Mesonen ergeben, wenn nur Zeit- 
umkehrbarkeit, Unitarität der S-Matrix und Ladungsunabhängigkeit der Meson- 
Nukleon-Wechselwirkung vorausgesetzt, und lediglich S- und P-Zustände der 
Mesonen in Betracht gezegen werden. Die Amplitude für die Emission von n- 
Mesonen in S- Zustände wird auf zwei unabhängigen Wegen abgeschätzt; weiter 
ergeben sich Beziehungen zwischen den Amplituden für Photoerzeugung und Streu- 
ung von Mesonen. W. Urich. 

Chozjainov, V. T.: Die Bildung von Mesonen bei peripheren Zusammenstößen 
von Nukleonen. Zurn. eksper. teor. Fiz. 27, 445—457 (1954). [Russisch]. 

In the paper under review there is investigated the creation of pseudoscalar 
mesons with pseudovectorial coupling at collisions of nucleons with given angular 
momentum particularly for peripheral shocks. 1. The process of creation of the 
mesons is considered as effect of third order in the theory of perturbation, and the 
corresponding matrix elements for the pseudoscalar and pseudovectorial case are 
computed and compared. 2. The concrete computation of these matrices is dis- 
eussed in great detail. 3. There are given the complete and the differential probability 
of this process as function of the energy of the meson that is created, and they are 
specialized 4. for great angular momenta of the shocking particles and 5. for the 
creation of charged and neutral a-mesons at N— P and P— P shocks, respec- 
tively. For the creation of a neutral meson in the neutral theory and for P— P 
shocks this probability equals zero. 6. It is possible to neglect the amount of shocks, 
the shock parameters of which is greater than the ‚„eritical‘“ one, and therefore the 
total effective eross section has to increase at very high energies as the square of the 
logarithm. At great j the meson distribution in the center-of-mass system is sharply 
anisotropic. Conclusions: The shocks of the particles with great relative angular 
momentum yield experimentally small amounts. The nucleon, which does not emit 
any real meson, keeps almost its original energy, and therefore the interseetion of the 
nucleons does not lead to the transmission of a considerable momentum. Therefore 
the cross section is cut off at a certain cıitical shock parameter. The vanishing of 
the probability of creation of neutral mesons at proton-proton shocks indicates the 
insufficieney of the first not vanishing approximation ; this prohibition that is valid 
at small energies is not valid at higher energies according to 25 perineh EEE 

Thirring, Walter: Mehrfacherzeugung von Mesonen bei pseudoskalarer Kopp- 
lung. Helvet. phys. Acta 26. 45—56 (1954). 

Verf. berechnet die Wahrscheinlichkeit für 
drei Mesonen durch Nukleon-Nukleon-Stöße. A 
transformierte Wechselwirkungsdichte der pseudoskalaren 


die Erzeugung von einem, zwei und 
usgangspunkt ist die nach Wentzel 
Theorie; die Nukleonen 
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x 
werden klassisch und nichtrelativistisch behandelt. Nur Beiträge erster und zweiter 
Ordnung zur S-Matrix brauchen berücksichtigt zu werden: der Beitrag dritter Ord- 
nung zur Erzeugung dreier Mesonen ist vernachlässigbar. Auf Grund zusätzlicher 
Annahmen über den Impulsumsatz und die Wahrscheinlichkeit des Spinumklappens 
beim Stoß lassen sich die Wirkungsquerschnitte für die Erzeugung von 1, 2, 3 Me- 
sonen abschätzen: Bei einer Energie von 2GeV stehen sieim Verhältnis 1:0,5 as 
W.Urich. 
Thirring, Walter: Goherent meson processes. Helvet. phys. Acta 27, 515—518 
1954). 

Yoshihiko: Meson produetion in meson-nucleon eollisions. Progress 
theor. Phys. 12, 243— 244 (1954). 

Gatto, R.: Matrix elements for double pion photoproduetion. Nuovo Cimento, 
IX. Ser. 12, 568—570 (1954). 

Feld, B. T.: Nucleon polarization resulting from 7-meson production. Nuovo 
Cimento, IX. Ser. 12, 425—437 (1954). 

Katsumori, Hiroshi: Effeet of the Pauli moment on the y-decay of neutral 
meson. Progress theor. Phys. 12, 241—243 (1954). 

Fabri, E.: A study of -meson decay. Nuovo Cimento, Ser. IX 11, 479—491 
(1954). 

Mit der Absicht, über Spin und Parität der t-Mesonen Aussagen zu bekommen, 
wird die Winkelverteilung und das Energiespektrum der Zerfallspionen in enger 
Anlehnung an Dalitz [Philos. Mag., VII. Ser. 44. 1068 (1953)] theoretisch unter- 
sucht. Für die maßgeblichen Matrixelemente werden Näherungen abgeleitet, doch 
sind die experimentellen Daten noch zu unsicher, um daraus irgendwelche Schlüsse 
ziehen zu können. F. Cap. 


Jaksie, Borivoj: Selection rules for decays into spin 0 and polarized spin 1 
particles due to the conservation of angular momentum and parity. Soc. Sci. natur. 
Croatica, Period. math.-phys. astron., II. Ser. 9, 81—87 und kroatische Zusammen- 
fassg. 87—88 (1954). 

Die auf der Erhaltung von Drehmoment und Parität beruhenden Auswahl- 
regeln für den Zerfall in mehrere Spin- 0-und polarisierte Spin-1-Teilchen werden 
unter besonderer Berücksichtigung des Polarisationszustandes der Spin-l-Teilchen 
abgeleitet und zusammengestellt. F. Cap. 

Nadi, M. Fl: The photon as a complex partiele. Proc. math. phys. Soc. Egypt 
1, Nr. 5, 103—104 (1954). ie 


Flint, H. T. and E. M. Williamson: A theory oY the eleetron. Nuovo Cimento 
Ser. IX 11, 188—199 (1954). 
Nach Th. Kaluza (1921) und O. Klein (1926) können in der allgemeinen Re- 
lativitätstheorie durch Benutzung einer fünfdimensionalen Schreibweise das Gravi- 
tationsfeld und das elektromagnetische Feld durch einen einheitlichen metrischen 
Tensor dargestellt werden. Im Rahmen dieser Darstellung wird eine klassische 
Theorie des Elektrons aufgestellt, die mit den Ansätzen von Mie verwandt ist, uni 
gezeigt, daß man so zu der klassischen Theorie von Bopp gelangt. 
Petiau, Gerard: Sur la representation des corpus \ i R. 4 ei: 
6 - sentat des corpuseules en. interaction avee des 
champs extrerieurs par des funetions d’ondes A singularites localises mobiles le Ion 
des trajeetoires. €. r. Acad. Sci., Paris 239, 344—346 (1954). | i x 
Continuation of preceding work (this Zbl. 56, 219, 220) consisting in a represen- 
tation of particles by singular solutions of wave equations. The method is extended 
to the case when the particle is acted upon by an external field. In particular 
singular solutions are determined in the case of a constant electric field and in the 


case of an harmonie oseillator. J. Rzewuski 
Jr “ « 
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Takasu, Tsurusaburo: A necessary unitary field theory as a non-holomonie 
parabolic Lie geometry realized in the three-dimensional cartesian space. II. Proc 
Japan Acad. 30, 702-708 (1954). i 

Der in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 52, 393) entwickelte Formalismus wird 
angewandt zur Ableitung verallgemeinerter Schrödinger-Gleichungen und Dirac- 
en Es handelt sich dabei um zwei Punktladungen mit sphärischen Energie- 

Pais, A.: On tl f a.8v6 izati ; A 

) ais, n the program ol a systematization of partieles and interactions. 
Proe. nat. Acad. Sei. USA 40, 484—492 (1954). 

. Die Entdeckung der Baryonen, jener, in der Zeit von etwa 10-1 sec zerfallenden 
Elementarteilchen. die schwerer als Nukleonen sind, hat die Theorie vor eine große 
Schwierigkeit gestellt; einerseits ist es möglich, diese Teilchen in relativ großen 
Mengen künstlich zu erzeugen — also muß ihre Wechselwirkung mit den Nukleonen 
sehr groß sein: andererseits aber zerfallen diese Teilchen nur sehr langsam, so daß 
die betreffende Kopplungskonstante als sehr klein angesehen werden muß. Man muß 
daher annehmen, daß für diese beiden Prozesse verschiedene Wechselwirkungen 
maßgebend sind und daß ein neuer Erhaltungssatz (eine neue Quantenzahl) not- 
wendigist. Bei der starken Wechselwirkung, die für die Erzeugung maßgebend ist, wird 
dieser Erhaltungssatz nicht verletzt und die neue Quantenzahl ändert sich nicht; bei 
der schwachen, für den Zerfall maßgeblichen Wechselwirkung wird hingegen dieser 
Erhaltungssatz verletzt und die betreffende Quantenzahländertsich. Pais hatnunin 
mehreren Vorarbeiten [dies. Zbl. 51. 209; Progress theor. Phys. 10, 457—469 (1953)] 
versucht, diese auf Gell-Mannu.a. zurückgehenden Gedanken theoretisch zu unter- 
mauern. Da die Lorentzgruppe für neue Freiheitsgrade und Quantenzahlen keinen Platz 
bietet. hat Pais die Transformationsgruppe, der die Feldfunktionen der Baryonen 
unterliegen, erweitert. Dies geschah in seiner ersten Arbeit (2. Zit.) durch Multiplikation 
der Gruppe L, mit einer unitären Gruppe, die Drehungen in einem dreidimensionalen 
isotopen Spinraum darstellte. Im wesentlichen kam dies auf die Einführung einer 
Parität hinaus. die das Nukleon und seinen angeregten Zustand unterschied. Beim 
Zerfall des Supernukleons in das Nukleon sollte sich diese Parität ändern — die 
Erhaltung dieser Parität garantierte die relative Langlebigkeit des Supernukleons. 
Als nun ein Super-Supernukleon gefunden wurde (Pais nennt es Cascade Particle), 
das in das Supernukleon zerfällt, war klar, daß die Einführung einer Parität (die 
sich ja auch beim Zerfall des Supersupernukleons zu ändern hatte!) den Erschei- 
nungen nicht gerecht wurde. Pais hat daher — nach Darlegung dieser Umstände — 
in der vorliegenden Arbeit eine andere Erweiterung vorgeschlagen: die gesamte 
Transformationsgruppe sei L, x D,. Die Gruppe D, beschreibt Drehungen im „180- 
topischen“ R,. der zusammen mit dem üblichen R, eine achtdimensionale Mannig- 
faltigkeit bildet. In diesem Raum besitzen z. B. Spinoren vom Rang 1, die im ge- 
wöhnlichen R, 2 Komponenten haben, 8 Komponenten. Drehungen in einem R, 
werden durch ein Drehmoment, d. h. durch einen antisymmetrischen Tensor 2. Stufe 
(Sechservektor) dargestellt. Üblicherweise zerlegt man diesen Tensor in den selbst- 
dualen und antiselbstdualen Teil und gelangt so zu dem nur drei Komponenten 
umfassenden Drehmoment. Im isotopischen R, gelangt man so zu zwel Dreh- 
momenten L,L,L, und L,L,L, bez. einem Sechservektor L,,, der als isotoper 
Spin gedeutet wird. Es treten also nun zwei, je drei Komponenten umfassende 
isotope Spins auf. Wenn 2. B. der eine isotope Spin verschwindet, der andere 
den Wert 1/2 annimmt, dann wird das betreffende Teilchen Nukleon genannt; um- 
gekehrt stellt z. B. (0, 1/2) die Familie der A-Teilchen dar. Innerhalb dieser Familien 
werden nun die einzelnen zu dieser Familie gehörenden Teilchen durch die ver- 
schiedenen Projektionsmöglichkeiten der isotopen Spins auf eine vorgegebene Achse 
im isotopen R, beschrieben. Es gelingt so, alle bisher bekannt gewordenen Teilchen 
einzuordnen und ihre Eigenschaften qualitativ zu beschreiben. Der Verf. weist 
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darauf hin, daß es u. U. auch möglich sein könnte, die schweren Mesonen und auch 
andere (leichte und schwere) Fermionen mittels dieses Schemas zu erfassen. Weitere 
Arbeiten werden angekündigt. F. Cap. 

Gotö, Ken-iti: Wave equations with new degree of freedom. Progress theor. 
Phys. 12, 208—224 (1954). 

“ Im Rahmen des Paisschen Ideenkreises zur Klassifikation der Elementarteilchen 
gibt Verf. die Wellengleichungen von Teilchen mit beliebigem Spin und Isotopen- 
spin an. Der zweite Teil der Arbeit bringt einige Bemerkungen zu der Frage, ob 
zusätzliche Freiheitsgrade, ähnlich den Paisschen »-Variabeln, als Folge von Sym- 
metrieeigenschaften des Raum-Zeit-Kontinuums verstanden werden können. 

R. Haag. 

Murai, Yasuhisa: On the group of transformations in six-dimensional space. u. 
Progress theor. Phys. 11, 441—448 (1954). 

(Teil I, dies. Zbl. 50, 427.) Die 15-parametrige Gruppe der konformen Trans- 
formationen in Raum-Zeit ist die einfachste nichttriviale Erweiterung der inhomo- 
genen Lorentzgruppe. Ziel des Verf. ist es zu untersuchen, inwieweit eine solche 
Erweiterung der Symmetrieforderungen Aufschlüsse über Klassifikation und Massen- 
spektrum der Elementarteilchen geben kann. Die Ergebnisse sind bislang allerdings 
wenig durchsichtig. R. Haag. 

Rayski, Jerzy: On the mass specetrum of elementary particles. Acta phys- 
Polon. 18, .77—88 (1954). 

Die Arbeit ist eine geistvolle Spekulation über das Ordnungsschema der Elemen- 
tarteilchen. Die Grundvorstellung ist, daß sich die Masse zusammensetzt aus der 
„Eigenmasse‘“ (Masse des „nackten Teilchens‘) und der Feldmasse, die durch die 
Kopplung mit den Feldern anderer Teilchen bedingt ist. Für die erstere wird ein 
Eigenwertproblem angegeben, das den Massenwert des nackten Teilchens in Ab- 
hängigkeit von Spin und Isotopenspin liefert. Zur Aufstellung dieses Eigenwert- 
problems wird der Ideenkreis von Yukawas nichtlokaler Theorie und Borns Rezi- 
prozitätsprinzip herangezogen. Der Vergleich der Ergebnisse mit den Daten der 
empirischen Teilchen leidet im gegenwärtigen Stadium unter der Unsicherheit der 
Feldmassen sowie der Tatsache, daß die Zahl der Parameter der Theorie, die mehr 
oder weniger willkürlich fixiert werden müssen, nicht wesentlich kleiner ist als die 
Zahl der empirischen Daten. R. Haag. 

Sapiro. I. $.: Der Zerfall in Teilchen von der Ruhemasse Null. Zurn. eksper. 
teor. Fiz. 27, 393—397 (1954) [Russisch ]. 

There are sought selection rules for the decay into two particles with arbitrary 
spins under the condition that at least one of the particles has the rest mass 0. The 
method used here. is similar to the one used by L.D. Landau, Doklady Akad. 
Nauk SSSR. n. Ser. 60, 207 —209 (1948); C. N. Yang, this Zbl. 35, 136. The wave 
functions of a partiele and of a system of two particles with equally great but opposite 
momenta and given projection of the angular momentum are given, and their be- 
haviour at decay into two equal particles is discussed. 1. The decay into two 
equal bosons with rest mass 0. There are given a criterion for even parity or 
odd parity of the wave function of the system, a rule for the possible values of the 
projection of the angular momentum, and the transformation properties of the spin 
part and of the coordinate part of the wave function. The states with even quantum 
numbers for the spin and the projection of the angular momentum (of the system) 
are only superpositions of states with only even total angular momenta. Then there 
are given some eriteria for the possible states that can be compiled as follows: The 
os et two similar bosons with vanishing rest mass and spin s is absolutely 
R. Y = & nr 2 of a 5 Bois is I.) odd and smaller than 2s, II.) odd 
u. Ks unction also is odd. — 2. The decay into two equal particles 

& egerspinandrest mass 0. Here are given criteria for the possible 
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he ar the analogons rules of selection as under l., and there 
| ges taking place at inversion of the spatial coordinate 
axes. R0R 

Hara, Osamu, Toshio Marumori, Yoshio Ohnuki a ji Shi 

1, ‚ Yos and Hajime Shimoda’ra: An 
attempt to the unified description of elementary particles. Progress theor. Phys. 12 
177—207 (1954). „ a 

It is attempted to develop the bilocal formalism of Yukawa in which the field- 
quantity is a function of the eoordinates x. of the centre of the particle and of the 
internal structure variables r,. The square of the four-dimensional operator of 
angular momentum R.» = (1/t) (r„ &/ör, — r, 2/ör,) is split into two invariants 
We RO / PA Ss” — M? where S® is the square of the three-dimensional angular 
momentum while M? is interpreted as the operator of the rest mass. Assuming an 
auxiliary condition r4 — A? the number of independent variables r, reduces to three. 
rägre BEmeRB may be specified by the eigenvalues of three operators 
S?, S,, and M? and describe particles with corresponding values of spin and rest mass. 
In the case of spinor wave quantity the above three operators do not form a complete 
set and a fourth operator is given whose eigenvalues + 1 are necessary for specifying 
the state. The authors expect that this last operator specifies whether the particle 
belongs to the light fermion family or to the nucleon family. The mass spectrum is 
computed in the case of bosons. The formalism is applicable only to bosons with 
spin greater or equal to unity. For particles with spin s there exist s discrete eigen- 
values of the rest mass and a continuous spectrum of mass eigenvalues above the 
highest discrete mass value. J. Rayski. 

Hara, ®©.. T. Marumori. Y. Ohnuki and H. Shimodaira: On the universal 
Fermi interaction. Nuovo Cimento, IX. Ser. 12, 309—316 (1954). 

Les AA. reprennent l’hypothese qu’ils ont proposde anterieurement (Progress 
theor. Phys. sous presse) de l’existence &ventuelle d’une substance qu’ils appellent: 
„urmaterie‘‘ appartenant & un niveau sup6rieur & celui. des particules &el&mentaires 
et dont celles-ci seraient des formes phenomenologiques. Une interaction unique 
de /,,‚urmaterie‘‘ conduit les AA. & une interaction de Fermi universelle pour les 
particules el&mentaires de la forme ,(S—- T+P)+ f(S—-A-—P), fi et f, däsig- 
nant des constantes arbitraires, f, pouvant etre nulle. @. Petiau. 

Marx. G.: Über die Erhaltung der Fermionenladung. Z. Naturforsch. 9a, 
1051—1052 (1954). 


Kernphysik: 

Kar, K. (. and H. Mukherjee: The generalized interaction potential between 
nucleons. Indian J. theor. Phys. 2, 17—24 (1954). 

Die Verff. berechnen zunächst das durch das magnetische Moment des Nukleons 
erzeugte Magnetfeld und betrachten dann die Kraftwirkung dieses Feldes auf ein 
zweites Nukleon. Auf klassischem Wege wird so eine magnetische Spin-Bahn- 
Kopplung und eine Wechselwirkung zwischen Nukleonen abgeleitet, die sich als 
ähnlich der Wechselwirkung der PV-Theorie erweist. F. Cap. 

Biedenharn, L. €. and J. M. Blatt: Neutron-proton seattering with spin-orbit 
coupling. II. Variational formulation and effeetive range theory. Phys. Review, 
II. Ser. 93, 1387—1394 (1954). 

(Teil I, dies. Zbl. 46, 225 ) Bei Kräften mit Spin-Bahn-Wechselwirkung kom- 
binieren bei der Neutron-Proton-Streuung tiefer Energie die Zustände 8, und 
3D,. Eine von Schwinger (Vorlesungen Harvard Univ. 1947, unveröffentlicht, 
s.a. J.M. Blatt und J.D.Jackson, dies. Zbl. 33, 327) ausgearbeitete Vari- 
ationsmethode für Streuvorgänge wird auf den angegebenen Fall erweitert und zur 
Berechnung der 3 reellen Parameter des Problems: Phasenwinkel und Amplituden- 
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verhältnis der beiden Komponenten, benutzt. Es zeigt sich, daß speziell in dem 
Falle einer „scattering length 0“, also z. B. bei einem Potential, welches bei großen 
Abständen anziehend, bei kleinen abstoßend ist, die Variationsausdrücke wesentlich 
brauchbarer sind als die üblichen Entwicklungen der genannten Größen nach Po- 


tenzen von Kk?. H. Volz. 

Szamosi, G.: On the spin-orbit interaetions between nucleons. Acta phys. 
Acad. Sci. Hungar. 3, 243—254 (1954). 

Sliv, L. A. und L. K. Peker: «-Zerfall und Schalenmodell. Doklady Akad. 
Nauk SSSR, n. Ser. 99, 727— 730 (1954) [Russisch]. 

Kronheimer, Erwin H.: Many parameter wave functions in the independant- 
partiele model. Phys. Review, II. Ser. 96, 1680—1682 (1954). 

Nach Slater kann man den Eigenwert der Energie eines N-Teilchensystems im 
Grundzustand durch ein Variationsverfahren mit Hilfe eines Hilfs-Hamilton- 
operators bestimmen, der ein allen Teilchen gemeinsames Potential enthält, dessen 
Eigenschaften von einem Variationsparameter a abhängen. Dieser Parameter geht 
in die Radialteile der antisymmetrischen Wellenfunktionen des Hilfs-Hamilton- 
operators ein. Im übrigen wählt man dann etwa k solcher antisymmetrischen Eigen- 
funktionen mit k Koeffizienten und benutzt diese und a (d.h. k+1 Variations- 
parameter), um <®, H ®) zum Minimum zu machen. In der vorliegenden Arbeit 
wird gezeigt, daß man statt des einen a in alle Radialfunktionen zunächst verschiedene 
a, einführen kann, die dann aber, um die Orthogonalität zu wahren, zum Teil wieder 
einander gleich sein müssen. Immerhin wird die Zahl der Variationsparameter 
erheblich vergrößert und damit die Annäherung an den wirklichen Eigenwert ver- 
bessert. Für praktische Rechnungen werden Rezepte angegeben und die Änderungen 
gegenüber der Slaterschen Methode kurz diskutiert. Anwendung: Kernphysik und 
Hüllenphysik. R. Hagedorn. 


Kolesnikov, N. N.: Bereehnung der Bindungsenergie leichter Kerne im mole- 
kularen Kernmodell. Vestnik Moskovsk. Univ. 9, Nr. 6 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk 
Nr. 4), 63—66 (1954) [Russisch]. 

In dieser Arbeit werden Spin und Bindungsenergie des xrundzustandes leichter 
Kerne aus einem molekularen Modell berechnet: Ein oder zwei Austauschnukleonen 


gehören gemeinsam zwei festen Nukleonengruppen an, etwa In >H-n-Z 
so daß das Proton aus der Gruppe, zu der es gerade gehört, das sehr stabile a-Teil- 


chen macht. In diesem und dem analogen Fall Bei > He®—n—He ist diese An- 
schauung bereits recht alt und unter dem Namen des x-Teilchen-Modells bekannt. Es 
werden aber auch andere Gruppierungen betrachtet, etwa I > H:-#-Hi: 
Die ganze Rechnung folgt dem aus der Theorie der chemischen Bindung geläufigen 
Schema, insofern weicht die Vorstellung von der des x-Teilchenmodells ab, denn es 
ist im Prinzip gleichgültig, welche Nukleonen austauschen und welche die festen 
Gruppen bilden, obwohl man natürlich die Aufteilung so vornehmen wird, daß das 
Austauschnukleon durch sein Hinzutreten jeweils möglichst stabile Konfigurationen 


.. : den Teilche \ Ber «7 7 7:6 pl Bu TEE 
: u “W e oben die % Dshen): terechnet werden Lil, Bel, Li, H3, He}, Li}, Hey, 
H},H7, im ganzen mit befriedigender Übereinstimmung mit dem Experiment. 


" ea R. Hagedorn. 

Süssmann, G.: Die Freiheitsgrade des Gaströpfehenmodells für den Atomkern. 
Z. Phys. 139, 543—568 (1954). 

Der Name „Gaströpfehen‘‘ soll andeuten, daß mittlere bis schwere Kerne, die durch dieses 
Modell beschreibbar sind, ein paradoxes Verhalten zeigen: Einerseits hat man mit guter Nähe. 
Be individuelle Teilchen in einem gemeinsamen Potentialtopf, die in ihrer Gesamtheit ein 
"a igas darstellen. Andererseits aber ist der Kern als Ganzes eher ein Flüssigkeitstropfen mit 

perflächenspannung (die übrigens z. Teil aus dem Fermigas herleitbar ist) und daher Verfor- 
Ben Stau eben ‚(Quadrupolmomente) und dynamischer Art (Oberflächenwellen) unter- 
worien. Die Freiheitsgrade der Verformung scheinen zu denen der Einzelnukleonen hinzuzu- 
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treten und die Gesamtzahl der Freiheitsgrade über 3.4 zu bringen. Es wird gezeigt, daß man 
durch eine Transformation (ähnlich der Einführung von Schwerpunkt und Abstand, aber viel 
komplizierter) einen Teil der Lagevariablen eliminieren und stattedessen „Deformationskoordi- 
naten“ einführen kann. Praktisch geschieht das durch Einführen der Deformationskoordinaten 
und ebenso vieler Bedingungsgleichungen für die Lagekoordinaten. Wichtiges Ergebnis: Der 
Hamiltonoperator läßt sich im kinetischen Anteilexakt separieren : Jeder verbleibende Nukleonen: 
impuls und jeder „Deformationsimpuls“ tritt für sich (im Quadrat) auf. Die Zahl der Freiheits- 
grade bleibt 34. Damit ist für dieses schon von Bohr und Mottelson (dies. Zbl. 51 443) 
Reifmann (dies. Zbl. 51, 219) und Hill und Wheeler (dies. Zbl. 50, 440) diskutierte Modell 
endlich eine konsequente Begründung gegeben. Es scheint jedoch schwierig, diesen Formalismus 
zu konkreten Rechnungen zu benutzen. was übrigens für viele Fragestellungen nicht einmal 
nötig wäre. R. Hagedorn. 


Süssmann, G.: Die Wärmekapazität des Atomkerns nach dem Gaströpfchen- 
modell. Z. Phys. 139, 533—542 (1954). 

Die Ergebnisse der „vorhergehenden“ Arbeit (die in der Zeitschrift in Wirklich- 
keit hinter der hier referierten folgt, vgl. vorstehend. Referat) werden auf das Problem 
der Termdichte hochangeregter mittlerer bis schwerer Kerne angewandt. Die Term- 
dichte wird nach thermodynamischen Methoden bestimmt und es ergibt sich das 
zu erwartende Ergebnis, daß die mit Hilfe dieser Termdichten berechnete spezifische 
Wärme des Fermigases mit Nebenbedingungen (die durch Abseparation der Kollek- 
tivbewegungen der Kernmaterie hereinkommen) um die spezifische Wärme der 
Kollektivfreiheitsgrade verringert ist. Im Gebiet der Entartung kann letztere von 
gleicher Größenordnung werden wie die erste. Es scheint daher nicht gerechtfertigt, 
die spezifische Wärme eines solchen Kerns durch Addition der spezifischen Wärme 
eines schwingenden Tropfens und eines aus allen A Nukleonen bestehenden Fermi- 
gases zu gewinnen, wenngleich dies wohl eine grobe Näherung sein kann und bessere 
Werte für die Gesamttermdichte liefern mag als der schwingende Tropfen oder das . 
Fermigas allein. R. Hagedorn. 


Szamosi, G.: On the quantum statisties of nucleons. Acta phys. Acad. Sci. 
Hungar. 4, 155—162 (1954). 

In der Fermistatistik des Atomkerns pflegt man nicht zu berücksichtigen, daß 
jedes Nukleon ein Eigenvolumen hat, so daß der verfügbare Raum um die Summe 
der Eigenvolumina kleiner ist. Sobald man aber etwa Kernkräfte einführt, die auf 
sehr kurze Abstände abstoßend, im übrigen anziehend wirken, kann man von einem 
Eigenvolumen sprechen: Der „„Nukleonenradius“ ist dann durch die Reichweite des 
abstoßenden Potentials definiert. Wenn man in diesem Bilde die Fermistatistik 
der größeren Kerne wiederholt, ergeben sich einige Anderungen durch hinzutretende 
Korrekturkerne. Unter anderem wird die Termdichte etwas verkleinert, so daß sie 
in die Größenordnung experimenteller Daten kommt. R. Hagedorn. 


Belenkij, S. Z.: Über die Bildung schwerer Teilchen bei Zusammenstößen mit 
großer Energie. Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 99, 523—526 (1954) [Russisch]. 


Morpurgo, @.: A meson effect in the dipole seleetion-rule in selfeon jugate 
nuelei. Nuovo Cimento, IX. Ser. 12, 60—80 (1954). 


Sjölander, Alf and Sigurd Köhler: Polarization of nucleons by scattering with 
spin-orbit coupling. Ark. Fys. 8, 521—525 (1954). f 

Um die beobachtete Polarisation von hochenergetischen Protonen DApı einer 
Doppelstreuung zu erklären, wird statt des üblichen kugelsymmetrischen F otential- 
ansatzes in der Theorie der Streuung von Nukleonen an Nukleonen ein Potential» 
ansatz von der Form V = V,(r) + V,(r) S% benutzt, der also auch die a 
Kopplung der Nukleonen berücksichtigt (S und X sind die Spin- und 
operatoren in Einheiten 7). Die sich an die übliche Theorie der Streuung von Nukle- 


onen an Nukleonen eng anschließende Analyse ergibt für die Doppelstreuung fol- 
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Ss Wirkungsquerschnittsverhältnis der Vorwärts- und Rückwärtsstreuung: 
[6(0) — o(m)]/[o(0) + atm)] = P,(9,) Pz(Q2)- 
Darin bedeutet P den Mittelwert der Erwartungswerte für den Spinoperator. 
Th. Sexl. 

Yennie, D. R., D. 6. Ravenhall and R. N. Wilson: Phase-shift caleulation of 
high-energy electron seattering. Phys. Review, II. Ser. 95, 500—512 (1954). 

Die vorliegende Arbeit gibt eine detaillierte Berechnung der Phasenverschie- 
bungen von hochenergetischen Elektronen im Falle der Streuung an Kernen. Wichtig 
ist die hier gebrachte neue Methode für die Aufsummierung der Legendreschen 
Reihen für die Coulombsche Streuamplitude. Sie stellt eine wesentliche Ver- 
besserung der bisherigen Rechentechnik dar. Die Ergebnisse zeigen uns, daß die 
erste Bornsche Näherung die Wirkungsquerschnitte nicht genau genug liefert, um 
die Experimente vernünftig zu interpretieren. Aus einem Vergleich der theoretisch 
ermittelten Wirkungsquerschnitte mit den Experimenten an Gold bei 125 MeV 
können bereits versuchsweise Schlüsse über die Ladungsverteilung im Kern gezogen 
werden. Es wird ausgeführt, daß eine Analyse der Ergebnisse bei zwei oder mehr 
Energien aber eine viel bessere Einsicht in die möglichen Ladungsverteilungen 
liefert. P. Urban. 

Winslow, George H.: Alpha-decay theory and a surface well potential. Phys. 
Review, II. Ser. 96, 1032—1044 (1954). 

Ein neues «-Zerfall-Modell wird vorgeschlagen: An Stelle des üblichen Po- 
tentialtopfes wird ein kugelsymmetrisches Potential angenommen, welches für 
0<r< R(R = Radius des Tochterkerns) einen großen positiven Wert (hier + oo) 
hat, fr R<r<R+AR (AR = freier Parameter Radius des «-Teilchens) 
negativ ist und an das für R-+Ar <r <oo die übliche Coulombbarriere an- 
schließt. Dadurch wird dem a-Teilchen der Eintritt in den Kern verboten. Für 
dieses Modell werden, Existenz eines x-Teilchens in dem Gebiet R<r<R+ AR 
vorausgesetzt, Formeln für Energie und Zerfallskonstante angegeben. Dann folgt 
Vergleich mit dem üblichen Modell. Endlich wird noch berücksichtigt, daß das 
«-Teilchen, dessen Austritt behandelt wird, ja erst einmal gebildet werden muß. 
Dabei treten zwei weitere Parameter auf; Eine „innere Zerfallskonstante‘‘ und die 
Wahrscheinlichkeit, daß ein bereits gebildetes x-Teilchen wieder vom Kern ab- 
sorbiert wird, wobei es seine Existenz aufgibt. Beide Parameter werden nur als 
solche eingeführt aber nicht aus einem Kernmodell berechnet. R. Hagedorn. 

Thomas, R. 6.: A formulation of the theory of alpha-particle decay from time- 
independent equations. Progress theor. Phys. 12, 253—264 (1954). 

L’A. reprend et developpe la theorie de la radioactivits alpha en utilisant la 
matrice de col ision gen6ralisee A un seul niveau de E. P. Wigner et L Eisenbud 
[Phys. Review, II. Ser. 72, 99 (1947)], la valeur de la constante de desintegration 
dtant associde A la partie imaginaire de l’@nergie du pole du denominateur de re&- 
sonance et en suivant l’hypothöse de T. Teichmann et E.P. Wigner (ce Zbl. 47, 
230). L’influence du moment einetique sur la constante de dösintegration est &valude 
dans le modele eorrespondant & un potentiel en forme de puits carre. L’effet d’un 
potentiel nucleaire exterieur sur la penstration dans la barriere et les correcetions & 
apporter & la theorie pour tenir compte de l’effet d’&eran sont egalement calcules. 

G. Petiau. 

Basu, Rekha: On the decay energy in artifical disintegration. Indian J. theor. 

Phys. 2, 1—16 (1954). 
Die von Kar und Kundu (dies. Zbl. 52, 452) entwickelte Theorie des a-Zer- 
falls wird ohne wesentliche Anderungen auf die Berechnung der Zerfallsenergie bei 
Kernreaktionen angewandt. Hierbei wird auch der Rückstoß auf den emittierenden 
Kern berücksichtigt. Für das Verhältnis Eynax/Emin der Gesamtenergie im Labor- 


gende 


system werden Abschätzungen (obere Grenzen) gegeben, die nahe bei den beob- 
achteten liegen. R. Hagedorn. 

Ergen, William Krasny and Alvin M. Weinberg: Some aspects of non-linear 
reactor dynamies. Physica 20, 413—426 (1954). 

Der Betrag und das zeitliche Verhalten der Neutronendichte in einem Kern- 
reaktor ist durch nichtlineare Gleichungen bestimmt. Diese Nichtlinearität kommt 
durch die Temperaturabhängigkeit der die Neutronenvermehrung bestimmenden 
Materialkonstanten in die zunächst linearen Gleichungen, da die Temperatur des 
Reaktors mit seiner Leistung bzw. Neutronendichte verknüpft ist. Es wird hier 
über einige der ersten amerikanischen Untersuchungen dieses Themas referiert, die 
jetzt publiziert werden. Es werden fünf Fälle verschiedener Kühlung betrachtet: 
l. Wärmeisolierung des Reaktors; 2. Entnommene Leistung proportional der 
Differenz Reaktor-Temperatur—Kühlmitteltemperatur; 3. Konstante Leistungs- 
entnahme: 4. Leistungsentnahme durch zirkulierendes Uran, das außerhalb des 
Reaktors gekühlt wird; 5. Eine Verallgemeinerung von 4. — Dabei wird das Ver- 
halten des Reaktors in Analogie zu einem mechanischen System gesetzt unter Ver- 
nachlässigung des Auftretens von verzögerten Neutronen. Strenge mathematische 
Behandlung ist nicht allgemein versucht ; es wird vor allem versucht, auf Grund der 
mechanischen Analogie mit physikalischen Argumenten auf die Stabilität des Sy- 
stems zu schließen. Der wahrscheinliche Einfluß der verzögerten Neutronen wird 
am Schluß diskutiert. H. Gaus. 

Tait, J. H.: Two-group perturbation theory in neutron transport theory. Proc. 
phys. Soc., Seet. A 67, 615—621 (1954). 

In der Zwei-Gruppen-Theorie berechnet man Transport (einschl. Vermehrung 
und Bremsung) von Neutronen unter der vereinfachenden Annahme, daß die Neu- 
tronen nur zwei bestimmte Geschwindigkeiten haben. Es werden hier die exakten 
Integralgleichungen für die Dichten der betreffenden Neutronen aufgestellt, deren 
Anwendung also nicht auf große räumliche Gebiete (im Vergleich zur freien Weg- 
länge) eingeschränkt ist. Aus den Eigenfunktionen dieser und der adjungierten 
Gleichungen sowie den zugehörigen Eigenwerten läßt sich z. B. die Vermehrung 
von Neutronen einer Quelle in einem fast kritischen Reaktor berechnen. H.Gaus. 

Demeur, M., A. Gribaumont et P. Janssens: Applications de la theorie du 
ralentissement des neutrons. Acad. Roy. Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 40, 526538 
1954). 
= werden drei mit der Abbremsung von Neutronen zusammenhängende Pro- 
bleme untersucht. Erstens wird die Wahrscheinlichkeit berechnet, daß ein Neutron 
über ein vorgegebenes Energieintervall mit einem Stoß hinweggestreut wird, d.h. 
die sogenannte „Resonanzentkommwahrscheinlichkeit“ für unendlich großen Ein- 
fangquerschnitt wird berechnet. Zweitens wird für Neutronen einer ebenen bzw. 
punktförmigen Quelle die Wahrscheinlichkeit berechnet, in einer bestimmten Zone 
den n-ten Stoß zu erleiden. Ferner werden Ausdrücke für die energetische und räum- 
liche Verteilung der Neutronen angegeben. Drittens wird eine Entwieklung dep 
Transportgleichung zur Bestimmung des zeitlichen Verhaltens der Aeuo 
en W.: The influence of hindered rotation on the scattering ol slow neu- 
trons by bound protons. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. 1112, 63— 67 (1954). Bu 

Es wird der Einfluß der ‚‚verhinderten‘“ Rotation bei der Bindung eines ER 
an ein Molekül auf die Streuung von Neutronen untersucht. Nach Formi und 
Breit wird in Bornscher Näherung mit deltafunktionsförmigem ee. 
Potential gerechnet. Als Modell für die Molekülwellenfunktion wird Eee, T1SC = 
Rotator gewählt; bei dem als zusätzliche Freiheit zweı Hauptteile torsionsartig 

i i können („verhinderte Rotation“). Der effektive Wirkungs- 
Se ü »ı Rotator um einen Faktor ver- 
querschnitt des Protons wird gegenüber dem starren Iotator | m 

9] 
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x . 
mindert, der sich aus den Wahrscheinlichkeiten der Torsionsschwingungen ergibt. 
Dieser Faktor erscheint geeignet, eine Diskrepanz zwischen früheren Rechnungen und 
Messungen an Methyl-Alkohol-Molekülen zu beseitigen. H. Gaus. 

RyzZanov, 8. G.: Anwendung der Methode von Thomas-Fermi auf Schwingungen 
im Inneren des Kerns. Zurn. eksper. teor. Fiz. 25, 264—269 (1954) [Russisch]. 

Der Kern wird als Flüssigkeitstropfen aufgefaßt und hydrodynamisch behandelt. 
In die hydrodynamische Bewegungsgleichung wird das durch Wechselwirkung ent- 
stehende Potential sowie die Abhängigkeit der Dichte vom Druck aufgenommen, 
d.h. die Kernflüssigkeit wird als kompressibel angesehen. Das Potential ist aus 
Coulomb- und Yakawaanteil zusammengesetzt, für das Dichte-Druck-Verhältnis 
werden die Eigenschaften eines Fermigases benutzt. Die Randbedingungen werden 
empirisch vorgegeben: Endlicher Radius des ruhenden Kerns, Existenz einer Ober- 
flächen-Spannung. Die Gleichungen werden (approximativ) für den Fall der elasti- 
schen Dipol-, Quadrupol- und Oberflächenschwingung integriert und für den ersten 
und letzten Fall die Frequenzen berechnet: ko = 15 MeV bzw. 1,5 MeV. 

R. Hagedorn. 

Schulten, R. and H. Gaus: Über den Temperaturanstieg in thermischen Re- 

aktoren bei Ausfall der Kühlung. Z. Naturforsch. 9a, 1039—1043 (1954). 


Bau der Materie: 


e Fröberg, Carl-Erik and Philip Rabinowitz: Tables of Coulomb wave functions. 
(National Bureau of Standards, Report 3033.) Washington: Government Printing 
Office 1954. III, 40 p. 

Sessler, A. M. and H.M. Foley: Statistical atom with angular momentum. 
Phys. Review, II. Ser. 96, 366—368 (1954). 

An extension of the Thomas-Fermi method to allow for net angular momentum. 
Charge and current distributions for atomsin P and D states are calculated ; orbital 
magnetic hyperfine structure is in agreement with experiment while the quadrupole 
coupling constant q is not, owing to excessive configuration interaction coming into 
play in this model. i J. Jacobs. 

Gäspär, R.: Über eine Approximation des Hartree-Fockschen Potentials durch 
eine universelle Potentialfunktion. Acta phys. Acad. Sci. Hungar. 3, 263—286 
(1954). 

The reduced effective nuclear charges, determined by the self-consistent field 
method without exchange energy, can be replaced by a universal function inde- 
pendent of the order number. It is shown that o!/3/Z%3 can similarly be replaced. 
With expressions for density so derived the statistical exchange potential is given 
in a universal form. Application was made to the Cu-atom and Cu*-ion and results 
for eigenvalues of energy and eigenfunctions agree with those of Hartree-Fock 
calculations, though the present method has wider applicability. J. Jacobs. 

Sternheimer, R. M.: Electronic polarizabilities of ions from the Hartree-Fock 
wave functions. Phys. Review, II. Ser. 96, 951—968 (1954). 

Die Elektronenpolarisation ist für eine Reihe von Ionen mit Edelgaskonfigu- 
ration berechnet worden, indem die Wellenfunktionen durch numerische Lösung 
einer Differentialgleichung bestimmt wurden, die unter Annahme eines äußeren 
Störfeldes aufgestellt worden war. Die Polarisation wurde dann mittels einiger 
ge aus diesen Funktionen erhalten. Die Rechnungen an heliumähnlichen 
A ae De 3 nach Löwdin | Phys. Review, II. Ser. 
90, 12 a) geführt worden. Die Ergebnisse zeigen befriedigende Über- 
en Le ei en Be bei den ‚helfumähnlichen 
en x Er en 2 gut überein. Die Polarisierbarkeiten von 
yuadrupolmomenten ist ebe nfalls diskutiert worden, sowie der Einfluß des elektro- 
statischen Kernfeldes auf die Atomhülle. H. Preuß. 
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Meijer, Paul H. E.: Caleulation of wave functions in a symmetrical erystalline 
field. Phys. Review, II. Ser. 95, 1443—1449 (1954). 

Die Aufspaltung der Energieniveaus eines Ions in einem Kristallfeld mit 
Symmetrieeigenschaften wird berechnet. Ergebnisse von H. Bethe [Ann. der 
Physik, V. F.3, 133 (1929)], B. Schoeneberg (dies. Zbl. 3, 294), E. Wigner [Nachr. 
Ges. Wiss. Göttingen 1930, 142 (1930)] u. a. bilden die Grundlage der vorliegenden 
Untersuchung. Die angegebene Methode besteht darin, daß, anstatt die Säkular- 
gleichung zu lösen, gewisse algebraische Größen eingeführt werden, mit deren Hilfe 
man alle aus der Symmetrie des Feldes resultierenden Folgerungen erfaßt. Man 
kann auf diese Weise die Anzahl der in ein spezielles Problem eingehenden Parameter 
ohne Rückgriff auf andere physikalische Tatsachen bestimmen. E. Kreyszig. 

Eisenlohr, H. und G. L. J. Müller: Anomale Röntgenstreuung schwerer Atome 
im Bereich der A- und I[-Kanten nach der wellenmechanischen Dispersionstheorie. 
I. U. Z. Phys. 136, 491—510, 511—533 (1954). 

I. Die von Glocker 1944 gefundenen Anomalien der Röntgenstrahlbeugung an 
amorphem Tellur für Wellenlängen nahe der L-Absorptionskante werden in Fort- 
führung einer Arbeit von Hönl (dies. Zbl. 8, 189) über den Atomfaktor in der Nähe 
der K-Kante mit Hilfe des die anomale Dispersion der Z-Schale beschreibenden 
$liedes der Wallerschen Streuformeln bestätigt. Das Streumoment wird mit Hilfe 
eines Additionstheorems für zugeordnete Kugelfunktionen nach Multipolen ent- 
wickelt. Als Entwicklungsparameter dient der Quotient aus L-Schalenradius und 
Primärwellenlänge. Jeder Multipol besitzt seine eigene charakteristische Frequenz- 
abhängigkeit. Die Näherungsrechnung umfaßt neben der Dipolstrahlung in nullter 
und erster Näherung auch die Quadrupolstrahlung nullter Näherung. Alle weiteren 
Näherungsglieder sind dagegen vernachlässigbar. — II. Die im ersten Teil der Arbeit 
erhaltenen Ergebnisse, die für ein idealisiertes Atom galten und für alle 8 L-Elek- 
tronen eine gemeinsame Bindungsenergie annahmen, werden nun den Verhältnissen 
im realen Atom angepaßt. Durch Korrektion wird die Abschirmung durch innere 
und äußere Elektronen erfaßt und damit das sogenannte Abschirmungsdublett 
der L-Schale beschrieben. Durch Einbeziehung des Elektronenspins wird die 
weitere Aufspaltung des Termes ! — 1 gewonnen. — Die Ergebnisse werden auf drei 
Streusubstanzen (Tellur, Wolfram, Gold) angewandt. Es werden im einzelnen die 
L-Dispersionselektronen behandelt und die Winkelabhängigkeit der Streustrahlung 
vom ideal-amorphen Tellur für drei zwischen K- und L-Kante liegende Wellen- 
längen sowie die Frequenzabhängigkeit und Photoabsorption berechnet. — Es zeigt 
sich. daß der Einfluß der L-Dispersion noch auf der langwelligen Seite der K-Ab- 
sorptionskante beträchtlich ist, so daß die bisher angewendeten Methoden der theore- 
tischen und experimentellen Bestimmung der Zahl der K-Dispersionselektronen in 
Frage gestellt sind. Messungen von Brentano und Baxter bestätigen teilweise 


die hier berechneten Dispersionskurven. R. Hosemann-D. Joerchel. d 
Schiff, Harry: Fleetron eapture eross sections. Canadian J. Phys. 32, 393— 405 
(1954). 


Der Verf. berechnet die Wirkungsquerschnitte für den Elektroneneinlang in 
erster Bornscher Näherung bei Durchgang von Alphateilchen durch W asserstofl und 
einfach geladene Heliumionen unter Benutzung der vollständigen Hamilton. 
funktion der Wechselwirkung. Er schätzt ferner den Einfang ın höher angeregte 
Zustände ab mit Hilfe von Teilwirkungsquerschnitten, welche er in ziemlich he 
facher Form angibt. Gültigkeitsbereiche für die a bgeleiteten Beziehunen nz i- 
chen eine Übersicht über ihre Anwendungen. wi Je 
Jen, €. K.: Classi’al model for rotational magnetic moments in molecu es 
„22, 553—558 (1954). 
" ar. and K. Higasi (edited by): Molecular structure and related Dane 
Sapporo: Research Inst. of Applied Electrieity: Hokkaido University 1954. 139 p. 258. 
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Das vorliegende Buch, ein Teil der vom Research Institute of Applied Bleetri- 
city der Universität Hokkaido, Sapporo (Japan), herausgegebenen Serie, enthält 
eine Zusammenfasssung von neun Arbeiten, die sich mit dem Problem der Molekül- 
struktur und verwandten Fragen beschäftigen, von denen sieben auf der Tagung 
über Molekülstruktur im November 1953 an diesem Institut vorgetragen wurden. 
Der Schwerpunkt liegt in der Diskussion von aromatischen und konjugierten Ver- 
bindungen in welchen die x-Elektronen eine große Rolle spielen. So behandeln fünf 
Artikel Fragen der a-Elektronensysteme. Von denen der erste sich mit den Ver- 
bindungen des Tropolons (cycloheptatrienolon) beschäftigt, die seit der Isolierung 
von Hinokitiol (C,,H1z0,) durch Nozoe im Jahre 1936 bekannt geworden waren 
und oft Gegenstand theoretischer Betrachtungen gewesen sind. Es werden alle 
wesentlichen Eigenschaften dieser Verbindungen diskutiert, von denen z. Z. etwa 
700 bekannt sind (Kubo, Kurita, Kimura). Als weitere Kapitel folgen Betrach- 
tungen über die Elektronenstruktur von z-Elektronensystemen (Nagakura) und 
eine theoretische Untersuchung über die Reaktionen an organischen Verbindungen 
(Higasi), sowie eine Arbeit über Elektronenwanderung und Dipolmoment bei 
Molekülen (Nukasawa). Die Zusammenhänge von Wasserstoffbrückenbindungen 
und Absorptionsspektren von z-Elektronensystemen werden von Baba diskutiert. 
Die letzten vier Kapitel behandeln Fragen der Leitfähigkeit von Alkohol als Ergebnis 
von Protonenübertragung und Molekülrotation (Katiuchi); paramagnetische Reso- 
nanz von Kupfer-Fluor-Silikaten (Yokozawa); zwischenmolekulare Potentiale 
(Hirota) und anomale Absorption und Dispersion von Schallwellen in den kritischen 
Bereichen (Odajimia). Alle Darstellungen enthalten ausreichende Literaturhin- 
weise, zeichnen sich durch Umfassenheit aus und wenden sich an Experimentatoren 
sowie an Theoretiker. H. Preuß. 


Näray, Zs.: Wellenmechanische Berechnung einiger Konstanten des HF-Mole- 
küls. Acta phys. Acad. Sei. Hungar. 3, 255—262 (1954). 

Unter der Annahme des Ionenmodells (Störung der kugelsymmetrischen 
Ladungsverteilung des F= durch das Proton) werden mit Hilfe der Störungsrechnung 
einige Konstanten des HF-Moleküls berechnet. Als Eigenfunktionen für das F-Ion 
werden möglichst gute Näherungen der Hartree-Funktionen verwendet. Polari- 
sationspotential des Protons sowie der gestörte Anteil der Variationsfunktionen sind 
nach Kugelfunktionen entwickelt worden. Im einzelnen ergibt sich als Bindungs- 
energie E — 13,98eV bei einem Kermabstand AR = 1,02 Ä. Darüber hinaus 
wurden die Eigenfrequenzen zu » — 13,24 - 10% sec! und das Dipolmoment zu 
u = 1,84: 101° cgs berechnet. Die gemessenen Werte sind: E = 15,58 R = 0,%, 
v»—= 12,4 -.10% und u= 1,91 - 10%, H. Preuß. 


Kockel, B.: Der Grundzustand des Wasserstoffmoleküls. Ann. der Physik, 
VI. F. 15, 64—78 (1954). Y 

Es werden noch einmal die Möglichkeiten, die sich bei der Berechnung des 
Wasserstoffmoleküls nach den Variationsverfahren ergeben, betrachtet und die 
zahlreichen Arbeiten darüber diskutiert. Besonders die erhaltenen Elektronen- 


verteilungen werden untersucht. Der Verf. gibt einen neuen einfachen Variations- 
ansatz an 


(1) y=e-Ad8 yı +cP, m) de Yı + c P,(n), Pin = 
mitt E=(Rjl)(r,. +r). n= (Ri) lr,—r,) 
der im Minimum eine Bindungsenergie von 4,3 eV, bei k = 1,75 und c — 0,48 
liefert. Der wirkliche Wert beträgt 4,73 eV. Obwohl die Abweichung noch 0,43 ey 
beträgt, ist das Ergebnis beachtlich, da nur zwei Parameter verwendet ur 
und (1) noch als Produkt von Funktionen geschrieben ist, die jede nur von einer 
elliptischen Koordinate (&,, &, 71; 72) abhängt. H. Preuß 


vodes 


231 


Berenez, F.: A new method for the ealeulation of the energy of the hydrogen 
molecule. Acta phys. Acad. Sei. Hungar. 4, 149—154 (1954). 

Es wird die Bindungsenergie des H,-Moleküls mit dem Ansatz 

y= [a, db, + a,b, + u(a1Q, + di da)] [1 + Prıal 
berechnet, der noch den Elektronenabstand r,, enthält; a,, d,, a, und b, bedeuten 
1s-Atomfunktionen der Elektronen 1 und 2 im Hinblick auf die Zentren a und b. 
Im Minimum der Energie ergibt sich eine Bindung von E = 4,14eV mit 2 = 1,248, 
au = 0,356 und p = 0,073. Der Gleichgewichtsabstand beträgt 1,338 at. E. Die 
Arbeit enthält darüber hinaus eine Zusammenfassung der Ergebnisse aller am H, 
durchgeführten Rechnungen zur Bestimmung von Energie und Kernabstand. Be- 
merkenswert ist die Tatsache, daß in einer früheren Arbeit [A. Frost und J. Braun- 
stein, J. Chem. Phys. 19, 1133 (1951)] für «=0, E = 4,11eV erhalten wurde. 
H. Preuß. 

Borowitz, Sidney: Perturbation caleulation of the elastie scattering of electrons 
by hydrogen atoms. Phys. Review, II. Ser. 96, 1523—1530 (1954). 

The symmetrie interaction between the two electrons is used as perturbation, 
and in the results only the highest power of incident energy is retained. This proce- 
dure is compared with the more usual first order perturbation calculation. To the 
order of energy considered the direet-scattered amplitudes agree, while the exchange- 
scattered ones show a different energy dependence. J. Jacobs. 

Dinger, Hans: A quantum mechanical study of the fluorine molecule. Ark. 
Fys. 8, 527—550 (1954). 

Dissoeiation energy and iuteratomie dis‘ance have been calculated for the case 
of 2 valency electrons according to the MO and V B methods. The MO method was 
also used to determine the energy parameters for all 2p-electrons in both atoms in 
onınt and 0,0,n,r, configurations, allowing for variation of atomic distance. 
In all caleulations the effective nuclear charge was allowed to vary; it depended on 
the numter of electrons considered and was throughout significantly smaller than Z 
determined from Slater rules. An appendix lists a large number of integrals used. 

.J. Jacobs. 

Holoien. Erling: On the stability of the negative lithium ion. Arch. Math. 
Naturvid. 52, 85—94 (1954). 

Das Li- wird als Vielelektronenproblem (1, 2, 3, 4) behandelt, wobei die L-Elek- 
tronen durch den Ansatz (1) p; (3,4) = Po(r3) 9 (4) {1 + br3,} dargestellt werden. 
), sind Slaterfunktionen mit variabler Abschirmzahl a. Der gesamte Funktions- 
ansatzist 2) B=®,-9,-9, +9, mit ®, =D, (1234) — 91 (1) 915 (2) 9 (3, 4) 
und ©, =®, (1423), D, — ®, (2314), ®, = PD, (3412). Die Energie wird durch 
Variation von ab und einem Skalenfaktor (k) zum Minimum gemacht. Es ergibt sich 

7? — —14,8490 Rh, wenn k= 0,5092, ak = 2,699, b= 0,005, entsprechend 
wurde für das Li-Atom vorgegangen: 3) d=d,-P, 9,= P,(123) = 
9, (1) 9ı (2) Pa B) ®, — ®, (132). Hier wurde erhalten E = —14,8358 Rh bei 
k — 0.63, ak = 2,69. Die berechnete Elektronenaffinität für das Li-Atom beträgt 
danach 0,18eV (empirisch 0,34 eV). Ebenso wurde die Elektronenaffinität des 
Berylliums berechnet; sie ergab sich zu 0,75 eV. H. Preuß. 

Rahman, A.: Exeitation energies of Lis-moleeule. Physica 20, 623 -632 (1954). 

Unter Vernachlässigung der K-Schale werden die Anregungsenergien des Li,- 
Moleküls nach dem antisymmetrischen Ansatz der ‚„‚molecular orbitals““ berechnet, 
wobei eine Linearkombination der Atomfunktionen verwendet wird (ASMO-LOAO). 
Zum Teil zeigen sich beträchtliche Abweichungen von der Erfahrung. Bei der An- 
wendung des Moffittschen Verfahrens der „atoms in molecules [Proc. Roy. Soc. 
London, Ser. A, 210, 224—245 (1951)] unter Berücksichtigung aller Strukturen er- 
geben sich ebenfalls große Abweichungen, dagegen liefert allein der kovalente Ansatz 


ohne Ionenstrukturen einigermaßen Übereinstimmung mit den se 
. Preuß. 
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Goulson, 6. A. and U. Danielsson: Ionie and eovalent eontributions to the 
hydrogen bond. I, II. Ark. Fys. 8, 239 — 244, u (1954). r R 
“ I. Energy calculations for a single “O—H-.-0<X system confirm t en ns 
long bond is essentially electrostatic. However as the H atom moves towards t 1e 
far O atom covaleney appears which is appreciable for the short H-bond even in 
the equilibrium configuration. — II. The technique of covalent-ienic resonance 18 
used to estimate the weights with which the 3 structures of Part I enter the wave 
function. It is confirmed that apart from the short bond the bonding is electrostatic. 
As the H atom moves the covalent character of H.--O increases rapidly, and the 
energy of the H-bond varies smoothly with the weight of the covalent structure 
0...H—0. J. Jacobs. 
Kuhn, Hans: Verfeinertes eindimensionales Elektronengasmodell. Verzwei- 
gungsbedingung und Orthogonalitätsrelation. Z. Naturforsch. 9a, 989990 (1954). 
Im Falle eines x-Elektronengasces, dessen Ladungsverteilung sich über n Äste 
(s,» = 1,...,n), von einem Verzweigungspunkt P ausgehend, erstreckt, wird ge- 


n 
zeigt, daß an der Stelle P die Beziehung 2 es 
hinreichende und notwendige Bedingung dafür ist, daß die Wellenfunktionen ein 
Orthogonalsystem darstellen. K ist eine für die Verzweigung charakteristische Kon- 
stante, die sich z.B. für eine Verzweigung an einem ('-Atom zu etwa 1/1,4: 10> cm 
ergibt. AH. Preuß. 

Bingel, W.: Zur Definition der Bindungsordnung und der freien Valenz in der 
Quantenchemie. Z. Naturforsch. 9a, 824—827 (1954). 

Die vom Verf. in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 55, 234) angegebene Defini- 
tion der Bindungsordnung p,, wird auf den Fall von Systemen ungerader Elektronen- 
zahl erweitert. In diesem Rahmen werden einige Identitäten angegeben sowie der 
Begriff der freien Valenz F, neu definiert, der sich mittels der Bindungsordnungen 
als F,=1-— Xp, schreiben läßt, wobei über alle Nachbarn von r summiert 

Ss 


) — Kyp gelten muß, die eine 
pP ; 


wird. Vergleiche mit anderen Arbeiten werden durchgeführt. Zur Erläuterung sind 
die Vorstellungen an einigen Beispielen (Allylradikale, Fenzol usw.) näher ausgeführt. 
Man erhält für #, Werte um Null, wenn olefinische C-Atome vorliegen, während 
für aromatische C-Atome F, x — 0,25 ist. Positive F, werden im allgemeinen 
für freie Radikale erhalten. H. Preuß. 

Ishiguro, Eiichi, Sayoko Yuasa, Michiko Sakamoto and Tadachi Arai: Tables. 
useful for the caleulation of the molecular integrals. VI. Natur. Sci. Rep. Ocha- 
nomizu Univ. 5, 33—58 (1954). 

Posener, D. W. and M. W. P. Strandberg: Centrifugal distortion in asymmetrie 
top molecules. III. H20, D2O and HDO. Phys. Review, II. Ser. 95, 374—384 (1954). 

Takayanagi, Kazuo: The theory of collisions between two diatomie molecules. 
Progress theor. Phys. 11, 557—594 (1954). 

Philippot, J.: Sur la quantification d’un ensemble de spheres dures. Acad. Roy. 
Belgique, Bull. Cl. Sei., V. Ser. 40, 944-947 (1954) 

Die exakten Eigenfunktionen und die Zustandssumme eines eindimensionalen 
Gases von „harten Kugeln‘“‘ werden angegeben. Die tiefsten Zustände sind Phononen. 


W. Brenig. 

Parker, Eugene N.: Tensor virial equations. Phys. Review, II. Ser. 96, 1686 — 
1689 (1954). | 

Die bekannte Virialgleichung ist die Spur einer Tensorgleichung, die hier vom 
Verf. aufgestellt und untersucht wird. Es folgen Anwendungen 1. auf die Diffusion 
2. auf die Hydrodynamik. Dabei tritt in natürlicher Weise der Reynoldssche Span- 
nungstensor, die Prandtlsche Mischweglänge und die Heisenbergsche mittlere 
Zähigkeit auf. Nach leichter Spezialisierung ergeben sich die Navier-Stokesschen 
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j Gleichuncen. Die Arbeit schließt mit einer Anwendung der Tensorvirialgleichung 
auf die Bewegung von Sternhaufen oder interstellaren Gaswolken. F. Penzlin 

Welander, Pierre: On the temperature jump in a rarefied eas. Ark. Fys. 7 
507—533 (1954). . 

Die in der üblichen Theorie des Temperatursprunges eines verdünnten Gases 
gemachte Annahme eines linearen Temperaturgefälles auch in unmittelbarer Nähe 
der Wand wird fallengelassen und der wirkliche Temperaturverlauf in Wandnähe 
durch Berücksichtigung der Abweichung der Geschwindigkeitsverteilung der Gas- 
moleküle von einer Maxwe'Ischen zu berechnen versucht. Zu diesem Zweck wird die 
Boltzmannsche Integrodifferentialgleichung nach der Methode von Chapman und 
Enskog durch sukzessive Approximationen unter Berücksichtigung der hier auf- 
tretenden Reflexionsbedingungen der Gasmoleküle an der erhitzten Wand gelöst. 
Die resultierende Temperaturverteilung ergibt einen unendlichen Gradienten an der 
Wand. Trotzdem ist die Abweichung der neuen Formel für den Temperatursprung 
von der alten Smoluchowskischen AT = (757/128) ((2 — a)/a) L(öT/ön), (a= 
Akkomodationskoeffizient, ! = mittlere freie Weglänge des Gases) äuferst gering. 
In der neuen Formel erscheint nämlich statt des Faktors (2 — a)/a bloß (2 — ka)ja, 
wobei die numerische Konstante k sich zu 0,827 berechnet. Th. Sexl. 

Welander, Pierre: Heat eonduetion in a rarefied gas. The eylindrically sym- 
metrical case. Ark. Fys. 7, 555—564 (1954). 

Die in dem vorhergehenden Referat entwickelte Theorie wird auf ein zylinder- 
symmetrisches Problem, nämlich den Fall eines dünnen zylindrischen Drahtes 
zwischen zylindrischen Wänden angewandt. Auch hier ist der Unterschied zwischen 
alter und neuer Theorie gering. Statt des Faktors (2 — a)/a tritt wieder ein Faktor 
(2 — k (r,/l) a)/a auf, wobei sich k(r,/l) prinzipiell aus einer Integralgleichung be- 
rechnet, deren Lösung aber nicht versucht wurde (r, = Radius des zylindrischen 
Drahtes). Vielmehr wird nur der vonK.S. Schaefer, W. Rating und A. Eucken, 


Ann. der Physik, V.F. 42, 176 (1942) gemessene Verlauf von k(r,/l) als Funktion 


von r,/l graphisch wiedergegeben. Th. Seal. 

Bayet, Michel, Jean-Loup Deleroix et Jean-Franrois Denisse: Theorie cine- 

tique des plasmas homog£nes faiblement ionises. I. J. Phys. Radium 15, 795—803 
1954). 

“* wird ein Plasma in einem elektrischen und einem magnetischen Feld studiert. 

Die Energieverteilung der Elektronen wird mit Hilfe der Boltzmanngleichung unter- 

sucht. Die Koeffizienten der elektrischen Leitfähigkeit in den drei Raumrichtungen 

werden berechnet. R. Lüst. 

Jancel, R. et T. Kahan: Theorie non maxwellienne des plasmas homogenes 
et anisotropes. Nuovo Cimento, IX. Ser. 12, 573 —612 (1954). 

Es wird eine Methode zur Lösung der Boltzmanngleichung (Integrodifferential- 
gleichung) entwickelt. Diese Methode wird angewandt, um die Verteilungsfunktion 
eines anisotropen ionisierten Gases (in einem homogenen Magnetfeld) für Nicht- 
Maxwellsche Zustände zu bestimmen. Auf diese Weise werden der Tensor der Leit- 
fähigkeit, der Dielektrizitätstensor und der Hall-Koeffizient explizit berechnet. Die 
Resultate dieser Methode werden mit denen anderer Methoden, die auf der Grundlage 
der freien Weglänge beruhen, verglichen. Weiterhin wird die Fortpflanzung von 
ebenen elektromagnetischen Wellen untersucht und der Brechungsindex, der Ab- 
sorptionskoeffizient, die Phasen- und Gruppengeschwindigkeit sowie die I olarteation 
und die Grenzfrequenz berechnet. Mit Hilfe bestimmter App’ oximationen, ünres 
Gültigkeit diskutiert wird, werden die Resultate der klassischen 
theorie der Ionosphäre wiedergewonnen. Er n Pi | 

Vogt, Erich and Gregory H. Wannier: Seattering of ions by polarization Torces. 
Phys. Review, II. Ser. 95, 1190-1198 (1954). 
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\ . 
Die Wechselwirkung eines Ions mit einem neutralen Atom läßt sich bekanntlich 
für große Abstände durch das Potential V der Polarisationskräfte in der Form 
Pr) mr beschreiben. Aus diesem Potentialverlauf berechnet sich klassisch eine 
einfache Beziehung für den Stoßwirkungsquerschnitt, der umgekehrt mit der Re- 
lativgeschwindigkeit variiert. Die vorliegende Untersuchung diskutiert die Frage, zu 
welchen Anderungen die quantenmechanische Berechnung des Stoßquerschnittes 


gegenüber diesen klassischen Ergebnissen führt. Ist es insbesondere — wie im Fall 
der klassischen Untersuchung — möglich, den Wirkungsquerschnitt quanten- 


mechanisch zu fixieren, ohne die spezielle Form des Abstoßungsgesetzes bei kleinen 
Abständen genauer zu kennen und festzulegen ? Verf. zeigt, daß letzteres in der 
Tat bei den Ionen — nicht allerdings bei den Elektronen — gelingt, indem in der 
unmittelbaren Umgebung des Atoms zur Festlegung der Phasenkonstanten eine 
physikalisch sinnvolle Randbedingung verwandt wird. Es zeigt sich, daß der 
quantenmechanisch bestimmte Wirkungsquerschnitt als . Funktion der Stoß- 
geschwindigkeit sinusförmige Schwingungen um den klassischen Wert ausführt, 
deren Amplitude mit zunehmender Stoßgeschwindigkeit absinkt. Beim Grenz- 
übergang zur Geschwindigkeit Null erreicht der quantenmechanische Stoßquer- 
schnitt den doppelten Betrag des klassisch berechneten Wertes. @. Ecker. 

Buckley, F. and A. A. Maryott: Influence of molecular shape on the dieleetrie 
constant of polar liquids. J. Res. nat. Bur. Standards 53, 229—244 (1954). 

Die Onsagersche Theorie der statischen Dielektrizitätskonstanten von polaren 
Flüssigkeiten wählt als Modell einen polarisierbaren Dipol im Mittelpunkt eines 
kugelförmigen Loches, außerhalb dessen die Materie als kontinuierlich mit der 
makroskopischen Dielektrizitätskonstanten angesehen wird. Der Einfluß der Ge- 
stalt der Dipolmoleküle wird nun hier so berücksichtigt, daß ein verlängertes oder 
abgeplattetes Rotationsellipsoid statt des kugelförmigen Loches zugrunde gelegt 
wird, in dessen Symmetrieachse das permanente Dipolmoment liegt; das Volumen 
wird temperaturunabhängig angenommen. Der Vergleich von theoretischen und 
experimentellen Ergebnissen fällt zufriedenstellend aus. J. Meixner. 

e Hirschfelder, J. O., €. R. Curtiss and R. B. Bird: The molecular theory of 
gases and liquids. New York: John Whiley & Sons Inc. 1954. 1219p. $ 20,—. 

Temperley, H. N. V.: The Mayer theory of eondensation tested against a simple 
model of the imperfeet gas. Proc. phys. Soe., Seet. A 67, 233—238 (1954). 

Lit$ie, I. M.: Über die Bestimmung des Energiespektrums eines Bose-Systems 
aus seiner Wärmekapazität. Zurn. eksper. teor. Fiz. 26, 551—556 (1954) [Russisch]. 

Wenn sich ein makroskopisches System bei tiefen Temperaturen in thermo- 
dynamischer Hinsicht wie ein ideales Gas von Quasiteilchen verhält, kann man die 
spezifische Wärme aus dem „Spektrum“ der Quasiteilchen (d. h. aus der Zahl ihrer 
Terme pro Energieintervall) berechnen. Will man umgekehrt aus der gemessenen 
Temperaturabhängigkeit der spezifischen Wärme das Spektrum ermitteln, so ist 
eine Integralgleichung I. Art zu lösen. Verf. gibt eine formale Lösung an und zeigt, 
daß sie instabil ist. Ein Glättungsprozeß führt zur Beseitigung der Instabilität. 
Das geglättete Spektrum ist dann die physikalisch interessante Größe. 

kai: Gr. Höhler. 

Srivastava, B. Nr R. pP. Rastogi and A. 8. Verma: Non-equilibrium thermo- 
nen with finite reaction veloeity and liquid helium II. Physica 20, 1271—1277 

954). 
er Ru P. J.: Density fluetuations at low temperatures. Phys. Review, II. Ser. 
94, 257— 261 (1954). 
. a er ir SE ee laßt sich mit Hilfe der Molekulartheorie 
nn a ) iR nn eOpeEuus der isothermen Kompres- 
nperaturen es Fi a bekannten klassischen Formel nach tiefen 
vird vom Verf. untersucht. Eine quantenmechanische Betrach- 
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tung zeigt zunächst, daß der Koeffizient der normalen Dichteschwankungen und der 
Streufaktor für lange Wellenlängen am absoluten Nullpunkt verschwinden. Weiter 
leitet der Verf. das Ergebnis ab, daß die allgemeine Relation für einen eindimensio- 
nalen Kristall für alle Temperaturen gültig ist. Für Flüssigkeiten kann die Richtigkeit 
der Formel für die Temperaturen nachgewiesen werden, für die die Wigner-Serien 
konvergieren. a H. Falkenhagen-@G. Kelbg. 

Temperley, H. N. V.: On Feynman’s theory of liquid helium. Proc. phys. Soc., 
Sect. A 67, 901-908 (1954). 

Verf. zeigt, daß man in der Feynmanschen Theorie des He II [Phys. Review, 
1I. Ser. 9, 1116, 91, 1291—1301; 1301—1308 (1953), 94, 262—277 (1954)] mit 
schwächeren Voraussetzungen auskommen kann. Außerdem werden die Beziehungen 
zu den Arbeiten anderer Autoren diskutiert. G. Höhler. 

Mikura, Ziro: On the Bose-Einstein liquid model for liquid helium. I. He?— Het 
mixtures. II. Properties under high pressures. III. Further eonsiderations regarding 
vapour pressures of He? — Het mixtures. Progress theor. Phys. 11, 25—52, 207—212, 
244— 250 (1954). 

Eine Reihe von Eigenschaften der He?—He'-Lösungen wird diskutiert, He? wird 
als ideales Fermigas beschrieben, Het als ‚‚modifiziertes Bose-Einstein-Gas“ (Bijl, 
de Boer, Michels, dies. Zbl. 25, 381: Die sonst freien Het-Atome haben eine 
endliche Anregungsenergie gezählt vom Grundzustand aus und eine von der wirkli- 
chen Masse verschiedene effektive Masse). Es ergibt sich ziemlich gute Überein- 
stimmung zwischen Theorie und Experiment sowohl bei normalen als auch bei höheren 
Drucken, wenn man annimmt, daß die Anregungsenergie proportional ist der Kon- 
zentration der He#-Teilchen und die effektive Masse linear mit dem Druck zunimmt. 

W. Brenig. 

Goldstein. Louis: On the theory of liquid He? —He* mixtures. Phys. Review, 
11. Ser. 95. 869—884 (1954). 

He3_He*-Mischungen werden beschrieben als Mischung eines idealen Fermi- 
und Bose-Gases. Im Rahmen dieses Modells wird eine größere Zahl von Eigenschaf- 
ten der Mischungen diskutiert. (Mischungswärme, Mischentropie, Abhängigkeit der 
Geschwindigkeit des zweiten Schalls, des Lamdapunktes und der Eigenschaften 
des Rollinfilmes von der Konzentration He? zu He?). In mehreren Fällen ergibt sich 
zum mindesten qualitative Übereinstimmung mit dem experimentellen Befund. 

W. Brenig. 

Goldstein, Louis: On the theory of liquid He3. Phys. Review, II. Ser. 96, 
1455 — 1460 (1954). 

Verf. weist darauf hin, daß die Messungen der Kernspinsuszeptibilität nicht 
mit Hilfe der Paulischen Suszeptibilitätsformel des idealen Fermigases verstanden 
werden können: die zugehörige charakteristische Temperatur Tas DADRE, 
stimmt nach Aussage der Experimente nicht überein mit der aus kalorischen Mes- 
sungen folgenden Temperatur Tyaı 7 5°K. Er erklärt T;usz als antiferromagneti- 
sche Ordnungstemperatur, hervorgerufen durch Austauschkräfte zwischen den 
He3-Atomen und den Hauptanteil der Entropie unterhalb 0,4° Kals herribrn Ze 
der Spinunordnung. /, Brenig. 

Kikuchi, Ryoichi: A transition of liquid helium. 
563—568 (1954). - 

Verf. versucht, bei der Auswertung der Zustandssumme von He II in der von 
Feynman [Phys. Review, II. Ser. 91, 1291-1301 (1953)] angegebenen Form die 
Ortskorrelation zwischen benachbarten Atomen zu berücksichtigen. ‚Es wird für 
eine erste gro»e Übersicht angenommen, daß die He Hl Atome korreliert sind wie 
die Atome in einem primitiv kubischen Gitter und ‚die Zustandssumme wird dann 
näherungsweise mit den bei der Betheschen Theorie der Nahordnung entwickelten 


Phys. Review, II. Ser. 96, 
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Methoden ausgewertet. Es ergibt sich ein Phasenübergang zweiter Ordnung bei 
T, = 2,9 (m/m*)K (m und m* die wirkliche und effektive Masse der He-Atome). 
i W. Brenig. 


Fester Körper: 

o Zwikker, €.: Physical properties of solid materials. London: Pergamon: 
Press 1954. VIII, 300 p. 35 tables, 

Es ist fast unglaublich, daß es dem Verf. gelungen ist, auf knapp 300 Seiten 
einen Abriß der physikalischen Eigenschaften der festen Körper zu geben. Freilich 
muß dabei auf allerlei verzichtet werden. So wird sowohl die Theorie wie die ex- 
perimentelle Technik zugunsten einer kurzen und klaren Darstellung beschnitten. 
Die Grundzüge der theoretischen Behandlung sind den jeweiligen Abschnitten vor- 
angestellt, für die Einzelheiten wird auf die neueste Literatur verwiesen, die der 
Verf. sorgfältig zusammengestellt hat. Von besonderem Wert sind die zahlreichen 
Tabellen und Zeichnungen, welche die Darstellung beleben und für den Leser außer- 
ordentlich nützlich sind. Das Buch ist nicht für Studierende zur Einarbeitung be- 
stimmt, vielmehr will es denen, die schon etwas von den Eigenschaften der festen 
Körper verstehen, eine zusammenfassende Übersicht bringen. Die Darstellung 
wendet sich nicht allein an Physiker, sondern auch an Chemiker und Ingenieure, 
Sie werden dem Verf. dankbar sein für die Arbeit, der er sich hier unterzogen hat, 
denn es ist viel leichter, einen dicken Wälzer zu schreiben, als eine knappe Darstellung, 
in der doch alles Wesentliche enthalten ist. G. Leibfried. 

Lax. Melvin and Joel L. Lebowitz: Moment singularity analysis of vihration 
speetra. Phys. Review, II. Ser. 96, 594-598 (1954). 

Eine neue Methode zur Bestimmung der spektralen Verteilung von Gitter- 
schwingungen wird vorgeschlagen. Benutzt werden einmal die ersten Momente der 
Verteilung, die leicht berechnet werden können, ferner das Verhalten an singulären 
Stellen, das ebenfalls gut bekannt ist. Im zweidimensionalen Gitter fällt ein 
Vergleich mit exakt berechneten Spektren befriedigend aus. @, Leibfried. 


Christov, Chr.: Über die Berechnung der elektrostatischen Aufbauenergie end- 
licher heteropolarer Kristalle. Ann. der Physik, VI. F. 15, 112- 123 (1954). 

Li, Yin-Yuan and R. Smoluchowski: On the theory of X-ray small-angle 
seattering. Phys. Review, II. Ser. 94, 866871 (1954). 

Durch Fourier-Inverstransformation der beobachteten Streuintensität gewinnt 
man die Pattersonfunktion. Benutzt man nur die Kleinwinkelstreuung, entspricht 
dies einer Faltung mit grober Präzision (,„‚continuum approximation‘‘). Dies ist 
sinnvoll, falls die Kleinwinkelstreuung räumlich getrennt ist von der Weitwinkel- 
streuung. In speziellen Fällen (Symmetrie- oder Antisymmetriezentrum in der 
Struktur) oder bei kontinuierlicher Veränderung des Phasengliedes führt eine ge- 
eignete Transformation direkt auf die Elektronendichteverteilung. Das Verfahren 
wird auf eine übersättigte Al Ag-Legierung angewandt. Es wird gefunden, daß 
in den inhomogenen Gebieten mit Ag angereicherte Zentren vorliegen, die von 
einer Ag-verarmten Hülle umgeben sind. Als wichtigstes Beispiel für ein Anti- 
symmetriezentrum wird die „edge dislocation‘ behandelt. Sie liegt dann vor, wenn 
das Gitter auf der einen Seite einer Gleitfläche einem Druck, auf der andern Seite 
einem Zug ausgesetzt ist. RR. Bonart-R. Hosemann. 
Malen TEN et: Die elastischen Spannungen einer Vver- 

ONEDELEINAORDEE ad. Wiss. Göttingen, math.-phys. Kl., math.-phys.- 
chem. Abt. 1954, 31—48 (1954). 
ee ee 
Berechnung des elastis 'he Sp: ” sf ide Sa Be ae 2 
Ri en Er eldes aufgestauter Stufenversetzungen in 

astis pen Medium angewandt. Es gelingt durch Anwendung funk- 
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tionentheoretischer Hilfsmittel, insbesondere des Residuensatzes, die Spannungs- 
komponenten in der V erteilungsfunktion Dix) der Versetzungen auszudrücken. Be- 
sonders ausführlich wird mit dieser Methode eine periodische Anordnung von Ver- 
setzungsgruppen alternierenden Vorzeichens als Modell einer verfestigten Gleitebene 
behandelt. Es ergibt sich eine ausgeprägte Struktur des Spannungsfeldes mit lo- 
kalen Spannungsüberhöhungen, die mit Gesetzmäßigkeiten der Gleitbandbildung 
bei plastischer Verformung von Metallen in Verbindung gebracht werden. 
A. Seeger. 

Sabry. A. A.: Thermal averages in the solid state. Proc. math. phys. Soc. 
Egypt 1, Nr.5, 63—70 (1954). 

levins, A. F. und Ja. K. Ozol: Die genaue Bestimmung der Parameter der 
Elementarzelle von Kristallen des triklinen Systems. Doklady Akad. Nauk SSSR, 
n. Ser. 98, 589—591 (1954) [Russisch]. 

Die Braggsche Gleichung kann geschrieben werden 

Q = 4sin? 9/2 = h?a*r" + --- +2 1hc* a* cos P*, 
wenn a*,...,y* die sechs Gitterkonstanten des reziproken Gitters sind. Für die 
Reflexion an den sechs Ebenen hklh,kl,::..A,k,l, gelten dann die sechs 
Gleichungen 
D= har: + -.-+2hlc*a*cosß*r,..„Q, = Mar? +... 21, h, c* a*cosp*. 
Dieses in a*?,... lineare Gleichungssystem läßt sich leicht nach a*,....,y* auf- 
lösen und ergibt damit auch die ursprünglichen a,...,y. Durch Drehung um die 
drei kristallographischen Achsen ergeben sich die Reflexe Okl, k0l und h%0, 
wodurch die Rechnung einfacher wird. Als Beispiel werden Aufnahmen an 
CuSO, -5H,0 ausgewertet, wobei der maximale Fehler für die linearen Konstanten 
- 0,0015 Ä und für die Winkel + 0,012° beträgt. Es ist also mittels der asym- 
metrischen Methode möglich, die linearen Parameter der Elementarzelle trikliner 
Kristalle bis auf 1—2 Einheiten der dritten Dezimale, die Winkelparameter bis auf 
hundertstel Grad genau zu bestimmen. (Nach deutscher Übersetzung referiert.) 
- W. Nowacki. 

Doi, Kenji: On the termination effeets in the Fourier analysis of a erystal. 
Proc. Japan Acad. 30, 180—182 (1954). 

Abbruchseffekte bei Fouriersummationen können falsche Maxima („Geister“) 

+00 

erzeugen. Sei im eindimensionalen Kal 09) = > 3 Po Baar 


G =—o 


1 - ri URAN, : i 
Reihe ohne und 97 (2) = — >” F,e "ri (hzla diejenige mit Abbruchseffekten. 


Be 


-—H 
Dann gilt nach R. Pepinsky 
er } sin(2r (H + 1/2) u/a) 
on(2)=— 7 o(z + u) Dy(u) du mit Drlu) = mln-ude ’ 


a2 
d.h. 077(x) resultiert aus der Faltung von Dyr(x) mit o(x). Wenn man daher Dir (%) 
kennt, kann man damit o7(*) auf o(x) reduzieren. — Bei einer zweidimensionalen 
Fourierprojektion (Beispiel CeOSO, : H,O) wird das D-Diagramm berechnet (kon- 
zentrische Zonen von Bergen und Tälern) und überall, wo in der Fourierprojektion 
‘ein schweres Atom erscheint, wird dieses D-Diagramm daraufgelegt, worauf die 
„Geister“ leicht erkenntlich sind. W. Nowacki. 


Astronomie. Astrophysik. Geophysik 


Stiefel, E.: Ermittlung von allgemeinen Störungen einer Planetenbewegung 
mit Hilfe der Ergebnisse einer speziellen Störungsreehnung. Arch. der Math. 5, 347 — 


354 (1954). 
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Die Grundlage der Untersuchungen, die sich auf die Ermittlung der ah 
Störungen des Planeten m durch den Planeten m’ bezüglich u a is en 
beziehen, bildet die partielle Differentialgleichung der periodise 7 a : 

daloM + w da/0M’ = k(rs), M, M’ die mittleren Anomalien der bei en P 2 i 
A m’, u, die mittleren Bewegungen, k eine Konstante, (rs) eine periodische 
Fuuktion von M,M'’, die als tabelliert zu denken ist. ‚Die a : 
Charakteristikenmethode führt auf die Integration der gewöhnlichen Dif - 
gleichung daldt = k(r s) längs hinreichend vieler Charakteristiken, deren Es e 
Integration mit der Berechnung der speziellen Störungen äquivalent ist. Zum 
Schluß wird eine andere, elementare Methode zur Herleitung von allgemeinen 
Störungen aus speziellen am Beispiel der Störungen des Saturns ep 
(zu = 5:2) auseinandergesetzt. E ‚Volk. 

Woolley, R. v.d. R.: Relaxation of stellar veloeities. Monthly Not. Roy. 
astron. Soc. 114, 514-523 (1954). We Sw 

Stabilität und Relaxationszeit der Sternverteilung in einem kugelförmigen 
Sternhaufen werden untersucht, unter der Voraussetzung, daß die Verteilung der 
Gesehwindigkeiten einer abgestumpften Maxwellschen Verteilung entspricht, d.h. 
einer Maxwellschen Verteilung, in der alle Geschwindigkeiten fehlen, die ein ge- 
wisses Maß überschreiten. Die Arbeit sucht die Frage zu klären, ob eine solche Ver- 
teilung, wenn sie einmal besteht, dem Sternhaufen ein langes Leben ohne wesent- 
lichen Substanzverlust garantiert. K. Stumpff. 


Khare, R. C.: The expansion of a semi-infinite gas-cloud into a vacuum. 
Z. Astrophys. 35, 115—124 (1954). e 

Im Anschluß an Burgers, Pack, MeVittie und Copson wird das Abströmen 
einer anfänglich ruhenden ebenen Gaswolke in Vakuum neu untersucht. Zu Beginn 
wird zwischen der homogenen Wolke und dem Vakuum eine ruhende, inhomogene 
aber isentrope Grenzschicht angesetzt. — Durch Separationsansätze wird eine 
physikalisch brauchbare Lösung gefunden, die für alle Gase in gleicher Form gilt, 
und die früheren Unstetigkeiten im zeitlichen Beginn des Abströmens vermeidet. 

S. v. Hoerner. 

Khare,R.C.: The expansion of an interstellar gas-eloud — Viscosity taken inte 
account. Z. Astrophys. 35, 125—134 (1954). 

Als Fortsetzung der vorstehenden Arbeit wird bei gleicher Fragestellung die 
Viskosität zusätzlich berücksichtigt. Eine Lösung kann nur für y = 3 (Verhält- 
nis der spezifischen Wärmen) angegeben w erden. Es zeigt sich, daß in diesem Fall 
sich die beiden Grenzen des Abström-Bereiches mit gleicher Geschwindigkeit ins 
Vakuum und in die ruhende Wolke bewegen, wie ohne Berücksichtigung der 
Viskosität. S. v. Hoerner. 

Neyman, J. and E. L. Scott: On the problem of expansion of elusters of galaxies. 
Studies Math. Mech., presented to Richard von Mises, 336—345 (1954). 

Die besondere, nicht-zufällige Verteilung der relativen Raumgeschwindigkeiten 
in einer expandierenden Gruppe von Spiralnebeln wird zunächst in die entsprechende 
Wahrscheinlichkeitsdichte der beobachtbaren Größen transformiert. Sodann wird 
diejenige wahrscheinlichkeits-theoretisch bestgeeignete abhängige Größe ermittelt, 
deren Korrelation mit den radialen Geschwindigkeiten für die Richtigkeit der Ex- 
pansionshypothese sprechen würde. E. Rate. 

Hain, K. und $. v. Hoerner: Instationäre starke Stoßfronten. Z. Naturforsch, 
9a, 993—1004 (1954). 

Zweite Veröffentlichung aus einer durch v. Weizsäcker (dies. Zbl. 56, 202) 
eröffneten Reihe. Nach einem Abriß der Charakteristikentheorie wird ein numeri- 
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Homologieverhaltens wird jeder Lösung ein mittlerer lokaler Homologieparameter 
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talbeziehung statt der Adiabatenbedingung die Energiegleichung benutzt wird. 

H. Vogt. 
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Der Impulsaustausch zwischen Strahlung und bewegter Materie, 2. B. bel 
rotierenden Sternen, ergibt ein Zusatzglied für den Strahlungsdruck gegenüber dem 
Ruhezustand. Infolgedessen sind auch die Bewegungsgleichungen um gewisse Zu- 
satzglieder zu ergänzen. Für Kugelkoordinaten werden diese Ausdrücke explizit 
angegeben und außerdem einfache Beispiele diskutiert. Schließlich wird die Be- 
deutung der Glieder für das Problem der stationären Sternrotation kurz 

. Lüst. 
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Not. Roy. astron. Soc. 114, 180-190 (1954). 

Zur Klärung der Frage, ob die Rotverschiebung bei extra-galaktischen Nebeln 
ihre Ursache in einer Expansionsbewegung hat oder auf einer Veränderung des 
Lichtes längs seines Weges in einem statischen Universum beruht, werden Kriterien 
hergeleitet, die Entscheidungsmöglichkeiten zwischen beiden Fällen liefern. Für 
die Rotverschiebung in einem nichtexpandierenden Weltall läßt sich unter sehr 
allgemeinen Voraussetzungen das Verschiebungsgesetz 64/A — r/ro + 3 (re, + 
(r, — konst.) herleiten, dessen Gültigkeit eine notwendige Bedingung für alle Theo- 
rien mit nichtexpandierendem Weltall darstellt. Die Methode, nach der dieses 
Gesetz hergeleitet wird, läßt sich auf expandierende Modelle und auf Modelle mit 
zeitabhängigen Welt-,‚Konstanten“ übertragen und liefert entsprechende Aussagen 
über die jeweiligen Rotverschiebungen. Man könnte danach Schlüsse über die 
Ursache der Rotverschiebung extragalaktischer Nebel ziehen, sobald die Beobachtung 
Anhaltspunkte über die Abweichung der Gesetzes der Rotverschiebung vom linearen 
Hubbleschen Gesetz liefert. R. Kippenhahn. 


Tsuboi, Chuji: A study of the anomalies in the vertical gradient of gravity with 
the aid of the Bessel Fourier series. Proc. Japan Acad. 30, 453—460 (1954). 

Tsuboi, Chuji: A new and simple method for cealeulating the defleetions of the 
vertical from gravity anomalies with the aid of the Bessel Fourier series. Proc. Japan 
Acad. 30, 461—466 (1954). 


Sulejkin, V. V.: Der Austritt des Seeganges aus der Sturmzone auf tiefem Meer. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 99, 57—60 (1954) [Russisch ]. 


Mchitarjan, A. M.: Ein instationäres Problem der Monsunzirkulation. Akad. 
Nauk Armjan. SSR, Doklady 19, 33—40 (1954) [Russisch]. 

Für eine detaillierte Berechnung der Monsunzirkulation unter instationären Bedingungen, 
speziell für.die Klärung der Frage der Vertikalstruktur und des jährlichen Ganges der Monsune 
bringen wir hier die Entwicklung einer Idee von A. A. Dorodnieyn, die die freie Konvektion 
großen Maßstabs — worin ja das Wesen des instationären Monsunproblems liegt — betrifft. 
A. A, Dorodnieyn untersucht die Konvektion auf der ebenen Erde, ohne Berücksichtigung 
der ablenkenden Kräft der Erdrotation; außerdem beginnt der große Prozeß mit der Ruhe, d.h. 
im Anfangsmoment’fehlen die Störungen, wobei das ebene nichtlineare Problem gelöst wird. — 
Im vorliegenden Artikel wird das Problem der freien Konvektion großen Maßstabs auf der 
Kugel gelöst, die ablenkende Kraft der Erdrotation berücksichtigt, und außerdem werden alle 
Störungen der sog. west-östlichen Übertragung in der freien Atmosphäre auferlegt; m. a. W., 
es wird angenommen, daß vor dem Beginn der Wärmekonvektion nur die zonale Grundströmung 
existiert. Die Atmosphäre wird als ein baroklines Medium betrachtet, das eine Zähigkeit hat. 

\ (Aus der Einleitung.) 
Kruskal, M. and M. Schwarzschild: Some instabilities of a completely ionized 
plasma. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 223, 348—360 (1954). 
Es werden zwei verschiedene Typen von Instabilitäten eines Plasmas mit un- 
endlicher Leitfähigkeit im Magnetfeld diskutiert. 1. Ein Plasma in einem senkrechten 
Y . ” { 
Schwerefeld und einem horizontalen Magnetfeld: Es tritt Instabilität gegenüber 
We Strömungen ein, die die magnetischen Kraftlinien parallel zu sich selbst 
ne Lern ; : 6 ER | 
De aber nicht verbiegen. 2. Ein Plasma, das in einem Zylinder durch den 
TUCK € >S £ / < 7 2 » » . 
Fi x inne toroidalen Magnetfeldes gehalten wird: Solch ein Plasma ist instabil 
gegenüber Störungen, die den Zylinder in eine sinusförmige Röhre verbiegen. 


R. Lüst. 


H. L. Schmid 
26. 6. 1908 — 16. 4. 1956 


Am 16. April 1956 hat das Zentralblatt für Mathematik und ihre 
Grenzgebiete seinen Neubegründer und Schriftleiter Professor Dr. 
Hermann Ludwig Schmid durch den Tod verloren. Er wurde durch 
einen Herzinfarkt mitten aus der Arbeit herausgerissen. 


Fast seit Beginn seiner wissenschaftlichen Tätigkeit war H. L. Schmid 
eng mit der Schriftleitung des Zentralblattes für Mathematik verbunden. 
Er trat 1938 — ein Jahr, bevor er sich in Gießen habilitierte — als Mit- 
arbeiter in die Redaktion des Zentralblattes ein und folgte ihr 1940 nach 
Berlin, wo er zugleich Dozent an der Universität wurde. 


H. L. Schmid war ein Mathematiker, der jede Veröffentlichung allein 
nach dem wissenschaftlichen Gehalt würdigte und der sich des feinen 
Ineinandergreifens der mathematischen Forschung und ihrer verbinden- 
den Wirkung über Völker- und Ländergrenzen hinaus bewußt war. Es 
muß für ihn eine bittere Erfahrung gewesen sein, den störenden und 
zerstörenden Einfluß äußerer Umstände mit anzusehen. Als die Arbeit 
der Redaktion, praktisch schon vor Ende des Krieges, zum Erliegen 
kam, hielt er fest an dem Gedanken, daß das Zentralblatt als Instrument 
internationaler wissenschaftlicher Zusammenarbeit wieder aufleben 
würde. Seiner Initiative ist es zu verdanken, daß das Zentralblatt für 
Mathematik wieder erscheint. 

1947 begann H. L. Schmid, der inzwischen auf einen Lehrstuhl der 
Berliner Universität berufen worden war, damit, das Zentralblatt neu 
aufzubauen; dabei fand er die volle Unterstützung des Springer-Verlages. 
Wenn man die Korrespondenz aus der Zeit der Vorbereitung durch- 
blättert, erlebt man noch einmal mit, wieviel Schwung und Zähigkeit 
H. L. Schmid aufbrachte, um alle äußeren Schwierigkeiten und Hinder- 
nisse zu überwinden, mit welcher Behutsamkeit und welchem Fein- 
gefühl er daran ging, persönliche Bindungen an das Zentralblatt wieder 
herzustellen oder neu zu knüpfen. Seinen unermüdlichen Anstrengungen 
gelang es, Mathematiker und Physiker aus fast allen Ländern für den 
Kreis der Herausgeber und Referenten des Zentralblattes zu gewinnen. 

In der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, wo in- 
zwischen unter seiner Mitwirkung das Forschungsinstitut für Mathe- 
matik gegründet worden war, richtete H. L. Schmid die Redaktion des 
Zentralblattes in ihren alten Räumen wieder ein. Aus dem räumlichen 
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Nebeneinander erwuchs unter seinen Händen bald eine fruchtbare Zu- 
sammenarbeit zwischen dem Forschungsinstitut und der Schriftleitung. 

Das erste Heft des Zentralblattes, das im ‚Juli 1948 wieder erschien, 
glich äußerlich und in seiner inneren Anlage dem alten Zentralblatt. 
Hierin zeigt sich die persönliche Zurückhaltung und Bescheidenheit, mit 
der H. L. Schmid bewußt hinter seine Arbeit zurücktrat. 

Zu zwei Eingriffen hat er sich dann später entschlossen: Um die 
systematische Orientierung über die Arbeiten eines Fachgebietes zu er- 
leichtern, erscheint das Zentralblatt seit 1951 in wesentlich stärkeren 
Heften und faßt die mathematische Literatur nach Jahrgängen zu- 
sammen. Ferner ging er daran, die als Folge des Krieges entstandene 
Lücke in der Berichterstattung des Zentralblattes durch Nachtrags- 
bände zu schließen. Er hat die Arbeiten daran noch weit gefördert, das 
Erscheinen der Bände aber nicht mehr erlebt. 

Als H.L. Schmid 1953 einem Ruf an die Universität Würzburg 
folgte, richtete er dort für seine Aufgaben als Schriftleiter des Zentral- 
blattes ein Redaktionsbüro ein; er sorgte aber dafür, daß die Redaktion 
im Forschungsinstitut für Mathematik der Akademie in Berlin erhalten 
blieb. Nur seinem organisatorischen Geschick konnte es gelingen, die 
reibungslose Zusammenarbeit der beiden Teile zu sichern und die räum- 
liche Trennung für das Zentralblatt sogar noch zum Vorteil zu wenden. 

Das Zentralblatt für Mathematik bildet nur einen Teil dessen, was 
H.L. Schmid als Forscher, Lehrer und Organisator geschaffen hat, aber 
gewiß einen Teil, bei dem er, nach seinen eigenen Worten, „immer auch 
mit dem Herzen dabei‘‘ war. Sogar in seinen privaten Lebenskreis nahm 
H.L. Schmid das Zentralblatt noch mit hinüber, So kam es, daß jedem, 
der irgendwie am Zentralblatt mitwirkte, von vornherein ein Recht auf 
Gastfreundschaft im Hause Schmid, auf persönliches Interesse, auf Rat 
und Hilfe eingeräumt wurde, wann immer er sie brauchte, und dal 
Frau Ursula Schmid zur teilnehmenden Beraterin und tätigen Mit- 
arbeiterin am Zentralblatt für Mathematik wurde. 

Behutsam und mit innerer Anteilnahme hat H. L. Schmid alle seine 
Mitarbeiter unmerklich geleitet und jedem das Bewußtsein der Selb- 
ständigkeit und Verantwortung gegeben. Seine Persönlichkeit hat den 
Geist im Kreise seiner Mitarbeiter bestimmt. 


Wir alle haben ihn verehrt und geliebt. 


Die Schriftleitung 
des Zentralblattes für Mathematik. 


Inhaltsverzeichnis 
s. a. das Register am Schluß des Bandes. 


Nachruf auf H.L. Schmid 

Allgemeines. Didaktik. Bibliographisches 
Geschichte. 

Grundlagenfragen. Philosophie. Logik . 


Algebra und Zahlentheorie . 
Kombinatorik x 
Lineare Algebra. Palinains. Woymnen. 
Gruppentheorie i 
Verbände. Ringe. ER Ä 
Zahlkörper. Funktionenkörper . 
Zahlentheorie er 


Analysis. } 
Mengenlehre . 
Differentiation und ORRIREIRHR Bw nkionin. MoBike : 
Allgemeine Reihenlehre . E 
Approximation und a teliine weller TER 
Spezielle Funktionen 
Funktionentheorie e 
Modulfunktionen. Wüstperiodisshe kenn ae 
Gewöhnliche Differentialgleichungen. ne 
Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie 
Variationsrechnung . SD 
Integralgleichungen. en ae TEE e 
Funktionalanalysis. Abstrakte Räume 
Praktische Analysis 


Wahrscheinlichkeitsreehnung und Anwendungen 
Wahrscheinlichkeitsrechnung. 


Statistik 
Biomathematik. Ve skematie smelbermäie 


Geometrie . a ea a ee 
Grundlagen. Nichteuklidische Geometrie 
Elementargeometrie Te 
Analytische Geometrie. Droie tier Fa trie . 
Algebraische Geometrie . 

Vektor- und Tensorrechnung. Kine re 
Differentialgeometrie in Euklidischen Räumen 
Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen 
Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie . 


Topologie . : 2 
Angewandte ie : 


52, 


58, 


93, 
103, 


110, 
110, 
114, 
120, 


126, 
126, 
127 

127, 
129, 
132, 


136, 


137, 
138, 
144, 
146, 
157, 


241 
241 
243 
249 


250 
252 
265 
273 


‚282 


287 


288 
292 
296 
305 
307 
316 
317 
322 


333 
336 
346 


349 
349 
353 
359 


362 
362 


365 
367 
372 
373 
376 
378 
385 
387 
396 


Theoretische Physik 
Mechanik ee 
Elastizität. Plastizität 
Hydrodynamik 
Wärmelehre . : 
Elektrodynamik. Optik B 
Relativitätstheorie 
Quantentheorie 
Kernphysik . 

Bau der Materie . 
Fester Körper 


Astronomie. Astrophysik. Geophysik . 


Autorenregister 


158, 
159, 
167, 
174, 
189, 
192, 
200, 
203, 
223 
228, 
236, 


238 


397 
398 
400 
414 
424 
426 
429 
432 


443 
446 


451 


